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bendigkeit vor sich gesehen. Vornelunlich erit- 
geht uns nicht, dafs ein grofser Theil der 
Thatsachen des zweyten Abschnitts , unse« 
rer Darstellung mehr überlegen gewesen, als 
diese ihnen , und dals uns ihre Anordnung nur 
wenig nach Wunsche gelungen; es entgeht uns 
nicht, dafs^, vof züglich für, das zweyte von den 
drey Verhältnissen, welche wir im Planeten- 
System nachgewiesen, noch nicht der glück- 
lichste Ausdruck gewählt sey. Dieser tritt uns 
aber, je #efer wir der Sache nachdenken , imr i 

mer näher, und wir hoffen uns über ihn in 

• ■ ' < ' •*'•••/ . . ■ 
Kurzen befriedigend zu erliilären^ 

♦ • " «•■.... . " ' * 

Wenn die . von uns aufgestellten planeta- 
tischen Verhältnisse^ von Jenen , deren Mifs- 
fallen sie mit Rächt erregea, weil sie mit ih-r 
ren Ansichten wenig zusammenstimmen, viel- 
leicht zufälligfth tJrsachen zugeschrieben,lweim 
die Schlüsse, die wir daraus gezogen, {hoffail^ 
iSch nibht die l^hatsachen) voa ihnen gänzKch 
o" ' gelaug. 
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g^Iäugnet werden; so begegnet uns hierin nichts 
Unerwartetes. Wir haben uns jedodi auf die- 
sen Fall noch Thatsachen vorbehalten, welche 
für unsre Sache das Wort lebhaftier führen 
werden, und die etwas sphwerer aus blindem 
Zufall zu erklären sind« Wir sind noch lange 
nicht auf dem Gipfel, unserer Untersuchungen 
hierüber, und die Vertheidiger der mechani- 
sehen Weltordnung, werden noch "^einigen 
Hinterhalt ^nden. 

Depn noch ist erst die Uebereihstimmung 
der Gesetze . des Organischen und Planetari- 
schen, in einigen Zügen gezeigt, yon der Nei^ 

gung der Bahnen und Axen der Planeten ist 
* 
noch nichts , von der Lage der Aphelien , yon 

den Eccentricitäten , dem Verhältnils der At- . 
mosphären und Rotationsperioden nur Einiges 
erwähnt; und zugleich mit der Ausführung die- 
ser noch fehlenden Züge , wird uns der zweite 
Band: dieses Theils in ein Gebiet der Natur- 
* wissen^ 
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iiHssenscIiaften führen , in welchem wir uns 
TOrzüglii^ einheimisch fühlen , in Zoologie und, 
Zootomie^ Wissenschaften die uns stets >y<Mr 
andern beschäftigt haben# 

Und so möge denn , in einigen glüchlichen 
KinfluEs dieser Untersuchungen, ein Theil unse- 
rer Wünsche i für das Beste der Wissenschaft 
in welcher wir arbeiten , wahr werden« 
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\x habet! bisher nur die feine Weise alles Lebens ge* 
sehen, .seine höhe Mannichfatlagkeit farbenlo^ und in 
halbdunkeln Schatten; es Ist nun Zeit, das Angesicht 
höber zu erhebet, und uns zu einer .neuen Weise der 
Untersuchungen zu bereiten. 

Wir glauben an Einen allgemeinen Crund des Le» 
bensi an ein gemeinschafthches Werk aller Lebendigen^ 
tind an die Wiederkehr und e\\'ige höhere Erneuun^ ei^ 
Her heiligen Harmonie I d.i., ein beständiges Gesetz dea 
Lebens. Von der Gemeinschaft Alles Lebens, und ib« 
rem Gesetz, haben ^vir nun zu handeln von 

• / - . 

V ' 

Noch einmal aber müssen wir,- und tiefer als vorbirt^ 
in die Nacht zurückkehren, in welcher Alles beginnt und 
endet, und von der Annäherung der Biinge an den ewig 
Einen Ursprung reden. Aus dieser Sonnennähe sind 6\% 
.Wesen ausgegangen, und gehen hernach, nach vollende^ 
tem Kreislauf, in dieselbe zurück. Die Untersuchung dea 
Mannichfaltigen bereitet sich an dem ewig Einfahigen« 
|ind der Aufgang des MOrgend würde nicht verstandeiii 
j»hna die vQrdn|;egapgene M^ht« 
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Es ist Ein Aogesicht Allem Leben gemeinschaftli« 
das Angesicht des Todes« In Einem Werk vereinige 
lieh alle, auch die verschied endsten Natuten, in dem W< 
der Zeugung und Verwesung. Die Dinge sind alsdäa 
Eins mit ihrem Ursprung , und in und durch denselbe 
Alle vereint. Dies ist die Feier des ewig neuen Frühling) 
zu welcher was sonst stuipm war, «eine Stimme erheb) 
was dunkel war, entflammt ^ was verschlossen^ wird al 
fenbar, und mit Stimme, Licht und Farben ofFenbarej 
sich die Wesen eins dem Andern* Wir preisen aber zä 
erst die Nacht, die Ruhe Aller im gemeinschaftL'chei 
Bette» «he wir das Erwachen Aller beschreibea. 



Die Bestimmung upsers Daseyns wird mit dem Tode 
nicht vollendet, Es ist uns alsdann noch eine Arbeit übrig 
zu tollenden, durch welche das voriibergegangene Leben 
geweiht und geheiligt wird zur höheren Zeugung, die 
stille Arbeit in der Gruft, Der heilige Ursprung, .wel- 
cher dem Leben, das aus ihm gekommen und in ihn wie- 
derkehrt, während seiner kurzen Dauer dunkel gewesen, 
wird wenigstens in den ernsten Augenblicken , in wcl« 
4:hen die -Dinge in ihn zurückkehren, wie von einem 
schnellen Blitz erleuchtet, und wir werden uns seiner 
ewigem Tiefe nahen, wenn wir den Dingen folgen ,^ m'o- 
hin sie Alle versinken« 

Diese lezte Terwandlung des Leibes, nach dem 
Tode', hat unserm Geschlecht in früheren, und nicht un- 
würdigen Zeiten , nicht minder' wichtijg geschienen, als 
imdre Perioden unsers Daseyns. Die Leichnam^ der ge- 
liebten Geschiedenen, waren der Vorwelt nicht gleich- 
gültig, und man war bemuht, in kindlicher Einfalt, dem 
lifilflosen Todten auch den letzten^ $xillen Uebergahg ia ■ 
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neue Jugend zu erleichtern. Einigen Völkern ; der erstell 
Zeit noch treu, Kindern^ und einem Gefühl in uns, wels- 
ches <ler Verstand oft vergeblich bekämpft., ist. der letzt« 
Schlummer des Lebendige« nicht minder heilig. Hierauf 
berufen wir uns znerst , wenn wir einen jetzt herrschend 
gewordenen Wahn i welchem die Verwandlung des Lei* 
bes gleichgültiger geworden als sich gebührt, und wel- 
cher diese als nicht mehr unserm eigentlichen Wesen, son* 
dern allein dem rohen Element gehörig, nur mit unbillH 

^m Abicheu ^n betrachten pflegt, widersprechen* . 

\ 

Wir sind. Was wir sind, in jedem Moment unseriT 
ewigen Daseyns ganz : weder Geist noch Materie allein, 
sondern beides, und wie der ewige Geist der Welt nie 
ohne diese, wie das Licht nie ohne Helle 5 so wird das 
Belebende in uns nie ohne sciu Material gefunden« Wie 
in allen Zelten der Entwickelung, des Wachens und de« 
Schlummers, der Gesundheit und |Cranklieit, das Geistig« 
in uns an den Schicksalen des Leibes innig Theil genom» 
inen 5 so verlafst sich auch, in der letzten und heiligsten ' 
Stunde unsers Daseyns, das für Zwei gehaltene Eine 
nicht, und dann, wenn sinnliches Gefühl und Bewufst-» 
seyn längst entwichen , bleibt noch Jene Urkraft, durch 
welche der Leib geworden» Als Fähigkeit zuerst, nach 
gewissen äusseren Veranlassungen, die schon aufgegebene 
Herrschaft noch einmal zu iibernehmen, und in dersel- 
ben Form in die eben verlassene Welt zurück r.u keh- 
f en, — in dieser Hinsicht ist der Tod überall zuerst nur 
tiefe Ohnmacht^ 

Es dauert dieser Zustand, welchen wir hernach bQ| 
schreiben werden, so lange, bis die untergeordneten Kräfte 
des Leibes ganz an die Stelle des vorhin in uns herrschefi* 
dqn getreten, und nun* ihnen die Vorarbeiten der letzten 

Ver^ 
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yerwandlang überlassen sind« Denn eben alsdantn, wenit 
der Leib für die todt^^ als nun ganz unnütz abgelegte 
Hülle gehalten wird, päegt uns derselbe am nützlichsten 
^u seyn, und nun zu vergelten » was wir in einem mehr 
oder minder würdigen Leihen 4n ihm geihan hltben« Sa 
lange aber die Arbeit der unte'rgeordn*eten Kräfte dea Lei« 
bes noch nicht zu sehr überliand genommen, ist uns aucb 
die Hoffnung einer neuen Wiederbelebung nicht erlo« 
cchea. Und so sehen wir suweilen das. schon e^uf immer 
Entflohen geglaubte Leben , dem starren Leiqhnam wie 
durch ein Wunder v^iederkehren ; e$ erweicht das l^er« 
von neuem, die Gemeinschaft der Luf^, welcher sie schoii 
einmal entsagfe^ wird der Brust wiedei^egeben , und mit 
dei^ innern Wärme kehrt das Gefühl — wo e# verIorei| 
^ar, und die Stimme der äusseren Welt v^ieder^ 

Bei dem Menschen and den ihm näher stehendem 
vierfüssigen Thieren , scheint die Zeit , in welcher Wie- 
derkehr ins Leben noch möglich ist, in die engsten Gran« 
zen geschlossen, an dem entgegengesetzten Ende ist sie 
l>ey den anorgischen Körpern fast von unübersiehbarer 
Dauer. Wir sehen jene einfacheren Körper, mit denei|' 
sich Yor^iehnüich die Chemie beschäftigt, das individuelle 
Daseyn mit einer fast unüberwindlichen Hartnäckigkeit 
behaupten, und sie werden ^ wenh sie vollkommen un« 
kenntlich, imd ^scheinbar vernichtet aus den Momentelt 
der höchsten Thätigkeit hervorgiengen , von dem leisen 
Hauch' der Warnte, oder, selbst schon zerstört, von dem 
rechten Verhältnifs des entzogenen Gegensatzes wieder 
hergestellt« Die Zeit hat zu diesem Zustand der unyolU 
kommensten Körper kein Verhältnifs, und wir sehen den 
Kalk oder die Potasche, welche in gewissen Gebirgsarteni 
#eit Jahrtausenden t^dt und aller ihrer Eigenschaften be^ 
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raubt gelegen haben; nach fast eben so leiehf und durch 
dieselben Mittel wieder basisch und atzend werden • alt 
den seit einer Stunde todtgebranntcn Kalk, 

Von vielen unvollkommenen Pflanzen und Thleren 
ist eine ähnliche Auadaner bekannt. Moose und andere 
Kryptogamisten, erstorben und verdorrt in der heissen 
Jahrcjszeit; leben in der fechten Luft des Winters wieder 
auf ^ )a es bringen ihnen , nachdem sie ganze Menschen* 
alter in unsern Sammlungen getrocknet und leblos gele<« 
gen hafoen> einige Tropfen Wasser Leben und Vegetation 
zurück. Auch von den Saamen' vieler vollkommnerer 
Pflanzen ist es bekannt ^ wie sie, seit mehre^'en Jahrhun- 
derten unter Mauern und Bergw'änden verschüttet ^ ans 
diesem langen Tode^ in welchen sie Trockenheit und 
Kühle gehalten , bey der Berührung des freyen Himmels, 
von neuem erwachten, und so unter einer spateren Gene- 
ratlon das Leben genossen, das ihnen die frühere Zeit' 
vorenthalten* Audi verschieden^ kleine Wasserthiere 
pflegen im Sommer zu sterben, wenn die seichten Bäche/ 
in denen sie wohnten, vertrocknen. Man sieht aber ihre '. 
trocknen und zusammengeschrumpften Körper sogleich 
Strieder munter werden, wenn der Regen das, trockne 
Wasserbette von neuem überschiVemmt. Räderthiere u. a.> 
Eyer von n gewissen Insekten, wurden, jene durch die 
Kunst getrocknet, Jahre lang leblos at^ehalten , und sie 
pflegten nach so langer Zeit mit einem gleich günstigen 
Erfolg wieder belebt zu werden. Auch den Eyern der 
Yögel wird, vor allem Zutritt der Luft, in einer mittle» 
reu Temperatur verwahrt, die Lebensfähigkeit ungemein 
länge erhalten. 

Einer leichten Wiederbelebung stnd erstickte Heu» 
achrecken > Bienen u» a. nach verstopften und spät wie- 
der 
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6er geofFnelen LuftJSchern fähig. Tersehieden^ Insekten^ 
in geistigen Flüssigkeiten ertränkt, sind nach Wochen un(| ' 
Monaten am warmen Sonnenstrahl noch erwacht ^ Fllfm 
gen war^n auf cUeae Weise todt ai|S einem fernen Welt« 
theilin ^inen andern geführt^ ohne d^ Wledererwachenf 
- unfähig zu werden« Dieser Fränklinische Versuch pßegt 
iedoch nur an Insekten, we)ch% man in geistigen Getränt» 
keu] oder Celen verwahrte f > zu gelingen , während da^ 
Wasser die Fäulnifs , tind hiermit eiiu^ Ann^heriuig zun^ 
höheren Seyn begünstig, durch welche die RüdfLkehif^ 
ins Leben unmöglich wird^ 

Vipern, welche Stengel mehrere Tage mü.Gipt 
utngossen, giengen aus zerbrocheDem Gefangnifs un* 
• beschädigt hervor. JäTvor allen andern Fällen dieser Art* 

zeichnen sich die von Kröten und Fröschen bekanntea 
aus , welche b^ einer frühereu grofsen Ueberschwe'm- 
nuing in den dichten Niederachligen zwar den Tod , (ala 
4as; Aufhören aller i^nem und äusseren Lebensbewegun* 
gen, zugleich mit der Fähigkeit zu athijven,) aber nicht 
völlige Zerstörung ^e&uden hatten» Diese noch frischen 
Leichname sind viele Jahrtausende n'acliher, als map ihr 
marmornes Grab geöfnef , an dem entwöhnlea Anblipke 
des Lichts noch einmal erwacht, und haben erst nun, 
nach einigen kurzen Zuckungen^ dem vorhin unvollkom- 
menen Tod seine alten Rechte überlassen» Dem Lei£);L* 
Qaiu solclier erstickter Thiere wurde, in dichtes Gestein» 
iwler in einigen apdern Fällen in Baumstämme verschlos- 
Wen« zwar die natürli^ie Feuchtigkeit bewahrt, (eben so, 
wiö sieh veVschlössene Wassertropfen in Bergkrystalleu 
Jahrtausende hindurch erhaltenr*) auf der andern Seite 
'War ihnen aber durch die gänzliche Entzieiiung aller 
Luft, und der nöthigen Wirme^ alle Möglichkeit zum Le- 



ben wie zur Verwesung genommen^ und so, gleich unfä- 
hig zu .vertrocknen oder zu faulen , eine gewisse Upzer« 
störbarkeit zugesichert« Nicht selten seh«n wir sogaij un- 
gleich Yollkommnere Körper, z« B. den menschlichen, 
Jahrhunderte lang 'vollkommen frisch, mit biegsamen Glie« 
dern und fast unverändert in kiihlen Grüften, z. B. in Berg- 
Schächten I erhalten werden, obgleich in gewisser Hin« 
sieht die organischen Körper eine* um so geringem Be- 
günstigung von aussen ^Warme, Wasser u. a.) zur Verwe- 
«ung bedürfe^, je voUkommiwpr sie sindj und wir 
menschliche Leichname in der Zeit der Jugend am leich» 
festen und in der geringsten Wlrme in Fänlniss überge« 
hen «ahen* (Der Grund hiervon wird nachher in dem 
Fhosphpr — dem flüchtigen Brennbaren, was sich bey 
• jeder Verwesung zuerst erzeugt, und dem übrigen KÖr* 
per zum Ferment 4ient , gefunden werden *)• , 



Ein weit verbreitetes Phänorneii, welches beweistj^ 

« 

Aals bey fast oder völlig aufgehobener äussern und inncra 
Lebensbewegung, die Lebensfähigkeit, zugleich mit der 
vollkommenen Unversehrtheit des Körpers erhalten werde, 
ist auch das des Winterschlafs, welchen viele Pfian^en und 
Thiere aus allen Ordnungen mit einander gemein haben^ 
Dieser Zustand ist' bey Vielen miehr Tod als Schlaf zu 
* nennen« 

-' ^} McMichli^kt K5irper z. B. , selbst .die Knochen , verweftai 
Vor den meisten Thierkqrpeni vorzüglicli früh; . lifeüschli- 
cb^ Knosch^Q» selbst vor dem Zutriu der Luft und 4vs Was-«, 
•eri wohlverwahrt, wie im Herculaneum , rersinken doch 
/ 9acb eioif^en Jahrhunderten meist in Asche^ oder werden so 
brüchig, da(s sie beym Aufnehmen wie leichtes faules HoU 
lierfaUen. "•- Der Menseh fast allein hat in »einem Urii^ 
jflne bedenteade Menge Phospbor, andere Thiere yun zieslr. 
lieh ToUeadetev Natur Beuzoesaure u, A« 
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Üetinftn«^ Denn nicht der allcrgrosseste Theil der Thfere; 

Velche zu Anfang der kalten Jahreszeit einschlummern^ 

M^acht wieder auf, und es scheint ältere Amphibien^ oder 

«okhe, welche den Winterschlaf «riter sehr ungünstigen 

Umständen (2. B; unmittelbare Einwirkung des Luftzuges^ 

welcher, den todten^ Körper austrocknete) hielten, di« 

warme Frühlingsluft vergeblich zur Ruckkehr ins Lebeu 

2Ü ermuntern. Die Wärme,- weiche andere Individuen 

das noch rückständige Leben zu vollenden treibt, heilst 

diesen die Arbeit der Verwesung, und hiermit die Voybe» 

reitung zu «inem höhern Daseyn beginnen« Auch alten 

und kränken Bäumen ist der Tod, w^^^^^^^ti ihr gan2;ei( 

Oeschlecht im Winter etleidet, ohne Räckkehrt 

Dieser Zustand des Scheintodes kann bejr Aniphibien 
unglaublich lange dauern, ohne Gefahr des Lebens, wie 
die oben angeführten Beyspiele an Kröten bewiesen. Bejr 
voilkoipmneren Thieren ist eine so lange Erstarrung un- 
erhört, obgleich aucih bey Murihelthieren und Baren der 
Winterschlaf weit über die gewöhnlichen Gramen verlän- 
gert werden kann. In diesen Thierarten ist Puls, un3 
Athem ksnm su bemerken, und blofs das Herz scheint 
ein schwaches Spiel des Lebens noch zu nntefhalten« 
Kahe am Herzen des schlummernden Murraelthiers sinkt ^ 
das Thermometer bis auf 10^, eine Temperatur des Blu- 
tes, bey welcher gewöhnlich kein warmblütiges Thier 
snehr den Blutumlauf unterhält. (Doch h|t.maa auch 
bey Menschen,! einige Tage vor dem Tode, ein so kaltes 
Bltit gefunden, dafs es an dem Gesteht oder der Hand der 
ymstehenden wie Eis gefühlt wurde). 

Ein Wiederaufleben aus ganslicher Erstarrung ist 
aogar der sterblichsten Thier<nrdnung, den Vögeln, mög« 
Vf Th , Es bringt der aarteste Vogel unter eilen 1 der Co« 

liblL 
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Jibrl, nach dem sicHeni Zeugniste Vieler «ehr gli^ii^up* 

diger selbst heueren Schriftsteller (z. B. Clavigero) ^ den * 

milden Me^icanischen Winter vom October bis April in 

Erstarrung zii^ und ein anderer dort einheimificher Vögelt 

vom Geschlecht der Sperlinge , leistet ihm hierin Gesell« 

fchaft. Die Schwalben sind einer gleichen Erstarrung 

iihig, unfl Leidenfrost sähe eine , ikvelche* in einem ver- 

fäblosienen gläsernen Kolben erstickt war, nach einer 

ganzlichen Erstarrung vollkommen wieder aufleben« Auch 

an andern Vögeln ist der Scl\ßinlod beobachtet« Junge» 

noch unbefiederte Tauben« welche» im mütterlichen Nest 

verlassen 9 bey kalter Zeit erstarrt waren ^ und an denen 

nicht minder der Schlag d^i Herzens j als das Bedürfnib 

des AthmenSy verschwunden war, lebten^ wenigstens sechs 

Stunden nachlier, in der warmen tland und an den Strah» 

len der Sonne noch einmal auf» streckten » wie convulsi«« 

visch , Flij^el iind Sc^ien^el aus ^ und starben hierauf 

völlig. 

I 
Aufser de^ Winterschlaf» welchen die braqnen Bä« 

f en» Miirmelthiere und noch »verschiedene andere Gattun- 
gen zu halten pflegen» sind bey vierfüfsigen Thioren nur 
wenige Fäll^ des Wiedererwachens vom Scheintod be- 
]Lannt. Hierher gehören dieEsel^ vom Genufs desSchier- 
lings erstarrt» welphe unter dem Abziehen des FeUes er«r 
wachten; die von jungen Hunden» welche Gammer 
^urch stundenlanges Eintauchen in Wasser erstarrt» in 
ivarmer Asche wieder belebte; die in der Hnndegrotte 
erstickten lind dann wieder belebten, nach Qinainger» 
der Hun4 ^ti Deyizes, welcher 2^7 Tage scheititodt gewe:* 
Heif (the wonderfull mag^zine), und verschiedene andere. 
Häufiger aber und mit mehrerer Sorgfalt ist 4er Schein« 
tod besr Menscben bephachtei^ 

ich 






Ich will hierher nicht jene Falle eines langeirf 
Schlummers^ welcher nrinder glaubwutdlg (jene Bey* 
spiele bey den Alten von 7, 40 bi» 5^ Jahren nicht ge* 
gerechnet) nach Leidenfrost bey einem im Walde erstarr* 
Ib'i^ Bauer 9 Jahre, bey einem Geistlichen unter Gre^» 
gor XI, 7 Jahre gedauert liab^ soll; oder in neuem 
Zeiten und von sichern Augenzeugen beschrieben, wc«* 
nigstens 24 Tage (nach Brinkmann), ja 4Wochen*)u.8«w« 

rechnen, denn hierbey war Puls und Athem wie ini 

« 

Schlummer; sondern niic]| allein auf die Beyspiele von 
wahrhaft erstarrten und erkalteten Mensclien. welche wie« 
der erwacht sind; beziehen« 

Es dauerte der angeführte Scheintod, ineist ohno 
Athem und Blutumlauf, 12 Tage bey dem oft angeführ« 
ten Pamphilier £ris, 9 Tage bey dem Holländer nach 
Kunkel und der Spinnerin nach Koppen, 7 Tage bey dem 
Hirtenmädchen, von welchem Ludovici meldet, dafs 
CS im Walde, das Gesicht in Moos und Blatte^- verhilllt, 
Nase und Mund von Schleim und Moos gänzlich ver- 
stopft, so dafs keine Möglichkeit des Athmens war, ohne 
Besinnung, ohne Spuren vom Puls und Athem, nur noch 
durch die Biegsamkeit der Glieder die innere Lebens- 
fähigkefit verrathend, gelegen war, 7 Tage bey der Lady 
Rüssel , nicht minder lange bey der Frau zu Tübingen, 
von welcher Camerarius erzählt, u. a. , von dreyen Ta- 
gen aber sind ungemein viele Beyspiele eines wahrhaften 
Scheintodes bekannt» Unter die u;iglaublichen, oder 
wenigstens seltneren Falle gehört der von Villeneuve er^ 
aihlte von 28 Tagen, so wie der von Burmann (bey Lan« 

gelott 

^) Bey einem im Schlummer mit vielem Stroh zugedeckte» 
liftnschcn. S. Uanoöverisches Magatin, Jahrg. ido3. 
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gclott) von '43k Tagen, Vielehe ein Jüngling, in der Zeit 
des Winters, unter \Vasfer zugebracht hatte, ohne dafs die 
Möglichkeit zur Wiederbelebung vernichtet war. Wie* 
wohl Menschen eben so, wie sie im gewöhnlichen Schein- 
tod starr, und ohne Athem mehrere Tage liegen, «uch 
im Wasser ( wenn es kalt genug ist ) melkrere Tage plm- 
machtis oder in Starrsucht versunken seyn kannen, oline 
die Fühifikeit des Lebens zu verlieren. Deshalb sah© 
JPlater eine KinderuiÖrderin sogleich wieder erwacbcUi 
pis sie nacJti Ungern Eintauchen aus dem Wasser heraud«^ 
gezogen ward, weil sie, die Furcht des nahen Todes ia 
.Ohnmacht gesenkt hatte. Starrsucht, oder tiefe Ohiv 
.xnaeht ist e$ offenbar gewesen, welche dem Gärtner (bey 
J[-arigelott) das Leben i6 Stunden, einem Andern beym 
AL Benedict,us 48> einer Magd nach Tile.sius (bey 
I^ngelolt) 3 Tage gefristet hatte. Und in einem der 
Starrsiicht mit einigem Bewufstseyn ähnlichen Zustand 
war auch der ertrunkene Holländer bey Kunkel, wel« 
ther 8 Tage u.nter Wasser gewespen. Als StarrsucJLit ange- 
sehen, hat dieser Fall nichts Unglaubliches, und dafs er 
.dieses gewesen, ergiebt sich aus. d^m zurückgebh'ebenea 
Gehör und Gemein gefühl, und ihrer Wirkung auf den noch 
wachen inneren Sinn, Der Verunglückte hörte eben so 
wie der oben erwähnte Gärtner, das Läuten der nahe» 
.Glocken, |>as Aufschlagen auf di^ Wasserfläche über ihm 
.war ihm äußerst empfindlieh,, er fühlte die Nähe der 
' £tangenv welche man nach ihm auswarf , konnte sie aber 
nicht ergreifen,, weil ihm die Arme unbeweglich waren»^ 

In einigen Fällen soll sogar angehende Fäulnifs an 
einzelneä Theilen', z.^.' an den Füfsen bemerkt, und 
'dennoch Jas Leben wiedergekehrt seynj so bey dem 
S^hne der Madame Godin^ 

^ Zuwei* 
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ZttWeilen i$t solchen Vermeynten Leichnamen daf 
Beiviifstseyn ihres Zustandesi .nnd Gefühl geblieben«, 
Meistens abei* mangelte, wie schon in tiefen Ohnniachteii» 
die Enipßndung, und nur das Erwachen war bey Einigen 
- durch vorhergegangene Traume angekündigt. Die Trau*- 
ine solcher Scheintodten pflegten lebhafter und sufser zti 
Seyn,,als die des gewöhnlichen Schlummers ^ und mati, 
hat aus diesem Grunde die Wiedererwachten sich bekla- 
gen hören, gleich Solchen , denen der Genuts eines um» 
endlich hohen^ so eben schon besessenen Gutes entzogen 
V^orden* So der oben erwähnte Eris (bey Plato) , wefc 
'eher von seligen Dingen getrSiumet , diä Mezgerstochtelr 
und die Magd bey Hannopiiann, der ertrunkene Irrländetf 
imd der nach einem bösartigen Fieber in einen Scheintod 
(worin ihn ein seliges Licht umleuchtet) verfallene Apo- 
theker zu Paris , wovon in den medizinischen Anekdoten 
-gemeldet wird , die beyden Virginianer beym Harioti; 
der Engländer beym Beda'und eine^grofse Menge theils 
Scheintodteri theils blös Ohnmächtiger. Man hat atif eine 
gewisse , wenn auch nur entferntere , Ueberein Stimmung 
der Traume solcher Todtgewesener aufmerksam gemach^ 
und sie mit einigen Sagen der Yorwelt von dem Schatten- 
reich verglichen. Verschiedenheit der Länder, der Reli- 
gion und Erziehung hinderten es nicht ganz, dafs z. B, in 
den Träumen der scheintodten Mexicänerin, dus Stuttgart' 
der Fleischers und einiger anderer deutschen Christen, s6 
wie in den Dichtungen der Alten vom Schattenreich , ge- 
waltige finstre Ströme u. a. erschienen. Gewilfe ist, dafs^ wiß 
unsre Gefühle bey gewissen bestimmten Genüssen, so 
wie bey bestimmten Schmerzen sich gleich sind, ein glei^ 
eher siegreicher Kampf des Lebens mit der Verwesung^ 
ahnliche dunkle Empfindungen in Allen erregen müsse« 
Pie Zeitfolg^^ in welcher die Sionen zumt «iner nal^h 

dem " 



i5 

dem andern urieilef thatig werdlen (da« Ohr mersf, im 
Empfinden eines Brausen« wie von Strömen) ^ die ersteti 
Aeusserungen dieser TJiatigkeit^ mfissen bey übereinstim«« 
tnend Org^nisirten dieselben seyn> nnd sie er&cheJnen dem 
dankein inne^n Sinne ah Tiraiun» als Vision. Doch wird 
diese allerdings von der Individualität einet Jeden mo-^ 
dißcirt. 

Mit dem Verlöschen der Süssem Lebenszeichen 
beym Scheintod (hierin stimmen auch die mit BewuJbt* 
seyn Scheintodtgewesjenen übcrein) enden die vorhin er« 
duldeten Schmerzen, tmd es pflegt ein an sich fast selU» • 
ger passiver Zustand nachzufolgen. Man hat schon ai» 
Solchen, deren Gltedet, Anfangs unter heftigen SchmerzeUj) 
ftark gebunden waren, erfahren, da£s der heftigste Schmers 
durch eine empfindungslose Periode in Wollust über<9 
£ehe *). 

So endet mit dem Aufhören der letzten Lebensaus« 
serungen das Bündnifs zwischen dem Geistigen in uns unci 
seiner Hülle noch nicht, und es mufs zugestandeil wer« 
den, dafs wenigstens vor vollkommen eingetretener Faul« 
aifs eine gewisse Beziehung der Seele auf den Leib un« 
lert\alten werde. Es ist dieses dieselbe, welche wahrend 
des Lebens bestanden, und sie ist nach dem Tode nicht 
nunder innig, ja noch inniger als im gewöhnlichen Schlaf 
in Ohnmach&n u.a. Der Leib, welcher schpiji zum 
Theil im Leben Medium gewesen, durch welches wie 
die Gemeinschaft mit dem AU unterhielten, bleibt unt 
dies noch vielmehr im Tode, )a was diSi geistigeren Ör<^ 
gai;e vorhin ihm gewesen, das wird ihnen jetzt der Leib^ 
in der Stunde seiner Läuterung «ind Verkianmg. 

*) S^ d« mt die. AAcLdotoH 
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"Wir erkennen im Tode dp^a '^ielp weichet dem deö» 
Xßaligen Werke uasers Daseyns gesetzt war, und welcbeg 
.gemeiniglich fast von gänzlicher Abstumpfm g gegen di^ 
äussern Lebensei nfliisse, und von aliniäligem Verlöschten 
des Willens und Vermögen« nur zu streng bezeichnet ist. 
Wir bedürfen alsdann eines neuen und höhern Lebens- 
geistes, eines neuen Vermögens nach etwas würdigerem 
Ziel hinanzujitreben, und dieses höhere Lebensideal wird 
uns durch die Arbeit der Verwesung. , 



Es ist dieselbe Erde, in der langen Nacht des Win-» 
terSy welche es im Frühling und Sommer gewesen ^^ di^^« 
selbe Erde, welche einst Jahrtausende Leben athmend aus 
den Gawässern, dereinst Jahrtausende «— • erkaltet und er- 
starrt — einem- neuen Erwachen entgegen harren '^irdj 
und wenn Welte|i vor ütisern Augen in den -vorigen Ur- 
sprung versänken, ^^vürden w^ir sagen: es sind dieselben^ 

*die ewige Ursache, welche sie vorhin bewegte, ist noch in 
ihnen, und diese wird sie von neuem erwecken, OerBauni| 

'lahrzehende dem Anscheine nach todt, hernach aus den 

'Wurzeln neue Sprossen treibend, ist uns derselbe im Leben 
und nach den« Tode ; nur derMensch soll — eingeschhinW 
mert — nirht mehr der seyn, der er im Wachen wat^ 
und der Verzug zwischen heut und morgen scheinet un-», 
»erer üngedult zu lang. Est ist aber die heilige Arbeit 
- der Gruft ausser aller Zeh, weder kurie noch lang, wie 
der tiefe Schluntm^r, und es istgewifs» dafs wir, jedoch 
ohne Erinnerung seiner und der alten Vergangenheit, wie, 
in demselben 'loment erwachen, in welchem wir auf- 

'hörten. Die Zeit der Gruft ist vergangen, wie die Ruhe 
einer kuj;zen Frühlingsna'cbt«- Der neue Tag bedarf des 

• Schlummers einer Nacht, wie vielmehr das netie Leben 
der Nacht des Todes« yfii fürchten seine heilige Rtthe 

' ^ nicht; 
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nicht y und kehren endlich *AUe^ Emige freudig, hi die 
heilrgen Arme Des, den wir oft, reicher uns aber nk 
vergessen l . ,. \ > . 

Ob dieser Zustand *) ohne Traume sey? ivissen wir ' 
idcht, wir sind aber der Zu versieht, dats diese in Seiner 
f^ahe sufs sind,- denn sein Geist ist es, Welcher die Tiefe 
bewegt > da£l sie bereite «Itts Werk der neuen Zeugung. 
Wir werden alsdann ärnten, was wir in den^ Gefährten 
nnsers Lebens, den Leib, gelegt haben, und wir preisen 
den Zustand Derer selig, welche das Werk des Lebeqs an 
dem Leibe würdig vollführt, und ihn erbaut haben zum' 
heiligen Tempel. Wir sind nun allein mit pnierm Leibe, 
und der Nachhall der vergangenen Zeit wird rein seyp 
und heihg, in einem reinen und geweihten Leibe.* 

Gewi f 8 ist es auch, dafs diese Nachklange des vorübei^ 
gegangenen Lebens aufhören ^ wenn die Organe» in de^» 
nen sie ertönten, nicht mehr sind, hie/auf (iber wird das 
neue Erwachen von einer heiligen Dämmerung im Orier^ 
verkündigt. Und ein würdiges Erwaclien wird einem 
würdigen Entschlummern folgen* ^ 

• Wie 

*) Gewifs ist et, wenigsten« im Anfänge, dem aeLr äbxilic^i, 
welchen, einige PieLerkl-anke, dcnep man hernach nicht ails- 
reden konnte^ dafs sie todt und in ein ei' andern Weh gewe-^ 
-sen wären, verschiedeire Träumer^ unter anderer ftber einig«' 
berühmte und ehrwürdige Geistei::seher des Torigeti Iidirhiiit^ 
deru, S — und M — i ^och WüUreod «des Lebens erfahnlift 
haben, E^ ist in allen diesen Träumen eine groXse lieber?- 
einsiimmupgj doch ist das Gewand nfich den Sitten und der 
EmpfäBglichkeit eines Jeden modificirt. S— ,, welcher viel 
am Hofe gelebt, findet in jenem Traiitne die irdische PracH^ 
Wieder; der Naturforscher die beiligey hobt INatur^ «^ StW^^ 
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'Wir hoffen y diese Geschidite der Venvesuiig .durch 
Thatsachen- ZU' beweisen. Wir -müssen frejlich in dieser 
2war nicht neuen ^ jedoch oft widef]sprocheneir Ansicht 
der Verwesting von der .gewöhnlichen Mejnung unsers 
•Zeitaherj in etwas abgelien» doch scheint uns würdiget, 
hierin der. WaMheit, als einem Zeitalter zu gehorehen, 
Welches .so wenig als irgend ein andres über Irrthüm c^^- 
iiaben ist. 

Wir bitten t den gewöhnlichen Schauder vor det^ 
. Gruft lind der Verwesung auf einige Augenblicke abzute- 
gen» und in ihr dasselbe Leben, nur i'n veränderter Ge« 
stak, anzuerkennen. Wir beginiten die Geschichte der 
Verwesung zuerst mit der Beschreibung einer ersten Um* ' 
kehrung der natürlichen Lebensverhältnisse und ihrer 
'Gegensätze, welche unmittelbar nach dem Tode beobach« 
"tet wird, im Organischen und Anorgischen. Hierauf 
werden wir den Phosphor, das flüchtig Brennbare auf- 
treten, und hiermit in allen Theilen des todten Leibes ein 
'Bed&rfhi£s nach' der Luft erwachen sehen, welche zu je- 
der Zeugung nöf big ist; endlich werden die letzten Ue- 
berreste der Dinge bey Allen übereinstimmend, in einem 
gleichen Zustande gefunden, welcher^ der Ausgang und 
das letzte Ende aller Naturen, welche die Erde trägt, und . 
die Erde selber ?u seyn scheint. Wir erblicken sween 
Punkte des fast verlöschenden alten und fast eben begin* 
nendea neuen Lebens, was zwischen bey den liegt., ist 
den Augen, nicht aber der Yernuiift unbegreiflich, und 
wir gestchen ein , dafs der eine das Letzte sey , was wir 
von einem untergegangenen Leben, der andere das Erste,, 
was Wir von einem beginnenden, sinnlich wahrnehmen 
können. Endlich aber wird der Schlüssel «u Vielem, im 
organischen Leben, in der Verdauung u. a* gefunden* 

1 . I) ^^r^ 
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I) f^orü det Jrsiefh Umi^hrang "der (Ugen4&iU:i 
des lebenden OiganiMtW^^ Ün Tocfe« 

Wir EescHfeibe» Titcr hichia, ivai dem Mensfchön 
Voi* ändern *rhieröh, oder Üeh IMileiPen Vot den Pflaiiz^tl 
tind dem Atiorgischöti eigetithihliUch wkre) vielmehr wird 
nberall, w6 das bisherige Wecliise^verliälthirs ehdet, eÄi 
iiber/egertes ' Ziirürlkwifken ' des' 6isheif' Unter^ordnetefti 
Äiif den höhereh Gegefisöti gbfundeh* ; ' 

Aus einem noth\vendigeti Grunde} denn der Oegen- 
wtz ist überall zwischen Voliepdeteten und minder Voll- 
endeten, endlich aber zwischen Solchen, welche da^'iti- 
liere Streben schon ganz erfüUt haben > und Soldhen,* de- 
nen es noch crfiillt Wird.* Denn es wirkeii völ|komm- 
nere Naturen in minder vollkommenen, mit denen ^ie iii 
Beziehung sind, ihr eigewhtimli'Che« bSKcres VbrÄiögen, 
xtterst als Empfänglichkeit fÖi? dasselbe, end^Hch' ala Vels- 
inögen selber. So haben wir am Endd ntterer wotherg»- 
hendenUntersuchurigen, d\e Gegensätzi^ durch die eigen» 
thumliche Wechselwirkung einander- . immer »aber kdrm«' 
men, endlich, das Basische dem in ihm ÄchafiFenden gleich 
Vrcrden sehen. Hiermit nimmt die vorherige UebeHegen* 
heit des letzteren über jenes ab,, und die gewöhnliche 
Thatigkeit der .Gegensätze* t)as Untergeordnete hört auf, 
dem Streben des vorhin überlegenen Gegensatzes mit dei^ 
selben Leichtigkeit ÄU gehorchen , weirjene Ueberlegeri-« 
heit selber verschwindet, und es sctweigt endlicti ^ -^enh 
das natürliche Verhältnifs der sich gleich gewordenen Pol« 
des Lebens aufgehoben, auch die letzte, schwächste Wir- 
kung hach aussen, und das Leben selber» Dies ist über« 
|U das Ende der dermaligen Lebensarbeit* 
• Es e^fsteht aber überhaupt der anfangiiche Gegen* 
Ht* z^iach^ft »W^W KöxjRera, auf welche juit jleK^?;»?!» 

Jj jl " Kral* 



Kraft ein belebender Einflufs "wirkt/ tSadurch, daj& der 

eine für denselben emptanglichei^ ist, alstler andere, M'äh« 

,rend oft dieser hernach eine. Iä4i&ere Ausdauer besitzt* 

, So wird in W e d g e w o o d 8 Versuchen von zwei Prismen 

fvOn verschiedenen Metallen) davon das eine besser Wärme 

.leitet als. das andere , Jenes zuerst heliglühend, hierauf 

2 nach einigen SecuAden das andre , während beym Hef 

ausniehmen aus dcm,Feuer das letztere eine eben so lange 

"^ejt länger glühend bleibt , jb jenes. Es wird unt^r 

zweyen Dingen j welche mit einander in Berührung ste« 

ben^ von einem Dritten) höheren, dasjenige früher belebt 

werden, welches empfänglicher war, und sich nun zu 

dein andren als höherer«*- männlicher -— Gegensatz ver- 

halten* . , 

Auf diese Weise ivird allerdings 4er Gegensatz zuerst 
^nrch die vierschiedenen Grade der Empfanglidikeit er« 
tengt, wie aber diese selber entst^inden, soll/ soweit es ' 
fnoch nicht aus den früheren Untersuchungen deutlich ge« 
-9|9«Krden, aachber^ierläutert werden. 

^ von ^weyen Metallen, welche bey der Berührung 
das.Eine positiv , das andere negativ werden , sehen wir 
J>ey der Trennung das bisher negative posiÜv (und so um- 
geliehrt) zuri^ckbleiben. Es war in iJim durch die Wech^ 
Seiwirkung Ait dem Positiven die Empfänglichkeit gestie- 
. gen, welche sich J« jenem vermindert liat, und nun fin- 
det es sich von der bewegenden -Gewalt mächtiger ergrif- 
fen, als das andere. Sauren, welche die Vermischung 
mit Grundlagen entkräftete, sehen wir diese in eineni Zu- 
atand verlassen, in welchem die basichen Bestandtheile 

• • • , . * 

in ihnen vorwalten, so dafs die vorige Acidität unterdruckt 
wird. Eine solche ZürücKwirkun| des basisfchen Kör- 
fers, wodutch die saureh 'Eigenschaften ttmerdrüdst wep- 

' ^ den. 
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jeiii sehen wiir bey Säuren mit iltusi^mmf^ngesettten Sub« 
' straf, dem gänzlichen Zerfallen in d^ einfachen Be- 
standtheile. voraus2:eben* 

Auch im V/assoTi wenn es die ihm eigenthümlichc 
yerderbnif$ erleidet, pflegt das Brennbare vor dem ^aner^ 
^off vorzuwahen, .und d^e^em. ..teiiif)' eigne Natuf a^f^u^ 
ieingen. Etwas. ab nliches geschiehli.beym Gefrierqnt In 
Frfichteny wenn sie in ein^mfruh^i^regjCji;^tande£igea«chaCr. 
tpi einet starK^n ,Säare.zeigteaf.wird in der Zeit der Reif« 
HBÜ des Ab.vY^ll^Atu, (des Todes^.d^s Brennbare voi^herr«. 
schfcndji und hiermit die Spuret <§^ewldeft un^ g^^^ijg $^. 
fiinden. Währenfl. 5\as Gcün d^r friseli^^ Blätter f. welr 
ches sein^^^tst^eheo i^i^inem .pljospborjljaltigea M§K^ yer« , 
dankt*}). bt»yin<yQrwelkt;n ci^er^^ in Roth ^ ^ann in Gelb 
übergeht« £a sind aber Qxün.jind, Roth die beyden na^ 
turlichen Farbi^hg.<^^usalze, welche kach Voigt bei der 
Verwischüug .^db bilden. Nicht selten ist. der lieber- 
(dng durchs ^RothaWiB^erklich, M^ie die\ Erstarrung bey 
todten TUier^n zuteilen fehlte und^aus demselben Grunde 
zuweilen fel^t.i^^fGe^b. ..t 

Ja es ist endtich eine solche Ztirückwirknng des un«^ 
tergeoifdnetisn' "Gegenstfl^os, 'auf den in Ihnti Zeng^Aden,. i^ 
4er ganzen Natui^, und wir' werdqn in .Einern spätep^iT Ab-^ 
schnitt nicht '/iHeititi'och Thafesachea^ welche hierher ge- 
hören, aufstellen« sonilem auch in den Bewegungen der 
rianeten Dasselbe wiederfinden^ was an unserm Leibe itn 
Leben und hernach im Tods, im Wachen und. Sehlafe 
geschieht. Wir sehen deshalb zuerst nach dem Tode, im 
ganzen Thferreich, Tom Menschen .bis zum'Wo^m» di« 
liduskehi des ganzen Körpers erstarren. 

" • -■ , ^ • "-♦' » Zuerst 

*) Nach Meyer. ^ 
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Karrst wir4 in 9eti sinnreichen Kitterschen Venu« 
ehen bey Gliedern, von den ihnen zugehörigen Orga«' 
nismen abgetrennt^ und -noch mit dem Leben derselben' 
«rfüllt, das im Lebfn* getvöhnlicbe YerhältniCs swischeit 
J9'erv und Muskel" beobdchtel. Die Fteirerren werden von 
den CiaWii^nngen 'der Nerven bewegt,^ nnd wenn die3e 
jetzt bey der Schliefsubg der Kette mit dc^n» bfey der er^ 
atie^n Berührung positiven Zink ,*- oder alsdann bey ddv 
Trennung mit dem nach aufgehobener' Verbindung posi«* 
t!v' ttlif den Zink zurückwirkenden - Süber in Gegensatz 
t(refcB> 6ehen wir die abgetretenen Glieder hier oder^döi^ 
^ückettJ^^ Bald nachher, bey sthw&cher - werdenden Ner^ 
ven'^ Sehen wir jene BAiiskeki, wek;^ bislier «^ im he^ 
f)en — der negative Pol des MViskehystems gewesen, mit 
einer fibüdegcnen GeWaK'auf A\^ Nerven suruckwirken» 
V^nd eben alsdann, wenn der Nerv in Berührung mit dem 
Silber bey -der Schliefsong negativ -«-leidend — gewor* 
den, anfangs schwäch, endlich bey immer Hibnehmende^s 
Gewalt der Nerven immer starker und kräftiger bewegt 
werden,, während 'zugleich die Flexoren allmahlig gans 
Qiithätig sind* Es pflegt derTod durch. eine kräftige und 
nicht mehr wiUklihrlidfie Zusammenziehung der Aus^ 
Streckemuskeln verkündigt cu werden. Sp wird endlich' 
das vorhin lebendig vorherrschende Nerv^nsyst^nit gegen 

die untergeprdneten Organe leidend« 

^ .... 

Wir erkennen nilt dwsen.ersten Phänomenen des To« 
des, die Erscheinungen des Schlafs in .Uebereinstimmung, 
nnd woUen hiervon hernächTeden, wie abi^r dem Schlunif 
xner Ermüdung, so ist dem gewöhnlichen upd nati^rlfchen 
Tode^jsine noch ungleich tiefere Entkriftung vpransgegan« 
gen. Gegen das Endendes Ldt>enS) und der kosmischen 
Momente im Anorgischen^ eehea wir mit dein natürlichen 
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Abstand ieß Basischen von dem Maijnlioheny )enes aoinem 

bt9he»geo Herrscher otitreu weiden, pie- Bewegqnge« 

der Muskelp i¥^r4e9.6ri8cb;nrert, und es folgt ihnen schnelr 

k« Ermatten, naph, ^ Sinnen verlieren aUniälig ihre bi%- 

herige ßnipfingliehkeitj und :v^ir vemebmen die letxteji^ 

Ein^virk^ngen der äusiern Welt yvie dur^h ejn^n irübeii 

Nebe)» Z^Mgleich Wird in vielen Fällen «elbtt das höfaerf 

Vei'mögen getröbti dessen Leben allein auf der naiiirli-^ 

«^en Wechselwirkung der Gq^ensiitzt* beruhte, lyid auf 

der überiegenen Elipwirknug des SchaSenden« So erlic« 

gen das Bewustseyn unserer selbst, Erinnerung und Wille» 

wie unter einer aiusa^n Last. Die Muskeln^ ie mehr 

jene höhere liLrafr, welche sie unter der Ein'wirkung de? 

Nerven besafsen, eu erlöschen scheint , zeigen sich, un- 

■bhangfg von der WUlkü^r de^ Nervensystems » oft fOr 

sieh thiltg, und das SpfeL ihrer Lebenskraft äussert siel) 

durch Wechselwirkung zwischen Exte^pren und Flexo^ 

ren als Zittern , oder bey gewtfltsani pnd ^cbpell erfolt 

genden Uebergängen ans d«m röfttigen Leben- zum Tode# 

in heftigen Zuckungen« • -^ - i 

. • ' • "* 

Endlich ist in den meisten Fällen das deutlichste Oe- 

fiihl, welches' bey dem VtBrfall des höheren Vermögens 

noch geblieben, das Gefühl ^er Ohnmacht/ des allge^ 

. Bieinen Versinkens der körperlichen Kräfte, ' und ein Von» 
empfinden des nahen Endes. Oft werclei noch die letz- 
ten Tage des Lebens durch überhand nehmende Trauer 
und Unmulh getriibt. Es sind dies die letzten Kämp^ 
des ohnmächtigen geistigen Vermögens > mit dem unge^ 

' treu gewordenen Material« 

Aber wenn auch de»>geMr<}bnlielitr«, ist dieses ^ doch 
nicht der einige Ausgang des Lebens. Nijcht aelten seheif 
Wir aelbit b«y dem Vfrfijl i^t i|K«em Kr«fte die innetf 
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Heitertest und '^ie Freodlgkeit^Miei'-(5f«müihs wachfertl ' 
D^s -geistige Yei-mögen »cbeipt ,9tch ~d^ tchoii beginiteÄ^ 
den GegeriA^'irkung des lint^br geordneten Leibes, obi^oM 
'es derselben unterliegt, als des Geiii^gens seines» Wetkt^ ' 
lind der Vollendung desselben 2U freuen. Wiegte schaf- 
fende Einwirkung des Geistigen auf ^elne' Bas}<; ftö ist die 
Ruck Wirkung der letzten auf jene haritionisch un4 f,ni, 
find es werden ans einem' reinen und >vohIge$timiiiteil1[)is 
gan reine und hef^e Anklänge 'vernommen, - De** fc^ib 
glebt zurück, was er während des LeWns v«m" clem ^G#l^ 
' stigen empfangen, und bey difett G^ite^* kikinei; die lelz*^ 
Klange des Lebens , welcfie von dem unt'srgedrdti^teä. 
Leibe komm'eh, nicht anders denn'guj seyn. • •• • 

Wir sehea' deshalb unsere fromnien Väter, jeiii^ 
der Verfall des Leibes und das Ende heirankömlmt', im^ 
Jener' firctidiger vtrörden. Eine neue jugendlfdrö Röthe 
kehrt auf dal xtihige und selige Ailgesicht zurück, und 
die Augen empfangen, ich weifs nicht welchen ? Schim^ 
mer, wekher gleich der Unschuld der Kindheit -di& Um« 
stehenden rrihrt._. Die natürliche Heftigkeit ist vergapgen, 
tLtrd wir sehen gute Greise in den letzten Tagen ihres .Le^ 
bens lingewöbnlich sanft. 'Sie haben während des Le- 

aven ihrer Launen erniedrigt, 
so geschiebt eS| dafs sie nicht wie Andre die Launen 
des zurückwirkenden Leibes emp/inden. Endlich, Wie 
Aller Traum ans dem Leibe kömmt, scheint die letzte 

« 1 ► ' ■ 

Zeit solcher Greise einem sanften Traume zu gleichen, 

nHt welchem beschäftigt, sie kaum noch die Stimme der 

i i . ■ 

«ussefn Welt vernehmen. Das Herz wird zuletzt wie 

' Von. einer unbekMnten Liebe ergriffen, und wir haben 

Solche Greise gleich Jünglingeti in der Zeit der Sehnsucht/ 

Hiifc einer vmim m ihnen nie «o Itbhaft bemerkten 
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Fteode d«n Frühling- und die N^tnr betrachten sehen. 
Endhcb pflegen solche Alte,; gleich unschul^gen Kin- 
iem, «rmüdet von dem Spiel eines Frühlingstages» in ei« 
nen Schlamm^r zu sinken/ aus welchem* sie nicht mehr 
erwachen. 

Auf diefse Weise haben wir selber den Menschen en« 
den $ehe!a , tind dieses Eiide für den gesunden und na^ 
turlichen Ausgang eines harmonischen und wohlgeordne» 
ien Lebens gehalten. Es scheint solches der Tod aller 
Derer, welche den Leib zu einem reinen Tempel geweiht,' 
^d ihn 20 m tiefen Nadiklange des Heiligen "Und Gutek 
gewöhnt haben. Den guten Meister verrith ein wohlge* 
itifflmtes Instrument« «^ 

In allen Fallen des gewöhnlichen Todes ist eine 
mehr pder minder deutliche Erschöpfung, und ein Ver^ 
linken des höheren^ in uns schaffenden Vermögens voren* 
gegangen 9 und der Tod scheint hier aus jdem Mittel- 
punkt dß» Lebens auszugehen, (obgleich gerade hier di^ 
äasserste^Theite des Leibes. Kaersty die innersten zuletzt 
ersterben). £s ist aber eine andere Weise des Todes^ 
bey welcher derselbe nicht voii dem allmallgen Abneh- 
men, lec; natürlichen Uebermacht des geii^tigeren Verroö- 
8c«s> iaii4 von d,er allmäligen Annähen^ng der nnvollf» 
kommnel^a Organe an rdf^s^lbe^ bewirkt ,wird» Die hö- 
herea Organe wirken in den niederen ihre.eigenthumlichf 
Vollendung, diese aber vermögen dieie^b^n nur dadurch 
za,errei<^en,da{]B sie jei^en schaffend und thätjg nachstre« 
-heu. Es sind nuii Fälle, in welchen den untergeordne- 
ten Organen das zq dieser Uebung nöthige Material 'durch 
Mangel an Nahrung, Safteverlust n* a/ entzogen wir<J, 
und hiermit die Möglichkeit, sich tür Gleichheit des iä, 
ihm Schaffenden za erheben. 
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Die untergeordneten Organe pflegen in solchen Zim 

ständen » ^e ^einiger sie dem . Streben des Geistigen zu 

entsprechen vermögen» mit- einer desto minderen Stärke 

auf dasselbe zurnckzu wirken, als gewöhnlich^, und diesee 

^i'ird als ein Gefühl von Leichtigkeit und von scheinbare 

Kraft wahrgenommen. Es mrd hier nicht wie da, wo 

der Tod von seiner g6wÖhnIi(;hen Ursache erzeugt wird, 

die Ohnmacht ,pnd , das nahe Ende ihres Einflusses anf 

den übrigen Körper von den geistigen Organen aner« 

fcannt} viel^nehr fühlen sich^dle JK^anken^ noch fast in 

der Nähe ^ der jetzten Stunden, vollkommen wohl, und 

wiesen, indetn die Glieder' ruhen, von ihrer eignen -tiefen 

Ermattung nichts, Scorbütische, welche hart d^sifnieder 

lagen, hat maq. bey entstandener Noth sclinell bereitwillig 

geseheui zur Rettung des Schiffs herbey zu eilen, *'w|ih« 

rend si? schon die geringste Bemühune, sich zu erheben** 

kraftlos niederwarf. .Die höheren Organe, von dei^ Rück« 

• • ■ * - ' *". . .1, . 

wirkling des nun entkräfteten Leibes befreyt , wissen zu« 

weilen von der tiefen Ermattung desselben nichts, nnd 

haben, wie im Zustande der hohen Nüchternheit, nur 

ias täuschende Gefühl Von Leichtigkeit. 

So pflegt auch Hektischen, ^e näher sie dem Todes« 
tilge TtommeW die Hoffimng zur /Genesupi; immer hefte« 
rer aufzublühen,' indem ihnen. das leichte und frohe Ge- 
fühl eines vöUkommnen Wohls^yns immer tatschender 
wird. J^ tnehr' aber diese Höitefkeit wächst, um so mehr 

sehen wir das innisre Vermögen des Lebens abnehmen. 

• 

Wir habeti.um so mehr für nöthig gehalten, diese 
Cälle hier zu erwähnen, da m^n sie häufig als einen gun« 
4ltigen Beweis für die Unabhängigkeit der Seele von ihfem 
Leibe, und für die zwey fache Natur unsers Wesens an* 
flesehcnliau oWie dem Organismus unter solchen Um- 
- • atänden 
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/iStahden, mehrere Glieder genommen würden , ohne dufii 
^die höheren Verrichtungen desselben dadurch gestört 



,^ren \ so könnte man hier die Seele als fast Tollkotrimen 
^von dem Leihe gesehieden ansehen , wahrend die Kräfte^ 
i^nnd die hohe Freudigkeit derselben wüchsen. Man habe 
ijoft b'ey Hektischen lebhafte Aeusserungen hoher Geistes^ 
„Väfte, und einen tiefen innren $inn gefunden« Und so 
^werde bey solchem alimal igen Absterben deslieib^^dem 
»^Geiste, ohne düfs derselbe hierbey etwas verlöre , ein 
,,Theil seiner Maschine nach dem andern genommen; bii 
^endlich auch das letzte Band,- welches ihn an das nächste 
^und am innigsten verwandte Organ fesselt, zerrisse, und 
^die Seele frey und mit derselben Kraft, die während des 
^LebeVis in ihr gewesen, in das alte, ewige Lidtt ^u« 
^ckkehrte,*t 

Das Gehirn pßegt jedoch sin der allgemeinen AlN> 
hihme des Obtigen Xörpers in Fällen )ener Art nicht TheÜ 
fu haben, und wir finden vielm^hk^ das Gehirn bey atro* 
phischen Kindern, xugleich mit den andern höheren Or« 
.ganen mehr ausgebildet als gewöhnlich. Wir erfahren 
täglich, wie eine reine Nüchternheit , selbst wenn sie die 
Kräfte d^s untergeordneten LeiÜ^^s unterdrückt , demr hö« 
heren Vermögen in ttns gfinstig sey, und wir haben hier- 
von schon frtihe^ geredet (im 9« Abschn, des t» Tiieils)^» 
per Leib pflegt, je' schwächer er ist, von dem' höheren 
Streben in utis um so abhängiger zu seyn, nnd wi9 
das unvollkommene Metall die WSrme, so die Vollen- 
dimg des höheren Vermögens leicht aufzunehmen. Selbst 
die schnelle Ernvittung ist ein Zeichen, wie schnell, durch 
jede leise Aeussetung des Willens, das Vermögen der 
Muskeln dem der Nerven gleich komme , denn mir zwi- 
schen Gleichartigen hört die WedKUelwlrkung 'ifuf / unS 
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ift pflegt di^ Ba$U» wann sie von dem belebenden E^'n- 
fluls aein eiget^es höheres Leben empfangen, und aufhprt 
ihm ferner untergeordnet zu seyn,, mit imehr oder minder 
^arker,Kraft auf jenenaurückztfwirkeü>was wir im Körper 
ab Ermüdung, ah Schmerz u. a* wahtnel)men. Das Leben 
des J^ervensystems besteht allein (nach dem isten Theil) 
\n jener belebenden Einwirkung aufs Muskelsystem^ wel- 
che ihm eigenthuifillch ist. Je leichter nnd je mehr diese 
Einwirkung gelingt, . desto vollkommner sehen wir das 
geistige Leben in uns aufflammen. Es pflegt deshalb im- 
mer jene Schwache des Leibes , welche die Empfönglich- 
)eeit desselben für dßn herrschenden Einßufs, und die Un« 
terw;ürfigkeit ui^ter denselben erhöht 9 den Ki:jdi'äusserun« 
gen 4es Belebenden in unsj^ ungemein günstig, zu seyn* 
Zugleich aber geschieht es, dafs , wie starke Säuren bey 
der Vermischung mit sehr schwachen Kaiien , nicht enl- 
li^räft^.)Arer|Jen , .a^ch 4?*' Nerveiisj'sten^ verbbnden mit 
einem so schwachen Leibt^i den ersten Schimmer der^Ju* 
|[end ^icli lange erhalt. 

* - - • . . , 

, Wir sind weit ^ntfe|ntf in solchen Fallen einen Be^ 

JVveis füf . die zweyfache Natur unsers .Wesens zu finden. 
.y^^Wtr sehen wir, auch hier endhch das geistige Verw 
jnögen»/söbMd di^ W.echselwirKuftg, zwischen ihm und 
deni,.]i<eihe aufgehoben istj^ .§^^2 erlöschen. Bej Hekti- 
schen der höchste Grad der Vereilerimg, die schon beym 
Lebeq .«n^ehende Fäulnifs bey Scorbutisclien, endlich ia 
allem Fällen der Art, das letzte gänzhche .p^n vermögen d^c 
Glieder selbst den schwächsten Einwirktingen de« Nerven» 
aystemt zn gehorchen, Unmöglichkeit der Bewegung u. a. 
bey gewaltsc^men Todesarten zuweilen durch fürchterliche 
Zucknngen vorher angekündigt, sagen ims, dafs die nn- 
t^rge^c^neten Xheil^« ^es Leibes endUch daliin gekommen 
.. , " wnd, 
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iirtd, ipvoliin st« 4e/ schaffende Einflufs des Kerveiisy^teriiB 
XU bringen rermsigi detin eben durch Vereiterung, Faul« 
Ikifsu. a. werden ^^r das Muskehysfem in die Reciite des 
•NervensystAns'ireten defieä. •' • * 

j^ • 
Der letzte Augenblick, wo endlich das höchste Stre- 
ben des geistigen Vermögens in uns an dem Leibe vo|i«' 
fohrt wird^ wo dasselbe gänzlich gelifigt« pflegt dann oft 
noch von einem hellen Aufflammen des h^Uieren Lebens 
erleuchtet zu seyn , un^ dieses erreicht , weifn sein Werk 
zuletzt unaufhaltsam schnall gelingt, alsdann sein* Ma^ti- 
mum. Wenigstens ist sich da^ höhere Vermögen bis ans 
^(Je, seiner i^ocH unersdidpften Kr^ft, und .der natitrU- 
eben Ueberlegenheit über die Basis bewuüst« 

Ueberall, wo dem geistigen Vermögen < das .nöthige 

« 

Werkzeug* entzogen worden 9^^ auf eine der angefuhrtevi 
Weiseyi, oder in gewaksshnen Todesarten > erliegt jenei 
nicht einem gewaltsamen Gegner, sondern vielmehr, dem 
Mangel an allen Antikgonismus« Es erfolgt hier das alk 
milige Absterben* nur Schritt vor Schritt , und wir finden 
'sdbst einige Zeit nach dem Tode in den eiiizelnen T^hei« 
ten noch das natürliche Liebergewicht der Nerven über 
^ie Muskeln/ .>Das> mehrere Stunden nach dem Tode, 
abgetrennte Glied eines Schwindsüchtigen zuckte bey der 
Berührung heterogener Metalle noch imtner heftig. x 

Das Verhältnifs, welches, wie es scheint, auch wäh- 
rend dea Lebens zwischen beyden Statt findet, beöbach« 
ten vfiv noch an den abgetrennten Gliedern von Thieren, 
Welchen auf ein& ähnliche Weise, ^ mitten im Geni]r& der 
luchsten Lebeuüfä'higkeit^ das^ Material des Lebens ge» 
WtsÄm entrifiseii ' tvfcrden. Abgelöste Glieder von Pr^ 
schen^ Svelche'4ila s^ d^r Hahe un Schlaf 4ea VfuOaf gewe» 
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tat Wren» Ifiriufdeti nbch dmrch dIeBe]fülii:<ungdes tlet^ 
^en mit Sllbcri des Muskek mit ^jnk bey. der Schliefsang 
heftig be>%'egtf und auch während dei Lebeat verhäh siefaL 
der Nerv zu dem Muskel wiejiiph Silber mU Zink verhall;,, 

Wir sehon untet solchen Umständen die Ueberlegei&<* 
Jkeit der Nerven über die Muskeln vpn den innern Thei«« 
len nach den äufstfen atfuehmen , und so die Glieder an 
djsn äufserstep Theilen zuletzt unbeweglich werden« Die- 
ses bewiesen Herrn Kitters Beobachtungen, Die aufser« 
eten Enden des Leibes» die «artesten und am mindesten 
aelbststandigeiif sind in allen Fallen dem Nervensystem 
aiu. meisten .untergeordnet , und werden immer von sei« 
nem Einflüsse am leichtesten bewegt« . In gewisser Hin« 
sieht sind diese Tneile die genügsamsten , und die Lebens« 
fähigkeit derselben kann bey Entsiehnng des nölhigen Ma* 
teriais langer bestehen » als die der grdfsern und vollr 
Icommneren Muskeln« Die Wechselwirkung iwischen 
IVluskel und Nerv, wird da, wo die Nerven an sich noch 
in der vollen Kraft (nicht durch kraftigen Antagonismue 
-jgesehwächt) wirken, bestehdti^ So lange der Muskel noch 
^as Blut und mit ihm die gewöhnliche Nahrung erhfil^ 
die *ihm zur Ausfülurung des vom Nerven angefangenen 
Lebens nötbig> ist. Dieses Bediirfnüs wird selbst bey sok> 
chen Todesarten, in welchen dem Leben das Material ge- 
raubt ist, in den äufsersien und zartesten Theilen ann 
längsten und leichtesten befriedigt, und wir sehen sie des4 
nalb bey gewissen Veranlassungen das innere Leben am 
längsten äufsren« 

» • • 

Anders, und auf eine fast entgegengesetzte Weisen 
erfolgt der Tod bey Denen/ in weldien das bestimmt« 
•Maas der Wirksamkeit .des höheven Vermögens, in einem 
"Vollöl erfUlten y^rlauf des Lebens gans slssclxöj^lt ist; und 
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' nun der Leib tlte die Kruftaabemiigen' empFatigen h^f, 
Mrelche, ihm das in ihm SdhtiSende zu geben vermochte)» 
nnd nun bei'elt ist, in der Arbeit der Verwesung nut der 
Tollen Kraft, die er von jenem empfangen, und auf seino 
Weise, zurückzuwirken« So auch bey Solchen, deren 
untergeordneter Leib durch einen gewaltigen Einflufs von 
auTseu auf einmal die gante und eine noch höhere Gewalt 
des Lebens enipfangen« als welche das Nervensystem in 
der Wechselwirkung des Lebens zu geben vfrml^chte.. Et 
gehören hieher alle die gewaltsamen Todesarten, bey de- 
nen eine sehr heftige aufsefe Einwirkung, welche stärker 
ist als die des Nervensystems, in einen Moment den un-* 
tergeoi*dneten Leib aufs höchste belebt und zugleich 

todtet. 

-t . ■ • 

4 

In allen solchen Fallen, wo dietioheren Organe der 
Uebergewalt der vorhin minderen unterliegen, erfolgt der 
Tod in den aufsersten Theikn zuerst, und so von aulsen 
nach innen« Die äufsersten Theile, von den Einwirkün-« 
'gen des Lebens am heftigsten ergriffen, sind am frühesten 
vollendet, und es erliegt das höhere Vermögen allni^lig^ 
in dc^ äufserstenTheilen zuerst, hierauf immer mehr nach 
innen, dem Kampfe mit dem nun mächtigeren Gegner. 
Uie äufsren Glieder verlafst die natürliche Wärme, -«* 
meist zugleich mit dem Pubschlag und mit dem Gefühl^ 
zuerst , während die Sterbenden noch das Vermögen der 
'Sprache und Bewustseyn hehattetu Arme und Füfse wer^ 
den zuerst von der Starrheit des Todes ergriffen, und enn 
pfindttngslos, der Blutumlauf bewegt sich in einem im- 
mer kiuzeren Kreise, bis^er endlich ginelich ruht, und 
bey den Alten zuletzt die Venen leer lasset , weil dies« 
^cgen die Arterien eine gleiche Rückwirkung ausüben«» 
(In seltnenFallen n^ehmen selbst ^^m iia(;h D.ärwin — di« 
a Acte« 
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Arterien eine 4or gevrdhaliöhen enlgegtngesefzte Bewcr 
gung» von aii(sen nach innen ein«) Bald aber, nachäeiu 
aucU das. letzte Bedurfnifs 4<?8 Alhniens' verschwunden^ 
tritt ein gieiohes Erstarren aller Muskeln eitii |ind deit htU 
tige Gegenkamp{ derselben wird allgemein« 

Ein Muskel , d^ni der Einflufs des mit ihm verbun* 
denen Nerven erstorben, oder zu ohnmächtig geworden, 
zieht sich selbstständig, indem er sich gelber zugleich 
Nerv ist « zusammen« # Eine solche von den Nerven unab» 
^hängige Zusammenziehung, das Erstarren des Todes, .wi« 
, derfahrt den Flexoren nicht minder als den Extensoten^ 
.nur ist die Rückwirkung derselben^ vermöge des geringe* 
ren Gegensatzes zwischen ihnen und den Nerven (die 
Flexoren nähern sich unter den Muskeln der Natur der 
JQ'erven am meisten) ohnmächtiger, und wird von der zu« 
gleich eintretenden kräftigeren der Streckemuskeln vec« 

.schlungen« 

. «■ 

Wenigstens finden wir In dem gewöhnlichsten FaU, 
nach dem Tode alle Muskeln des Leibes auf gleiche Weisp 
•«tarr zusammengezogen, die Extensoren wirken aber hier- 
l^ey mit gröfser^ Kraft als die Flexoren, sp^ dafs der 
'Körper am Ende des Lebens mit sein^en Ausstreckemuit- 
keln am thätigsten ist, während im Gegentheil am An«' 
fange dessen, in dein mit allen Theilen in sich zusamt 
mengezogenenFoetusdieBeagemuskeln am thatigsten vm^ 
ren« Hier» Im Beginnen der Wechselwirkung, ist d^ 
-Abstand beyder^ und hiermit der EinHufs des Nerven- auf 
das Muskelsystem ^m bedeutendsten ; dagegen im Tod 
^ie Herrschaft des Heryensystems vorüber ,' und an seiner 
tStelle sind die Muskeln thäiig. Zuweilen sind jedoch auch 
«gerade umgekehrt, die Kraftaulserungen der ßeugung«- 
«nUskeln amt£Bde'4et Lebens Torherrschend, und dije 

Körper 
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Körper erscheinen noch deni Tode zusammengezogen« 
Es gesohieht dies, wenn die Ursache des Todes von vor- 
züglicher Heftigkeit gewesen , so dafs die vlrsarhe des 
Lebens im Organismus schon der Ruckwirkung der Beuge- 
muskeln, welche der der £xtenloren vorangebt, unterlag. 
Eine Zusammen/^iehutig aller Gliedar nach dem Todt| 
und des ganzen Leichnams, hat man oft in der ¥c%t be« 
obachtet* So in der von Parma » nach Rol« Capellutus« 
Dasselbe findet man auch zuweilen nach Arsenikvergif« 
tongeii* 

Bejr Gliedern» welche nach vorhergegangenen hefti- 
gen Krämpfen, £ritzündung u« a« den geu'Öhnlicben Tod 
leiden, pAegt, ehe der Brand eintritt, eine unauflösliche 
Zosammenziehung aller Muskeln voranzugehen» Zugleich 
übernehmen hier die untergeordneten, und bisher gefühl« 
losen Theüe, für das noch mit ihnen verbundene GanzQ 
die Verrichtung der Nerven gänzlich* Sie werden em» 
pfindlich, und die sonst gefühllose Senn«, der Knochen u.a« 
werden für äufsere Berührung reizbarer fest als sonst die 
Nerven« So wird auch in dem täglichen Bild des Todes^ 
im Schlafe^ besonders aber, wo er als magnetischer Schlum<i 
mer, oder Nachtwandeln erscheint, das Sensorium und 
seine höheren Verrichtungen der Gewalt der untergeord« 
netien Organe^ besonders jenen , welche mit dem Werke 
der Verdauung in naher Beziehung stehen, übergeben} 
diese fuhren indefs in einer dunkeln Wechselwirkung mit 
den äufsten Einflüssen, das Amt der Sinne^ und die Seele 
empfangt von ihnen die undeutlichen Bilder der Nacht, 
Der Zustand der Nachtwandler insbesondere , scheint mit 
)eneni ersten des Todes in naher Verwandtschaft zu ste» 
hen. Wir sehen auch meist bey den Nachtwandlern, un- 
mittelbar vor dem Anfall, die Glieder von Todenkälte er- 
II. Theil. * C griffen, 
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grifien iverden, und die Aug^ 9ini, vn^ hefSiethm^eti^ 
starr nnd offene der Fuls wir4 schwach tmd Cist unver«. 
nehmlicl^ daa Athemholen mühsam und besc^iwerlich *)• 
Alsdann geht den Machtwandleirn in den andesa Tiieilen 
des Leibefy sO Wie djsn Magnetiiirteii, ein nener Sinji^ auf, 
durch welchen sie sehen , ohne hierbey der Augen zu 
bedürfen u, a. , 

Doch ist in allen diesen Zustünden dem Senscvlnm 
seilte natfirliche Herrschaft noch behalteui und der dunkle 

.Verkehr der Aufsenwelt mit dem Unterleib und den mit 

' ' • 
ihm verbundenen Theilen, zieht s|ch noch immer nach 

dem gemeiiachaftlichen vorherrschenden Mittelpunkt/ 

nach dem Gehirn hin. Ware auch ein ähnlicher dunkler 

Traum in der ersten Zeit nach dem Tode in vielen Fällen 

noch möglich; so niülste er wenigstens bald nach dem 

.Tode bey eintretender FäulniTs verschwinden, oder dii* 

aterer werden. Es erwacht dann ein neues Sensorinm, 

fern und verscihieden von dem alten 9 dessen Verrichtun* 

gen wir hernach beschreiben, das alte aber hört ganz auf, 

tu. seyn was es war. 

Das Bewufstseyni und alles eigentliche Gefühl, ver« 
achwindet aber bey dem gewöhnlichen und natürliehea 
Tode ganz« In einigen sehr seltenen Fallen des Scheinr 
todes, ist das Bewufstseyn geblieben, und zi^Ieich war 
mit dem Erstarren der Muskeln ein Aufhören aller Schmer* 
zen, nnd ein seliger passiver Zustand wie bey gtofser Er« 
müdung, unmittelbar vor dem Einschlafen, eingetretenw 
Einmal wurde dieser Znstand für den Anfang eines neuen 
seligeren. Lebens gehalten^ mit dem Bewulstseyn zugleich 
M'dx aber hohe Empfindlichkeit aller Theile gegen Aufsero 

Be^ 

« 

.*) S« die mediciaiicboi AatUplfm 
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Mihrtiüg> t)ruck ttJ a« Vorhandett* tm Völlkottimtieil 
Tode iiött abet das Sensörium ganc auf^ dem untergeord^ 
a^täQ Körper zu Beyn, U*as es ihih Vorhin l^r^ und z«^ 
gleich rerlöschen Beivußitsejrn und Geföhl, Ivelche allein 
lus dem geivöhiilichen^ nuninehir aufgehobenen Wethsel« 
verhältnifff, aus der schäfFenden EuiMrirkung des Kerve«* 
•jstems auf den übrigen Leib, hervorgiengeU. Wir sehen 
Äesea iil den gewöhnlichen VOrbeten des Todes hinlang4 
lieh vorbereitet, sO wie es auch einige dem Tode ähnlich^ 
Encheinungen xeigenA 

Denn so inängeh )>ekahatlich ih Öhhhiachteh^ ifa iet 
Epilepsie, der Starrsucht, upd dien ihnen verwandteil; 
2;imändeh, jedes Gefühl ün4 Bewüfstseyn) tiiid sie wer« 
denhuir mi^ Muhe Wieder herbeygerufen J ohne Bewußt« 
ieyii lüfst uns schon der gesiitldö Schlaf. Aehhliche gfr» 
fühl- und bewufstlöse Zustände pfiegeti dem Todb hädfig 
vorher zu eehen-untii diesisr wird oft bev deh Alten dufcU 
cioen uhmäDsigcin, der Ohnmacht ähnlicheii Schlaf, durchi 
Bchlag&GdSe, Betäubung Und Lähmung ji^deS höheren Ver* 
iaögeas angekiindi{;t« £ih kurzes Deliriiiitl geht vor denl 
iVaracheiden häufig Vörheir, selbst wb die vorang^atige» 
pefk Ktankheited das Bewüf^tseyn noch übrig litelseili 

Wir haben eine der ersten ftrschfeiiiungen dies angei*^ 
h«nden Todes geSehen, jebes Ausstrecken der Gliedei^^ 
ireiches dem tiefen Schlummer des Todes j wie dem ge* 
wohnlichen Schlummer Ermüdetet vorangeht* Weml 
iss Nervensystem erstirbt, sehen wir oft die Muskeln voH 
icn Schranken, die sie bisher gehaltert ^ (wie bey Wähn«« 
•mnigeh) befreyt, sich noch einmal zu den hochsteh Kraft» 
ft&erungen erhebert* So wurden die schwete^i Gewichte/ 
l«^oinit man die «erbrochenen fceitie eines Sterbenden ge* 
hftkeh^ im Moment des Sterbens mit Leichtigkeit bewegt^" 

Ü H Andere 
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Andre hat man 3en 9farken A^men der Umstehenden Troa 
J>ieteny und sich noch fast im Verscheiden mit Gewalt er-f 
heben sehen. Sterbende Heldtn liaben oft noch den letz<* 
ten Augenblick des Lebens , durch ungeheure * Anstren- 
gung aller Kräfte, in welcher sie fast übermenschlich 
tirirkten^ besiegelt. Nicht selten treten heftige Convul- 
sionen, wobey die Muskeln eine unmäTsige Gewalt zei- 
gen, noch in den letzten Stunden ein. Meist sind di^s« 
convulsivischen Bewegungen gändich schmerzlos. 

Diese Zuruckwirkung der Muskeln, ist iiidefs nur 
Eine Erscheinung des angehenden Todes , welclie nicht 
einmal immer nothwendig zu erfolgen pflegt. Denn wir 
•ehei^bey Denen, wo das Muskelsystem, entweder gayz« 
lieh erschöpft durch den Moment eines iibermafsig hefti- 
gen äüfseren Einflusses *), oder seines Materials beraubt, 
aus Ohnmacht zu der gewöhnlichen Rückwirkung auf die ' 
l^erven unfähig ist, die Glieder weich, die Muskeln schlaff 
bleiben. So bey Körpern, welche eine gänzliche Verblu- 
tung erschöpft hatj^ und bey den Ergiefsungen des Blutes 

' in die innren Höhlen des Leibes **), bey Hektlschea 
(besonders bey Vereiterungen der Leber), bey Erfrornen, 
bey einigen Kindez^i u» a. , wo überall das Nervensystem 
den Muskeln noch zu überlegen, oder diese zu schwach 
gewesen (wie bey einigen zarten Alten), Fälle, wo das 
Mußkelsystem schnell gänzlich erschöpft« und ihm keine 
Kraft mehr zur gewöhnlichen Rückwirkung gelassen wor* 
den, sind bey vom Blitz Geiödteten, bey den an bösarti- 

, gen Blattern« an der Pest n. a. Verstorbenen. Bey die« 
sen ist im Tode auch der sonst gewöhnlich noch einige 

Zeit 

*) So fast nach; jedam bösartigem Fieber« 
**) Nach BrinkiuaBii« 
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|^d[t verweilende Ueberrest von I^eb^sSüfsierungeii in 
^en Muskeln y vernichtet wordeui un^ die Verwesung 
pflegt sogleich elnzutret«ti. Man hnt dejibalb mit Sicher- 
heit aas dem weip hen oder starren Zustand der Leichname 
mnf die Heftigkeit, der P^st, welche sie getödtet, geschlos« 
ieiiy und Todtengräbev sagten aus der wieder eingetreten 
aen grlSlseren Erstarrung nach dem Tode> die Abnahme 
«nd< das baldige Aufhören der Seuche voraus« 

Eine andere JBrspheinpngi weIcbe^ oftniali in der 
Stünde des* Todes beobachtet worden^ z^igt nns^ wie als* 
dann das^ noch rikl^tandige Lehen .in einigen sclinellen 
Momenten vollends erschöpft, und vollendet M^erde« und 
.wie die Stunde des. Todes .das noch i^ngenofsne Manitesf 
und Greisenalter an Jünglingen vorüber führti damit» \^a$ 
nicht vergönnt, war im langen Lauf 4c5 Lebens zu er* 
schöpfen 9 durch einen schnellen Uebprgang' zum Tod^ 
vollendet) und zur heiligen Stunde der Yerwesang reif 
werde. Die sterbenden Jünglinge werden im Sterben ih« 
ren Y^iem ungemein ähnlich, von denen sie vorhin keine 
Aehnlichkeit hatten, und vorhin blühende Jungfrauen :ru* 
fen durch ihre Qesichts^züge im Tode, das Bild der wd- 
ken schon verstorbenen . Ahnen , den< Umstehenden: leb» 
haft.iurück '^). Dieses schnelle Verahern des Gesiebt» 
wird für ein sichres .Zeieluan des Todes gehalten* 

. So sähe man auch ai^ ^inem ehi^wyrdigen Haupt da9 
Haar , das vorhin noch meist schwan| , nnf wenig n:ri| 
Grau un-termischt war, in der Stunde des 'letzten Kampfes 
ganz Weifs werden, nnd selbst noch rusMgo Männer hatt^ 
nach dem Tode eine einzig» Nacht mit weifeen Haar'e»! 

bedeckt. 

\ 

^^ Nach Borellus, Fash, Baijklioliii, u, A* 
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|>eäeckt Tülr pftegm in dar Mühe Üer letiteii StiQiicImt 
schneQ zu «h^m und grau za Werd^^ 4oc^ nicht olgEi« 
^p Zuv^nicht einer neuen Iugen4i , ' 

Bfy Einigen hat man im T^e ganz das OegentiMrH 
frfolg^n sehen ^y, und ein fromm«!^ Greisi den m«a na^ 
jvoUendetem l#zten Kampf in ein eisUames !^immer g^m 
setzt hptte, war fd5tzUch dnem znfiUig nebten dem lieicb' 
n«m hangenden Bildnifs.» was den Alten als aS JahrigeQ 
Jüngling. dstrttelltey ungemein ahnlieh geworden. Uebe^ 
dem Angesicht des verttorbenen Greises schien die Erinn^^ 
nuig aus der frnheii sdigen Jfugend'aa sdiwehen, nnd 
' das<Bildnifs, das ihm in der letzten Hälfte 4^ Lebens sa 
w^fg glich» dafs es für das^ Bildnifs dn^ Fremden geha}«^ 
ten wurde» schien wie tki treuer Spiegel den,seligei| 
Traum aus frül|er. lugend zurückzugeben. Sin solcher 
heiliger Traum« wie das Wehen aus fernem Orient, schein^ 
oft die Sterbendisn in sich aufzunehmen« und das letztet 
Abendroth prophetisch f[nf ^ine^i seligen Jörgen hinzu» 
deuten. 

Das Erzeugungs*- nnd Assimiletlonsyermdgeji pflegt 
nach dem T^de alsbald ein noch rückständig^' l^^eben 
tnehr oder minder heftig zu aufsren. i^^icht fillein .sind 
die einsaugenden GefüTse m^^r^re Stunden noch nacl^ 
dem Tode thatig, die Hf^are Wachsein in vi^en F|llenj| 
nnd die Zähne d^r am Zahnen verstorbenen Kinder, bre- 
eben nach dem Tode durch» sondern es pflegen euch 
die GeschLechtsibeile alsdsinn zu schwellen, wenn selbst 
f Ue andere Theile wi4k sind» Man h^t Erektionen nicht 
blps bey G^htnkt^n, pj^d ^iffr noch ^yr^jTa^p pftch dem 

Todt 

^ Sithe hej Qieilia|, 



Tode^.|irdb%l»liotiinlM *)» «oüdeiii dime tt^um, t^tbef 

fUea gewaltsamen iTadatarteiii to bay den äja( dem 

Sdda^htfelde GeUidienm '^«)« bay Ealhaa^ten 4^"^)^ 

bey acdchaa, wekha «ich tu Tode gefallen t)f io wie 

bcy £pllepliiehe% trabrend det Anfallt tt9.d nach dem im 

hefdn^ AnfaU erfolgten Tode Insgemein ein« ' Ja wir fin4 

den fle eq^chiiiufig bey denen in gewöhnlicben Tod Ver« 

acfaiedeiienf. and ein aehneller Andrang des Blutes nach 

dem Kopf, weJebar in TodeageGibr bringt, belebt ftnersi 

)ene Theile aur haftigen Rfickwirknng . g^gen das ohn^ 

midtiige Gehirn. Ein WottöttUng bat sich mf dieae 

W«ae durch S^dinfiren dei Haltes i^Uraelty nnd so 

pflegt sich der Tod auch hierin dem Mcmient der Z^* 

g;ttng> wdcheni er anch in endem gletpb^ 0* ^)i nachan«' 



, Es geschieht überhaupt nach dem Tode an dem gan« 
cen Leibe das , was in der Verrichtang der Geschlechter 
«n einigen Theilen« Der ganze Leib strebt alsdann jene 
aeugende und allgebahrendio Materie eu werden, ans 
welcher, so wie einst Alles aus ihr hervorgegangen, sich 
Alles neu gebiert, und welche in der Wollust der Ge»^ 
schlechter bereitet wird« Zu dem Werk der Verwesung 
aieht men destialb snerst diejenigen Organe thatig, wel- 
che 

•} f'arneUef , Zaeklas, W^pftr «• A« 

^*) Stegmann, Ledoyici n« ▲« 

*•*) Salmuth, Erncsti u. A. 

f) Schenk. Ueberhaupt besonder» bey alltn Todssartee ^ in 
denen das G^irn Gewalt erlitten. Nach der Seetion wer- 
ben hef Solchen^ die ankopfvej^letedngon aterben, der M^- 
^tu, die Milz, Leber u. a. häufig zum Theil oder^gann 
brandig gefutfdeo^ ' Der Leib schwillt sttweilee £ut «• 
kbaelly wie he^tVesgifteten. 



fijieseboii Im Leben eiitif abdi^liez^ VlnrHchtciig dfeiltMi 
die der Aifiiiiilation und ihx Zepgvmg. Diese, im Leben 
•iA Bild detr Terwe<uagy im Tode aber die en^n mu^ 
kräftigtien' AilUgoiii«teii des böher^i^ MenaögenSf, pSi»« 
gen anniittelbe^ n^eb dem Tode, weaiL «ieals hemcbende 
Tbelle auf^^mie^ ^^ ^ ^^^ Recbee 4e9 votbin Belebe»« 
den eintreten, die in ihoen ervvMi(ftende Tbatigkeitjr :bu» 
er«t, nocb alt ruckstäai<l!g gebllebetf^ Leben / baraacb 
•I« Verwe&mig so Verratheo; D^ft je ferner die SopiOd 
des Lebens bi8li2LtergeWicbeii> destci> bisher erbeben sich» 
imd glamen dte$e ^eitirke der Nadiuf» Wir seben die£ia« 
gebende des Unterleibes luid die Zeugungsäteile^, voir a|« 
Ion andern Thetlen des Körpers saerst von FauUiib er« 
griffen werden, und uQi Ibnen wird jesae^ dem Leben gif*, 
tige Materie erzeugt, welche dem übrigen Körpeir bey deir 
Terwefiang zum Ferment dient. 

Wir sehen deshalb bey Erfrierenden den Tod a^uerj^ 
die Zeugungstheile, ergreifen, nnd bernach bey ihnen wie» 
bey Vergifteten u. a. clieseTheile.»uer$t anschwellen und 
faul werden *)* Jene Geburtjen , welche bey ^ctwing«» 
ren Mütttem n^^ch dei^ Tod ^erfolgen, niSss^n in /^i^^^^ 
Fällex^ noch als die lets^ten Aeufserungen des ixi die«e:r\ 
Theilen rückständigen Lebens angesehen *weirden , nnd^ 
Wir. sehen diese Organe' noch alsdann einer heftigen An- 
strengung fähig y wenn der Qbrige Leib schon langst ohna 
Regung toJt ist/'* *' •«'-:^'^ - ' ^ -.■ • -« / 

So hat man todte Weiber 9 Stunden **) j3 -4- ♦**) 
«ß — t) 36,Smnden t+)^ i« ^ Tage (in vielen Fal- 

(«acb Bo.iliiiUA)v i ' il ... >'».* i 
*-**> HarTÄttg, :^ . . **) S*lliiSl<b« 

f)Welf. ff) ÄiiC^lABv 
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ien *». imd soga« ^ Tage nachdem ile gestorben wa« 

Ten, noch ^jbähren sehen » und bey beerdigten Muttern 

Im Sorget die Ueberreste der so spät geboi;nen Kinder ge* 

fbndea ^^y ^^uweüen sind solche Kinder oiehr<ere Tag« 

in dwi I^0ke der todten Mntrer lebendig geblieben , und 

^i/^t aeiten hm. man noch im Sarge, vor dem Begrabnift 

der Muuex^ das Gwchrey der aas dem Tod gebpnien 

£mder gebort* £iii xirtUcher QaUe> welcher den Lekhi" 

Aam d^r geliebten Beerdigten noch einmal ^^a sefaen ver<» 

langte, Jint eof di6te Weise den glücklichen Augenblick 

geti^offi^iT^ Di«d idas leb«ndig^ und geannde Kind aus dem ' 

Sarge d^r Todten empiaUgen. Meist sind indefs solche 

Sander todt-, ^ttd ui#eUen schon halb v^r^est gevreseni 

und et ist in diesen Fällen , welches die hätt^ren sind* 

Alle Arbeit der Geburt der Tbätigkeit äes Uteras soui* 

schreä>en ^ welche zuweilen um so bewundernswürdiger 

gewirkt hat, wenn, wie in einem gewissen Fall gesche* 

hen, die Schenkel der todten Frau von dem Leichentuch ' 

zusammengefügt gewesen ^*^). EHe Kontraktionen dea 

Uterus werden vielleicht von dem Druck der Gedär«le, wel« 

che ba}d nach dem Tode von den aus der Faulnifs entr 

Iftandenen Gasarten heftig anschwellen > »begünstigt*, und 

in gewissen Fällen scheint das Meiste jenem Gas, welcbea 

mit Gewalt aus dem eingeschlofsnen {laume herau^trebt^ 

nnd so das schon eingetretene Kind mit einiger Kraft zu 

den erweiterten ^ Ausgängen hinaussto{at , zUziischveiben. 

Deni^' so hat man von Leichnamen den todten Foetus mit 

ein^r laaten und heftigen Explosion > und nach ibbi den 

gea Hag er, Schröder. «.lu'i 

**) Gornar#/]Nimioaiiiiy Jlildanns, Rr«)l|til,k% 
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ÜMrus tnd die Oedarme beransgetfieben gesebn 4^), 
' Elite ilpliche Lnftefttwickelciiig im Utertis , ht falbst bey 

, Lebendigen nicht nnerbdrt ; e$ zeigt dies die Schulter«*. 
bau zo Nebra, ans welcher tich bey der Gebart Phosphor«' 
WasserstofFgus entbunden, was sich wie ein Blits, tmd 
Vßh Beschädigung der Mutter and des Kindes entflammtei 
und das Zimmer mit heftigem Getodi erfüllte ^^). Anf 

^ehnltcbe Weise seheint auch von dei' schon sterbenden 
Herzogin > von welcher Leyret meldet, ohne Empfili« 
düng ein lebendiges Kind geboren, obgleich dei'tUterue 
echon ganz faul, und voto Brand verzehrt, und die nn* 
yermnthete Geburt von faulen Ausflüssen begleitet wan 
Es hat sich auch hier das Leben des Kindes mitten in der 
Fäulniß und itnTode d^s Uterus (der^ allen Zufallen nach 
i^u schliefen« schon seit sechs Wochen eingetreten war) 
Erhalten« 

Doch geben auch jene Tbeile noch durch andere Tlä« 
tig'keitsaufterungen nach dem Tode ein inneres lange an^, 
haltendes und partielles Leben zu erkennen« Nicht allein 
bey Gelangten geht der Urin nach dem Tode ab, son* 
dem man hat denselben einen ***), ja mehrere f) Tage 
nach dem Tode nebst dem Koth auf die gewöhnliche Weise 
abgehen sehen. So bat man auch den gewohnliclien mo^ 
natlichen Blutabgang bey Weibern nach dem Tode, in 
f ewisien >Fi31en net Tage nechber ^bflieften sehen ft). 



Nächst 

^ Schenk ^ Hotchitstter. 

?) Eia ülmUoher Fall steht «nch in Am mediciiuscheii Aaek« 
dotoi. 



ff) Helwieh» m.>. 



f) Stotorelliistf 
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Nächst Jen« Thell«, welch« der Braeogang det 
Cetdilechtt dieneB> tAen wir andi die Eingeweide *) 
der Bauehhöhle bald nach dem Tode in einen brandigen 
und faulen Zuitand geratben^ selbst wenn sie am Ende 
dks Lebens noch vollkommen gesund waren« Die Rdthe 
und dTe angeheiide Verderbnifi der Eingeweide , ist lischt 
Ursache 1 sondern vielmehr Folge des Todes» Man bat 
euch, aniser dem Erbrechen im Moment des Ixodes, di# 
Gedärme noch einen Tag nach dem Tode, nach gegebe<^ 
^nen Merca? sich «itledigen sehen. Oeftere Sedes nach 
dem Tode, bey einem an den Wirkongen einer an staAien 
Pnrganx Versdiiedenen ^^). Es ist dies die letne Tha- 
tigkeit di^sw Organe ^ welche nodi eincto Schein dei Le- 
bens w sidi trägt Zugleich beginnen sie aber eine nene 
Pud mgenthumUche Arbeit, durch weldie sie die letste 
Yarwandlnng vorbereiten, die Erzeugung des Fermentf. 

Mit den Eingeweiden zugleich zeigt auch die Haut 
ikh noch eine Zeit lang thätig, Man hat nicht selten ei^ 
nen häufigen Schweiü , aus den Porin bervordringendj^ 
(nicht durch Niederschlag des Wassers aus der warmen 
Luft u. a< entstanden,) beobachtet. So bey einem am an^« 
haltenden Fieber Gestorbenen (hey Ledel)» 4fr sdioa 
^iifarend der Krankheit ungemein häufig geschwitat hatte» 
fette t-eute, welche noch vor dem Tode immäfsig go» 
jfcliwitat hatten, «n bösartigen Fiebern V^rstorhenca von 
, Schlag- 

f) Bey den Fis^eii ioU jedpchu qadtfQrlipn« u,4.« dif Ver« 
wetung vom Haupt aus^then, und die» G«ichlecht «»[^bit 
auf die Graten — ▼cifau^t uaeb Boyla s^^lbat im ^Vacae, 
Bey Vög«ln t^n dei^ Augen. 

^^ Bey Gasmann in seinem reichhaltigen Werk: d« mira*» 
cuBa m4>rtuornm , aus i^elcheo^ die inelslei» hitr aD||efäiut«n 
Tha0aeb«Gi i^eaomipEi'pi aind. 
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SeUagfiui9«n <jat$dtet6 vmi Kranke > wddi^ V4>r dem 
,Tod vieleaKampber genouea, haben Germann, Hell'« 
yf(igf Lan.io^v u» A. einigfi Stmdea nach dem Tod« 
^^6e Aussonderung der Haut fort^etz^n «eben » bis einige 
»Tage liachhep, und bis zum Begrabnifs« Meist ist dieses 
achoa ein Zeichen der angehenden Fanlnils^ n^ wir be^ 
obachten deshalb, diese Ersch^iniing voraüglich nur an SqU 
fhen, welche von bösartigen Krankheiten hingeralft slndf 
bey denen die. Verwesung» die sich der Haut.glcnch nach 
(^en £ingeweid^i9 und fast tp feufae als diiesen ifiittheilt» 
.vorzugli<?h s^eHig überhand nimmt. In so fern gehört die« 
ses Phänomen noch nicht hieher. Zuweilen aber istdaa 
Schwitzen der Haut das letzte Zeichen- des verschwinden« 
den^ oder das erste des wiederkeiirenden Lebens^ -Sa 
gieng bey der ^u. Hermannstadt i554iius dem Scheintod 
^jrwachtgn Jungfrau I dem Wiederaufleben ein blutiger 

Schweifs voran *)♦ 

■ 

Zunächst pflegt- alsdann noch in den Drusen eine 
achwadie ^Lehensanfserung zu geschehen«. Eltwal selte- 
ner sind die Fälle> wo nach dem Tode aus den Thranen» 
drusen Wasser abgesondert worden , welches aus den 
Augenwinkeln hervorfliefsend dem Leichnam das Ansehen 
elpes Weinenden gegeben^ doclv haben es Germannj 
Bfonnet'tL A. beobachtet. 

Die 

^ Mit jenem Anschein von «jgäatltütnlichen Leben , welcher 
der Haut noch einige Zeit nach dem Tode bleibt^ stehen zu* 
nächst' die bekannten und häufigen Fäll^ in Bezix^hung y wo 
bey säftreichen Körpern, in kühlen Gewölben beerdigt, Nä- 
i;el und Haare wachsen. Beide sind aber zunächst nicht un~ 
t^r|;eordnete Theile des Organismus.^ sondern mehr mit ^^ 
sesytischep Gewächsen zu vergleichen, welche. ^elbst^i.^ändig 
ttgetiren. In so fern gehört diese« rhänome» niq||ii ,|iiehen 
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Die Atigen siiidt d«nn , wenn de* Tod «uf die gte» 
mröbnlichste We)<e erfolgt, ihres lebendigen GlariBes ganit 
beraubt^ und dteie erliegen dem Verfäll des höheren Ver^ 
mögen» meist tchOn vor dem Tode. Wir müssen deshalb 
die von Her.tmann an einem Gehenkten beobachtete 
Helle der Augen, die bis zum dritten Tag nach dem 
Tode mit demselben' Glanz «ls*im Leben antüelt, (ur sel- 
ten' halten, obgleich auch bey andren gevtrahsamen Todes« 
erten/ wobey die höheren Organe nicht erschöpft jwareAy 
(z« B. bey^ Ertmnknen) der gewöhnliche Schimmer der 
Augen noch einige Stunden nach dem Tode bleibt, 

Wenn irgend ein Sinn im gewöhnlichen Tod (wir rc« 
den nicht von einigen seltnen Ausnahmen )<noch einige 
«Augenblicke nach dem Verscheiden ve^eilt^ so ist es das 
Gehör 9 und man hat deshalb (mit Unrecht) den TodteA 
Schqld gegeben, dais sie hört^i ^J. 

Im gevyiohnlichen Falle entweicht das Leben in den 
böheren^ empfindenden Organen zuerst, und dieses ist 
die Zeitfolge^ in welcher die Werkzeuge ^ denen bisher 
tmser Leben vertraut gewesen ^ in den Tod gehcfn. Zu» 
erst werden« die Augen ^ imd meist schon einige Zeit vor 
dem Tode; stumpfer, und das Augesicht der lichten Welt 
scheidet zuerst. Nicht selten nimmt auch, das Gehör bald 
nach dem Auge I und noch im Leben ab, und wir sehen 
es nicht allein bey den Alten, sondern auch bey Solchen» 
die an Entkräftung sterben, oder im heftigen Antagonit« 
mua des Moskelsystems ^^)| noch lange vor dem End^ 
stumpf -werden. ^ Zuweilen aber« wie im Thierreich das 
Gedör und Gesicht in einem gewissen Gegensatz stehen, 

wird 

< t 

*) So unter den Aelteren Audi« 

**). fiey d» in d«a Ediiub. Med. «t. T. IT.. 
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i#ird das Ohr «beti datiti vorzfiglfdl empthidUch ; VreHä 
^as Aitge erlischt« Am frühesten, in deh meisten Fallen» 
y^o der Tod die äuüiersten Theile zuerst angreift, erlischt 
das Gefühl derselben ^ , und mit eintretender Todtenkäit« 
und Erstarrung, werden die Glieder gefühllos. Docfi 
bleibt in andern Fällen das Gemein§efdhl das lettte Band^ 
l^elches den dunkler werdekiden innern Sinn hiit dei^ 
Bchou scheidenden aufsren Welt verkhOpfti t)afe. Mad* 
chen I von welchem Jamat Bccles meldet 9 erkannte^ 
ah sie beym allmidigen Ersterben Gesicht utid hierauf 
das Gehör verlassen > die Freunde noch« ^'enn sie ihW 
Hand berührten} ein ähnliches Gemeihgefühl iii dtitk 
Nachtwandlern u. a. Wir müssen auch aus einigen Er« 
scheinuiigen in der ersten Zeit des Todes auf ein so schar* 
fes Gemeingefühl schli«fsen 1 Wenn auch viele ErzShlun* 
^en von dem Bluten der Wunden bey Ermordeten^ in der 
Nahe dH Mörders u« a« billig für übertrieben gehalten 
werden» ' 



W|ihf>end die oberen Sinnesorgane ersterben» wacht 
in den Muskeln die gewöhnliche Thätigkeit auf) und 
noch kann bey dieser ersten Rückwirkung des unterge^ 
ordneten Leibes in dem Innren des Sensoriums die letzte 
dunkle Spur des eigenthümlichen Lebens wohnen. Wenn 
aber der Geist des Lebens ganz an uns vorübergegangen^ 
alsdann erwachen , wie ini tiefen Schlummer der Naditi 
yme Theile, welche mit dem Tode im Bunde sind» Wir 
fehen diese am längsten thätig , weiin alles Andre schon 
entsohlutnmerty und je mehr sie sich zum neuen Werk 
erheben« desto mehr nimmt auch in den Muskeln der 
ktste Rest des Lebens ab* Denn wir finden, dafs die an* 
gehende Verwesung in den Gesclüechtstheilen und dem 
Eingeweiden das Bild des Lebens nur heuchelt; tthd dafa 
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jene Thätigkeit»' ^dche iie von all«n iftdtnttlieiloii noth> 
iiüetet behaltei)^ «ich in FadniDi endige. Alsdann aber» 
mreno diese dem Leben fremde Machte er^vachen. ist«. 
M'ie aus einem brandigen Gli^iy allet Geföhl entwichen» 
die Herrschcd't dos Sensoxiums vorüber» und mit ihr der 
letzte Hak der Muakehi« Wir aeban deshalb die Ge* 
ichlethfstheile sogleich'lbitig» vfQ alle Gemeinschaft dea 
Hirns und die letzte H^rscl^aft 4®s innren Slimei übee 
ienLeib aufgehoben i^t, wie bey EntbaupUHen) hey Er<> 
würgten, und in andern fallen, wo der lexte Real des Le* 
beas im Gehiirn dem Druck des Blntes nnterlieg^, Odern 
. "Wo dem niiüli entzogneiT Basis erstorbenen innren Sinh 
(bey den an Wnnden Oesiocbenen) selbst die Mus);eli^ 
aus Ohnmacht nicht entgegenwirkten, alsdann übernimmt]^ 
Wenn aÜe andere Theile welk sind, der Unterleib de?i 
letzten Schein des Lebens* Doch ist der. Oigaamus der 
Geschlechtstheile meist hey denen an tiefisn Kopfwundeia 
Gestorbenen bemerkt worden, diese pflegt auch die 
Fiulnifs zueriit zu zerstören, Das Angesicht der Verwe- 
sung pflegt ^^ selbst vor den letzten Resten des höheren 
Lebens zu verbergt], sobald aber die vorhin belebendeii 
Organe' zerstört oder entschlummert sind ^ erhebt es si<ili' 
ungehindert« 



bie letzten Aeuli^erungen der Innern Kräfte, welche 
das Leben nachahmen« pflegen im gewöhnlicbsten Falle 
fiar so lange auszudauerii, als die Muskeln ihre ganze 
Starrheit behalten. Nur von dieser Zelt haben wir hier 
geredet; Gewöhnlich ist mit der Steifheit der Muskeln 
Todtenkalte und Bleiche verbunden, und nur bey un« 
schuldigen Kindern und Greisen pflegt diese Zeit aitch 
lu'erin ein Bild des Schlummers zu seym Wir haben bey 
wten Kindern öfters die Wangen von diesem leuten 

SchlunH 
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Scbinmmer roth gesehen » die Glie^ier bis zur eifttretea« 
den Fatilnifs biegsam. So ivar auch da» Angesicht des 
frommen Bruderg Thadaeue a Tacko, welcher za 
Rom im io6ten Jahr entschlummert^ nach dem Tode von 
einer jugendlicheil RÖthie verklart y und die Glieder zeig« 
ten die Biegsamkeit des kindlichen Alters« Als ihn anl 
sechsten Tage nach dem Begrabnifs der hiervon benach* 
richiigte Pabst (Urban VIII.) ausgraben lassen ^ hat 
man ihn noch immer mit dem Angesicht eines Schitun« 
fiiernden gefunden ,. und aus 6^n geöfneten Adern quoll 
das Blut -wie bey Lebendigen *)• Einmii solchen Schlum« 
fner glich auch der Tod des frommen Theatiners, An* 
dre^as Csstaldius **),- Bey Alten und Kindern scheint 
das noch ohnmächtige oder wohl vollendete Leben oft ia 
efnen Zustand des tiefen Schlummers zu enden , und das 
Bild des Lebens in einen letzten Traum zu zerfliefsen. 

Einen dem Schluinmer ähnlichen^ Zustand, mit blu* 
hender ßöthe des Gesichts, und sogar mit einiger Wärme, 
ha^ man auch bey gewaltsam Getödteten wahrgenommen« 
So erhielt ein in der Schlacht gebliebner Soldat zu Dor» 
nek, ein blühenderes und schöneres Aussehen^ als ihm 
im Leben eigenthiimlich war, länger als drey Wochen 
nach dem Tode, in dieser ganzen Zeit blieb ihm einige 
• Wärme, und es zeigte sicii keine Fäulnifs. Auf eine ahn« 
liehe Weise scliien der an Wunden gestorbene Jüngling, 
sieben Wochen nach dem Tode,,frey von aller Fäulnifs^ 
und blühend zu achhiiümerny von welchem Gregor. 
IjEorst meldet 9 daXs er didse lange Zeit über noch oft 
^us den Wanden geblutet habe. 

Zu 

♦) Henric. Engclgrar. coel. cmpyr* 

^^) lia^J» Sautorellus* J)9v Lokhaaia war logar warm« 
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Zu bewundern ist, wie man solchen OhnmSchtlgeä 
aicht.jeinige Verbjndnrjg det Wunden und andre Hülfe 
vdederfahren lassen; um welche, die iiri Schlunmier oft * 
tblutenden Wunden^^ gleichsam gebeten hatten^ Man hat 
an dem Beysplel des bekannten JuK Civilis ♦) geie* 
heni wie Verwundete oft gpgen siebeii Tage in eineri 
nicht uner weckbaren« Ohnmacht liegen» 

' ! * * 

Nuf in solchen Fällen bleibt eine 3pur de^ WSrm^ 
bey Andren vergeht diese nach einigen S|unde|i , und die 
«Warme^. w^elcheden Leichnamen der an befiifien Gonvul- 
aioneiif an Pest **)^ u» a, G^torbet^ea bleibt^ ist, wje in 
dem erwähhien Fall bey' B rinkman n,) und bey Wosser« 
sachtigea^ der frühe übechaad .nKboij^d,ea Faiünii^ zuzum 
Hhzeibeiu ^ 

Auf diese W«i9^ eni^ei dai iLeben, .m eineti Zustand^* ' 

Toii welchem matt Anfangs nichts ^i^ls ^ obf er noch zU . 

dem Leben od^i^ ö*)hon 'zum Tode gerechnet werdet! 
müsse? Wir behalten deshalb billig unsre geliebten Todea 
aulserhalb der £rde^ so lange dieser Zustand dauere und 
10 lange jene Thatigkeit- in andern Theilett noch nicht er^ 
WacljLle, welche den Leib zu einem neuen Werke wei-» 
^^f das die ernste Natur selber in Nacht zu. hülleii rc* 
hcü^ti £s ist die Dämmerung vor der Nacht ^ in welch ei^ 

nie Natur einen Kiirze^^ AugenbiicH unenttchiederi ruht^ 

. *■ • ' • • , ' 

lun hernach die Muhe der Nachl zu beginnen* Das letzte j 

Hachtonen ist es^ der verstummten Harmonie^ deren dünn ^ 

fh T^ii0 einige Mpntente noch in den grdberen Organen ^ j 

weilen^ j 



*) Bey Er; Ftancisctii, ♦- ~ - ^ 

^*) Sie sind, nach Jdnbert, Sflmutli mnd Qu ob 6 1;^ zftff 
weilen wärrmer alt im I<«bea; 
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'weiten, hemiich schweigen die Saiten de? Lehens aUc, 
bis sie der Sturm eines andren S^i^ebens vx>u nettMn 
weckt. 

Wir' abär sind ivachend oder schluniinrend in Sei- 
ner Haitdl 

r 

S}. J^on. dem ersten JBrscIie inen des Phosphors* 

Wir betchfeibeü nun eine heilige Zeit unser« Da^ 
seyns, still und ernst > nvie die' erste Stunde dec Liebi6f> 
Velcher sie auch ani meisten verwandt ist. Wie . der 
Xeib zerrinnet, gleichwie vom Hauch der ewigen Liebe^ 
, in jenen Stunden^ Wbldia dem Leben nnd dem Tod gleich 
heilig sind; , , , : 

Wir preisen, T^as. die Erde Qns gegeben, und das 
Werk, ivekhe« sie xnl^t an uns vollendet, jene Flamme, 
welche das Daseyn rdhigtund laute?^, ^u einem höhereu 
^f-wacheh« .^ 

Jene Zeit des Ueberganges ans dem Leben in den 
Tod, dauert im gewölinlichen Falle nur einige Tage. So 
lange halten die Starrheit der Glieder, die lodenkalte 
und Bleichheit an,, alsdaiKfi scheint auf einmal neiies tfe^ 
ben zurück zu kommen. Am zwejteh Tag schon pflegt 
oft tli© Todenblässe etu^as gemildert 2u werden, endlich 
kehrt am dritten sehr oft apf die Wange der Leichname 
eine leichte Rölhe «ÄÜrück, Dieses hat schon Feli* 
Plater aA todten Korpern beobachtet, MreJche zonr wii*. 
tomischen gebrauch bewahrt wurden, Smetius und 
B a 1 b i n an Leichnamen von Fürsten, w^elchen ihr Stand 
ein Reclit gegeben, einige läge länger aufser der Erde'zu 
bleiben denn Andre. ^ Es hat aber vielleicht jeder von 
uns, >velchen sein Beruf an Sarge geführt, gehört, oder 

^•elber 
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8e]J[>er beobaehlet, M^ie die starreif Toden, selbst vfmnn 
ihnen durch Section die c Möglichkeit des Wtedeterw** 
chens genommen ist» im Sarge kur^ vor dem BegräbniTs 
noch einmal, an den Wangen, und an andern Heischigen 
Theilcn des l«eit>es Lebensröthe bekomnieni und blUhend 
iverden» 

GeMrdhnlieh Ist dies ein 2eiehen^,d«ls das Bliif und 
.die andern Safte des Karpers, von der angehenden Vei^ 
..wesang, <»der von dem wiederkehrenden Leben iivieder 
flüssig werden, und wir sehen alsdann das wahrend dar 
•allgemeinen Erstarrung geronnene Blut atis den £ers(;)finit^ 
tenen Adern ausfliefsen y • wie edion Fiat er bemerkt« 
So hat man bey Apoplektischeu) denen man vor dem Tod 
die Ader geöffnet hatte » am dritten Tag. nach dem'Todei 
61ut) flüssig, und von frischer Färbe, aus der noch offnen 
Wunde fliefsen sehen *\ An der Pest Gestorbene sabe 
derfleifsige Germann am dritten Tag häufig aus d€if 
Nase bluten» Dasselbe beobachteten Bierling und 
Binninger an Vergiftpten« Auch ans der Haut und 
durch andire uugewöluiliche Wege ergieist sich dann, bey 
der Wiederbelebung oder beginnenden Auflösung, Bhu**3« 
So zeigte sich der blutige Schweifs bey der \vieder er^va-* 
Chenden Jungfrau zu Hermannstadt am dritten .Tag. 
bey Andeteuf gewaltsam Getö<Itetei^ ( Gehangenen )h^,€ 
man dasselbe bcfobachtet« Auch andre BlntÜüsse nach 

0, a ' , üei^ 

^} Claude rnt «nd Asdre licjr CreKnAum« * ^ •> 

*^)t £u bemerken Ut auc^ hierin eint Üeliereitittimilitiftg der 
Verweaiing mit dem Zeitaungstritbei Aufser dtn gewöhn^ 
lichsten Blutflüasen weiis inan mrohl, wie »ft Blottirgifel^f]« 
gen pns nngcwöluflickeii lYegea 4MTph Liebe befrirkt ^iir^r'^ 
den sind« Freywi^li^es Aufspringen der HaulTtncn . .9» d^ 
Siira an» Liebt, btmtrkth Gtriiax H« A«. . ^ - ^ 
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tAemTode, finden mr vorangKch «m dritten Tag-i^ach 
4em Sterben^ vorüber hej^ Ger mann mehr zu lesen* 

Auch andre Erscheinungen stellen das Ende jeties 
mittleren Zustande« auf den dritten Tag fest« So hat man 
«och bey einer an heftigen epileptischen Zufällen Gestor« 
benen , am dritten Tag nach dem Tod Schaum ans dem 
Munde hervorbrechen selm, und diel^riserAerzte schlos* 
seU; dal^dte bisher OhnmaclitSge nun erst gestorben »y^^. 
Auch andre Ausflusse von Schleim .oder Blut ans d«n 
llundy welche nicht selten sind, werden meiit errt^nia 
dritten Tag nach dorn Tode, bemerkt. Am dritten Tage 
brach der Schweifa an der l^eiche einea Knaben MU, 
.Welchen Frommann beobachfete«. 

Am dritten Tag **) pflegt überhaupt die alJgemeine 
Auflösung der Safte zu beginnen , die kalten Leichname 
'Werden alsdann^ wenn der Procefs der Fäulnils heftig ge- 
nug ist, m^ch Fortunat« Fidel und ?• Zachias, wie- 
der warm C>vie der faulende Wallfisch, dessen Fleisch 
lulonro sehr warm Fand). Der Unterleib pflegt, bey gün- 
stiger Witterung, alsdann etwas aufzuschwellen, weil die 
beginnende Fäulnils im Darmcanal eine Menge brennba- 
rer Dünste und Luftaiten entwickelt. Diese, leichter 
als die atmosphärische Luft, pflegen dem Körper eine 
Scheinbare Leichtigkeit zu geben. Aeltere und neuere 
yersuche haben gelehrt^ dafs die Körper getödteter Thiere 
tmmittelbar nach dem l^ode, wenn die allgemeine Erstar- 
rung eingetreten,''etwa» Stlmtrtr wiegen^ Die Leichname 
«... £r|mn* 

• ■.,.•• ' • • • 

♦) Ri ol«n« . . 

**) Wii^ meyaen %*(Bi^ir tiidbt §oi^4hl uinh'ätBytMl 24 Xtan- 
• 4«B»'«ts ntfcfa clreyiiiilig«n(^ "Wcü^Jticl von JUdUt and;Va«l)ir, 
iri« (lej Fiebern, « * 
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Ertmnkener eittjcen ilfdaim im WftS80i<« Am dritten T«g« 
sehen wir. dieselben nach Gejrmann, nach Afidetn abev 
am siebenten und naonten wieder, auf, dem Wasser att& 
schwimmen j weil das ans der begionenden Faulnifa ent« 
bundne Qas, stärker noch als der Turgor vitalisy der 
während des Lebens dem Leib' eine gewiss Leichtig- 
keit giebt, die Last des Körpers emporliebt. Die Lei« 
chen der voni. BlitE Getödteten sähe jedoch Zachias 
gleich nach dem Tode leiciiter werden, weil sich 
ihres Leibes die Faulnifs gleich nach dem Tode be«» 
mächtig% 

Ueberhaupt treten alle diese Phänomene bey Allen^ 
an sehr bösartigen und Pestahnlichen Krankheiten i an 
heftigen Giften, und an den Wirkungen desElitzes Gestor» 
benen^ weit früher ein , und wir sehen bey diesen den 
tJnterleib >Venigstenis gleich *), oder wenige Stunden nach 
dem Tode, und bald nachher das Gesicht und den gan«' 
*en übrigen Körper heftig anschwellen > Blut (nach dem 
Bifs gewisser Schlangep} aus allen OeShungen , Schaum 
und ^ndre Zeichen der Fäulnifs a|is Mund, Ohren u«. a« 
ausätrömen^ und den Leib in wenig Stunden oder Tagen 
die ganze Heftigkeit der Verwesung erfahren. 

Doch löst nich nicht: immer der Zustand der Todten« 

kälte und Erstarrung, der nach dem Tode eintritt, in an* 

- gebende Verwesung anf 5 nicht selten sehen wir auch am 

dritten. Tag die Ohnmacht, in welcher der Leib bisher 

gelegen^ enden^ und das Leben zurUc)ikehr«n **}>» Wenn 

' '■ wie 

'«I.S^liT hai^f, und fast in «Ucn bössrtig^n Flobeci^ «cEo« ei*; 

nig« Tage Tor dem Tode. l^A l»aU di<|«ii |(et^vif9ii^ 

für cia jf^eichen des Haben T^des. 
^ Wie dieses überhaupt geschehe, Tersftareii wir za :«rlii^ 

tern, bis zar Geschichte d^ Schlsüft tmd VTtcheur, 



' ■ /.54- ■ ' . ' 

vrir die Berichte voxt Seheinfoden irergleichen , so finden 
wir, dabr v/'enn der Tod nicht gewaltswii gjewesen, die 
meisten Scheinleicheii Mre^igstenii e«st am dritten Tag er^. 
wachem * 

So werden allerdings Eftrunkne, Ersficktp i?. a. ei- 
nige Stnodefa nach dem Erstarren Mieiler zu ^icU gebradit, 
ijnd die Wiederbelebung gelingt ui|i £0 leichter, je kur- 
tprc Zeit seit dem Ersterf>en verflqssen , bcy gewÖhnli« 
chen Scheintoden pflegt aber die Krsiarrung und diß tiefe 
Ohnmacht erst am dritten Tag; von selber i oder nach 
angewendeten Mitteln iiaphzulassen. ' ^ 

So erwachte Aip Mezgerstoohter bcj Hannemaiin agi 
dritten Tag nach dem Tode, wie aus einem s^igcn Traum^ 
«fn driften 'jTag der am SchlagQufs Verstorbne, von wel<« 
ehen ein zu Coburg erschienenes Werk über def| Schein- 
tpd meldet. Druy Tage hatte der Knabe zu Wittenberg 
scheintpdt gelegen, (bey Kirchmeyer). Am dritten 
f-a§ erwachten die an der Vest verstorbne Fran zu Kölln, 
der scheintodte bischer bey Z^cut, Lu^itanius, die 
Qartneri^rau zu P^ris, und die ^angfrau zu Ferrara bey 
Camerarius, t^m dritten die mit BlutschWitxen aqflcH^ 
tiende Jungfrau zu {lermannstadt| di^ ^auec^i'^u bey 
Görliz| welche nachher nie \vieder fröhlich worden (bey 
Hagendorn), und die ihr hierin ahnliche Frau zu Auer- 
bach im Voigdandy der Knabe bey Valvasori die böh* 
mische Jungfrau bey Bai bin ^ und d^r xn seinem Glüpk 
zufällig noch Unbeerdigte, an der Pest Verstorbne bey 
P'iemerbroek, Am dritten Tag der vom Blitz betäubte 
Bauer zu Rahnenwerder , der Fabricant, nnd der Ktiabe 
in' Wien, so wie die Wtkhnerin in Halle, von welcher, . 
so wie von andern, Koppen meldet ^ der Schlojsklister 
Wutb zu Ifaniipvfsrj die Biucjlhändlersfraa zu Leipzig, 

die 



die adlidbe Dame 7U Magdeburg I deritaUenischeMöndi « 
bey Köppeninnft der scheintodte Hallore» Zweynial 
m &elitiBia Leben^ mnma^ ida Kipd, dann ab JüQgUag, er- 
^v^c^te tim driH^i- Tag dt;v Ai>lüder Brocke au«, dem 
Scheintod, und nach deni zweyten Tag» xi^ Anfang des 
üriticn, die Kaufmanmfrau zu Lioii» bey' B r ü h i e r« Da 
in unsren und den benachbarten Ländern das I«eIchenbo» 
gängnifs der Chrnten meist am dritten Tag gefeyert ivird» 
aind auch ialle die Scheintodton , welche aui Begrabnif^^ 
tage, oft schon jn der Nähe des Grabet, oder im Grabe' 
selbst, gleich nach der Beerdigung erwacht sind» wahr- 
scheinlich am. dritten Tag wieder zu sicli gekommen. So 
«lie beei'dijgle Jungfrau zu Dolo, die zu Bar le Düc, 
und- das )unge an Blattern verstorbne Mädchen , das be^ 
einem Stofs an den Sarg aufwachte, t>ey Brühier und 
Brinkmann j so eine grofse Menge von Fällen» Welche 
dem des Kölinischen Weibes gleichen , wo die Scheintod- 
ten bey dem Abziehen der Ringe oder beym Abschneiden 
der geschwollnen Finger erwacht öeyn sollen, wie der 
eben erw^ähnte firtihier erzählt. So der bey der Bc^ 
erdigung erwachte Küster, Wensel zu Mohlstedt, der 
Schuhmacher »n Halle, die^ Frau des hessischen Gelehr- 
ten, Madame Laeour, und eine Menge Andrer, welche 
wir uns sonst erinnern gelesen zu hieben, (*• B. bey; ^ 
Zwinger), 



Vor dem drfftän Tag üi Sas Aiafleben der Scheia» 

fodten fon sich selber, etwas seither. Doch lebte in der 

Nahe nnd von der innigen Berührung des im Leben ver^ 

gA)ein ersehnten Geliebten , die Pachtersfrau zu Paris , 

nadi 24 Alunden (doeh ist es unwahrscheinlich , dafs M 

da schon begraben gewesen), als eine schon \Begrabene 

wieder auf, nach einem Tag der verwunde« Bauer bey 

van 
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f an Swlete«) üat 4i»9ge.MMcben zuH^lk, der T4g* 
löiiner au Wika«iy n nd die: Scbnoidfetsfraa zu Rostock 
^bey Koppen); Fälle voa Erfmnen, von Ertj^unkneii-, 
tind andern gewaltsam Gett>dtetei| nicht gerechnet« Kacit 
einem Tage di^ im seligen und ekstiitischen Zustand ge». 
legne Jungfrau bey Hoyer^ fast naeh zwey Tfi^^n die 
Küttstlersfrau bey Mifsonius. pihig^ Stunden lag in. 
tiefer Ohnmacht das siebenjährige > sehr entkräfiete Kind^ 
bey Johann Schmidt, und das Judenkind zu Breslau. ' 

Ueberhaupt machen, w ie in der Zeit des Eintretens 
der Verwesung , so in der Z^it des Wiederauflebens , AI-* 
terund Constitution einige Verschiedenheit; tind wir se- 
hen Kinder und zarte Weiber sowohl früber^aulen, als 
|n günstigen Fällen früher aufleben \ Männer später« 

Erst am Ende des dritten Tags, oder vielleicht an der 
Gränze zwischen dein dritten und vierten hat man einige 
fiufleben sehen, vpn Einem, welcher erst am vierten Tage 
mis einem Todtenähnlichen Zustand, in welchen ihi> der 
Cenuls der Belladonna versezt, erwachte, erzählt Fort^ v 
Ifndre Fälle vom vierten Tag sind nic)it. bekannt« 

Wohl aber wissen wir von M^hr^en, welche erat 
#m siebenten Tag erwacht sind» .So« auTser dem schein^ 
lodten Mädchen biey Ludovici, wo die Zeit doch nur 
i^ufällig gewesen, ertvachte die bekannte Milady Rüssel, 
welche der zärtliche Gatte so lange atifserhalb der Erd« 
behalten, erst am siebenten Tag, jbeysm Läuten dprOlok» 
. \^^j am aiebenten die jß'rau eines Tübingisclusa Qe« 
iehrten» 

Atn neunten (?) Tag erwachte die SpinBeria zn 
Green wich, endlich am zwölften, schon auf d^a Schei 
terhaufen, der zuvor zehn Tage unter den Toden gdegne 
flirre Pamphylier £ris| aus «inem seligen an Visionen 

reichen 
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ffeidten Zustand, und moh Andreir der'barQlmite £<>• 

Der yte und der ^te Tag nach dem Tode äihd auch 
fibrigens noch durch andre ErscheiÄungeh der beginnen- 
den Verwesung , nicht minder streng denn der dritte , als 
kritische Tage des Todes und der Fäulnifs bezeichnet« So 
sollen > nach Libavius und Levinus» die Leichname 
der £rtranknen am 7ten oder 9ten Tag nach dem Ertrin- 
ken aus dem Wasser heraiirkommen» und diese Zeit ist 
in einigen nördlichen Küstengegenden sum Sprichwort 
geworden, ^m Qten Tag Kam der in einen der Starr* 
iucht ähnlichen Zustand, unter Wasser gewesne hollän- 
dische Mshleir ^ yon welchem K u n k e 1 ( schreibt^ yon 
selbst aus dem Wasser herauf , indem nun die StMfsucht 
fuid Todtenkälte, 'Vielehe die Glieder bisher gehalten 
hatten, vpn selber vorübergiengen , und der Torgor vitf 
}is zugleich mit aufsrer VViirme» Beweglichkeit der Glie« 
der utid dem Bedürfnibxdes Athmens iviederkehrte. 

Wir sehen deshalb, besonders mkalten Ländern^ und 
bey minder reizbaren Constitutionen, alle die Erscheinun- 
gen^ welehe bey Andern am Sien Tag nach dem Tod 
0intreten> auch am 7ten und ^en erfolgen j oder, was 
•ich am 3ten nur leise und lihkräftiger angekündigt hattef 
mlfidann mit mehr (rewalt hervorbrechen. Blutigen 
Scht^eib hey <&ehä|igten liaben am 7ten nnd gten. Tage 
(8 Tag^ .niich dem T«de) Bartholiä und Ingolstet- 
ter beobachtet, Ple meisten l^ich^n ja nnsren Gegen-: 
dbn mdgen das von nenem Flüssig werden des Hutes^ und 
die B.ilidLkehr nach den änfseren TheBta Hiebt am 3ten, 
\i0li4ern am yten und pten T|ig erlaiden. 

* Es erfolgt deshalb das Anschwellen des UnterleibaSii 
•ach Aan neuen Baobachluiigen der Harren Fonrcroy 

» und 
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vniThantiBtß su weilen (bey ^nsiiger WItlerimg) schoit 
am Seen, zuweileö erst am 7ten oder 8ten l'ag *), Ge- 
\viflrlst 61} M'enn wir diö Natur Jhiiferin nicbt geradezu ab» 
läugnen wollen , dabim Tode dieselben Tage als Kri4l-- 
8cli0 and eaischeidende bezeichnet werden | welche dies 
am lebendigen Körper, in Fiebern d. a. .»ind^ und dafs 
diese I^erioden in der Na(ar einen tiefen Grund haben* 
Der Tod kann uns dem Gesetai nicht entreiTsen, welches 
itu Leben über uns war, und unserem Schluxuiner ist das« 
selbe Zeittuaas als dem Leben geg^b^n« ,Es ist dasselbe 
Daseyn» dieselbe Nätipr unsres Westens, \velche das Werk 
des Lebens und des Tpdes voUfüiirt^ 

Uebrigens sind diesen Perioden vorzüglich fene Or- 
gane niitergeordnet'» welche der Zeugung und der Be- 
reitnng jen^r Grundmaterie dienen, aus welcher wir tag- 
Jich neu geboren werden. Das Zeugungsvermögen und 
der Vörhi&t der Menstruation, halten in gesunden und 
.kranken Zustand, einigen Beobachtungen zu Folge, die 
ungleichartigen Tage, vornehmlich den 3ten und 7ten« 
Die Fieber, welche solche l^erioden halten , haben Ihren 
Grund vornehmlich in den Assimilationsorganen (nach 
Sprengel), und diese sind überhaupt dje Träger jedes Fie«^ 
bers^ In etlyas gröfserem Yerhaltnifs werden hiernach* 
^iese Perioden 14 der ^usbildang d^a Fpetus u. a. wieder- 
gefunden. 

, Mit dem .^ten Tag ist desha% #6 Hofinung des "^e* 
derauflebens bey weitem noch niclit vorüber; es müssen 
in den meiaten Fallen wenigstens der 716 und QXe Tag ex^ 
W'^artet werdeft, ehe die angehende FäulniFs,^ oder die 
Stunde des wiederkehrenden Lebens herbeyk^mmt. Als- 
dann, 

*) KftCk'der Becxdl|[Qng, naeli Herrn Fovrcro^k Meinao^. 
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dftnH» an diesen entsohekleadea Tag«n» Utes billig'» alle 
Ver&t}cUe» weldie das Leben wieder her^osrofen könn-. 
tezi;. noch einnia), und nicht mit der gewplmlichen Lautg» 
keil mid inconseqiten« y au wiederliolen, unteraiiUii voa 
den B«>u'egaQgeQ , welche aUdann die Natur ia dei» tod« 
1^ KGrpern von selber bewirkt i und welche dem Aufle- 
ben günstig aind. .Wir werden Mehrere (noch in der) 
Bluthe der Jahre Verstorbene) wieder aufleben seheni alt 
wir wohl geglaubt hätten, wenn erst diese 2jeit^ was sie 
nicht einpial bey noch Lebenden veriteht^ aa dem Tod 
SU behandeln gelernt' hat* 

Wie im Schlumni^r alle Sclimerzen, wenigstens aaf 
Momente^ aufhören y nnd die Krankheiten gemildert wer- 
den, kehren auch in^ jenem» dem Schlummer ähnlichen. 
Zustand, der unmittelbar nach dem Tod, auf kurze Zeit 
einuiit, der Natur die in vorhergegan|;enen Krankhei- 
ten und im Todeskampf verlornen Kräfte wieder. Qje 
aus dem Scheintod Erwachten, sind sämmtlich gesund 
aufgewacht', so gefätirlich und heftig das vorangegangene 
Elend war« An der heftigsten Pest Verstorbene, sind von 
)eiiem Ungemach befreyt nach Hause gekehrt; mit voller 
Xraft, ui|d zum Gehen eines weiten Wegs fällig,' Solche,* 
welche am Ende der vorhergegangenen KrapUieit keines 
Fingers mehr machtig geiyesen. 

Wir sieben Verleute frey von ^^x Gefahr der W'un- 
dßJ0j und mit ne^en' Kräften ergehen, \^ in jenem letz« 
teil Sclilummer , vreun er lange geriug ohne Yeirwesung 
anhält, soUeu^gfir die in| Leben geschlagenen Wunden 
vernarben, wie man von dem bekannten Ungarischen 
Tir^uneii t^h^ berichtet «)• Doch we]|n auch an diesem 

S^erich^ 

•) Bey Zwioger» 
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Berichten «vreifelii| so hat man wenigttens auch in im« 
tenl Zeiten (von Blattern) Erbh'ndete, wieder mit eehen^ 
fcn Augeti^ am ^chlagftiifs Verstorbene^ ohne Lähmung 
•rwaehen seben^ Bey gewahsam Eraticklen , und durch 
Knns« Wiederbelebten , kehrten die Kräfte tn weilen erst 
am 3ten l'ag wieder. So beydem Mädchen, das Mou« 
lin, nachdem es sw^ Stunden unter Wasser gelegen, 
nieder belebte (bey Brinkmann). 

Der Quell der Wunden wird^ wenn Athemholen 
lind Lebenswärme vovuber sind, mei$t von selber ver» 
•lo^fty und die noch 4brigen Säfte so erhalten^ 

Wir erkennen, dafs die Schlqnnnerzeit nach den» 
.Tode dem Leib zum Ausruhen vop der Muhe des Lebens 
gegönnt sey, und zum Sammlen neuer Kräfte, Hierauf» 
gestärkt, erheben sich unsre Kräfte zum letzten Werk« 
In sehr bösartigeä KranKhelten « welche wie starke Gifte 
schnell tödtlich werden, sind die I^äfte des Leibes nicht 
•o verzehrt) da£s sie einer langen {Iahe bediJrften, sie ge- 
gen alsdann gleich nach dem Tode an die Arbeit der Yer* 
wesung. Selbst in jungen Jahren wird zuweilen die Fäul- 
tiifs noch beym Leben begonnen. So an dem Fährmann 
bey Polis, welcher unterwegs in einen tiefen Schlaf ver» 
•unken ^ schon mit angehender Fäulnifs erwachte, die 

' siisdann mit heftigen Fieber beginnend » den ganzen Kör^ 
per bald ergriff. Der Hslbverweste, (ohne Schmerz) starb 
erst am 7ten Tage. Bey Scorbutischen (welche nach 

• Huxham schon vier Tage vor dem Tode äls/Verweste 
riechen), an bösartigen Blattern Kranken, bey Pestsiechen 
V. a, rnht der Körper, frey von aller Verbind liclikeit ge- 
gen das geistige Vermögen in ims, schon in der gänzli- 
chen wenn auch kurzen £ntkräf^ung, vor dem, Tode, aus» 
«der empfängt von aufsen durch das gillig^ Incitament, 
* Welchem 
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Welcheii|.er «chg, jeM KvKfiei ^üvelohe et mt Venrasoiig 
|ie4drft 

Bey Andern^ wo (lor Gang d«s Todn 'gematiigfe« 

fmd alimihligisr ist^ finden w^ die Verwesong längerauf« 

geschobert; ja 'dkse vrird tnweiten von K;äKe^)i voü 

Fauliiifa Mridrigen Mitleln^-wolch'e ni^n den Todten cur 

Unzeit mitgegeben 9 un4 von- dem Öeyset^en derselben hk 

Jcalte, fest yef wahrte Gewölbe^ oder steinerne Gebäude]^' • 

ungemein lange zurückgehalten« Dafs scboii von Naturi 

eelbst unter aonit günttigen Umständen, die Leichnam^ * 

der Verblutetbn **^, solche', denen man die zur schnei« 

leti Verw^ning nöthigsten Theile — die Eingeweide -^^ 

genemmen^ und die lieichnanie alter oder zieiblich trock^ 

Her Menschen 9 ungleidi später von der Verwesung ahge^ 

rührt werden^ als Andre, ist bekannt^ und iene ^eicheA 

derselben , welche ivir beschrieben > treten hie# erst nacK 

vi^an Tagen ein, AUdifnn soll auch, nach dem Bericht 

Einiger 9' noeh Wied%rb4ebnng Statt gefunden tiaben^ 

ttnd> ohne der «*— Fabeln ahnlichen — Erzählungen der 

Alten zu gadenlieii) erinnem* wir an den Fall bey Pech« 

lin ond Laageibtt (nachPu^mann), ^vo derSoheintpi 

4a Tage angehalten ^**>'und alsdann noch gehoben/seya 

soll« ' ' ■'■■ 

.7 JPfiauea» 

'^ So iatie M^zger eineit aq starker ArsenHevergiftniig Ge- 
iitorbeaeti>' d^t^ wie alle -Vergiftete , hHltc sehr' früh verWc-* 
4en miisrfen j nich 16 Tage» notk' voUkommeü frisch. - ' 

/^} Baher liegen .auch die sogeftanäitea Vampyri , Vb« deoei^ 
noch nJV^U d^^Tbde Blmungeo Sutc fiadeiij laog«'.unTer-^ 

f^ Ae1ialich| wiewohl noch minder wahrscheinlich » ist dien 
•em.F^ll^er von dem sc|ietntodt«n vor Frost e^^arrten Bei-* 
ter ,. dem mit d^r varm^a Jahjcssfi.t' da» Leheu wiedftrkchrte 
Ch«? ösjptt»elU> 
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: Hafi^nßetsch ver\vest;'4i8ch ddiii Bericht d«r Alten, niclit, 
oder sebr spät. ' Die Leichname (kr Perser, wdrei^' nebelt 
denen der -Höiuer und aa.derer Europäer > die mit ibnen 
in. derselben Schlacht und zu gleicher ZQ:it gefallen , nach 
vier Tftgen nocli ohne Verwesung j und ausgetrocknet, 
>ifihrend dle$e von Fäulnif« schon zerflossen und unkenatr 
|ich wfifea (nach A m i an/.M ^rc^elli n)« . . Der Leichnam 
des Soldaten , welchen man unter den D&th des Tempel« 
der JnnO; aiacii vielen' Jahrezl unbeschädigt: gfsfimdenj dL^ 
Lcichr^ame der Thesp^r 11/ a« sind schon hey den Alten. 
:^i'egen der langen Uiuei^türbarkeit berutimt gewesen ^ in 
der neuem Zeit hat man v<m den verstprbfitien^Heiligeit 
jind andren, in kühlen TempalgevvÖlb^n. Beerdigten ^ etr 
.was Aehnliclies erzählt« Ein. soidier LangSjchläfer ^«»r 
der Schottische Prinz ^ ni^d jSoha Malcolm 111 > dea 
ynan 144^ im . blejernen > Sarg noch unversehrt und blu« 
|iend gefgndjßBy der berühmte Abbatus mAeniisv^die 
Leichf ^u Carpentorati (hey Barttiolin) öadi w^rereij 
Jahrhunderten, noch mit frisohetA roihen FJeifch <^usgegi;4r 
ben» die bej'den aupb. im Tod verbu«Kliten' Eheleute ia 
Böhmen nach öö Jaturen.noch unverv^^est^ die Dame^ 
nach 40 Jahren (bey Balbiq^, imd' viele Andre. In ei- 
nen ai,o langen Schlummerzustand hatte den zu Ehrenfriei» 
dersdorf yersunknen Bergmann (n^ch 6i Jahren noch 
frisch) und den neuerlich von dem Glcischenvwsein her» 
yorgesptäl^en Verunglückten in der. Sch%yeiu>., in der 
Tracht .grauer Jafarhunderie^. die Kalte der- Tiefe gehalten j 
4ie unter SiSctu» IV. .«usg€grabBe> hu- idif. Tochter de« 
Cicei'o gehaltnei Sdi w est er der Kaiser Area d ins und 
Honorius, die mitgege bene Specerey. 
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UeBeribÄupf bev^irkcn die verschieddeb Arten der 
Beerdigung einen ungemeitibn Unterschied ^ in Hinsicht 
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Äiif die DaiTcr tler Venvejung. Leicben, (He man iinhe- 
kleidet und im mittelbar und nicht über 3 bis 4 Schub tief 
ins Erdreich gelegt batte, waren sti/oti nach Isinein >ahre 
voUkolminen verwest, wsihrend eingesargte utid tief beer- 
digte Tode« 'erst nach «leben nnd mehreren Jsdiren in die 
letzten Elemente aufgelöst werden. In steinernen Grllfien 
oft noch viel später. Hine verehrde Freundih' von tina, 
"hatte Gelegenheit^ und Muth» die Leichname beyder Er- 
lern y lind zwar beyde et was ^langer als ein Jahr nach dem 
Tode zu sehen. Die Mütter^ in der Bluthe der Jahr^ . 
verstorben I und in einem luftigen Gewölbe , wai Eom 
Theil über der Erde lag, bey^esetzet, war in diesto' Zeh 
schon so gapz verwest^ daii der ganze Leib bey* der Be^ 
ridirung in Asche zernel« Dl^r groCse, chrwiirdige Vater, 
der nach den Beschwerden ei|;ies langes Kriegs, detfen er 
aich^ obgleich oberster Feldherr. des zahlrcicbslen Heeres 
in Europa, nie entzogen, einer ungemein bchmertliaften 
Krankheit (Steatorai in der Brustholile) unterlegpn, war 

von berühmten Aerzten alles Blutes auf die fiichterlicliste 

• • • ■ ' ■ 

Weise beraubt i |[man hatte zuletzt die gecicUlagenen 
Adern ^ die man täglich mehrere Malle zum Blüten ge» ' 
zwutigiBn, nicht mc^hr verbunden, sotidem blofs ihtt Gel . 
und Fett' geschlossen,)' und. nach dem Tode in e'ma liefe 
kalte Gmf^ vefrmanert wordenl Das ehrwürdige «AngHieliit 
des Helden» war nach 14 Monaten noch* nnveränderf, 
. nar etwas aiijgeschwoHen , nach der nicht mmder ge- 
sell wollenen Brust geneigt y Und mit einem langen eis« 
grauen Barth bedeckt, Diese letzte Erscheinung hat maA 
bey vielen Leichnamen beobachtet. £s wichst das Hauff» 
tind Bart i> Haar in allen FäUen, wo in der kalten lahres» 
zeit oder in kalten Grüften die Verwesung langsam gebt, 
und Paräns muCste ein todtes Haupt, was zum anatp* 
mischen Gebrauch behalten worden, fast leden andren 

Tag 
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«Tag hesclieereit^. weil die Haare Tiel atirker^ denn bey 
Lebendigen wuchten. ^Man hat häufig ^die in frischer Ja-* 
gend nn^ phne Bart Beerdigten^ nach einiger Zeit in ih-* 
f irem tiefen engen Hans^ mit langen grauen Barten vrieder-», 
gefunden) denn i^ bemerken i$t überhaupt, dafs das Haar 
der meisten Todten (wenn es dies nicht schon in der Sterr 
besf u^49 wurde) nach dem Tode grau wird f und dafs ia 
Gräbern y denen man JungUnge und Mädchen mit dunk<« 
len schf^en Lopjcea anvertraHte> einige Jahre nachher 
greises Haar; gefunden wird«. Doch macht auch hiervon 
ein-etwiss schnellerer Qang der Verwesung Aufnahmen« 

%$ gehören die gewohnlichsten Arten der Beerdigung 
in steinernen tiefen Gewölben, weldie bey uns die hÖ« 
heren Stände*! sojgar nach dem Tod noch, von der Natnr 
entfernt ! 'noch immer nicht zu den der Verwesung am 
meisten hinderlichen. Wir Anden auf solche Weise Beei;* 
digte in unserm Clinia wenigstens nach 3o Jahren zerstört,, 
während die Kälte der tiefen Bergschachte, und Gletscher- 
apalten, die Grilfte einiger Tempelgewölbe ^ Tode ganze 

Jahrhunderte bewahren« 

.. ••■ • ' *' .- •• .• ;• .; -i '. . 

*Meist verwesen solche Körper» von welchen man 4^c 
JBäuIni£i lange gewaltsam abgehalten, sobald die äulsrea 
Umstände es begünstigen» desto, schneller^ und ^lan sieht 
nicht. aUeict die Körper der ErfrOrnen) die sich in def 
Kalte ^9Azi tmversehrt erluübten hatten « ungemein schnell 
nach dem Aufthauen faulen 9 , sondern die pbßner wähnt« 
Leiche^er dadurch berühmt ge^wordnen SLömetfnj ver* 
faulte 9 :ais man sie nach vielen Jahrhimd^rten unversehrt 
imd frisdi-aus der Erde genommen^ und an die Luft ge« 
•atzt htttte^ nach einigen Tagen *) • 
- . . . ^* So 

*) öej'Z^logtr (tlicatr< vit* bum.) (nach drejr tagen). 
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So «erflofs auch^der menachliche Körper, den ma« 
»ach Baronitis im Salzburgischen, in einem SaUwerU 
nach langen Jahren noch nnverlettt und atarr gefundene 
halte,, cm der Luft hach dreyen Tagen, in eine Art von 

Wir müssen - indefs bey der Geschichte dei naiurli^ 
chen Verlaufs der Verwesung, voii diesen einseinen uo^ 
seltnen Fallen absehen^ weil in ihnen nicht die Natuf| 
ioiidern aiilsre Zufalle gewirkt haben« Gewöhiüicfi bef 
dürfen nur alte und entkräftete Leute eines langen Still-» 

. Stands der natürlichen Thatigkeit, ehe sie die Verwesung 
betonen, diese geschieht in geWöiinlichen Fallei| früher« 
Zuerst. pflegt der Unterleib^ erfOllt von den eneug^ 
ten Luftarten anzuschwellen , und an seiner aufsern Haut 
durchs Blänlieh^ öder Grünliche ins ScjtiWtirzliehe ubersti-ii 
gehen, (die tJebergange der Farben sind nichtl Unwesenly 
licheQ; zugleich werden die äulsren Decken nngeineiit 
mürbe und nachgiebig« Die heftigste Fäülnifs ergreift 
tnent die Mabelgegencfund die G-eschlechtstheile^ Welchd 
sich hierbey eines ungeheuren Anschw^lletii fähig zeigexi« 
Hernach fangen auch das Gesicht^ der Hals, die Brusf^ 
endlich auch Arme und Füfse an, utigeheuer dufzUschw^li » 
ten,' so dafs der Aüsdehtituig die Gewänder nachgeben 

' müssen« Hierbey wird ans dein Mund eine {Pestartige 
Luft entwickelt. Welche tnweüen brennbar ist, zuweilen^ 
wie bey dem Toskadschen Madchen, nach Honni, diet 
Lichter verlöscht, und alle Lebendigen .zuq» £ntfliehei4 
Böthigt. Noch h%f so fürchterlich auch diese i^rscheinünf 
gen sind , hierbey daf Maximum der Faulnlfs nicht erW 
leicht, endlicli aber 2e*rs{>ringt die Haut, unfähig der un<^ 
geheuren Ausdehnung fetner nachzügefxen , an einzelnen 
Theilen des Körpers , iind nun darf sich das Leben die« 
•em fürchterlichen Anblick nicht mehr naherUf 

II, ThsiL - B ptm 
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Denn 6$ geschieht nun ^ dafs die in den fr<e}^en' Höh^ 
len des Unteildlbes embundnen Luftarten, einen süigB* 
meinen Ausgajlg; aufser jenern suchen, welchen die Matur 
Verstauet I die von Fäulnifs mürben Wäftde des Unterlei» 
besy geben 9 (besonders in der Nabelgegend oder am ' 
Bftuchring) nach, und dieser zerberstet miK einiger Ge- \ 
:walt. Die Eingeweide desselben^ schon zum Th eil zfhr« 
ftört, nnd in flüssiges Gift aufgelöst ^ werden zuweilen 

I 

herausgetrieben» 

■? • ' ' * ' 

Die Lnftarty welche sich bey dieser Explosion ent* 

wickelt^ und welche von Einigen für Stickgas nn^- Was* 
ierstoffgas mit Phosphor verbunden ' gehalten wird^ ist 
phnfehlbar die giftigste nnd fOrchterJichsle unter allen* 
Sie^ pflegt die^ unglücklicher Weise zu nahe stehenden, 
imansbleiblich, fast schneller als der Blitz , zu tödten, 
ijind die fürchterliche Wirkung dieses Giftes bezeugen aus- 
ser jenen UnglucksfälleSl^ welche sich zu Paris ereignet 
haben^ der Tod der drey Todtengraber nach Fortunat. 
Licet US 9 der beyden Männer, welche Neubeerdigte 
jiach eaaigen Tagen berauben wollten > von deren Einem 
Kl^mazzini, von dem Andern Th« Bartholin er* 
EaMt^ der schnelle Tod der Grufträuber bey Stepha- 
nus und Panarolus, der beyden Weiber , dieneben 
einem den Tag zuvor zugedeckten Grabe beteten, bey 
.Tralles^ und viele Andre^ von Vielehen Gmelin 
meldet« 

Ihre Wirkung auf etwas entfernter Stehende, ist 
9War nicht augenblicklich tödtend^. sie erregt aber, wie 
van Swieten zum Theil an sich selber erfahre, als 
er an einem eben zerberstenden Hund vöniberritt ,f einen 
heftigen .Schwindel , Neigung zu Ohnmacht, fürchterli- 
ches Erbrechen ^ eine fast todtliche Mattigkeit; Anschwel« 

" len 
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len des Leibes tmd TödtenU^ste^ und wirkt falfirin wi« 
ein schleichende^ Gift« Menschen , wekhe {vrle eBfVqi^ 
Ku^lich sonst in einigen Gottesäckern' in grofsen Städten 
nothig war^) öfters in die Nähe solcher furchterlicheA^:«« 

-plosionen xa l^ömtnen gezwungen. sind , werden deahalb 
nie alt, und die Umwohnenden- erfabvea die Gefahr fi* 

'Her solchen Nachbarschaft in. bösartigen Krankheiten« 

Wie oft die Pest von solchen faulen Dj5nsten entstan» 
den,' davon kann man bey den Alten %ine ungemeine 
Menge von'Beyspfelen lesen, ' 

Es ist dieses fürchterliche Gas das Ferment ^ welches 
den ganzen übrigen Korper , dem es sich mittheiit, mit 
einer gleichen Fäulnifs vergiftetj weshalb die todten Kor- 
per eineii verschlofsnen Ort, wo sich dieses Ferment 
nicht zerstreuen kann , . nach Pringle, etwas schneller 
verfaulen, als an der L,uh, wiewohl dieses aus andren 
Gründen nur zum Theil wahr ist. Denn es tritt am An- 

¥ 

fang dieses Prozesses ein heftiges Bedürfnlfs nach Luft ein« 
L^chname der an der Pest und andren bösartigen Krank- 
heiten Verstorbenen, ziehen durqh deii offnen Mund dia 
Luft mit einiger Gewalt hinein (so in der, Pest zu Frejv 
berg, Lauben n. a« nach Kornmann *^), Zugleich 
werden bey dem starken Eiillithmen, ifiit einigeni ^t* 
rausch das Gewand und andre nachgieb^e Körper mit 
hinein in den Mund gezogen. 

. Die* Verwesung ist ein Verbrennen, welches bald 
langsamer bald schnellt aus der Luft oder dem Walser 
:vollführt wird^ weshalb auch i^s Blut, nach £11 er^ 
Jahre lang im Vacuo frisch und unverändert bleibt, und 
nach Boyle saftx'eiche Früchte^ welche sK>nstleicht faulen»' 

E t^ Wo 

*1 de miracttU» mortuommt 
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Wo die Verwesung am «chnellstea und heftigsten ge- 
echieiit) eeigt sie, sich als wahrhaftes Verbrennen i wel«. 
'ch^ mit Blitv'es Schnelle den ganzen Korper ergreift uiid 
» 'seritÖrl. Fälle des Selbstverbrennens.sind neuerlich wie- 
'der in Frankreich beobachtet, andre in Italien und Deutfith« 
land. Man hat von dem ganzen Kör|>er nur etw^s Aache 
gefunden 9 selbst die Knochen waren in einigen Fällen 
ganz, bis auf einige Fingergelenke vernichtet , in andren 
halte die von gelber entstandne Flamme yorzüglich ni^r 
den Unterleib, die Brust und das Haupt verzehrt, die 
Glieder zum Theil verschönt gelassen. Man kann einige 
Fälle der Art bey Prochaska lesen« 

Meistens waren die^ an welchen die Verwesung mit 
so fiirchterlicher Schnelle geschehen, wahrend de 'Lo^ 
bens dem Trünke stark ergeben gewesen-, doch gab es 
auch hiervon einige Ausnahmen. Ein Weib in Frank«> 
reich, ha^e noch an demselben Tage geistige Getränke 
im Uebermafs genossen* 

Zuteilen erscheint aucli diese Flamme i|us der Fäull 
«ifa erst im Sterben« So sähe fi o'r e 11 u s aus dem Mund 
einer Sterbenden eine Flamme ausbrechen* Leuchten 
4ea Körpers ist schon naA Lucan ein sichres Vorzei« 
chen des Todes* 

Selbst der gewöhnliche Tod, wenn seine Erschei- 
nungen sich von andern nicht ausgezeichnet hatten, läfst - 
kuweilen die Verwesung mit einer solchen Schnelle ge-» 
schehen, dafs sie einem Selbstverbrennen gleiqht« So hat 
man Von einigen Leichnamen, deren Gruft man geÖfnet^ 
nach einiger Zeit keine Spur mehr gefunden, und alle 
Knochen, sogar die Z|lhne, und die Haare, welche bey* 
den letzteren die gewöhnliche Jang^amere Verwesung im« . 

mer. 
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fUeir .ubng Itoet; M^teen verschwund«ii. So hat niaii» uii| 
tmr Eines solchen FsUesi zu gedeok^Qt In der wohlveiif 
wählte^ Gruft des BischeiFt Hoger zu Hamburgs yot^ 
dem Leichnam desselben und den aammetnen Kleidern^ 
nac^ einiger Zeit keine Spur xoßht gefm^djcni und nui^ 
das metallne Kreuz ain ManteL hatte die Flamme derVer^ 

v^eaung unverzehrt gelassen« ' * 

■ * ' • -" < j* . .*• 

So sähe man auch nach Bartholin zu Rom auf 

einer vermauerten Gruft Dampf und Flammen ausbre- 

^en; als map sie öfnete» fand sich .ein .entzündeter und 

leuchtender Leichnanx diirunter. 

Es ist die Ersckeiiiung des t*icHts>ai^ iaiilqndeii Köxh 
pern etwas so gemeines und häufiges, dab es kaum, nüih 
thig scheint^ an einige Fälle zu erinnejrn« Von faulen 
Pflanzen, und Fleisch verschiedner Thiere, besonders vou 
Fischen > ist es allgemein bekannt. Auch menschliche 
* Leichname haben, 9 T^^^^ C'^^ ^^^^ Körper eines an 
^ heftigen Martern gestorbenen Kindes) und neuerlich Mar- 
tin ^) leuchteB s^hen« Der Letztere sähe dies an allen 
LeielkQameny . welclie.zu anatomischen Untersuchungen 
•Hfbiiif abrc wäret) y > eim'ge jj^age nach dem Jode ; zu« 
gjiiich enfiirickel^ ^ich aus denselben ein feuchter Dunst^ 
Nfdk^r als Thau. an den Wändeu auf gleiche Weise 
lewrl/^te,' Bartholin sähe aus einem todten Leichnam 
Fl«inmen* Ein Zeichen des nahen Todes ist zuweilen in 
^er Pest leuchtender Schweifs (so nach Lucan u» A.)» 

Bebrütete Eyer sähe der Vater des Ptsulinus, viefc 
leicht weil einige faule darunter waren ^ bey-NacHt mit 
einem ungemeinen Glänze leuchten« Fast alle Wasser* 
Hiiere, Insekten ^ alles von seiner Haut befreyte Fleisch, 

das .» 

'^) Schwedtscbe Abkändl9B|ea«* 
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flais Haupt der <jeh9figten» faule Krämer und-FrUchlHy-lia^ 
lliaQ häufig leo^hlen^fieh^^n. Jai^-aii dieser Eigenschaft 
nehmen' selbst die' MiUeralküi in der Zeit .der. VerwiUer 
rung, welche der d«r Verwesung gleicht, Antheil>, ($0 
das Steintnark nach. Tr^bra). 

Aber wenn auch die Verwesung niclit immer als ein 
•chnellcs. und augenbh'cKüches' Verbrennen mit heilen 
Flammen erscheint, so ist sie' dieses doch^ in Hinsicht des 
schnellen Fortganges und ihren Folgen, in andern Fälleb; 
]Lieichname an der Pest, besonders mit heftigen Fieberrt 
Verstorbner, sind in ^wetiigen Tag^ir ganz verzehrt , so* 
dbis das Fleisch Von dEen lynoclion weggeschwiinden 
scheint. * . ^. : . ,. - 

Die Zeit, in Welcher der Phosphor bey faulendert 
Leichnamen erscheint, und der Körper Brennbarkeit uWd 
Fähigkeit sich mit der Luft zu vefblAbbn enipf «ngt, ist 
in verschiedenen' KÖrpei^h verschiedert, 'Seine Efteiigung 
beginnt im Unterleibe, nand deutef 'sich durch' dat An- 
schwellen desselben anV Er icheirit zii feiner VoUkötn^ 
menheit gelangt, wenn der Leib dem Druok von inkeA 
nachgeben mufi», und zerllprstet« «Difes^'ZierbevItmi^iflt 
dem Unterleib nicht allein eigen, die Brnlst, der Schttf^ 
sogar ^ in der Pest — (nach W. Rölfink) zerbirilä« 
oiFt mit einer heftigen Explosion, so auch die Augen,«'tt«l4 
Äie Haut dir aufgetriebenen Glieder (nach Höhif#5w 
Doch Scheint die Bereitung des 6rennbai<«Xi vöifHuglkh die 
Bettimiiiung des Unterleibes* 

Das Zerbersten desselben erft)lgt itn warmen Sotn;- 

mer und in der warmen Luft, z. B« bey Gehenkten, -schon 

nach einigen Tagen, nicht minder bey vom Blitz Getödte- 

ten, bey Vergifteten, bey Erfjrornen, wenn sie aus der 

' heftigen Kälte auf einmal ip die Warme kommen , bey 

getrieb« 
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j^riebe^en und gemarterten Tbieren, bey denen an Zii)c^ 

klingen Versforbenen — äo wie auch galvanisirtes Fleisch 
früher fault, und nach bösartigen.^ I^ankheiten« «Unter 
verschiedenen Thierarten bersten die im Wasser lebenden 
zuerst« So die todten Wallfische nach -wenig Tagen» 
Kinder eher als Erwachsne • Frauen früher als Männer, 
und das zarte Geschlecht ist überhaupt zur Bereitung de^ 
Phosphors geneigter und brennbarer als das JVfännlich^ 
was schon die Alten wuTsten» wenn sie, wo\niehrei# 
Leichname auf einmal tu verbrennen wraren, eine g[Bi|vissf 
Menge, weibliche Leichen dazu qahmefi; um. leichte^^ 
Entzündung zu bewirken. f 

^ t Die Bewegung der lieichname hat in . einigen Fällen 
das Wiedererwachen begünstigt, gewohnlich pflegt sif 
.die Verwesung zu fördern* Leichen > welche von einen» 
Ort zu einem andern geschafft werden^ verwiesen lang^ 
. vor der gewöhnlichen Zeit» . • - 

» 

Die Witterung pflegt auf die Zeit, in welcher der , 
Phosphor auftritt, einen entschiedenen EinAufs zu haben. 
Triebt der Sommer» ah heitern trocknen Tagen, noch w^e^ 
niger aber der Winter *^irid der Verwesung io gunstig, als 
die wärme feuchte Zeit des Herbstes und Frilhlings, Ais- 
dann pflegt auch, das Meer der Ostsee nach WästrÖni 
u. A. zu leuchten, erfällt von vielen verwesenden iifi 
Herbst, von vielen sich begattenden, organischen Wesen, 
im Frühling. Ein Gewitter ist der Bereitung des Phos- 
phors utid jedem Prozefs der letzten Verwandlung unge- 

mein günstig. Es ist bekannt, wie Flussigkeiien , weicht 

• ' \ ' ij . ' • 

der säuren Qährüng fähig sind, beym Aufsteigen eines 

Gewitters schnell säuern, die Vulkane werden alsdann to- 
bender,' der natürliche Vitriol wird in^jene fettige Sub- 
stanz, von i-iy^khei: Shaw redet, zersetzt. Die Lei«^ 

name 
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Qtttie der^odten liiiere sclrwellen aber, "wie auch Hisst 
fi'ourcroy berichtet^ in der Nahe eines Gewittert) un« 
ge\iröhnlich schnell' an , und' der Phosphor erhebt sich 
früher als ^onst. Auch bösartige Krankheiten » und alle 
Leiden des Untetleibes, s<y wie, der Ge3chlechtstrieb| pfle* 
gen durch die Nähe der Ungewitier verwehrt %n werdeOf 
Äuch i$t bey Gewittern die Tod und Verwesung wirkende 
Kraft des Opium» nach Geoffrojr ungleich fürchterli* 
cher> und die Ausdünstungen des Giftbaums , weicht 
achneUen Tod» heftiges 'Anschwellen des Unterleibes und 
Z'erbersten desselben in wenig Stunden bewirken ^ sind 
ungleich t^dtUcheri 

Auch seheint nach den Erfahrungen der Alteh , be« 
aondarr de^ B a ot) 9 Helmont, Kircher, Joubert 
II. A. der Mondschein der Fäulnils in vorzüglichem Grade 
iSrderlich« Leidmame, wenn 9ie ihm eine einzige Nacht 
.ausgesetzt waren | faulten mit ungemeiner Sehnelle | und' 
zwar unter zw.ey gleichartigen todten Körpern der, wel« 
eher zugleich mit der FeucbtigHeit der Nacht, den Mond« 
•trah) auf sich empfing, Pie Zeit des Voll» und Neu-r 
S^ionds ist es, in welcher dieP^st nach Jpuberti Giar« 
mann u« A* am heftigsten w^üth^« Ueberhaupt ist di^ 
I^acht der Bereitung de« Phosphors und der faulen Dünste 
ton günstigsten^ Nicht allein werden bey Nacht di^leuch« 
tenden Dünste über Gräbern^ Mooren und Sümpfen sieht* 
' barj^ sondern sie werden vorzüglich erbt alsdann erzeugt, 
-denn nie ist der faule Greniqb an Todtengrüften^ an Schlot«- 
ten n, a, lästiger^ als gegen Nachr. So führt die Sonn« 
das Leben herauf bis an seinen Gipfel^ hierauf| hinab war^p 
]»egleiten es die Gestirne der Nacht« 

Mit ungemeiner Schnelle geschieht auch dieBerei«' 
(nns des PhosphorS| und die völlige V«rw6«aiig des Lei' 
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heSf 'MTeiiti iindre, schon fanlehje oäer yeriPattltiB todte 
Körper in der Nähe sind. Die Feuchtigkeit der faulen 
Körper, v^elcbe «ich der Crde, in vrelcher sie lie- 
gen, minheih, ist ungemein giftig. Der Maurer, welcher 
den Than an den Mauern eines Kellers, den ^ie Nähe ei- 
ner groTsen , mit mehr als looo Leichnamen gefüllten 
Grube vergiftet hatte , mit den Fingern berührte, bekam 
heftige Entzündung, Gefül>nosigkeit und Knoten an den* 
telben« eine kleine Yerlettung der Kufsern Haut mit ei- 
nem Messer^ welches zur Reinigung eines Knochens von 
seinem faulen Fleisch gedient hatte, erregte den Brand und 
Tod, (Medic. Anecdoten.) Nach D ob so n steckt die 
Ansdünstung fauler Körper andre noch Arische ebeii so 
schnell mit Fäulnifs, als di.e Lebendigen mit Pest an. Ge* 
v^isse Gott^^icker, welche ein frommer Wahn YOr«dglich 
häufig mit Leichnamen erfüllt, fördern die Verwesiung 
mit ungelieurer Schnelle« So ist es von dem Be&ribnifs« 
platz der Fremden zu Rom in der Nähe des Vatikans • zu 
Paris vor Zeiten, von * einem zwischen St. Dionis und 
fit. Trinit6 gelegnen, von einem zu Pisa und zu Sedlitz in 
BöhxQen bekannt, dafs in ihnen die hineingelegten Leich# 
name in einigen, ja nach dem Bericht der AI^^ i" eipem 
Tag vollkommen verwesen , so dafs dfe Knochen mürbo 
*lind nackt zurückbleiben *)• Man hat die schnell verwe*' 
Aen machende Eigenschaft jener Gottesacker der geweih* 
ten Erde, die man zur Zeit der Kreuzztige in ganze« 
Schiffsladungen dahin geführt, zugeschrieben ^ diese wav 
wenigstens Veritnlassung, dab so Viele dahin bey gesetzt 
frurdoii. 

' Dipl 

^ Es steht diese schnelle Zerstörnng dem oben erwähnten schlieV 
le» «ad freiwilligen Yerbrcnnen der Körper sehr nah«* 
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Der Vkoäphop, vdcher a^ söWien Orteu berek«i 
i ^ird, iftt von vorzüglicher Wirkganikjeit, $o Wie auch die 
Weingähruog üwl ihre Producte vollkoinmner sincl, wo 
eine M^nge zugleich ;und in gewisser Nähe in Gährung 
sieht. Hierin besfund nach Shaw das einzige ihnen sei- 
her unbekannte Geheirnnifs der Bierbrauer zu.Schiedam, 
einem deshalb berüchti§t;en Ort, w^elche ein vor allen 
* ausgezeichnet. geistiges Getränk bereiteten, weil an ihrem 

' ' Ort eine ungeheure Menge zugleich gahrte. Ein solches 

Getränk ent hielt mehr Weingeist, , als arideres aus densel- 
ben Biesian4jh^ilen,ÄUr anderwärts bereitetes. Es ist des- 
halb nicht zwecklgss , die Leichname an Eitlem Ort zn 
yersanimlen. 

^ Am schnellsten, aber auch am gewaltsamsten ge- 

ÄcWebt dre Bereitung des Phosphors im Feuer, duipchs 
Verbrennen. ' 
*' Die Periode der Verwesung, welche wir hier be- 

' schrieben , das Erwachen und die Herrschaft des Brenn- 

baren, beginnt demnach in den Eingeweiden (vorzügh'ch 

■im Magen und Milz i so auch in der Viehseuche nach 

Heim) und den Geschlechtstheilen, und mit der *^erstö- 

run«' de'rsdben, mit Aufschwellen und Farben verwand- 

•^ tüng ^es ganzen Körpers, anfangs in einzelnen flecken, 

hierauf überall, mit der Zerstörung der Oberhaut und 
allen Drüsen, das Ende aber dieser Periode geht in voll- 
tommne Zerstörung aller Weichen Tfieile des Korpers 
aus. Doch' nur dann, wenn die «ntstandne Flamme der 
Verwesung nicW unterdrückt oder wieder gewaltsam ver- 
löscht worden, sonst ist der Gang langsamer und seine 
Produkte anders. Die üeBerreste einer schnellen Ver^ 
wesung sind, ein Schleim , welcher an Phosphor sehr 
reich "ist. 

Es 
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' £$ ist der Vorgang der letzten Verwandlung der 
Dinge,: bey allen derselbe« Ueberall sehen wir das Brenn- 
bare und Leuchtende — den Phosphor — zuerst berei- 
tet^ wo Körper zerstört werden > und dieses ist naciiher 
für die fibrisen Bestandtheile das Fernleht. 

Geriebene Körper, welche hierdurch elektrisch wer* 
HfiOf wirken auf;Unsre Geruchsorgane wie brennender Phos* 
l^pr, und ,die Mittheilung d^er Elektrizität von ,einemiKör« 
j^er an deii a.n)d,erny gleicht der Milth eilung aj^teckendeif 
Miasmen, welche überall auch (wie bey Verwesifng und 
I^est). df^ ^ßuchtig Brennbare •-- der Phosphor -^ sind# 
^ W.edgf.^vo^ds bekannten, Versuchen sind alle irdl- 
sehe Körper der, Phosphoresceni^ fähig befundet^ .worden* 
Die stärksten Lichterscheinungeh und der heftigste Ge« 
Vu'ch sind'^itSfböy an solclien Körpern bemerkt worden, 
welche wir' in ' Ritters System der efects Körper, 
Vor •^ifnÄettt^ d*r positiven Elektrizität ^^hig^ ''^^detif an 
Qün härVÄtenp (-i?irenn sie ^gleicfh in hinreii^henierMass^ 
liSgW^ndet wfirdteh). Die Funken des weiften' phosphor 
VücHen Liiaifs,^"welches von ihnen atissfrömte^,' brannlea 
lBdch'*in die^TKjp'rpfer, welche tfie-' berühr ten» - Am 8t<a^k» 
'^ten, lihdin ihrer ganzen Masse,' bi» ins Inriör^r^ hinein^ 
leuchteten dtfrchyichii^e harte Körper. 

. : ., Bejin |i^[t^f^,«t^twickialte sich a^s allen StQJ.n«;i. un4 
^fid^tn Kipfp^n^^ eigentl^üi^Ucher Geruch ,,\yelcher 
|ich bej al^en.glsqh, und |ipr b^y einigen starker»; jb^y an- 
dern schwäche^ \ynrp ^Erwar ^i stärksten; wo dies auch 
das erzeugte laicht, war,^ bey.den härtesten Köjrperii» Bey 
einer fK:hwarz^lir Qlasmas^e aus Fliirsä>path , KalH wi et^ 
,wa5 Kohlen, glich er vollliommen dem Geruch des Phos- 
^hors,^ und diese, Masse leuchtete ^ungewöhnlich stark, 
mit der Fiaii)plR,,!^S.Pho8j^hors,^ ;^Bfi^y andern gjjch er 

nach 
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Aach 'Sehmidt dem Geruch des Röhenraurhs^ der sich 

■ 

vor oder nach Unwettern attf Geburgen bildet^ tifld hkriit 
andren Erzenguhgen.des Brennbaren gleicht» 

Weichere Körper, welche nicht durch Reiben znt 
Phosphorescenz gebracht werden konnten, wurden dies 
wenigstens auf einer erhitzten l^latte, welche nicht glA« 
hend war, und diese Phosphorescenz war datireiHlerk 
Es phosphörescirte jener Matüior am meisten, iveldiet 
beym Keibcin stinkt, die Kalkarteti /der Uebergangs -^ und 
jt'lözzeit stärker, als die weilsön der Urzeit^ tmd zugleich - 
lälst schbtf bey jenen jüngeren Gliedern darVcnekoifimett 
mit einer Menge thieristher Ueberrette auf gröTserMI 
Phosphorgehalt schliefsien. '^ ? 

Es stimmen hiermit wohl die noch deiulicheren Ver* 
suche des ,b(eriihmten Wenzel überejn ; , . d;i welchj^ 
neuedioh Hr. Kastner wieder erinnert l^ P^^^I^JT 
Chemiker, erkannte in allen Metalikönigen, . e^^ ?^?K* 
phorgehalli^ ^ Für diesen spricht nicht allein der l^iosphoc» 
Rr^0. Ger^b, welb}ier. sich beym heftigen Glfihen aus 
allen, und zM^ar aus ^n flüchtigen MetfUea am leicht^ 
sjtön» 'aus den feuerbeständigeren ungleicli spater,- und am 
spätesten aus dem Eisen entwickelt^ sood,e^^. durch IJe* 
bersetzung mit diesem Bestandtheil selber, wurde der 
Phösphörischwefel aus' allen Metallen wirklich dargestellt« 
Durch diese Methode des'Hm* Wenzel Vürdt^ im^ink 
fast vollkommner Phosphor, Itt einigenr andern Metallen 
ein zwisdhen Phosphor and Schwefel V in noch andern 
zwischen Phosphor tmd' Kohle mitten innen stehender 

■s 

Bestandtheil gefunden. Im Quecksilber glich derselbe ei- 
nem Oel, ahfilich }enem aus organischen Wesen erhalte- 
tiem? welches selbst In der Kälte nicht gerinnt, sehr hell- 
Itvchtin^t^; klar und durchsiditig ist| onfl bieria in gewis- 
ser 
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«or Hiyteht j^enem Oel gleidit, in vrAkhes Homberg 4en 
f h.0sphor durch Digestion mit Weingeist yerWaudeitc« 

Jener Bestandtbeil der Metalle^ stimmt in verschiede« 
aen seiner Eigenschaften mit dem .Schwefioi überein , in 
den meisten aber gleicht er dem Phosphor» Denn er ent- 
flammt sich nach der Absonderung von den Metallen mit 
Knoblauchgeruch , ist saher als der gemeine Schwefel^ ^ 
leichter schmehbari kann in biartigen Tropfen uberd^ 
. atillirt werden I und leuchtet, so yrie der geivöfmlicha 
Phosphor, sovrohl bey dem Zutritt dt^r i^uft, als auch ia 
▼erschlo&nen Gefafseu i^nd ^im InfiverdQnnten Raum« 

Er ist ein Bestandtheil der meisten organischen Koh« 
len, und der kohlenartige Ruckstand vieler schleini* und 
ISlhahtgen Körper dieser Art entzfindet sich flicht bio» 
Yon selber,* sondern man hat in vielen Kohlen, im Glans* 
irnfs und- der Asche einigepr Pflanzen Phosphorsaure ge« 
fundeik Es bediente sich deshalb Wenzel dettelbeti^ 
tun ihren Phosphorgehalt, der sich leicht daraus entwicl|elii 
laTst, als Ferment (ah Miasma) zu gebrauchen , v^elcbee . 
auch die mit ihm in Berührung stehenden Metalle in j^enen 
Zustand überzufuhren vermöchte, der mit Entwickelnug "" 
des Phosphors beginnt« * 

Auch aus der reinen Thonerde verbreitet sich eii| 
gleicher Phosphorgeruch, bey einer ahnlichen Behand« 
long im Feuer, M'ie Wenzel und Isaak Holland 
(|>^y Käst n er) bezeugen, und überhaupt lärsr>8ich v^ohl 
9in brennbarer Bestandiheil von ein^ mittleren Natur zwi-9 
sehen Schwefel und Phosphor aus allen ßteinarten ei^t«i 
binden« 

, Dieses zeigen deutlich einige mächtige Prozesse, in 
dienen die Natur unsre Versuche* im Grofsen wiederholt^ 
und mit etwas dej|tlt4iere]ti Erfolg« Üie Arbeit der Vul« 

caner 
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oanc wird aus mehreren Gründen, mit Recht 9tit tfen 
Wirkungen der angehenden Verwesung vergh'chen, "' Ver^ 
Änderungen des Wetters wirken hierauf wie auf die Faul* 
niXs» Die Producte aus beyden gleichen sich» Auch die 
Periode der Ammoniakentbindung vßndet sich bey allen 
'Yulcanen, bald nach der Entbindung des Schwefels , und 
» wir finden in den Isländischen heifsen Quellen nidit min-^ 
der Aninu>niak als Schwefelgehalt. Es werden zuerst die 
leicht brennbaren, hernach überhaupt alle Umgebungen, 
und die sonst dem Feuer trotzenden Massen der Gebirge 
ergriffen. Wir beziehen uns in dem Nachfolgenden, auf 
die vielfältigen Beobachtungen de^ Herrn Dolomieuy 
welcher die Vulcane in allen Graden ihrer Wirksamkeit^ 
und in allen Zuständen lange gesehen. 



So wird jede Ldva, bey ihrem Ausflusse, als eine 
durchgängig weiche und breyartige Masse befundepi, strö- 
snand wie andre Flüssigkeiten ^ und fähig, die Eindrücke 
fremder Körper^ und zufälligi^ äufsre Gestalten anzuneh- 
men« Nach dem Erkalten finden wir aber die nun festen 
Laraströme nur an ihrer äufsersten> der Luft unmittelbar 
ausgesetzt gewesnen Rinde, vollkommen verschlackt» und 
in Hinsicht der Blasenrä'imie, Erüchigkeit, Farbe o. a». 
dem gewöhnlichen Begriff, welchen man sich von den 
Laven macht I vollkommen entsprechend» Anders aber 
erscheinen die dichten Laven« > in der Tiefe der Ströme. 
Diese haben jenen Zustand , in welchem sie vor der 
Schmelzung waren, das äufsre Ansehen ulid andre Kenn- 
zeichen der Gebirgsarten , woraus sie bestehen y so' voll- 
kommen erhalten« d'afs sie, getrennt von den verrathen*- 
den Umgebungen, weder D o I o m i e u , noch andrej Ken- 
ner, von ähnlichen, frischen Gebirgsarten unterscheiden 
konnten. Diese vorhin im Feuer voilkemmen ' Aüasig ge«* 

fvesnen 
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wesnen^teina, hatten sogar einen Theil de« thonigten Ge^ 
ruchs, erdigen Bruch; tchiefrlge Textur und komig« 
Absondrung behalten /-Fcirbe^ Glanz, Härte und Dichtig* 
keit.war unverändert gebtiebon^ nnd gewisse Laven ^li«. 
eben den natürlichen Porphyrarten , und andren noch in 
ihrem ursprunglichen Zustand' gebliebenen Gebirgsarten 
ihrer Art vollkommen. 

Das^ meist unter seinen Trümmern 9 bey oft fast 
ganz (ausgeschlofsner atmosphärischer Lnfti glühende 
Feuer der Vulkane, hat hierin allerdings auf eine Weise 
gewirkt, welche wir bisher bey aller angewendeten Sorg- 
falt noch nicht nachzuahmen vermocht haben. Selbst bey 
den ziemlich ins Grofse getriebenen Versuchen in den 
Giashutten ZU Creusot^ wo hnan frey lieh Steine, welche 
«cfaon die Gewalt des vulkanischen Feuers erfahren hat« 
ten^ (dichte Laven) anwendete > hat man es nur dahin 
bringen können, dafs^das Innre derselben etwa'ß minder 
verglast und vom Feuer verändert erschien , als . das 
Aoufsre. Auch de^ Herrn Saussure Bemühungen, so 
wie wir es. an vulkanischen Produkten finden , Schorlna* 
dein und andi:e ' Kristalle ungeschmolzen za einhalten, 
während die Steinart, auf welcher sie liegen, susammeri- 
icfamilzt, waren stets Vergebens , nnd die Kristalle er» 
schienen mit dem Grundgestein tax einer homogenen 

Masse verschmolzen* 

* . • ' 

Doch widerspricht das Mifslingen dieser. Versnche 
jener Un Veränderlichkeit der Laven nicht. Der Prozefs 
der Natur bey den Vulcanen, ist ein andrer als deif, wel" 
chen wir in unsren Schmelzöfen bewirken, und was hier 
mit Hefögkeit in wenigen Stunden geschieht , wird dort 
bey einet vl^le Jahre anhaltenden ISswärmmj^, durch all- 
mahlrges £rweekeA des Brennbarem; d«0'-itt wallen Kör- 
pern 
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^rn it^hluminert, verinoge einet Prozesses^ welclier der 
▼on Wenzel Angewendete Ueberseizung , und der Wir^ 
koiig der ftiiatmen and Fermente gleicht, bewirk^ Da* 
her bleiben anch^bey dem Zoiammenscbmelzen der übri« 
i;en Maase gewiste Krystalle verschont, welche im ge>< 
wohnlichen Fe,uer eben so leicht als die Steinmasse , anf 
der sie ruhen» zerschmelzen^^ eben so wie unter allen 
Schwefelkiefen der, den leosander kristallisirte , sich da- 
durch auszeichnet, dafs er n|e.verwittert, wahrend andre 
Schwefelkiese, besonders der strahliche, ungemein leicht 
rer wittern» (Die Kristalle sind im Vergleich mit dem Or- 
ganischen desto , unvoUkonunner^ je mehr sie Flächen 
haben.) 

Es Sammen die henrortretenden, zu Lava gesehmjolz« 
nen G^^irgsmassen in einem eigenthürallchen und selbtfe^ 
ständigen Feuer, welches zwar ungleich schwächer, ahr 
das der an freyer Luft verbrennenden überirdischen Sub« 
stanzen ; dagegen aber auch nngleich .langsamer aich ver- 
zehrt. Die noch fliefsenden Lavastrome erlauben es, sidi 
ihnen zu nähern , ohne jene Empfindungen von Hitze^ 
welche geschmolzne Metalle , oder andre geschmolzne 
dichte Ma&sen In solcher Nihe bewirken, und die schon 
verhärtete Rinde lafsc, ohne zu sengen, ^ber sich wegge^ 
hen. Dagegen dauert das langsame Verbrennen und der 
geschmolzne Zustand ganze Jahrzehehde. So^hat man 
Laven des Vesuvs von geringer Mächtigkeit mehrere Jahre 
nach Ihrem Austriu noch immer vorwärts, und eine La^ 
vama&se des Aetna zehn ganze Jahre in einem Raum von 
zwey italienischen Meilen fortgehen sehn« 

Die zum Flussigbleiben nothige Warme, könnte aber 
unter d^n Einwirkungen der kalten Luft der bohren Re^ 
gionen^. dem Wechsel des Winters und Sommers und den 

, Befeuch- 
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Bef&hditotigen von aniseti hiebt lange daüMli wärA^idt 
in d^n Laven selber ein Stoff vorkandea, Welcher bi^jrmZti* 
tritt dier freyen Luft« wo sie cUe geschtnolznen Masten an 
der OberÜacne berühr^ das Verbrennt^ lelbfitstaml^g^r^ 
nent ttiifl erhält. INur das selbtttstäpdige Verbrennen Um 
aes Stofn ist es, welcher den Laven WäriiiB und'Flulst^ 
keit bewahrt y n'nd diese Eigenschaften verlieren sich nacii 
Dolomiea/ sobald jener Bestandtheil ^ soweit 9ae>m 
iirerden konnte > an der OberHache yörsefart ilU . . . > 

Dieser StoS, nach Dolomien ein Schwefel i dei^ 
in Vielen mit dein Phosphor überein^rtifm, erscheint bßf, 
aeinem langsam«! Verbrennen des • Narhu über noch ä^e^ 
iCsenden Lavastsdoien » als ein Wdislicher leochtwadat 
Dmmpi, am Tage dbr^r wird sein sthwacherer Schain imbh 
aichtbar« An neaeiltaundnen RUa'.n, wo der Luft.neuea 
Brennbare dargeba^en wird, ist er am hellsten » an der 
OberHache wird er nach Teskuf der 2^it immer; sc^wif 
eher 9 nicht selten sind aber die schon l^gst gesiandeneU 
tmd^ erkalteten Massen einer neuen Selbstentzünclung fa^ 
tüg« So stiegen aus einer Lava der Insel Ischia, seit i5ot 
ausgeflossen, mehr als fünf Jahi hunderte nachher (170^ 
Wieder Schwefel- und Wasserdäppfeauf, und aus einet 
Lava des Aetna sähe man 2/1 Jahre nach ihrem Ausbruch, 
|euen elgenihümlichen weifsen, leuchtenden Rauch,. un4 
KU weilen starke Flammen, besonders bey feuchtem Wel- 

ter, ausbrechen* 

> ^ . t. 

Ani meisten ahAeft wir (iiii Kllöin«) das Eatwidääü 
jtes BrennWren, v^elches hier von der Natur iraf Qro(l8^ 
.vollfühlt T^itd , in den phosphöresdreiiddn Steinen nach. 
Wir pflegen diese natürlichen Pbosphortai bey der Berei- 
tung (auf K »hlen) zu brennen, und setzen alsdaäti nocU 
. einen brennbaren Stoff »u, um; nach Wenxeis Methodei 
/D-TM* . E *** 
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ÜMfen äen Sffrineil enthaltiie Brennbare dmrcb U#bertex^ 
sQ0g ctt befrbyeay oder vielmehr anf die Weise der Fej« 
mente wiikianu Margraf hat blot die niit Sanren (das 
Brennbare iit in allen} geaattigten Steine, durch Brennen 
phosphoratcend gemacht, und Da Fay,^ welcher «ucÜ 
Kalkttfine, von Sauren Frey, nach mehrmaligen Brennen^ 
sa natürilehen Photphoren bildete, hatte den zym Per* 
ttient nöthigen StoflF aus den Kohlen (als Kohlensaure) ' 
«erbidten, wie Wensel bey einigen Metalketlegungen« 

iBta Schwefelgetnch, welcher $o lange, als die 
leochtende Eigentcbaft dauert, zeichnet die phosphores* 
drenden Steine ans, malsige Wärme erweckt das scblum* 
memde Licht von nenem, dasselbe vernuig der Strahl der 
Sonnte > ein hoher Grad* von Hitze pBegt die Pfaosphores* 
cens zu serttdren, wie die FäulnUt in ihren ersten Gra* 
den^ indem er ,sie sogleich in die zweyte Periode, bi die 
der Kohlemtoffbereitnng überfuhrt 

Fast alle TheOe organischer Korper, wenn sie eine 
Zett geröstet, nachher fest zusammengedrückt werden« 
cntvdcklen das fnnwohnende Br€)nnbare von selber, nnd 
dieses giebt an den bekannten Selbstentzündungen Veran« 
lastfang« Die andren Pyrophoren werden nicht minder 
durch den Znsats des Brennbaren, als Ferjnent, nnd 
diirdi ; tm Brennen, welches jenen flüchtigen Be^ 
atandtbail weckt, der bekannten Phänomene fähig ge- 
macht. Selbst Metzle, durch den Zusatz von PHanz^n« 
taaren (welche den phosphorischen Beatandtheil in ihrem 
Oel enthalten ^) -*) werden beynl Erhitzen Pyrophor% 

*) Alle Oele sind nach Westrunvb phoypborhalüg , Um 
Pfianzcnianren aber, nach Macquar^ von dam minerali« 
sshui durch Oelgchalt verachicden* 
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SO dia es$%s«iirat KiipferkrbtAUe, ptdi d^m Htnog 
4 * A j e n 9 lind Bley zucker nach P r o u st. 

Diese Entwicklang des Brennbaren aas denPflanzeny 
geschieht noch yonkommner äarcfa Faulnifs. Es« leuchten 
die consistenteren Tfaeile faierhey ohne Wärtne, saftige 
Päanien, wahrend des Faalens auf einander gehäuft, er* 
bitzen sich nach einigen Tagen, nnd entzünden sieh hieis 
auf ginxlfchw Afich ohne Entzündung zeigt schon der €•• 
daveröse Gerach das Daseyn des Phosphors an. 

Zuerst entbindet sich In Priestleys YersncheA 
ans faulenden! Fleisch die brennbare Lnft, lange nachher 
diä Kofilensiure. Jeiie verhielt sich an Menge zu dieser' 
*kaum wie 1 zu 5.' So wird audi In Gabers bekannten ' 
Versuchen aus verderbenden thierischeh Saften , xuerst 
die Entvyicklung des Brennbaren in dem heftigen Geruch 
wahrgenommen y hierauf in einer spätem Periode zeigt 
sich Ammoniakgas h^y hervortretend» zngleidi noch mit 
dem Brennbaren. Doch ist das Hervortreten das Ammb- 
hiaka nur von kurzer Dauer ^ und ^achdem dassalbf wie- 
der verschwunden ist , erreicht erst der üble Geruch und 
ftugleicb dia Gährung dto Theila ihren hödistan Gipfd. 
Endlich {verschwindet dieser Gecnch, imd die letzte Pa* 
riöde der Verwesang hat nur den Duft das fnsclien Ra« 
sens. . 

Dk Galle pQegt am frühsten au verwiesen» und sie 
adgt schon am ändren'Tag In einer mTarme von zS^ AU 
kaleacenz. Diesa ist fedoch schon am 3ten Tag ver^» 
achwunden, und der üble Oernch nimmt nun in der immer 
dünner werdenden Flüssigkeit bis zu seinem Maximum 
an« Am spätesten unter den Säften unsers Körpers » ver^- 
wast das Blutwasser, und dieser Thdl des Leibes zeigt 
fin% Sfigfm den gten Tßg (in einer Temperatur voi^ 35^^ 
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ÄtkWesceh«; Dte Tarfcö des Blots' vÄrtl, ilurch dte Tatal- 
nifs in ein dunklfes* SchV«rarzHchgrütf verwandelt, lieber* 
haupt . nehmen die, verwesenden thiierischen Substanzen 
am Ende d^r ersten Periode der Verwesung eine. dunkU ' 
Farbe an, wahrend der. Anfang ^dleaer Periode darr^ deis 
Erscheinen hellerer Farben , bey dem Neger wie bejr 
.dem Europäer, bezeichnet, war. Am Ende der zweytea 
und letztea Periode dieser Yerwandlang werden wir dage* 
gen von nßUen^ die weifse Farbe ^uftre^en sehjen. 

/ 'In.dan nj^uesten Ver^nchen des Stiprian Luisciue 
über diesen Gegenstand wird da, wo die Verwesung. agi 
ToUkommehsten gesq^iieht , in einer hinlänglichen Menge 
^fVasser und unler frj^jrem Zutritt der Luft, di^ Farbqnr 
Wandlung zuerst am stärksten « es.Mrird hier meist Salpe- 
tersäure und Wenig Ammoniak , überhaupt meist weniger 
Gaaarten als in andern Fällen gebildet. Das Ammoniak 
erzeugt sicii 9 na^hHenrn Grell,, in allen Perioden der 
Verwesung > sowohl ganz am Anfang, , wo Gaberj 
}«ui8ewius u« ^t noch keins wahrnahmen, als am Ende, 
wo diese fi$ wieder verschwinden sahen j es ist aber nju^ 
hx der mittlereu' Zeit der Fäulniüs in seiner ganzen Hefrig* 
kelt vorhanden, aonst, aber abgestumpft, und erst durch 
die Warme der Destäl^tion erweckbar« ' ^ 

Am frühesten unter den organischen Substanzen geht 
der EktraktiFjtöS^deir''Ffiän2än in Füulnifs über, dann der 
Pflanzenleim, GaDe- imd <üe thierisehe Gallert, diib 
Fleischfasern, das Satzmehl, das Ejrweifs tmd-'dlis Blui^ 
Vratser, weit später Gummi imd Zucker , am spätesteä 
der fadigte Theä des 'Holzet. Unter thierischen Säften 
iahe Gaber öberhiti^t die Menschlichen zuerst verwei- 
sen, am frühesten voit diesen! die der Kinder und Weiber« 

Deutliche AlM«<(i«»9z Inrft fa^ lithx tines gesuHd^nrKiii« 

4^ 
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dfs «c^on am #nt«n Xag^ in dem eines Etwacl|teQen ;sm 

Dieses sitod ^ie Ptodukte-'der^'eHten Peniod« dcür YieiK 
ip^esutig, und sib sihd )die^eib«nt^:My «Uen. org^prisc^tiMi 
Snbstänzön« 2u0rät'«rhebi' lieh dev'f hosphor^ d^ nac^i 
Kulikel aus allen vervretendei» Sabet^nzen .etbdtrot 
ifmd, der aber aufeb'bey' phosphonmicben Kerpera in.ei^ 
ner Menge Was&erstoffgas ödesi'&Ufk|^;. verBcblpngMi 
i?P;*i>* ;Wif weid^p^sjichfier. ifl §jti|ck8toff;und im K^o^len^ 
4itoff dasselbe anerkennen »^m'm. «ich zuerst als Thosphor 
^^JgWi ^«'V^rp^PUflg; .WO sie wit .Heftigkeit erscheint| 
j^Tst da» Verb^^niiepde als Hjfdrogen.und^ eri 

üUflleidpn» W(> i^e fnii^d^ heftig g^sch^eht als. ijydrogen. 
wod S^ickga«, .en^ieh erhalten sich die minder ]|eicht Ve^- 
W^l?^rpn,l^berrp«j,e,5je^ Leibes %u.4er Atiposphlr^B wiq 
ÜjftUMistoff« Ammoniak wird nach ß o e r h a v e , S h.a w 
u. A. aus allen verwesenden Pflanzen wie aus thierischen 
erhfidten^ von Andren^ Grell, Luiscins u. Mm vs^^ra 
dfef geleugh^h * JÖa^e^eh.'hat naariliiÄV'^ati^dent nirvolU 
komniAeren Proifefe^dfer VerwBsuft|;^^ gekehltes l^ltea«^^ 
«iottgas l und feb eAiuijit mehr ICoHeiiÄoH erhalten. Wir 
i^l4ii iberKiaupi'in atii V^rtüclteil^ «i'^rWÄhnten ifoB? 
länders, da wo tic\i\>if d(!ir Fätife2(s*r«hiEe!tig nnd vieW 
Amoidhiaki etn!bteUt^r.4ii8tp:^Qn)gV:;ii:o)tton§l(u]^e .^tste^ 

tun. ' JXt srngch^M^ y^kff^sankUsMr^m t^^bij^fms.i-Mi 
lannller gMUJi K^ö^^aich i%Pi>oep^lliiM^^Wa^ 
ati8^s'e|i (beyiti SeUntvtjiireiioen)» Ul4^W'^iBr»i4)c^i)(v4^ 
ilitte der ersten Pferiode, w^ IchoÄfcnifirfäeriJleiclu.yQ^XTfi^ 
iehdd^ laiiöfleergriÄBxi^ iirwdeii> *V|^ei|Jji JiftjrdßT iW^^ 

. ♦) DaÄ WffsseralbfllgÄ^* aus deii yertc^SWlfenstlÄ !Prbce8f«i AMT 
Zerstörung entWickte^/ ik fast ianii«fr^rilit'«IWi#J^»ipbatYflii^. 
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Ibrtiäaiireniicn Riosphorerzeugurig als Stickgas crsbhfeiAt;' 
ttdit sich an iferem Ende als KöhlJenstoff , zuerst tioch'iASe 
Pfeöiphor-undSthwcfel-WasSQtstoffgai, «iidlkh winer 
d«r,' ^r seten akdanii.dcii.fouUgw QerucU, von ^8eW. 
nem'Maximo ««f einwalhjBf absinfcen r j»pd i^ vers^jhM-; 
Aeti Füllen in efÄCnaagtneteien Ambra- «d^ Moschusgc-r 
ruch, wenigsten« ^11 dwi Qqrndi dos ifischen fUsejis qde^. 
«^Aes fetten Oekss^itufeiu 

'' Vir bg^eichncri diW^ ^^^^ Vömeton|>^ 

i^rch. den PJipiphor. Jäliin cUöffer Ät iö 4er ganzen Kar 
tny i«) gemein / unk ctas Ersclieinen des Brennbaren ht 
uns in der qcseHtchW^es Lebeh'^ voH söiiAinJi' Wi<iht%i> 
keit? dafs wir es für liothig h^tfei^ , ilQ<?h einige* ^igen^- 
achaften desselben zu bes<chreiben, welclie ihm vor an- 
dern iileibend und notbwendig scheinen. Wir vnerdcnf 
im ^hnen hernach den Phosphor auch in i|ndrett NWn*-^ 
m wieder" erKennen. 







»•^ 



' .Säuerst nennen y^ir das ^piei der bunten Farben," 
undm^Hennen.iLtif ,dats aUe bmue Fatbe^ vom Phpsphoi^ ^ 
hetTfihren. Wür'seheii die bunt^w F?rbe|i iiberall ^en ' 
•tjB^iendenKorperiijil^eii^naheji Untergang, i«rie4enLc^ 

feeftdig^n die nah?, ijc^t fler Lit?bjB ^f |ktiM»gen- 
•^ 8o geht biy 4en;fitein^n, d#m Zcrl^Ue© ^ndde» 
ZiJrstdriing des fittfsh^n JieBtaitdsy WWig ^ btfntes A^ 
Hnieh det Ob«i«iahe voMba^ lioA jte Schiin«J»er„d«f 
TOatinichfiittigsten Faifben, So gehaytnm nur einige Bfjy. 
spielf! ^iniuföh^en V 4er Feldspath darcb die (ai|fia?endf) 
Einvrirknng des M#ew«s»e», aw item \y«fslicMfc|i wr^ 
ins gelblich jraiie, dann ins Asch- und Rauchgrane ober, 
«nd ,>ugl|?wA ^hält, 4i««<5 Abwanderung , Reiche unter ^em. 
Mamtn 4aa tahradowteina bekannt k, «n einzelnen Stel- 
len die Elgenschafci^ in alk bonie» Vajbufi d« RqSPfco- 

gens 
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fflns zQ spifilen« Kla «hnlithet kirifm arhilt der Adohr 
«US «einem Inbren. Uaberhaopt «ber ist der Feldtpath 
wegen seines KaJigehalis sehi^ auni Verwittern geneigt» 
Eine ähnliche Verindruogy unter ibnUchen Uoistättden^ 
erleidet die Hornblende, Unter den Erzen zeigen viele 
beym angehenden Zerfallen durch Auflösung ein ah^chet. 
Farbenspiel ^ was an einigen daroh die zerstörende Eili^ 
Wirkung der Atmosphäre erst an der freyen Luft, bey 
ioidren durch das Wasser noch auf der Lagerstätte erzeugt 
wird. Sehr bekannt ist das Regenbogenfarbige AnJaufen 
bey dem Sqhwefdkies , der ohnehin ungemein hfitht vef * 
wittert y das bunte Farbenspiel des Kupferkiese^ » BuaW 
kupferetzesy des grauen Spiesglasersesy des Arseni|^ieses, 
und vieler andertti/ Wir sehen auch beym gediegenen Ar> 
aenik, die weiÜM Farbe in Schwarz übergehen« 

Die Erze deuten durch ursprüngliche bunte Farben 
aie Auflösung deft In ihnen enthaltnen Metalles in Säuren 
an. Denn wie die Auflösung der Erden in Sauren , jentf 
einer wahrhaften Phosphorescenz fih% machte so tritt 
statt der Pliosphorescenz bey der .Auflösung der» melstefl 
Metalle, und an den UnvoUkommnen Kalken, hunte Fii^ 
bung ein« Jede Auflösung ist angehende Zerstörung.' ' - 

Die Metalle sind , wie wir hernaeh sehen werden^ 
eine Annäherung zur AUckkehr ie§ Irdischen in jenen er* 
sten und letzteii ^ustai^d, welcher auch durch die Verwe* 
snng herbey geführt wird/ Wiir leheri deshalb die bunt^ 
Färbung der Stdne , die Nähe der Metallerzeugung^ vor«- 
herverkunden.. So auf Gingen Und Lagern der MetaUei 
tmd in ihrer Nühe« Die Farben der Steine werden meiil 
^urcb aufgdöate Metallkalke erzeugt. 

Wir se^en die reinen Metdle^ vvenn sie beym YHi^ 
"kidken «rf d^ ObeiAiehe bunta^ufen; zugleith ihriedt 
;.^ ^ Clans; 
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iSfaifa) dttrclisiclitifftiQkst oder ^oite, ^eftii.sieftu ^i>r 
«it^n^^ider anznlaäif^ begiimeB > : ihr^ Ihif cluicbti§)i,C|il 
)f^llepeiu Auch iii »W'edgewo^ods Versachen Wf^rden 
$«ei«iftv Effekte oft.alir Shotphoi^esit^iz gfezwung^a wor^ 
den 7 «mdlich uadürchüchtiger, und dimkl/er, xmd ^h^ 
yhbrascäreii ni^it bey derselben Eeliandlnng inind^r sleirk* 
61aAr (er könimt nach Wenzel bey den Met^dlen V09 
dem in iknen enthaltnen Phosphor} wad Durchaijehlig- 
k^^ sind ein schvr«sheffes lieuchten^« .-eine AeuCstegc^img 
#es selbäitstindig in den Körpern: troltnenden Lichte«. 
Dieses Lkht wird hseranf bey der angeli'endoi letzten Vef^ 
.WMidiuiig der'inftei^ M»t«r in seifte Farben gebrochene 
Die bfititen Farbiin üt^ eiii nnvolikon\iniieres Leuchte^i 
itnd mit ihnen emweieht das bisher'i^elbMsldndig innwolvt 
nende Licht ^ yne-^tä Organisckeir>ikt;>eilige &üra^ dei 
(^ebens« 



♦ • • . ' ' , 



Aueb dnrchiltbtifs: Wiinner werden nach dejsi To^(§ 
«lii^derdurchaiGhti^, und s|>ie|en.iilir .^Ruf der (j^pt un4 
im Innern bunte Fasben. . So auchi^tvie es $cheint, die 
fi^bautdes Angel ^/"Mirelchf nach dem Tode undlirch^ 
^ehtigwird* VF^&tsiid des Lebend hatte diese die Jßigeiv« 
Schaft des Leuchtdns> iniiider st^rkbeeafs diese^ie daran* 
ter fliegende Ch<^roidea , deren mindres Licht sich durck 
bunte Farben offenbart, ipie Feuchtigkeiten des Augea 
trüben sich und werden zugleich einer wahrbahen Phos* 
^hOTescenz (so bej faulenäejft Fischen) fatig, 

•^' .' j|fle Farben ersehekien auf der Oberfläche des W^tt 
l^s, iti velehem orgaiyfsDhe Stoff6 faulen 9 und auf d«A 
liavtigen UmgeboÄgen ,• de» den Produkten der Y«x^we^ 
flung in verschiedner Hinsicht ihtilt^heVi Fettes. Es irisir 
S}^rd^lei^ fill^^^en^ besondet^ gi^igeq Schifämme^^ 

öas Hiifttctieja ff^f d^ni y^m9^^^i%:w^^m^ 4ie aj|s Yigj* 

,' .41.1 ♦► Lesung 



tresmig etiiUtandne talgartifg^ Maierie, ocl^rdi^r.s^hr «m 
letft^B ,V«rwrllndl^ng geneigt^ Vitriol» aufgelöst waren ^ 
mit gtuh«fi4 bunfeii Farb^, Ht^inrotht Schinarag4griui 
imd S^phyrhUu und zag^eioli^gläffv^nd, zeigten sich di« 
talgartigßn lVlA9S«n, die l^o\\xtxs>y als letzte Uebei^este 

r j 

der verwesten KÖri>er*nochier|i9dt«n fand» nnd dii^ae bun« 
lea Farben deuteten aHch ^t\ den noc^ etwaa featerenKnos 
aii^a auf aogehjifide letste Z?««|drttng« n . • 

Schon erwähnt ist die Farhanwandluttg der Blätter 
bey ihrem Absterben, wie sie aus Grün in Koth, dünn in 
Gelb; endlich ins Schwar;^lichgrau oder Braun überge» 
hen y während roth schon jm Leben die innre Farbe Uea 
yollkommneren Thieres ist. und jenes bleiche Kolli, in 
weiches die Farbe derTodten bey angehender Fäulnifs pocH 
•inmal übergeht, auf eine der Farbenwandlung der Blätter 

• * 

•ntgegengiesetzte Weise^^ allrnälich ins Grünliche, aus die« 

aem bald ins Schwärzliche verläuft. — Der sterbende 

■ '. . ' * • > 

Goldkarpfe ändert bekanntlich jene schöne gelbe Farbe, 

die ihm im Leben eigen war, erst in Gr(in, dann in Purr 

purroth (es , zerfällt -hier der gelbe Lichtstrahl eben so^ 

wie bey seiner Trennung durchs Prisma, in die beyd^ii ^ 

Strahlen,^ aus denen er xusaniinengesetzt ist, -r Grün und 

Jloth — ) aus diesem geht er ins Violette , endlich bey ni 

weiteren' Fortgang der Verwesung in ein schiputzigqs 

Blanlichgrau über« So ist auch-^bey den^ IVIenschen daa 

firscheinen vieler fai:bigen Lichter und Funken vor den 

Augen eifi Vorzeichen des nahen Todes, od^r yon schwav 

• ' • ■ ' . * '. . 

reu Krankheiten. 

Und sO'Weidbn wir denn auch naclllier..frQ dcrPho«» 
l^or nicht a^b.er Icuchtesd hervortritt , iha^aii.:£mnei|| 
bauten Gewand, an der Mannigfaltigkeit der Farben 
(b€^ Blumen ^ Insectenln. a.) erkennen. 

Sine 
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•' Eine tndre Sigens(^aft des erseheineodeii Phoiphqr» 
ist der starke Gerqch« E« kommen foekanntlieh «He riech» 
(»aren Ausflösse von brennbaren Vy^esen her. Das Brenn« 
bare in einem ^ehr starken^ und kräftigen Gegensatz mit- 
der Atnibsphare, pflegt auf nnsre Geruchswerkseuge mit' 
«iner unenraglichen Heftigkeit zu wirken. Es ist aber- 
derselbe Phodphor^ welcher unsre Nasen beym schnellea 
'Verbrennen durch Knoblanchsgeruch » oder bey seinen 
Verbindungen mit Hjdrogen» wpd^rch' er noch brennt«- 
rer wird, beym Faulen orj/anischer Körper, heftig belei* 
digt, und welcher ihnen bey andern Verbindungen^ durch 
welche er minder bi^ennbar wird> sphnteiclielt« 

Von den letzten Ueberrestcn der Verwesung, welche 
minder brennbar und minder der Faulnifs unterworfet» 
find, ist es schon erwähnt worden, dafs sie eine;n mehr 
angenehmen als unangenehmen Geruch haben. So nimmt 
die Galle « nach Boerhave beym Faulen zuletzt ei- 
nen Ambrageruch a^n, gewisse Schlangen riechen nach 
Schrqeks *) Versicherung, bey angehender Verwes* 
sung, aber dapn, wenn andre Thiere heftig stinken, nach 
Moschus I und auch das Gehirn fand Zacut. Lusita* 
nius bey einem gewissen Grad der Faulnils sehr ange- 
iiehm duftend, ("so wie auch zuweiicm faulendes Holz duf« 
tet). Aach der Zibeth riecht ganz frisch , unerträglich 
h'^Islicb» und nimmt erst lange nachher seinen angeneb-* 
hien Geruch an. Die talgartige Substanz, welche die 
Herren Gibbes ans 4er unter Wasser faulenden Mus- 
kelsubstanz vierfufsiger 7 liiere erhielten, roch nach der 
Keintgung^ angenehm, wie Wallrath, Die laulehden or« 
ganischen. Substanzen nehmen ia der zweyt^i Periode der 

Verwe- 

•). Historia Mosclii. 



VeHreciHig« ipir«|ii| die Vorher trübe Auflfisiiiig derfatilei» 
Stoffe skh wieder AiisheUt » eineo'ölartigen^ endkth «He 
irei'^esteii' Substanzen zulegst den Duft de« frltdMn Rt« 
seitü nKv 

Das Iprsekl» 'welches' Qtiiiiqner(inp mit einem all- 
getnelnen Natlien Kermes Bezeichnet ;^ duftet (mr Zeit 
ict Begattqng) drej Tage vor» und hierauf drey Tage 
liach dem Tpde migeitiefte angenehm nach Mosehus« , 

. Sp erhielt auch VVettrnmb eui fiem Phosphor sei* 
be3pf durch die I)ei|iimtioii seiner ifiit Braunstein versetz^ 
ten Saure mit Weingeist, einen nach QuiUen riechendeq 
pQist, di?f xuletzt ^bc} in Abbrennen >vieder ehien knob- 
)auchartige|L ^^ck^HAd liefs. Auch Corn.^tte erhielt 
auf dieselbe Weise erst ein knoblai^chartig^Sj dann ein 
noch weit st^rkpr Etherisch riechendes fluidum, derHück- 
stand von neuem so behandelt} roch irumer gcwürzhafier« 
5;ii4lich.8(cl)|i^g sifoh aps der iiher^eganjgenen Feuchtigkeit 
eia ]rqH>eS|, i 19 W^^^er. schwer ^uflös^ches Salz nieder^ 
npd uls die Feuchtigkeit nach seiner Abscbeidung von 
n^iiefn destilUrt wur^e» giong ^nfangs ein ungemein lieb- 
lich rifSiÜ^en^^ Vüc^^ lieblich ätherisch schmeckender Theil 
fiber« der sich ^chw^r im Wasser auf loste, alsdann ein 
n linder li^bli^H riecbendSr und schmeckender ^ welchef 
' leicht0r auflösUcb war, Oas Olivenöl pflegt duych hin- 
^ligesejzterPliqssphorsäure einen Gerucfe wie mit Terpen« 
tliia vprmiscHter Aether ^u ejrhalteii. ... 

Das brennbare Wesen , M^elches danft^ 'wo es hey 
ief ipaolnife hl seiner glänzen Heftigkeit aufnrittv eine« 
sehr förchti^lklien^ Gerueh von sich giebt/ ceigt- andrfe 
Ha'ale 'eiiA^i^ aMRsdhen; ^Sp erscheint niüeh der iBeobabh^ 
iltfhg m'e'hreare^ Chiemiker/ besonders des Hrn. Baum 4, 
bey der, Zersetjtung des Schw^ids dnrch tattent ein ^Iv 

AenU 
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^^tUclwt fnuBOnbikaliRcbei; .Gomch —* .beym.. Z»*n*' 
ber u. «.., und wie einige Sjao^n vq« N^tUr'oiaieii fau«r 
kn» xuweilen aashaften Qastank beutaen, .ri^bun «odire 
alkalisch^ C^ie Elisea Nyctelea wie spanische Fli6g^}| 
Endlich nimi^t das ßrennt^ar^^^Mfo eafnitci^er n^nderu 
tieftigkßit der Verbindunjg ipk dism Staujer^tplfg^i entpe«^ 
genairebt» ein aogene^mes Qult^n an. i De^scillnen Gan|| 
nimmt 4ef^ y^^m Brennl^aren^ b^rrühfen^e, G^fcibmack, 
Denn vrir sehen den Phosphor dem Senf u* a. einen 
nicht mirtder heftig;en Geschrtiack mitthelkW; iils ajndern 
Substanzen Geruch. Das .Brennbare fst fesy VeBfhes iu# 
bey de Sinnen wirkt. ' * . -i t- • - r,-.-. 

Endlich ist di6 Eigenschaft, welche dÄ Irikre Na« 

tur des thosphors , welchen wir eben beschrieben/ atii 

Vollkommensten ausspricht , diö' der ZeiigungskrüftV ^e« 

Ansteckens. Der Phosphor mrkt überall den 'Miasmen 
ähnlich, • ' *:..... .. ;. ,. L : :.,: 

.1 - t ' ■ ■ • 

Zuerst ist die Elektrizität, (diu» Erscheinen des Brenne 

baren bey der ersten Einwirkung eines staAcn'^ rers^ö* 
irehden — Einflusses) wfenn si^^sifch von eineniKöi'^ier itt 
deh'andern verbreitet> mehr aber noch/ Wrih sie' ihreii 
Gegensatz hervorruft, öiri Miasma. ' Def Wifi^Regt in 
Allem wai er berülirt, das Brennbare in seiner '^ganzeii 
Hefh'skeit zu wecken. In eiheni in GilDeVfs'Ännalteä 
erzählten Fall wurde eitle Qttene, welche ein Ölit'z trafl 
Tohnun sehr seh wefelhalflß',"* ol^gl dich* vorher keiiie'Sptir 
eines solchen Gehalts dawar, ^hieriicherik8rpfei'ii'theiii 
4€ieBliUf ^der sie tödtet^ di« l^ig^ü^^haft^Uitg^Q^^in fi^hneil 
in* v«r\y<!ien« jmit^ inden« c»< dfisBrenilbaiief in ih^ei» ^mtr 
mckeh. Aqf eine solcher En^Micklung desriaaUan K^iy 
pem scfilommQmdeii Br^nnteren« .4efett^. d<ffi:h«fMg^ 
iScbwefgl oiUt PhosphQrg<e«yirb> wekber b^iAh9n yom 
JUiU g9tr.«ffiwi& Körpern 4r$i:)i9fti^ r ^. « <> ;; .. . i 

Schon 
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^licm «He Annäherit^g der Cei^itter ecureelLt in cleft 
gftite^ Nattur das icblumntertiKl» Brennbara. Das- St. Kl« 
mu&feoer auf den Spitzen der Schi ffsmasten^ vor 9 oder 
bey heftigen Ungewittefn, das Leuchten der Tliurmspit» 
2en nnd andrer hoher «Spitzen in derselben Zeit, das 
fchnelte Gehren und Faulen oi^anischer Substanzen , ist 
dein ErvFachen des Brennbaren zuzuschreiben. So viis» 
•en aueh dIeBMirohner des Archipelagus^ aus der Thatig* 
iLe^ der betiadh harten Vulkane nahe Veränderungen der 
'^N\|t^l^VölraU8« ' Mit emem Wort, es ist k^Froiera 
in der^NiMiir, Wobcy da^Z^ngfende — das Brennbar^ -*. 
thatig wäre, iv elcher nicht durch die elektrischen £r8chei« 
^ti6gefi'd^r:Atmo8phareVei%tiif4itund erhöht i^firde. 
' Die örga^niächd, nnd Ijesonders die thierische Natur^ 
Icentit nkh\sS was ^ie tnit einer so' ungeheuren Schnelle 
«rgrifFe — belebend oder zerstörend — als jener Stoff, 
yon dcum wiV hier einige Gestalten beschrieben haben *). 
Es tödtet kein Gift mit einer solcfaen Blitz^sitihnelle, als 
die irrespirablph Gasarteti> jener' Grundstoff aber, welcher 
sich bald als Phosphor, bald als Kohlen • Stick« oder 
^Was&erstoff darstelh, ist in ihnen allen« Sie tödten nicht 
•uf eine negative Weise durch EntaKieliung' des Satrerst^* 
gases, denn nicht allein leben die Tiypcher'ün^ -Perlen- 
£scher zu 20 bis 35, ja 40 Minuten unter Wasser ♦♦)) nnd 

es 

^3 ^iBC anilre ist %* "B. der Arsenik. Auch das -Ammoniak« 
dieses zweyte Prodirkt der Fäulnifs, wirkt giftig, und wir se-» 

^ hen das Gift der Aroas würzet 11. a. all' die AlkaHen gränzen, 
«hglelcb es nacb Neu mann durcK die Deffätlatioa di« Nc«^ 
tur elocr Siiure anaimmt. > 

**) Za Stunden ohne Schaden,^ 9a|0^ Gardanu« und R^d;*. 
^ zivil. Eine wiUkiihrUcfae Unterbreckung de» Alhmeu^ 
Pul&schlages und aller Lebensbewegungen , ist seit Au^ustia 
noch an verfchiednen Aiidern wi&rgeo«mmen'W^orden. B^ " ^ 
Iktoat U( ÜD dieser Hinaickt dM fie|aple.l «inet Eagländert. 
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et sind Beyipiele von kalben WassemelisehMi {»^«nnt, 
welche noch längeire Zrit in diesem ^Element ausdaoer» 
ten, sondern wir haben die Starrtvicht ohne l^uls und 
Athem, bis zum siebenten, ja bis znux neunten Tag (an* 
^rer ndch längerer Angaben jaicht zu gedenkon) anhal- 
\ ^ ten seilen^ ohne dafs detdialb da^ ini Verborgnen glimr 

menda Leben untergegangen i^'äre. Dagegen tödten leue > 
* Gasartea mit einem einzigen Athemzug» nnd in den nml" 
ften Fällen if erden sogleich die Lungen und die übrigen 
Eingeweide von Brand ond Finkiifs ergriffen) welcher dfl^ 
i^orper tolchev Erstickten ungeniein acbneU .fliegt. , 

Auf die Weise des Brennbaren, in der Verwesniig 
jnad Gährung» als elektrischer Funke, Bliias u. a. wirkt 
^sselbe anch als Miasma, und es wird spater Gelegenheit 
« \;-'^. aeyn« über die verschiedne und specifische Natur der 
Miasmen eiinige Bemerkungen zu machen. Wir bewun- 
dern an denselben die ungeheure und unzerstörbare 
Daner, mit welcher sie nach Jahrzehenden aus alten Ge* 
wandern, ja aus den Gebeinen halb verwester Leichname 
noch böranswirjken. Das letztere ist nothwendig, denn 

r 

die Miasmeni wenn sie organische Wesen tödten> pflegen 
auch eine ihnen ^gemefsne Verwesnng herbeyznfiihren, 
und das Blatterngift z. B, wirkt nicht allein so lange die 
Xriinkbeit und das Leben des Kranken dauert , sondern 
bey Solchen^ welche daran sterben, auch noch im Tode 
fort. Alle Miasmen wirken eigentlich den Prozels^ der^ 
Verwesung und des Todes. Krankheit, Tod und Ver* 
wesung tragen den bestimmten (Charakter deis Anstek- 
kungsgiftesy von welchem sie erzeugt worden, und die Ver« 
wesnng geht ba)d yorzü^ich von den Eingeweiden , bald 
(wie bey einigen Arten derPeat, Blattern n« a>) mehr von 
^er Hautaus, Daher verbreitete sich aus dem hali^ver* 
-. * * . . . yr^sten 



wesleli Lcioltnam eine«^ an den Bl«liem VinrHttrbGaen ge* 
n^hs die E^ösartige BlatternseHche« 

Die thierischen Cifte zeigen sich nicht sehen auch 
selbst dem Auge als selber leoclitende ^ phospboritche 
Substanz. So geben die Scorpionen apf der Insel Ceylon 
tiacfi N'ic« Grimm 9 wenn mtfh sie drürkr, dnreh den 
Stachel eine schwefelartfge Feuchtigkeit von sich, die im 
Dunkeln leuchtet. Auch einige Maykafer geben , wenn 
man an sie drückt, ein im Dunkeln leuchtendes Fluidum 
von sich, jweiches auf die Haut ätzend wirkt , und jener 
Bestandtheil dieser Thiere ist, der dem thierischen Gihe 
entspricht. Eine Schlange i welche Clavlgero unter 
dem Namen Cencoatl anföhrt^ leuchtet im Dunklen, und 
ist sehr giftig« 

Ueberhaupt ist der wunderbare StofF, d«asen Ge* 
achichte wir hier geben , in der ganzen organischen und 
anorgischen Natur, das einaig Zeugende^ und iH der Stund« 
der Liebe so wie in der Stunde de^ Todes ersdieint uns 
aeine heilige Fackel, "^ir wissen im organischen Lcbeit 
l(.eii|en Prozcfs, welcher mit dem der Verwesung so überr 
einstinuntey )a mit ihm so eins wäre, als der der Zeugung» 

Leuchtend erscheint bey vollkoq^mneren Thieren, 
tmd bey dem Menschen, nach autsen nur das Ange, denn 
es ist nicht blos von den Augen der Thiere, welche zuitf 
Katzengeschleeht gehören^ und von den Nachtvögeln he- 
kaimty dafs sie im Dunkeln im lebendigen Tliiere leuch- 
ten ^ sondern nta^ haf auch bey Menschen ein Selber« 
leuchten des Auges beobachtet. Hierher gehört der Fall, 
-welchen Johann 'tack an sich selber t>eobachtet hat, 
wo ein lach^ das aus den AugeA gieng, die vorliegende 
Schrift sehr hell erleuchtete« Anber dem Auge scheint 
l>ey dem lebendigen Thier im Gehirn ein solcher Leach* 

ten 
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ten siaH in finden, und es «ahe Vesiittg das Irisch« 
hirii bey behutsamen Zer&rhneiden leliduetu Etwas* *ö5- 
ter hai'niaa das Haupt der 5ch1a£jeindeii leuchten sehen4. 
So das. Haupt des fröiQineu Weller nach Scriver. 
Andre Fälle der Art erzähle in netterer . Zeit Libar. 
Garda:nuSy Borellu^ und Peter a Castro. Leuch- 
t^der Sch'weira ist von Mehreren beobachtet, so von 
Henkel, Fortun* LlcefuSy Camerarius^ßorell 
U.A. . Poch sind alle diese Beobachtungen etwas selten« 



* Desto häufiger kann man dagegen das Leuchten all 
lebendigen Thieren während der Begattung W'ahrnehmeU« 
Ton einer bedeutenden Ai^zahl Würmer^ Mollusken uiid 
Insekten, besonders zum Käfergeschlecht gehörig, ist ei 
bekannt, und es scheint , als ob die meisten im Wasser 

■ 

lebenden Thiere der drey letzten Ordhungen bey derVer* 
Hvesung und in der Z^it der Begattung leuchteten. An 
den Flnfskrebsen haben noch neuerlich die Herren 
Eernard und Thtilis ein Leuchten im Brachmo« 
nat, in der Z6it der Begattung wahrgenommen, an faulen- 
den Krebsen hat schon vor Alters Kircher ein deutli- 
ches Leuchten bemerkt. Bey den Hummern dagegen 
wird zur Zeit \ler Begattung und der angehenden YerMre- 
iung sehner ein LeiicJiten, öfterer dagegen ein heRigier 
lind unangenehmer Geruch bemerkt. Bey den , Eydech- 
sen leuchten Wenigstens die £yer (die nach S.pallafl« 
zani erst aufserhaib des mütterlichen Leibes befruchtet 
iarerden) bejm Schütteln *), und die Eyfer vefschieden«t 
Fische dufien einen lieblichen Moschus«» oder Violengc- 
ruf*h von sieh (s. bey. Ger mann). Von Rauch, vo« 
brennbarer uäd leuchtender Litit^ ja von einem ^Idithaft 

Aom- 
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tMMnehdm ti«Hf, -n^dches b«y Ittilnnem aiu'äeii -G^ 
SGhiechlS{|heiIei»»heinropgegangeli Heyn soll, kann maiif ki^j 
Bprellnsr bejr Sinnihald (Geneanihropoliwgia) und 
E* Niere mbe.rg;>eir (bist, peregrifi,) Beyspiele nach* 
leten. 



« * i »I ' 



Im Pflanzenreich begleitet die ffte^imilg der^fMi 
phor nicht minder häufig als \virUiches jLicht, Bh;imenf 
Welche in der Zeit der Vermählung bey Nacht leuchten^ 
kennt man. "wenigstens seit Linne (ariipenit, Acad.). Voii 
Schwämmen, welche bey Ndcnt leuchten *), erwähnt Bo« 
rellns, ein iVf oos (Bysus phosphoreüsj. Hr^ LcönhardL 
Bey de leuchten In dejr Zelt des Besaamehs« 



'^ Wo «be^ d^r Pkösphor als Bram&ckel atdcb nidtil 
imraer \leuelitend erscheint, sehen ^ir- doch seine Nah^ 
in dem bunten 'farbigen GeWa»nd der Blumen, und ^ dar 
Be<hichtnng»w^kzettge^des ]?£U»2eiireicha bis sti* dem 
Geschlecht deip^Maoae und Flee4\bn hinab, in den glöi 
henden buntem FaTben^w^elch« die (n»ekte» wahrend dör 
JBegattung Bchmöckkn, und in |l#m hellen Qlantdei^»dUb«i^ 
bU hinab zu dfen Metallen,, wo die ZeÜtide» VerriÖiluiij| 
mit den Säörelf, lind «ugUidi di^ dor 'Ve^nkhtungdef 
Ißdividnalität mit buntem t«rbfert.*e»efchnet is«,^ AncH 
to bunte GeÄ^der der Vögel etlchefait in der Veniii^ 
lungszeit am schönsten > und die Pracht wi^er. Rn-bed 
deutlet überhaupt das innwohnend Brennbare, an ^ wet 
Ches in den Haaren und Federn des Thierreichs ruhet, ih^ 
nen Elektrizität u. a. giebt. Die Haare sind der Zeugung 
und deshalb auch der Verwesung verwandt, (wir sehen 
Sie deshalb nach dem Tode ungemein stark wachsen), 

Öiese^ 

*) Fnngni Stclütus ii. a« 

iLTheii. * V 
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DiMcs ^tnd tiberhüüpt fjle aursersted. fTheUe xles oq;»n&» 

* ^ 

scheA Leibes^ wie ivir später erweiaen. wenden. 

Bunte Farben , odet nicht minder häufig der sufse 
Püfty zeitgf bey den Blüihen In d^ Zeit der I.ieb? übet 
der Vermählong von dem Phosphor. Wir finden diescrt 
G^rttfch bald lieWkil. ::bttld. widrig. . » 

Nicht minder w.irkt der Phosphor in der Zeit der 
tiebe als Gift anf andre organische Naturen, als Miasmij^ 
in der Zeugung: selber. Von der Tödtlicl^keit des Blu- 
ni^nduftes und det Ausdilnstiing der Knospen und Fruchte 
äer Pflanzen kann ciian eine M nge Beyspiele bey Gine« 
1 i n *) lesen, von deni^Pistill des C r p c n s u. a. ist eine 
sehr, deutliche und schädliche narkotische y^irkung ver- 
möge »einer AusdunsUin^n allgemein bt^kennt. - Bey de^ 
meisten giftigen Pflanzen besitzen diese 'Eigenschaft voiVf 
nehinlich die Blütben «od .Früchte,. heym«Rasiuiicuiua acei 
leratttfl wirken die Steub^nrege vorzuglich als heffiges<G^* 
;^\a Annäherung zur prima materia« zeugend und tödtend^ 
wirkt der Kohlenstoff im. Opio u.a. biese Gifte whrkefi 
fiast aUe vornehmlich. ^uf* die Zeugung^krafty der si^ 
echneli'.)ene Vollendung geben j welche sonst/das Lebea 
giebt/unddie aie hierdurch, von den höheren Organeii mif 
«bhoiigig machen, daa heilst^ aU %eugung$kraft im eng#i 
ten &lnne iremichten« 



••f^ 



Der Bifs verschiedener Thiere pflegt gefithrlJcIi zu 
seyii bey der Begattung. Cb der !Bifs des Löwen vor- 
züglich nur in der Zeit der Brun«t jene fürcliterliche Wir- 
kung habe, .welche Hellwig besrhi:eibt, oder ob sciion 
der Speichel dieses Ihieres, wenn es hungert, oIiniiiAch- 

tigere 






• / 
f 



^get&^^rper äs hePrfge* GiTt ergt-ciff, isi tiiigeivife, ä«nn 
«9 p^^'ftuehder A^yimilationsprOztsGi der Zeugung ähn- 
lich, und von den Erscheinungen des Phosphors beglei* 
t^t zu seyii, tvesha^b der] Bifs huncricc^r Schlaosen un« 
gleic^i schneller tödtet^ als der der' satten. . 

Auch der Stich Hei- Insekieti ist in der Zeir, wo\sictl 
d^ Zeugungsfähigen *ntelr ihnen b^ga4ien, am gefährlich- 
sten, und ieine Wii^lMVIgtn können bis zur Erzeugung der 
Wasserscheu geilen ;^^i0 Pen a4d meldet *), 



* \ 



i •. 



Endlich isl, \vievvir scbori eniiiiert haben, der Mo« 
ment^ der Zeugung um\ seine wunderbaren Folgen, dai 
Einzige, was sich am leUenden und gesunden oirganischeil 
Körper mit der Wirkung der Miasmen vergleichen Jäfst: 
Jene Absonderungen des thierischeu Körpers, welche der 
Erzeugung dienen, sind nicht minder jene erste Materie; 
die aus der Verwesung gezeugt wird. Der mannliche 
Saame xvirkt auf d^n weiblichen Rorp^r, begebend ^nstek« 
keqd; gleich dem Miasnia; 

••' '■ . . • • •• ' •/ • ' ' ' ' ', • * ' *■ 

Dieses ist das Erscheinen des Phb^phöi*? lA de^ Z^it 

der Verwes tli.g und der VeritiiscHimg der GeschlechtefC 

Es Ist dieser AÜes z^ugendö^ Stoff das ^idzige'Körp6rli^hei 

wefches/ihdeni es iihnier zeugend und belebend (geistig]) 

tvirkt, iu der Meyrtung von der Körperlichkeit der kos- 

htisdieit Phänomene Ver^anlässüng gegebeni Deftrt es ist 

nicht td laugnen, dafs diese Materie und ihre, Wechsel- 

wijkung mit der Aufsenwelt, fast alle actio in dfstans/ 

welche in der Jiatur ist, b'egriindet. Von den Abstofsungs^ 

phaaomen riechbarer,, auf dem Wasser schwimmeniiet 

Stoffe V h\^ 2a den Erscheinungen des Lichts, i^hi^ die 

G » Wif*" 

•.V ' 

*) Med. cliinirg. Biblioth, \ 
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WiAuiigen in die Ferne ein Werk iäer e^en^ ntm Leben er» 
vrachenden, oder der in VerweÖ«!^ vessunko»«» pthoMk 
materia (siehe -weiter unfen). . 

< 9 r 

Es war hierinn leicht zu irren, denn von den unvolU 
kommenotend Körpern der Erde , bis hinan zu dem Licht, 
«chien auf diese Weisfe ein Uebergahg* Elektrische Kör- ^ 
per lassen bey jeder starken Berühoing von aufsen, durch 
Jede Einwirkung , welche die Ur«atfhe d«« allgemeinea 
Daseyns voUkoiÄmner in sichiau^ifpricht als sie^ selber, 
(nach dem i»^««» Theil) ein deutliches Licht von sich aua- 
gehen, und erhalten bewegende Gewalt *)• ^Öiese? Licht 
ist 'mit einem phösphorischen Geruch verbunden, es 
scheint daher demselben ein dem Phosphor älinlicher 

♦ ,' ''4*" 

Stoff zum Grunde zubiegen, ^ Es scheint das Brehnbare ia 
allen Naturen' zu wohnen, und bey der Bem^ruiig des 
höheren EiiSflusses frey zu werden, in der Zdt d^ Zeu- 
gung , • der Verwesung und aller der höheren Momente 
des Lebens. I*^icht minder im Zorn als in der Liebe^ und 
es leuchten nicht Mos die Johanniswürmer. und andere 
leuchtetod^ Insekten »stäiker , wenn sie durch Nadelstiche 
». Q. gesreizt werden, imd das.pift erzürnter Thiere wirkt 
J»eftiger, sondera die. S einlangen schwellen njc^. minder 
|m Zorne an, das innre Gift in bunten FarJ>en zeigend, 
und der sonderbare Fisch Botetto, den Clavigero be« 
schreibt, sch\villt, lyenn er am Ufer liegt, nach i^der Be- 

. i ruhruQg 

-^3 spitzen, und andre dünue Körper^ sind za allen Prozessen, 
in denen das Brennbare auftritt, vorzüglich geneigt, aiii dem 
nämlichen Griind, aus welchem fatft alle dünne Körper (Üe* 
fonders Haare u. a.) prismaiisiren , weil nämlich die gering 
Masse derselben ungemein leicht einer Einwirkung begeg- 
net, welche die Erdmasse (das Qanze) gewaltiger in gick 
darstellt. 
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TBliniirg heftig auf, iin^ iwrplatzt naA'ötncm Schlaf ode» 
ßtois. £s wir^ hieV das Brehhbare^ -äof eine ähnliche 
Weiüe durch Zoirn entivickelty aU in apdr^n F&llen durch 
^erwebung. v 

* « > > * 

Und so schienen tausend andre. Fälle; denn ivelche 
Stärkere Aeufserungen des organischen Lebens, welche kos» 
misdhe Wirkungen im Anbrgischen könnten nicht hieher 
gerechnet v?erdenf den sonderbaren Wahn. 2;q bestärken, 
dafs der Elektrizität, der Wärme,, endlwrh sogar jflem 
Lacht ein besondrer Stoff zum Gründe liege« „Man er-; 
^^kenne diesen in einigen Fällen als einen, bedeutenden £6n 
9,8tändtheil der Körper/Von wahrhaft körperlicher grober 
y^Natur, als Schwefel — Phosphor. — Sein Daseyn dürfe 
y^auch nachher nicht abgeleugnet werden, wo er — wie 
9^in ^ier Elektrizität -* nicht zwar als deutlicher wägba*; 
„rer Körper, doch aber in den Wirkungen auf di^ Uin- 
j^ggbungen von phosphorischer Natur. er^clilene, heson- 
9,ders, da endlich oft zum Elfektrisiren getrauchie G^U^r 
^yhierzD unfähig — als durch Verlust eines gewissen ße* 
^iStandtheOs *^ würden, und oft geglühte Steine endlich die 
i,rhosphqrescenz verlören. Der fetteste Theil jenes in 
j^allen Körpern enthaltenen StpfTs, püege, wo die Körper 
<^nach aufsen thätrg werden, auf das Au|;e als Lich^, auf 
..das Gefühl als Wärme u. a. zu wirken. '^ 

£sr erbebt sich allerdings die Materie eben alsdann zti 
den kräftigsten Wirkungen- in die Ferne', und tu jehBli 
feurigen Momenten des Zengens,^ ih'denönlsie nicht rtieh^^ 
durch Schwere und das rohe Bedürfnlfs d^t nächsten Üiii- 
gebung gebunden wird, vrenn sie von der Herrschaft des ~ 
Planeten Frey , und selbstatändig werden , und die nun 
feineren' Körper verlieren sich als Gasarten und leichte 
Dampfe aus unsren Augen; den Körpern aber, dssökhen^ 



\' 
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ift an sich eben so vrmig* Wirkung »2« jenen-Steinen ^ vr^lt 
^he durch Hjei|>^ elektrisch werden,, vor dem Reibet^« 
'^lle Wirkung oaph ^uf^ep, alle aptip.ifi di^taos, Zeur 
giing und Schaßen sind nicht mehr körperlich» wie >vir 
in den früheren Untersuchungen behauptet haben, im 
Verlauf der spfeterh Untersuchungen aber noch mehr be- 
iveisen werden. Jede ^ufsere Einwirkung, in der sich 
die Ursache des Daseyn^ auf eine liÖhere Weise oflfenbart 
als in den Dingen, welchen sie begegnet, wird, ie we- 
niger diese selbstständig und je lebensempfanglicher sie 
deshalb sind ,* mit desto grÖfserer Ueberlegenheit gesche- 
hen. Je bedewtender aber der Abstand , desto gewaltiger 
ist nach I, 8« die' actio in distans. Das Maximum aber 

I * ' * ,•■.'■■ 

der Wirkung nach aufsen, ist in der sinnlichen Welt das 
licht, während gerade die Lebensempfänglichkeil der" 
Din^e desto höher ist, ie nliher sie der ersten und letzten 
Materie, (in der Verwesung und Zeugimg) stehen, denn 
diese b|3deatet nichts anders^ als den Zustand der höchsten 

und reinsten Lebensempfänglichkeit, 

»•I 

Die Dinge pfiegen dqrch den Tod und durch den 
Athem der Liebe in das ewige Element zurückzusinken, 
aus welchem Alles ist. was da ist, und wenn dieses als* 
dann der heilige Hauch des Lebens berührt/ erwacht das 
Licht , welches übet^all zuerst geworden« Wir erkennen 
in deti Sonnet^ noch ^as ^Ite und reiiie Element > ^n wel- 
chem sich iinioittelbar das y^ngesicht de^ Lebens spiegelt)» 
dasselbe ist in ienen Tl^eilen unsere Körpers , durch wel- 
che wir die be^re Welt erkennen, ihr Lebe^ empfinden. 
Der erste Eindruck, welcheti das noch ferne. Ideal de$ 

Lebens auß das j|ungei reine Element des Leben« macht, 

^ " ■ ■ ' ■ ' ■ ♦ • 

ist göttlich, e;5. ist der heilige ui^d umrvilteJlbare HbwcH aus 
Seia^ict MUia4e,t uod yi^l eher darf das Leben • welches 
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sieh hemat^ tus diesttn lieseelebdmi M^nnenl erhebt) irfn* 
£i^nthum dee Einselnen genenitt'9jTerden« 

Wir Bind nur des unmittelbaren Empfangens einer HS« 
leeren Öff«nbämt^ des - Lebens alsdann g^^würdtgt, tvenit 
Vrir gan& aufgehürt' haben, IndivM'dutim und Eigenthüm 
det Einzelnen zu seyn«; wenn vrir \vitfder jenes Eleqvenl; 
geworden, welches nicht ein Einzelnes^ aondern Alles i^t,r 
«nd dessen Wesen* Empfängliehkeit für das Leben ist«« 
Dieses gesdhieht in unterm Daseyn- vortit:hinlich zweyntaL 
^Fvenn wir beginnen und aufhören , als diese Besondre zu 
leben , hernach aber in allen jenen belsren Augenbiirkeii 
des Lebens , welche fruch^ar sind. Denn wie im Thiet^ 
und noch bey ans , an dem untergeordneten Körper dit 
Opgvte, welche dem' Geschlecht dienen 9 von der Kraft 
der höchsten Lebensgl^th in uns ergrifEen, in ihr erales^^ 
Bletnent vergeheni und hiermit des Zeugens und EmpSan^ • ' 
gena fähig we#den> «o wird dea geistig^jten Organen an 
tin$> ohnehin dem tirsprijnglichen ZmtaHd näher denn 
die andern^ in gewisse^ heiligen Augenblicken von 
der Näho des ersten Lebem^einfliissvs die alte Heinheit und 
XJnfchuld wiedergegt^ben , durch welche iivir Seinc't 01^ 
fenbariing fähig werden« 

Der Tod wird Allen jene IJhsehold zuriickge^jen/ de» 
rcn sie fähig geworden, Einigen die Lnschuld de» Thie* 
res. Andren die heilige der Kinder. Yfir aber, seinem 
Werke treu, harren einer neuen Kindheit unä ünschuKl 
VQjr Ilmiy wmi 4|i. derselt)en eines neues HimmeU und 
^iner neuen Erde, In welcher Gerechtigkeh »ey* 

» Dieses ist: dÄ eigentliche Angesicht der Verwesung^^ 
dafi' sie die Zeugung zur ersten Reinheit seyj dieses ist 
die'Nilür derselb'^n, daXs sie die Stunde der Liebe und 
der Sehnsucht sey, bey DeäeA welche tOM Vermibltuig des 
^- ^ ai^tteft 



jö4^ 

*'iwiH>nXeben»r«if |J«woi^9Rv uikd dies iat''dM tvvbre.Bild. 
derselben für Alle, dab «i« dtsm Werk d^t Geschlechter 
Am atinlichsten sey. 

Wir sehen sis deshalb von Jenen TheUen beginnen, 
welche wahrend des Lebens der höchsten Wollu&t fäiilg 
sind, und diesenr Anfang ist es vielleiobt zum Theil zuzu- 
srhreibt^n, dafs die Traume jenes Zustandes, und das dunkl« 
Gefühl desselben» da *V¥0 bey de noch vorhanden, nach dem 
Bericht, der daraus Erwachten, meist aelMr süfs sind» Hier« 
auf aber werden auch die andern Theile, von den unter»* 
sten ausgehend ^ zu der ersten Rehiheil wiedergeboren^ 
jedoch nur in dem Maalse werden sie zur göttlichen Uii.<9 
schuld geläutert , in welchi^m das neue and ' höhere Ideal 
des Lebens , dessen sie sich durch das Werk des bicheri« 
geh Daseyns würdig gemacht, göttlich ^yar. Je höher 
' dfts 'Höchste ^gewesen, dem die üLrafte. des vergangenen 
Jüchens nachgestrebt haben, eine desto hö|iere Empfang« 
lichk^it des Lebens ^ird ihnen geg^beil (s;.den nachslea 
Abschnitt)^ ' , • ^ . > 

Das Erscheinen des Phosphors» die heftigen Ge^ 
rüche, die FarbeUt die schaffende Wirkung in die Fernei 
sind insgesamnit der Verwesung im Kleinen (der Zeu- 
gung) nnd dem Moment der Zeugung im Grolsen (der 
.Verwesaiig) auf gleiche V^eise eigenthiiKplich ^ der em» 
p.fangende Saamen aber,, welcher aus 4er Faulnils zuletzt, 
geboren wird, ist die (?r§te Materie, 

Doch hierin fliey, nach der Meynuiig dfr Alten » did 
Verschiedenheit der Verwesung und der Zeiiginng der <ye^ 
sdilechter, dafs diese für Alle WoUuat zil seyn pflege 
die Verwesung ab«r werd^ nicht für All« Wonne s^», 
Bey Vielen sey das Leben .nicht mannbar gewior^eii^' und 
nicht gereinigt zui^ tiölußr^a Q^ginnen« uiid^ias. erschwere 
' • V • . ' dec 
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4er Mangel ai^Etttfalt und Kindlichkeh, Tii h^ Ylelen aie '' 
verjährte und tief gewurzeite ^SeilMtheit und Egoismus di« 
Büqkkehr mr alten Keinheit, und das arme Selbst^ das . 
sich alsdann dem geheiligten Lauf der Natur unvillküiir«» 
lich widersetze 9 gleiche Jenen ^ ^velche an einem Glied> 
das dem noc|i lebenden (in der Individualität des Lebens 
begriffenen) Organismus abstirbt , heftige Schmerzen leii« 
^en, denn es >verde Öehnierz erzeugt, aus dem Wieder» 
streit so entgegengesetzter Kräfte. 3ey Solchen, in de« 
<ien sich die Selhstheit der Ruckkehr zur alten Unschuld 
widersetze« sey die Verwesung krankhaft zu nennen y als 
eine soictie, welche der wahren Bestinmiung und der 
Würde unsrer Natur nicht angemessen sey« parum stre«' 
ben wir uns » den Körper reinigend in demutiuger Kind-, 
liciikeit, zu Seinem Werke zu bereiten. Wir halten. den 
Leib für Seinen Tempel f und zu Seinem Werk geheiligt, 
imd hditen dafür» da£s in ein geheiligtes Haus nichts Vik* 
heiliges eingehen dürfe« 



^ y^n dem Kohlenstoff, ah Produkt der Verw^ 
aungy i^nd von einer Talgartigen Materie. 

\ 

£$ haben vor einigen Jaluen die Herren Fourcröy 
^i|d Thouret auf eine gewisse talgartige Maj^eriet wie 
sie glauben , zuerst aufmerksam gemacht f welche ix^ eini# 
gen Grüften als letzter Ueberrest der verwesten Leichna- 
me gefnndien ward. Zwar ist in ihren Untersuchüngeii 
dliese Materie nicht zum ersten Male abgehandelt worden, 
•ben so ^nig als lene Fragmente aus der Geschichte der 
-Verwesimgi welche Herr Fourcröy aU neu, und als 
«raten Fipgerzeig für alle künftigen tJntersufhungen 
hierüber zu geben scheint, wenigstens hat itian beyuns 
I>eutsGheii schon vor einige Jahrhnndtirteii^^ volUtändi« 

«er« 
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gere Kenntnisse uhe^ dt<^sen Gegenstand besessen *).; floeh 

preisen wir die Wissenschaft glücklich, ditfs «o geübte 

und gelehrte Chemiker, einen so wichtigen, in neuerer 

2eit vergebsetien Gegenstand i ihrcrr genauen Aufnierk« 

«amkeit iwürdigten« 

♦ 
Das Fett , das aus todten Leichnamen ent&tehe , ohne 

jedoch den Grund seiner Entstehung zu kennen, erwah«* 

nen Schenk u, A. bcy G a r m a n n. Unter allen Thei- 

len des Körpers hat niän zuerst an dem am meisten zu 

dieser Verwandhing geneigten Gehirn, den Uehergang in 

dne talgartige Materie wahrgenommen«. Als den ni>ch 

nicht dnrch Verwe^ung zerstörten Zustand des Gehirns 

beschrieb ihn Th. Jlajnaud; in eine fettige ^ wie Oel 

zerfliefsende Materie verwandelt, fand das Gehirn 5o Jahre 

nach dem Tode G, Faber. £irte solche Verwandlung 

nieynt auch Rprellus, wenn er vpn den Schedein der 

60 Erdrosselten , wrelche aus einem Brnnnen, in den man 

ihre Leichname geworfen» 80 Jahre nach dem Tode her* 

ausgezogen worden y berichtet , dafs sie das weifse Mark 

4et Gehirns noch weich , und niclit stinkend enthalten 

hatten« < Auch hat Burrho schon die gelbe Fettmasse^ 

in welche i des Gehirns durch Destilliren verwandelt wor» 

« ien, mit dem Walirath, welchem bekanntlich die aus 

der VenAresung erhaltne Tdigmasse am meisten gleicht. 

Verglichen. 

Eine aus Leichnamen etüstehend« fettartiee Materie 
halten die Alten für so bekannt 9 dals sie sich hierbey «uf 
i»llge<aeine , Erfahrung berufen« :Es ist das fetti? Oel. au« 
l^eiol^ie^ nj^ch Card^^nus v^n einer ao ztriexi iind ßfidi» 

• tiffm 

^ ' Mao sehe die Geschichte der äheren UntenochnneeB über 
Verwesmig bi^ dem fleifsigea Gar mann. j. 
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tigen Kafliify. diils es intth diie festen Marmordeckeh der 
Gräber^ und dureb bleiy<9riie Sarge dringt, und aufsett 
sichtbar wr^, und ^y uns, (in Sacbsen) ist die fetto Ma- 
tenriei ivelch^ sieb: in feuchten und vermaueiHen Grüften^' 
.91 cht selten aus Leichnamen zvl erzeugen pflegt, den 
Todtengrabern- An uiehreBen Orten bekanoti welche^ hier» 
mit, i|ls mit einem in vielen Krankheiten ' (besonders äusr 
^rlicben) beilsamen Mittel ^ Q^inn sucfaeii. 



Man fiMu) in jeuen bekannten gro&en Gruben des B^. 
gräbniTspIata^es des InntDcei^s zu Paris, welche in einein^ 
Geviert Von ao Quadratschuh und gegen. 3o Schuhe tie^ 
1000 bis i5oo Leichname über ui^d neben einander ,ste* 
hcnd enthiehen, die in den etwas gelb gefär(>ten, setnst 
aber noch unverletzten Sargen liegenden Leichname 
plattgedrückt, an Gesicht, Brust, Unterleib und andren 
^heilen j> die Rippen waren aps ihren Gelenken, und 
fiufs ][lückgrat zuruckgesui^ken* Es liefsen diese Phänpmer 
*|ie, da zwischen den Dekeln. der Särge und deu todtenKör-i 
pern npch Zwischenraum genug war, auf eine von innei^ 
ausdehnende Gewalt de( Verwesung sphliefsen, durch wel- 
che dem 'f od sein kleines Haus zij eng gewprden'war^ 
Alle Theile des Leibes, ohne Ausnahme, (bis auf die 
Knochen) Fasern und H|iute, Nerven, Sennen \\s\d Knor- 
pel, waren in pine -^ wenn dieser ^ustc^n^ lange gepug 
gedauert hatte — völlig homogene Materie, da kein Theil 
meh^ von dem apdern zu unterscheiden war, verwandelt». 
Z)iese glich vom äufseren Anstehen in etwas dem frischen, 
^eichen Käse,* wurde durch Reibei^ weicher, gab den 
Fingern beym Berühren nach, und hatte allen unange- 
xiehmen. Gier v(ch; der Faulnife verloren* In eine 6i>lche 
weifslichgraue T^lgmasse, von grö&rer Weise und Fein«? 
)ieU al^; die.iui^en Theik> vra^ef» ¥omebaüich die i^ 
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gen, das bU auf t| seines vorigen' Unlfwigs Wfmiirfferte Gc* 
hirn, Jie Weiblichen Brüste «bd'die Haut (eJgeÄllidj nur, 
als äaftere Oberftarbe {ruber gereift ,' als ' die andern 
Theile) verif?ande!t. Von allen andern Eißgcis^den war" 
in dem kusanmengefallenen Unterleibe, und In der platt 
gedruckten Brust iiöch kauni ehr kkiner Ueberrest zn fin- 
den, und die Oedarnte siatnmt dem Uterus n/a. i die 
liungeUi da) -Hers, waren itiebt gmiz verschwanden, und 
nur zuweilai^ fanden sich von tiem letzteren, noch seltner 
aber von der Leber oder ^Afilzf, 'einige kleine rundliche 
Stuckchan übrig, so wie die 'andre Miasse des Körper« pi 
Tatgsnbstaus verwandelt« '. : 

. ' • • " • 

Zuweilen waren Leichnam^ ^ die man seit etwas kur« 
serer Zeit beerdigt hatte, nocb nicht ganz in jene Mate- 
rie übergegangen, und diese war in ihrem Innern noch 
mit den üeberresten der Muskelfibern vermischt^ welciia 
von der auch in ihnen schon entstehenden Fettmasse wie 
durchwebt waren. Sonst war keine Spur der den ehe- 
maligen Muskeln eigenthümlichen fibrösen Struktur zu er« 
kennen ) doch zeigte jene Talgmass^, wenn sie sehr rein 
tmd langsam getrocknet war^ Neigung zu einem blätrri* 
|ren, zart.fasrigto Gewebe, ohngefähr wie das Zellge* 
webe, und zeigte sich alsdann zugleich auf derp Bruche 
glänzend. Wenn sie etwas schneller getrocknet war, 
^lich sie am körnigen Gefuge vollkommen dem Wachs, 
Getrocknet war die«e Materie allezeit durchscheinend, 
brüchig, und wie es schon die Öurchsicbtigkeit verrieth'» 
fähig, mit* einer klaren, hellei\ Flamme, (wie Wallraih 
eder Wachst au verbrennen. 

t Sie' enthielt,, bey der chemischen Untersuchung^ 
Wiran aie der Loft ^och nicht 'ausgesetzt, oder doirch die 
Spange der ^eü In den '6«uhen selber gettocknet war, 
%*' c ^ mehv 



läelir dit.den Sieii Iticol^ Jfavet ^Wfchti.«i]|M:tt|]ik^nd«ii^ 
%uf F^nlntb geneigten Wasj^iy, welchc3 die i>l4uen Pflan* 
zen^jifte gn^Jirb^^j uad ein«n nicht imiSW gWicb^n An- 
thtfil von Ain«ioiii.ak9.,weli;}iei.den] oHchten Bettandtheil 
de>' Talgmeme mehr adbai^end alt chemitch' verbunden 
«ehielt. . Hieria glich «ie> «o.wie auch äufserlicby ein^ 
weichenrSeif<6, loatip #i<?|i. als eine lolcbe durch daii Abrei- 
ben .4iMli. demselben in Wasser «uf, gab heymZ^^ieiseß 
von mchrerem Wassep, gleich dem S^ifenwi^sserj, eine^ 
flockigen Niederschlag, und wurde als solches von xuge« 
^^ütteten.Kalien und Sauren z^texzU Ihre Auflösbarkeit 
im 'Wasser^ zmgte sich ipiicb^ in .^einigen S^rgeo 9 in welche 
dfis Wasser ^iT^ednin^^;^«? » ^und di^ K^och^ von ih? 
r«*. Talgartigen Umgebung emblost chatte; 






Doch vrar der vasserichte und timmoniskalische 
Bestandtheil der aus Verwesung entstandenen Taigmassa 
ungemein flüchtig, und verdampfte an der Luft' sehr 
leicht, indem er alsdann dieselbe ohne aDen üblen Ge^ 
ruch , mit dem blättrich kristallinischen Gefuge des Wäll* 

rath/y jn ändern Eigenschäften aber zwischen Wachs und 

'' '•■».,, . 

Fett mitten innen stehend , zurückliefs* 

Durch «jbinzugeschuttete Vitriolsäure ^) .entband sieb 
' tu« der -noch nicht jgetrockneten Talgsubstanz ein furcb<!? 
terlicber Geruch, .welcberi so yvle das pbospbocsaute Anv 
mpniak, und der pbos^horsaure^ Kalk, den.lnan bey an^ 
dem Behtndlangsweisen d«rin gefunden^ de« noch an* 
/Wesenden Phosphor verrieth. Stickgas war blos noch ia 
jenen unvidlkamfien- verjw.^delten Leichj^i^miU reii^ m^l^ 
haltiNi, welche noch unveränderte Ueberreste von Mus* 

kein» 

' ^} Bey HinztigteftHing del* Satirflii ieigtSB si«h stt diM«r SuUun^ 
Tersclii^diie Farben ^ mciit r9tbo« 
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Mtr^ ftSioä^rft ti. Ä. theÖcÄ «iltteii in der Fetttn*««« zef^ 
tcn, iii 'der VbilkoitimnentTalgniasse "vvar e« tn der VeT> 
bindong nrit WaHerstofiFgaf, n^d^mc^ist liialr ift.geriiigeJt 
Menge enthalteti.- Es trÄt^^ t8>erbaupt ^er- ßiicksfofiF In 
Kohlenstoff verM^hdelt, »uftd ^yir baben lehbn erwähnt^ 
dafs man, nach den Vetihstken des Ldist:iu^, l;im so 
weni<yer KbMensäur^ aiir verwesenden Körpern erhalt» 
^ie mehr AtnUTOniakgas sich -entbunden, um to^ m^r^ '^ 
Veniger sieh vto dieser Luf tart «rxeugt hat j ^ 
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Dle'iieicht^me 43ed3i(en pbngefähr dner Zeit von 
,3 Jahren^, -die^ Siis- danch tLf#r Menge der von alten Seiten 
|ie üHigebeudeqEi Sargte, oder tlureli Mauern, von deruni» 
mittelbaten Berührung* der« iiuft oder des Wassers «usge» 
^chlo^senzubringei^, nm yoUkominen in Talgoiasse nber» 
KD^ehen. Es ist diese Yeru'^andluns allen, meist durch 
Krankheiten,, welche dem Tod vörausgiengen , abgezehr- 
ten Körpern , a;iicht minder als den fetten eigen, obgleich 
die Icztercn , welche auch von der Pest und Faulnils am 
schnellsten. ergriffen werden*'), ,am früheste^i in Fett ver- 
wandelt zu werden scheinen. Nicht minder ist die Ver- 
Wandlung in Talg allf n Theileh des Körpers , ohne Aus* 
^riahme eige«', afecb solchen, w^kh« kein« Spur uon Fett 
im ursprfhi glichen Zustand enthatten , und t'ögfir ni den 
Knochen isf^iichf blos das Mark in-' reine Talgmass«.ver« 
l^vandek, smidem sie selber sind z^is^hett ihren Blättern 
ifbti einer ^gl^chen Substanz, in welche dfeia 'ihnen ent» 
haltne Gallert übergegangen ist, - durchdrungen, ond 
säieinen nicht sehen einer gleichen Vl»pv?eihdlang iiahe« 



I 

*' 



) Das Fe« selber verwest unter allen weichen Theilen fast äiu 
späCcsten^y destb jn«br sindniler Fou1ni& solche The^e bejr 
fetten Körpern uuterworü^^'fd|«sroiii Fett ^Vff.M^i < , 
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£s beffem jet dlei am lo weniger» da thtfl ätich im li?« 
I>enden Körper skttweileh alle Knochen des ganten Köi^* 
j^vi in eine talgartlgeSubsianz hat verwandelt gesehen« . 

Die hier beschrlebne Talginasse tst überhaupt nur ein 
Produkt einer sehr unvollkdirimneny nnd in ihreoi heP» 
tigsten Ausbruche wieder verloschnen Verwesung, und 
die Erze^ugnng solcher Kohlenitofllialtiger Materien ver» 
hält sich zur Erzeugung. des Phosphors und den leichtereil 
* brennbaren Gasarten> und ihrem Verbrennen bey schnel- 
ler Verwesung; wie sich der Rauch eines glimmendeD 
Petierbrändes kur hellen Flamme verhält. , ' ' 

Sie ist picht den erwähnten. Grüften zu Paria, fUeiii 
eigf^mhümlichj^ sondern Hr« Fourcroy fc^on. erwahi^l 
derselben in anderen Begräbnifsplätzen, und bericjbtjQt.: 
^afs Hr^ PouUetier de la Salle durctt die anvoUr 
kommne Verwesung .eines StucKe* an die Luft gehange» 
Her Nfenschenleber nach lo .^^hren eine dem .Anscheine 
nach erdige 9 grauliche und zerreibliche Sub5^nz erhielt^ 
~ welche eben so wie die aus d.efi Todtengrüften schmelz* 
bar war (unter Entwicklung eines heftig riechenden Aus-^ 
l^usses ) und unter begünstigenden Umständen ver« 
brennlich, ^ ^ 

Hierher müssen auch die bekannten Versuche der 
Herren Gib b es gerechnet werden, welche aus allen 
weicheren Tbeilen der ibieriscben Körper, die sie mit 
einer ..dünnen Schiebt Erde bedeckt^ täglich einige Male' 
mter Wasser "setzten, nach einigen Jahren eine gänzlich 
homogene weifse Talgmässe er liieltf>n , die an der Sonne 
getrocknet, und mit Wasser gereinigt, gar keinen ublea 
Geruch, sondern vielmehr den angenehmen des Wall«* 
rnths hatte. Diesem glich sie auch in andren Eigenschaf« 
ten, im kristallinischen Gefuge^ Farben Glanz, Brenn<< 

barkeit^ 
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barlbeit Bejr äer DesUlIatlon entwickelte akh ans ihi^ 
ersf eine dühne. wäfsrichte ^üssigkeit^ dann ein leicht ge4 
rinnende« Oel, da$ beym Erkalten fetter wurde als die 
angewendete Matse. . Die unveränderte Fettsubstans 
fchon, brannte mit dnem klaren Licht und ohne merUÜr 
eben Gemcb. Sie loste sich im Wasser leicht- auf« um so 
m«hr, je feiner sie war', wurde in der. Luft trocken und 
bruchig, kurz sie glich in Allem der oben erwähnten de| 
,Hm, Foarcroy vollkommen. 

Ein Stuck magres. Fleisch^ das mit Wasser iibe^ 
Quecksilber faulte , entwickelte Anfangs (wie auch bey 
diesem Prozeis im Grofsen geschähe) eine grofse Menge 
(übelriechender) Gasarten jt gieng aber schon nach 6 Wo« 
eben ih eine weÜse Substanz > der beschriebenen nahe^ 
über. 

Herr Gibbes maehte'noch bey sdneii Yersucheni 
die Bemierkung, dafs das Muskelfleisch des menschlichen 
Körpers in eine weit kristallinischere und vollkommnere 
Masse der Art verwandelt 'würde, als dieis Fleisch' von an*« 
dern Thiereh. Ueberhaupt geschieht aber jede Art de^ 
Verwesung, im menschlichen Korper mit einer ganz vor- 
.snglichen Vollkommenheit. _ • ' ' ^ ' 

Auch der Käse, wenn. man ihn in der Zelt seinet' 
heftigsten FaulniTs, voller Würmer und stickend, in ei- 
nem irdenen Gefäfs, verschlossen, an einen kühlen Ort 
setzt, ist nach mehreren Monaten in eine ähnliche voll« 
kommen homogene Talgmasse verwandelt. Dieselbe 
Verwandlung findet an dem In allen Eigenst haften deoE 
Käse ähnlichen Ferment ' und dem Hefenbodensatz der! 
geistigen (^besonders Wein-) Gährang, und an dem gluti- 
nöseii Theile des Weizenmehles Statt 4^)^ wiewohl gerade 

diese. 

*) Es war nach den neueren Versuclien cles Hrn. Fonrcroj 
nach ^monatlicher Gährimg, an Geruch der Materie des 

Kixck- 
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diese Phosphorrekhen Sabjtänzeh einer ungleich Hhnel« 
lerein Verwesung) und einer völligen Auflösung in der 
Luft (Verbrennung) I bey sonst hinlänglichtm Wasser und 
freyen Zutritt der Luft, fähig sind. 

Der übelriechende und Mistattige Rückstand, wel»' 
eher aus der Verwesung aller Pflanzen ohne Ausnahme 
erhalten wird, ist von fettiger^ hefenartiger BeschalFen* 
helt *), und wird durch Behandlung iiii Wasser jenem 
Fett ahnlich, £s sind die Pflanzen um so mehr zur schnei» 
len Fäulnifs und zu jener letzten Verwandlung geneigt, 
\e reicher sie an Oel waren^ 

Ueberhanpt ist bey den Pflanzetf V welche schon an 
sich an Oelen und aii Kohlenstoff reicher sind als das 
Thie^reich, ein fettartiger Ruckstand bey der Verwesung 
ungemein häufig. Der letzte Rückstand der ganz ver» 
faulten Pflanzen ist in allen £rdreich , in welchem Pflan- 
zen begraben worden, oiach Cartheuser und Shaw, 
als ein „mit Salzen verbundnes Feit " (Seifenartig) sehr 
häufig enthalten, und dieser fette Bestand th eil giebt der 
Erde ihre Fruchtbarkeit, Dieses fettartige Produkt der 
Verwesung, selbst der reinen Pflanzen, ist es auch, wel«? 
ches bey der Bereitung des.Salpeters lastig zu seyn pflegt, 
indem es schwer wegzuschaffen ist. £s hüllt die Salpeter- 
säure in der Mutterlauge ein, und ertheilt der ersten Auf- 
lösting des Salpeters jene rothe Farbe, welche durch ]ede 
Verbindung der talgaitigen Substaiic mit Säuren er« 
zeugt wird» 

So 

Kirchhöfe ghith, wurde unier den Fingern weich wie Wach^ 
schmolz und Iiri^nnte mit Flamme , v/ohey der Geruch fettig^ 
War. Eine ähnliche ^, wie Hörn'' brennbare Materie wurd« 
- aus dem Mehl der Saubohnen erhalten« 

*).Nach Boerhav«» 

II. 7heil, R 



So wird auch die Feusubstcini^ wdche dtb langsame 
Pfl«nzenve»'we.<ung er^eiigt, bey der Bereitung der Po t* 
asche (auf trocknem Wege) erhalten ^ ' und Wdtsoö ge- 
denkt einer aus trocknem Eichenholz ei zeugten Potasche» 
irelche wegen des vielen Fe'tes leicht zusammenfiiertend, 
und ungemein schwer zu calciniren war. 

Säuren überhaupt bewisken durch ihre Einwirkung 
liuf ani«*»Äli»che StoiFe, ohne Ausnahme, dieselbe letzte 

f 

Verwandlung schnvllt-r. So erhielt Berthollet durch 
Abziehen der Salpetersäure über alle thierische Stoffe ein 
geliefertes fettes Wesen. Auf gleiche VVeise erhielten 
Fourcroy.und Vauquelin bey der Zergliederung der 
holzigen Concretionen der Pflanzen durch Salpetersäure, 
ein ähnliches Wesen, das sich dem Wachse in etwas nä- 
herte. Auch in der SodapiJunz^ fand sich eine diesem 
gleiche strohfarbene Substanz, die beym Erkalten fest 
wurde > und an Zähigkeit dem Wachse glirh. Dieses 
Waihs der SodapHanze war dem vollkommen ähnlich^ 
Welches bey der Destillation des Eyw^ifsstoffs des Blutea 
mit Salpetersäure erhalten wird« 

Eben aber die Soda ffianze ist auch, wie das ver^ 
wandte Kali geniculatum, ungemein zur Verwesung ge- 
neigt, welche Henkel*) bey der letzteren von vollkom* 
men ihierischer BeschafiPehheiti mit dem heftigsten Ge« 
»(ank und Erzeugung von Würmern fand. 

Die Säuren und das flüssige Ammoniak s^ben saheti 
die erwähnten Chemiker bey dem allmähügen Ersteibea 
aller Eigenschaften (des Gerachs u. f.) in sehr grofseiK' 
Kälte endlich zu einer Gallerte oder fettartigeii Materie 
werden. So gestand das Ammoniak zu Gallerle (der Ki,e- 

sel- 
^) Einleit« zur Minerfloyle^, 
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salfeücbtigkett ahxilkh) , die übers^üre Salpü^tmaUrl^ iA ' 
einer Art von Butter > die übersaute ScbwefeJsäare zu ei- 
ner gradÜchweisen , die Saiztäure zu einer «eislggruneii' 
kornigen*, an Konsistenz dem Fette gleichenden Masse« 

Wir finden endlich auch be^ den Metatichy dereii 
PhosJ)horgehalt vorJiiri erwähnt ist, diese talgartige Ma- 
terie, als einen der letzten Üeberresie ihrer Zerstörung^ 
penn zuerst — v^ie bey der Verwesung — sähe Wen- 
zel den Phosphor der IVietalle entweichen, hierauf, wid \ 
in der Mitte der ersteh Periode der Fäulnifs des AtnmÖ« 
niak, trat ein Salz hervot^ welches sich sehr zum Kri- 
ftallisireii neigte, endiicb, als dritter ßestandtheil , eine 
fötte, talgartige Erde. Es wird diese in vorzüglicher 
Menge ätrs jen^n sprpdeii Metallen, welche sich durch , 
sii;dhlicheh uiid biättridi^h Bruch auszi;ichnen, erhalten; 
weil eben bey ihnen jeriei: der Verwesung entsprechende 
Prozefs der Zerstörung artri 'vollkonimensteh unter allen 
Metallen geschieht. Dehn iiicht tiiinder zeichnet diese, 
Metalle eine Menge des Phosphoirs, welcher älsdan^n anj 
ihnen frey wird, und ihiieh die grofsere Flüchtigkeit 
giebt , ans , pnd der Schwefelkies nui stre^hlicheh ßrUcU 
ist am leichtesten z^um Verwittern geneigt« 

Im Bley ist dieiei", tä]p;artige Besiaridtheil von weisser 
Farbe; in andern Metallen mehr oder minder dunkel 
(gtau). ,,Man findet diese Fetterde zuweilen schon vpH* ' 
;,endet in den Metallroütterh thd Erzen ,<' sie ist für sicU 
ikllein in einigen Saureh aiuflösUch, (es ist dies dieselbe £!• 
gMscbafti welche in dar Talgsubstanz der Verwesung/aU 
Brennbarkeit etscheint,} nur untet'scheideh sie von deni 
beschriebenen Rfesiduo der organischen Fatilnifs, ihreUn- 
ächmelzl^arkeit un^ Feuerbeständigkeit. Doch wird sie 
ftarcb den Zusaltz ihrer fäfbend^ü Erde lekfaEt schmelzbar; 

H i i>icese 
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Diese talgartige Materie wird nicht selten darcb ei- 
nen freywitligen Prozefs, welcher dem der Verwesung 
sehr ähnlich iit, aus den Mineralien erhalten. &5 erzählt 
Shaw> dafs aus einer Auflösung des grünen Vitriols im 
Wasser, dessen Ahgang durcK Verdunsten immer er- 
neuert wird, an den warmen Sonnenstrahlen sich eine 
fettige Masse erzeuge, welche nicht melir fähig ist, die 
Katur des gewöhnlichen Vitriols anzunehmen. Stünmi- 
sche Witterung begünstigt diese letzte Verwandlung. Da- 
her erhalten, wie Shaw berichtet, die, welche Vitriol 
graben , bey stüwnischen Wetter aus dem der Luft ausge- 
setzten Vitriol keine festen Kristalle , sondern eine fet» 
tige Materie. Das flüchtig Brennbare ist durch die 
vorhergegangne Verdunstung entwichen« 

Etwas Verwandtes scheint die weiße, erdige Masse, 
if^elche Kunkel aus Kupfer und Schwefelkies erhahen. 

Derselbe Vorgang, eines endlichen Uebergahgs der 
Körper in etwas Talgartiges, wird in einer ungeheuren 
Ausdehnung in der Geognosie gefunden. Ein Freund, 
von welchem die Ges^hich^e der Erde, wie die der Men- 
schen, gleiche tiefe Aufschlüsse erwarten, C von Rau- 
mer, hat mehrere von jenen Fällen, Welche hiei her ^ge- 
hören, zusammengestellt. „So erwähnt unser geirtein- 
^;schafilicher grofser Lehrer, Werner, in seiner Theo-' 
,,rie der Gänge, einer solchen Masse im Hangenden und 
,,pegenden'der Gänge. Feldspath und Glimmer, und 
„die zuweilen mitbrechende Hornblende sind daselbst za 
,Veiner Art von grünlichem Steinmark^ oder a u eh Speck- 
„stein verändert, imd fast in einander geflossen. Auf 
„diese Weise sieht man den Granit der 3 efstert Forma- 
„Üonen zu Freybefg, den Fprphyr bey -den Bleyglanzgäh. 
^,gen im sogenaaaiten Grunde, den Spenit zu Scharfen- 

j^berg. 



„berg, den Thoxwchiefer «u Munzig, verändert/' Wir 
haben das Entstebjen der Metalle schon Jruher als. einp 
Annäherang lum ersten und letzten Zustand der Ding^ 
betrachtet, deren Grund wir an einem andern Orte un- 
tersuchen wollen f nnd wir sehen auf der einen Seite daß 
Erscheinen des Phosphors , in d^n bunten Farbei]^ der in 
den Gängen vorkommenden Steinarten , ja als Phosphor- ^ 
säure 9 in Flufsspatfasäure verkleidet, selbec, auf der an^ 
dern die fettartigen Massen , welche überall als letzt^ ^ 

Produkt der Verwesung erscheinen, aus dem Chaos abe;: 
erhebt sich die erste und unvollkommenste Annäherung 
zum Organischen in den Metallen. Denn wir erkennen 
. die aufsersten Granzen des Anorganischen in de^ soge- 
nannten erdigen Fossilien, und in den Gebirgsarten , d^a 
3iene Zeit, ^welche sich, als Welt des Organischen über * 
die Fluthen erhoben, wird in den Metallen begonnen« 
Wir läugnen nicht einen metallijichen Anfang auch der 
alten Welt. der: Steine, j^t^^ Metalle aber, welche wie 
kennen, deuteapi nicht abwärts sondern aufwärts, (s. den 
Uten Abscha) ' 

. ,jEin Beyspiel der Verwandlung . der Gebirgaarten 
,, in talgartige Materie im Grofsen, 4st un» die fette 
,, Walkerde bey Roswein, wahrscheinlich durch Auflö- 
^,sung des Grünsteinschiefers entstanden. Baselt und ' ^. 

„Wacke werden duii^ch Verwitterung in einen fette|i 
„Thon^v erwandelt, und in einem ähnlichen Zustande 
^»scheint sich auch der magere Thon zu befinden, wel- 
^^cher blofs durch Zusatz von Wasser zum fetten Teigje 
^,wird/' es sey nun, dals derselbe die noch unvollen- 
detei Masse, dem ursprünglicheii Zustand noch nahe^ 
oder die schon, veraltete , und zurückkehren de. bedeute* 

„Auch die Oryktognosie ist reich an Beyspielen eihes' 
^,17^ergangs ursprünglich nicht fetter Fossilien in fettige/ 

So 
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^]^>Sq erwähnt Mo hf in seiner Beschreibung des ü^neraliei^- 
^iCabinetts des Hm« vanderNi^ll gemeiner Gren'aten, 
i^,auf der Oberfläche .noch olivengrün, in voUkommÄe^. 
j^yGrenatdpdecaedem mittlerer Giöise, auf Strahlst eiaauf- 
|,gewachsen, beyde I^ossilien haben zum Tiieil eine perl- 
^figraue Farbe , und alle Kenit^eichen des Specksteins anr 
•^genommen. 

„Auf diese Weise können selbst die vielem fettigen 
ijGebirgsarten, welche stim Theil als eigne Foimatian im 
^^Serpentin vork^mtnen^ zunfi Theil als Beilstein, Nephrit, 
^,Topfstein, Talkschi^fer an ;indre Formationen j, voi^üg* 
.^ylich an Thonschiefer. sich i^nschlierseq , Reste verwes^- 
;i,ner Gebirgsarteu aus der Urzeit seyn. Auch geogno- 
^,stisch Lafst sich ein, Uebergang aus deqi gemeinen Thoa- 
li^schiefer in jene t^lkigten Gebirgsarten nachweisen« 

,,Mf:rk würdig sind aiüch i^e Afterkristalle des Spetkr 
Idsteins, welche vor allen andren iluirch glatte Oberfläche 
,,u. a« ausgezeichnet sind. v 

),Es sind vielleicht jene talkigen Massen nur Produkte 
jf^einer sehr langsamen Verwitterung der Gebirge, wah» 
j|,rend derselbe Prozefsy Mo ^ schneller ges,chiehtj» als 
j,;Verkohlung erscheint.'< ' 

£nfl}ich kann man steh kaam enthalten, hierbey an 
jene gewaltigen, r^ngeheuer fernen Massen zu erinnern, 
deren Her sc hei in seinen Untersuchungen über den 
Bau des Himmels gedenkt, von matten Licht und unbe- 
weglich. Es sind Weltsysteme, noch verhüllt in den ar* 
aprünglichen Znstaiid, y>de^ zurückgekehrt nach vollende- 
ten Lauf des Daseyns^ in die ahe^ ers^e Lebens empfang- 
lichkeit. 
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. Es ist der Kohlenstoff^ welchen i^ir )|ier in den .Oel- 
und TaJgmassen vorwalten sehen, dassi:lbe Brennbare, 
was am Anfange der Verw^ung als Pho^or entweicht; 
Die erwähnte Talgmasse ist «ur ein Produkt der nnvoJh 
konimnen und langsamen Verwesung ^ ^ir hielten aßer 
für nöthig, dieses Produkt der FnuInPfs zu erwähnen, da-) 
mit hernach sein Erscheinen im Organischen, wo es iin<- 
getuein häufig vorkguimt^ :und seine Bedeutung verstand^ 
ücher werden. 

Wir haben schon vorhin den furchterliGhen Genicb» 
welciier von schnell verwesenden Stoffv^n ausgeht, bey ei- 
ner gewissen ^elriode der F'äulnifs abnehmen, endlich 
ganz auftiören sehen« Zugleich erhalten die faulenden 
Körper, weiche auf ihrer Oberfläche verschiedne Farben* 
Wechsel erlitten haben, eine dunklere Farbe, ^h 4^eichei| 
<les vorherrschenden Kohlenstoffs, Selb;t bey langsamer 
Verwesung (wenn nur ihr Fortgang nicht ganz gehindert 
ist), entweicbt nach einem Jalir der üble Geruch ganz, iin^*^ 
die letztep Ueberrcste zeigen den Duft der frischen £rde. 

« 

Die am meisten znrTäulnifs geneigten Theile verwe* 
4Mn zuerst, und am schnellsten , hierauf bleiben die min- 
der der Fäulnifs unterworfnen, gleich der Kohle bey ei- 
nem schwer einzuiischernden Plolz, dessen brennbc^rstt 
Theile verbr^^ut sind f zurück« Doch wird unter sonst 
günstigen Umstanden auch der nach dem Abgang des 
Brennbaren zuryckgebli^hene Körper, nur ein wenig 
langsamer, njeistens aber doch binnen drey, oder in un» 
giinsügerem Boden doch binnen sechs bis acht Jahven, bif 
auf die Knochen und Haare verzehrt. In unsern gewöhn* 
liehen. Begräbnissen, und bey allem ungehinderten Ver* 
lauf der Verwesung , hat die Natur jenes Umwegs nicht 
nöthig* Denn als einen solchen betrachten wir die Vet^ 

wand« 



xiratidliiTig IS Talgy welcher erst langsam, durch l«ngsa>* 
mes Verdunsten (Verbrennen) uhd allmälige Au&<)äung 
im Wasser, n#ch vielen Jahren verzehrt ijt* 

* Auch in dmi erwähnten, und sehr ausfiihrlicben Ver«' 
pichen des L u i s ei u s erzeugten sich die Talg« undFetC* 
niassen aus verwesenden Körpern, vorzüglich nur da, wo 
.die Fäulnifs sehr erschwert^ oder ganz gehindert war« 
' Am schnellsten geht die erste Periode Mer Verwesung un* 
ter Zutritt der freyen Luft, und bey der Berührung einer 
grofeen Menge Wasser vor sich. An Körpern , welche 
unter diesen- Umstanden faulten, nahm Luiscius die 
bedeutendste Farben Veränderung wahr. Es wurde hier- 
bey viel Salpetersäure, und wenig Ammoniak gebHdet^ 
weil det Stickstoff der verwesenden Körper dem Streben 
nach der Vermischung^des höchsten und ^vollkommensten 
Gegensatzes (des' Sauerstoffs) zu gehorchen vermochte* 
Ueberhaupt entwicklen sich bey dieser Verwesung weni- 
ger Gasarten (dem Volumen nach) als bey^ andern Arten 
der Fäulnifs. Man erkennt auch hier deutlich die Grin* 
9^en der beyden Perioden der Fäulnifs. 

- ' _ 

Anfangs schwellen die faulenden Körper stark an, 
heben sich meist auf die Oberflaclle, die festen . Th eile 
werden schwammig (diese schwammi|te und poröse Tex* 
tur ist auch nocli im Innern der Talgniasse, welche F.our« 
eroy beschrieben, sichtbar) urtd unkenntlich, und die- 
^ erste Periode der Fäulnifs deutet sich aufser der Entwick* 
hing der (meist brennbaren) Gasarten, deren Au fefih ander« 
folge die gewöhnliche ist, durch das Trübewerden der 
aufgelösten Materien, durch Bildung eines Häutchens und 
eines Niederschlags an. Endlich wird das Ende der er- 
sten Periode an dem Wiede rauf hellen der Flüssigkeit, und 
dem Niederfallen des obenauf schwimmenden Häutchens 

erkannt^ 



i 



121 



erkannt, und nun Ist zugleich der Geruch nicht mehr faul, 
sondern stark ölartig, und zuletzt bleibt ein ölartiger 
Rückstand. . 

m 

Es wurde von dem anwesenden Wasser die erste P6* 
riode der Verwesung' zwar begünstigt, hierauf aber, als 
bey langsameren Gange der letzten Verwandlung, dem 
Rückstand vpn der zu grofsen Menge Wassers jede Berüh- 
rung der Luft genommen "war,., gieng diesem, ohfiehia^ 
hierzu geneigt, einen längeren und mühsameren Weg der 
Verwandlung* 

Noch mehr geschieht die Erzeugung der wallrathar* 
tigen Substanz dann, wenn die Fäulnifs durch Mangel an^ 
Wasser unterbrochen wird. So auch, wo zwar eine mehr 
oder minder grofse Menge^ V/asser vorhanden ist, zugleich 
aber der Zutritt der freyen Luft gänzlich ausgeschlossen, 
oder nur wenig" Luft vorhanden ist. Alsdann pflegen 
sich die Körper in eine seifenartige iVlasse, von der be- 
schriebenen Natur^ zu verwandein« 

Die letzte Verwandlung nimmt, wie das Leben, nur 
Im Anfang einen vorzüglich schnellen und unaufhaltsamen 
Lauf. Später wird der Gang derselben langsamer^ imd 
sogar in einigen Fällen trage. Alsdann werden die Pro- 
dukte derselben danrender *)» 

Es erscheint dieselbe Materie Anfangs als Phosphor, 
hernach als Oel oder Fett. Selbst chemische Untersu- 
cJiungen lassen dieses verniuthen, 'So wird ein Gehalt an 
Phosphor in allen Oelen^ den feiten wie den ätheri-, 

sehen, 

» 

*) Wir werden etwas Gleiches faernacii am Leben sehen , nnd- 
dort b^ytles dettten. Von dem Fett isi es gevtiGi, daf» es int 

* Leben und im Tode unr bej*- vieler und trüger Ruhe rnt-» 
«tehe. 
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tchen, ans We^trtitnbs Beobachtungen vrahrsebeiii- 
lichf aus Rindertalg und IVlenschenfett erhielt Grell 
Phosphor, u. s. w. ' 

Noch mehr, et erzeugt sick durch ein linvollkommv 

nes Verbrennen des Phosphors selber, nicht i^hosphor« 

' aäure, sondern Luftsmire, wie sich aus de Morveau^a 

^ Versuchen ergeben. Die Hotlzsaure, deren Grundlage 

V «U Kohlenstoff erkannt' wird, fand Hr, Göttling wie 

den verbrennenden i'hosphor und Ar^entk, stark nach 

Knoblauch riechend, endlich scheint das bekannte kohÜg^ 

aaure Gasj das Kruykshaivk aus organischen Substati* 

sen durch zerstörende PestiH^itioii erhalten > sonst aber 

aus dejf Sun^pflpft als 1 rpdukt der Verwesung erhalten 

%i^ird, unter allen Gasarten so selir nüt den 1 hosphorhal- 

tigen Q'n schneller Tödilichkeit u* a.) übereinzusnmnLen,i 

dafs man es für der> LJe bergang von diesem zu dem ge^ 

-wohnlichen kohlensauren Gas halten k^nn. — ^\\g Gele 

leuchten, wenn sie sieden, im Dunklen, und dieselbe £!•« 

genschaft besitzt die durchs Kochen der^elbfn in bed^cliL- 

ten Gefäfsen erhaltene Kohlte 

• *. ■ 

,Man hat deshalb schon früher in der Fhosphorsaure 
eine Grundlage vern;iutl^et, welche derselben mit der Vi« 
' triol- und Salzsaure *), oder nach l^^ga auch mit d<;r 
Luft* und Flufsspathbaure gemeinschaftlich sey« ll^s ist 
dieser gemeinschaftliche Grundstoff das Element aller 
Körper, am deutlichsten aber der organischen» welche 

sich 

' 4) pieie beyde^ sipd anch naAli N <; u m a n n ein BestnodtlieU 
des Arseniks^ nach Scopolt Tornehmlicli die letztere. la 
.- dtnv'bekaiiDten von It^i«ei crzählteB Falle^ wq eiQ phos~ 
pborescireuder Schweifs* erschiea , war ^uglaich der Urin 
•hne Pkospborsäute, im(J e^thieU sta^ d^^selbe^ blols, SaU- 
^or«. 
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^ich ganz in denselben auflösen lassen. Es ist derselbjj 
welcher auch, als Stickstoff, endlich in seiner geistigsten 
Form im Hydrpgen gefunden wird. 

Wir können |ulelzt alfe Oele ohne A^$nahlne durch 
öfteres Pestillir^n im Wasser außöslich , ungenrein leicht 
lind ohne Kohle verbrennUch, und hierdurch dem Aether, 
pndJioh aber dem' Weingeist gleich machen. Man hat 
diesen letzten Zuband, in wichen sich ^h Oele überfüh- ' 
ren lassen, den öiigen Grundstoff, welcher 'den thierir 
sehen wie den vegetabHist^ben, den feiten wie den ätheri- 
sch«« Oelen als Basis zu, Grunde liege , genannt. Es ist 
^ine Verwandlung, in welcher der Kohlenstoff endlich 
inehr und mehr die Natur des Wasserstoffs anninmit. 

ländlich sehen wir sich durch die Veibindung der 
Phosphorsäure init Erden und Kalien jene gummiartigen 
l^lassen bilden, welche sonst in der Natur überall dem 
Geschlecht der Oele verwandt sind. Die schwere Phos- 
phorsäure des Lassone wurde durch blofses Wasser in v 
^ine gallertartige Masse verwandeh. 

» , ' 

Wir fin^lö" nicht minder in der Zeit der Begaltang 
^es Organischen, wp^wir aucb den Phosphor eine herr- 
schende Roille spielen sahen, den *Ko\ilunstqff als Oel, ah 
Fett auftreten. Und nicht minder folgt er hier, dem Phos- 
phor nach; als^ in der Verwesi^ng, und die fettartigen Pro- 
dukt« der organischen' Zeugung, erscheinen erst aus der 
verloschenen Flamifte des Phospi^ors. 3p!s finden sich die 
Oele fast in allen Pflai^enfrüchten. Von der Consislenz 
des Talgs als Cacaobutter, wel#ie eine Säure, die der 
Äaure des Talgs und de? Wallraths gleicht, enthäh, und 
endlich wie die oben beschriebne Materie in ein braunes 
Oel öbereehl» Ueberhaupt gleicht, wie Brandis be- 
luerkt^ die Oelsäure der Fellsäure vollkommen ^ und jene 

' fetten 
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fetten Oele, die mit den Säuren Fetle statt' der Harze i)!}-» 
den, und in der Kälte leichtef als andre erstarren , sind 
, bekanntlich von den Fetten nur detr Consistenz nach ver- 
schieden. Eine Menge von Pflanzenölen, erscheint a^ich 
gleich der Cacaobutter von talgartiger Beschaffenheit, oder 
von der Consistenz des Waclises. Von der letzteren, da* 
ans den Früchten einer waohstragenden Art von Myrica, 
ein Mittel zwischen Talg und Wachs (mjphr wallrathartig), 
das bekannte Erzeugnifs* des Talgbaiiins und der bntter- 
tragenden Peckea. Fettartig erscheint das Kokosnufs-, 
das grüne Lorbeer* , das Sesam-, das Muscaten-Bohnenöl 
und viele andre. Uel^erh.aupt wird ' die gröfscre ConsL» 
stenz der Oele bekanntlich durch einen gröfsern Antheil 
Saure erzeugt. 

Es enthält die gröfsere Anzahl der Fflanzenf rächte 
(der feigentlichen , der Kerne) einen Antheil OeL B'ey 
einigen tritt es als Melü auf, (dessen gröfster Theil be- 
kanntlich mit Sauren eine talgartige Materie bildet,) und 
es ist, wie es scheint, derselbe Stoff, der in den Kernen 
des Weins als Oel, in dem Saft der Tranben als Zucker 
entlialten ist. Auch aus thieristben Stoffen erhalten wir 
bey der Behandlung derselben, mit etwas weniger Salper 
tersäure — Fett, bey der Behandlung mit mehrerer -r- 

Zuckersaure. 

« 

Bey einigen mehlreichen Früchten *) läfst sich auch 
darin ein gleicher Grundstoff des Phigsphors, des Stickga- 
tes und des Kohlenstoffes erkennen^ dafs nur in dem Wei- 
zen 
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**) Bekanntlich erzeugt der Cenull des gewöhnVicheu Bieres 
aus Gerste TielcM Phosphor, diesen erhieU Horaberg aus 
dem Blut der Biertrinker. Reiset uüd ^Pattenkover 
sahen Toa »elbst leachtend^n Urin y nach dem' Gcnufs des 
dicken Bieres.' 



!teii der klebrichte tliierisclie Theil, welcher einer walir- 
haften thierl«ciien Faülniis fähig, und ^nz von der Natur 
des au Phosphor reichen Käse ist, in bedeutender Menge . 
gefundien wird, w^ährend in andern 9 dem Weizen sonst 
auch noch so nahe verwandten Getrdidearten, jener Be- 
standtheil auch^ wie die übrigen, von vegetabib'scher Na» 
tar; und ganz als Stärke erscheint. Dieser Bestandtheil 
des Mehls aber ist es, welcher durch Sdpetersäure be- 
handelt einen Rückstand hinterlefst, der ganz diQ Natur^ 
des Talgs, und den Gerudi desselben hat. 

Näher dem Breniibarsten verwandt, sind die ätheri- 
schen Oele, und diese päegen auch überall in der Zeit 
des Blüheiis der Pflanzen, in der Zeit des Phosphors auf- 
zutreten, während die fetten Oele erst bey der Reifa der ^ 
Früchte vollendet werden. Es müssen deshalb bekannt- 
lich die Pflanzen, aus weichen man ätherische Oele erhal- 
ten will, in der Zeit des Blqhens, oder bald nachher (wo 
das Brennbare, das in derBlüthe mit noch köhererFlüdi- 
tigkeit entwich, schon in einer zweyten etwas minder 
fluchtigen Form als ätherisches Oel. erscheint,) und nur 
wenige (aus demselben Grund) vor dem Blühen gesamni-' 
let werden* 

Im Thierreich ist es' vor dem mannbaren Alter, in^ 
der Raupe^ das Fett, was Jiernach als das geistigere Zeu- 
gende erscheint, und uls Fett erscheint die$ in verschnitt- 
nenThieret» Einer gesunden und starken Nachkommen« 
schaff haben sich fette Jünglinge selten zu erfreuen. Mehr 
der Bestimmung des Körpers angemessen, erscheint das 
Fett in späteren Jahren , wo sich die schon erlöschende 
Kraft des Zeugenden in ihm verliert« Brüste und Ge* 
^diiechtst heile dienen = — ,wie hernach gezeigt wird — 
derselben Bestimmung, und es zeigt sich auch bey ihnea 

dasselbe 
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4:iasselbe Innre Leben bey diBti «inen | als Sdarheh^ bey deii 
«ndern als Fett. ' 

Eines talgartigen Abgangs dfirch die gewölinjicheit 
Wege, gedenken viele Äerzte eben in »solchen Fällen, wo 
sonst häufig ein heftig hacli Fäulnifs* riechender (phosf»hot^ 
reicher) Abgang ivahrgenoniuien wird. Hierher gehört 
die Beobachtung des Th. Arnot *}, nach Verrenkung 
des Rückgrats und Absterben der untern Theile des Lei- 
bes, dife des Moebius Qk, N. C.) bey einer Schwind* 
ftüchfigen u. a; 

In eine talgartige Masse hat man fast alle Theile des 
Leibes, selb^ ihre Knochen mit eingeschlossen, untci^ 
den nämlicihen Umständen übergehen sehen i in welchen 
sonst Brand und hdHige Faulnifs der Glieder erfolgt. Ein 
Fall, wo alle Knochen in eine solche, weiche Masse ver- 
t^andelt waren, wird von Court ial in d, M. A. er- 
iählt **). Das Blut sähe Püylori ganz tw eiher feitea 
Masse in den ♦Arterien geronnen. Die Muskelsubstanz 
noch am lebenden Körper in ein speckahnliches Wesen 
verwandelt sähe Bonnet, hi dein von Saillant er« 
2ähllen Falle, schienen aucK dieGeffffse und Nerven schon 
an^der allgemeinen Verwandlung in FettTheil gehonmien 
zuhaben, wenigstens waren sie nur noch mit Muhe zil 
unterscheiden. Aehnlicbe Fälle erzählen L. Tonal, 
Vi cq d'A zy r, I s e n fl a m rn , M a r t i n n. a. , deren Be- 
rieht man bey Voigtel Nachlesen kann. Das Herz sogar 
in eine Speckmasse verwandelt, sähe Weitbrecht, dicf 
tiirnhöhlÄi voll von einer Fettmasse, bey einem Fallsfloh-' 

tigen 

*) Edimbnrg. Med. Eis. 

**) Aeh'nhrJi scheint diesem t'aÜ der litt Journal des savans 
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tigeti faild £ o r e 1 1 11 8 1 Speck geschv^tilst im ^irii suhe 
Drellncourn Und so wird man die Erzeugung del 
Fetts, odet die vollkomnme Verwandlung dtfi'ein fä&t aa 
allen Theilen, bey Voigtel finden* 

Zuletzt erscheint, als Kufserstes Ende der Verwesung, 
die Verwandlung in Luft, In diese gehen endlich alle 
tod^te Körper nath vollei|deter Verwesung über, und so«, 
gar die in ihren dumpfen Wohnungen verschlofsnen,' und 
. bey dem tragen Gang der Verwesung iti Talg libergegan« 
genen KÜrperi waren schon einige Jahre nach dem Todö 
nur zum zehiilen Theil ihres vorigen Utnfangs zurückge- 
bheben ^, und verduiistelen im Verlauf der Zeit ,itiimer 
mehr *). ^ 

Am deutlichsteti aber geschieht die^ Verwandlung itt. 
Lnft, wo die Verwesung unter den günstigsten Umstanden 
geschieht^ alsdann Üm^en wir wenigstens die beyddn Ge* 
gensatze der Atmosphäre als Salpetersäure« 

Das. Erdreich, Selbst der frequentesiten Gottesäcker; 
pflegt, wie schon die Alten bemerkten, durch die häufig 
empfangenen todten Körper nicht ?üzunchnien, und die 
Produkte der FäuJnirj sind von. So fluihiiger Nafur> dafs 
sie selbst aus marmorneii Be^gräbniftpläizea, ja durch die- 
sen dichten Stein hindurch, nach Cardanus, als flu ch«« 
tigesOel einen Ausgang finden **}, Wir pflegen die Ver* 
* • . wesuKg 

*} Von jeüen Mumien > 'Wdclie die Ni^tuf* ohne Zutktin der 
Kunst^ durch Autirocknen erzeugt, ja selbst von <lea Kunst-" 
liehen , ist kaum noch die Hülse des cigcutlicheu Leibet/ 
Häute i l^enofen und' K^oehsn zurückgeblieben^ alle zariereii 
Tbeile sind rerdainpft. 

^'^) In dichten Doppelsärgen von Eichenholz^ welche Tor eini«- 
geu laiureiii zo Fr9J^h«rg8dorif j^ eiAtr «uogeiuauerten Gruft 

geöli'a«! 



vresung; durch unsre Weise des Beerdlgens um einige Jahre 
^ zu verspäten , doch ist sie auch ih den tiefsten Gräbern, 
unri in unsern engen Sargen in sieben bis acht Jahren 
vollendet. In achtzehn Monaten schon, wenn die we- 
nig oder nicht bekleideten Leichname umiiittelbar in das 
heiHge fruchtbare Bett der Erde (selbst der ge^^öhnlichen, 
nicht allein der der Todtenäcker) gelegt werden, imd un- 
ter guilstigern Umstanden noch ß-illLer. Schneller norhy 
aber gewaltsamer, geschieht die letzte Verwandlunjg durcks 
Feuer j eine etwas minder gewaltsame und schnelle Weise 
ist die einiger orientalischen Volker, welche das Fleisch 
der Todten dem Leibe der Tliiere anvertrauen. Denn 
es pH^t der Assimilatioiisprozers nur das ihm Untergeord* 
nete anzunehmen, zugleich aber Alles, was ihn eingegan* 
gen, in den Znstand der ersten und letzten Materie, in. 
den Zustand der vollendeten Verwesung zurück zu führen. 

Endlich bleibt von den weicheren Tbeilen des Leibes 
kaum eine — an Brennbaren reiche — Erde zurück, und 
die entfliehenden Bestandtheile des Körpers , werden zu- * 
^ letzt kaum mehr als leuchtende Dunste^ welche über den 
Wohnungen der Verwesung schXveben , w^ahrgenommen, 
und selbst die Knochen, so wie die Haare, welche beyde 
als das Todte und Anorgische des Lebensprozesses ange- 
sehen werden können, verlieren allen vorigen Zusamnien- 
halt, und bleiben, wie solche, welche durch Einwirkung 

« 

des Feuers morsch und zerbrechlich geworden sind*, uixd 
zuletzt als Erde zurück« 

Der zarte Leib der Kinder pflegt deshalb in Kurzem 
bis auf die letzte Spur verzehrt zu ^e^n^ weil in den K/io- 

chen 

. geüffitet wurden, fand man von d^n seit einigen Jalirliundcr«- 
teu Beerdigten, nicht einmal mehr e^n Häufithen Asche, son- 
dern die mürben Knochen überzog nur liier vnd da eia 
kanm eint halbe Linie dicker Schimmel« 
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ohen noch die GaOm^ vorhaltet» Öoch be<)ärf , mmiu 
teljt>ar JÄ <ler Erde, auch der Leichnam Ertvachshet fast 
nttr eines Frühling! und eines Herbstes^ und das heilige 
Werk der Verwesung ist vorüber. Es erhebt sich dann 
das letcie Ende äewtmlhtn, den Sinnen ferner nti^bt .^ahr- 
iiehmbat ^^in den heüigair Oanen der Liebe ^ das LabetMl 
^und det Zeugung^ «n tbier Luft^ in l^ofae die ßinflüsse atr 
,>ler Gestirne aus»T«n?tdcetngehen, und Welche alles tiebiuiv 
9ydig€^ alles Zengtnd^ alles Sdiaffend« alhmet/' Pieae i^l 
der lebendige Hdiicb» weither alle Wdten unter ekiant 
derV und mit d««Ji5h«ren Mutterweit .vevefnt, und in wäU 
'eh&ä%:fi3ie Naturen tuletet^ einstlmtimid in. leitie Hatmqt 
iiiei terschkng«n/~ v-om neuem geaangt Widern 

Und wie diese iLtift, welche ans urtigiebfj erst 'mit 
der iZeugiing des Oi^gahJsthen atif Erden entstand', und 
wie mit ihr und durch sie> daä Wort des Lebens Alle Le^ 
bendigen geschatTeUi so Vergehen' diese von neuem iti 
und durch dieselbe r auf dafs sie voti neuem vofii detti 
J^them des Lebendiger! beseelt .wllrden« 

l^kK^h hoiFen Wii^ später hiervon ausfuhrticbet Hhj 
ivurdif^ zu handelti» Alsdann wird es auch ^eit .seyn> 
diese lange Geschichte der Verwesung > Welche vielleicht 
Einige abgekürzt gewünscht hatteni zu rechtfertigen. Deni| 
wir haben in derselben nicht allein das Ende der organi« 
sehen Wesen 9 sondern , nicht minder den Anfang dersel« 
ben,, und das Element des Lebens bescbrieben , Welche^ 
alle Organische in Ser Zeit ihres Wirkens bereiten. Ei 
W9r nothig; die Gmndniaterie alier Dinge in ihiien ver« 
schiedenen Formen zu sehen* vro es leicht wa^r^ das £in<i 
in Allen fest zn halten , denn ^^it werden sie auch nach« 
her im Frozefs des Lebem^ verldeidet in manhichfaltig0 
Gestalten, sehen« 

11. TWlt I ^ ^^rt 
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4) J^on rfer sogenannten ersteh Materie der At* 

teny nebst einigen vorläufigen Betnerhungen 

über Zeugung und jfsaimilatioH» 

• .i- Einige äkere Chemiker^ welcheti die WahrMt"we^ 
nig^tins nicht femer stund als nnsren Reiten, hab^Q ;Q{f 
▼on einer prima materia^ in wekhe znl^t Alles y^rsäfiKQ 
und aus welcher Alles entstünde^ geredet.. Es^scheint 
die Sage von einer sdkhen Grundniaterie von sehr hohei|i 
Alter/ lind ui^re fitesten Chemiker sehreiben siif .^deoi 
gemeitucbaftliohen Aufgang aller WissteMchaften^;/ deri| 
Ori«nt| ursp^Qngtieh zn- J« e4, soll nach. ihr:«rMey»ung 
diese «infache Lehre so^ nh als Natura l^lensch nti.4,YVfdir- 
]%eit seyn« Gewifs ist; dafs sie die Europäer vor^ den 
^rabern , unA. diese « wie es scheint , von Völkern , wel- 
ctie weher nach dem Ganges wohnen , empfinget^. EC 
nii^e davon; scheinen sich auch in den ]g.eligiönsbiic}ierti 
der alten Parsen zu finden. 

' ' ' • 

Es ist die L^hre von der prim«^ materiaj,. und ihre 
gonderbare Anwendung, in Europa so alt» al& die Reli« . 
gionsRriege mit d^m Orient, und die erdte Verbreitung je- 
nes Nachhalles, der uns noch von den Lehren d^ alte 
•ten griechischen Philosophen übrig geblieben. 

Wir sehen die Verwesung zuletzt ^ und kurz vorher . 
ahe uns ihlr» letzten Ausgänge in der Lnft verschwinden, 
in einem fetten Schleim- oder Gallett* 'ähnlichen Wesen en- 
den, und ein solches liegt *) )eaen b^ Na<;ht leuchtenden 
Dunsten zu Grunde, welche sich als die feinsten und letz- 
ten Ueberreste aus verfaulten Körpern erheben« Als eine 
fette und schleinugte Erde beschreibe^ die Altai einmii. 
thig ihre prima 'materia, welche sie in ihren Untersu- 
chungen 

*) .N«c|i pblad^r, uad t<ih#n nach Fludd, 
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, chimgen Czu\$feilQh Traumen) WH ihr |?eä«ri Md ein 
mpflösendes'Wa^l' nerifiefi. Es läfst sich Miese Materie, 
belebe Eiaige lil^ öiicri Niederschlhg aus dej^Löfi beiraelW 
te»j, Andre aus der Kohle und den Üeberreslen verM^t^ 
oder verhrenntep ' Pflian^en ti. a. "erhaftefr- häbew*)/ im 
Wasser auflöieil/v i Mit Wasser vewiiiselu, geiit^ie in ei^ 
-Art von fauler Gätiriingf iibel', ift welT^l^er sie, der ßrui©^ 
- warme« atrsgesetzr, »erkalten wird; E^ wird alsdlinn tüei^jt 
»Clin Spiel der jbanWgfaltigsfen Farben an 'derselben vttihfct 
'genottimen, ' zaviseäei>y viellieicht wfenfe die angevrend(itk 
-WiiAne zu; gro&igemjien, entzündet ^ie sieh tAii eiriÄ 
-^pHrkikheri iFlahinie; »> In diesem' ersten» 2usta<id näiiheti 
itteiilie;j«iteii.;WÄliWÄisan. einen bohteh giftigen' Drtcliöii^ 
Wona-iii dieser PeKo*** soll »8ie*irin«-r '^IrehterKchäh-^ ^ft. 
.fewKWi*kuhg füJti^seyt/. Hieraof Verliert sich dl^ötüÄ ' 
-«girch^inAf ausraud,' «und die MateH^-faHW «idh* weiß (wit 
'Hielte l'«lg'öbei|eheAdcn«¥erMreieiideft' Körper); Diese 
^Farb* geht abe». bald' vo« neuem ;* bey -Wückkeh^nd^ . 
•«Trfnnbttiketr,'»i)a .fnrpürroth. ubefr, tind^nnn wird^^jH 
•<&ante ^durch» «inen »neuen Zu»atai tetfehtehd/ Hfernach ei^ 
TKiheirtt die gana^-Masl?- nü« ( im iHihkelny leücWfeVide'i 
Punk^D tiberst^etfr, und wenn «eiidh'th dieie* Zurtand ktiir 
VolUidung gekoiimienf istidas GarHi^ifih eine dnrcHSftli^ 
lige, .fichleirnigte Matwe verwanddt, welche Start glän- 
zend Ist ^ und in alle; Farben des Regenbogena, dd^'^ 
einzelne atjrablend helle Farben spielt« - • • i:* ^» 

^ ' . Wir haben dieses Spiel der FarbÄ, ' ''d^ giften * zA 
ttend^ tmd alle andere £{§e0ichaft«t4' aaeh' bey. de? T^i« 
"weaüi^ gesehen» '^ ^ •' - * i .; »1 .^ 

, *)^n!f>^ andern AB? dW Po ji^che^ welche dfsluilb mit. ygm 
irJiiedncii darauf hinacütcjicien Namen hezei«imcl wiid.' 
Hierau« hat mAn tJriiird, einige VisrvSr^aÄdutihaft mit Wi«- 
.. tei'li Androni« %xl rermtillifiK 



: Ofcse^ -vieHjeträurate- Substanz vUeÄtteti Etnig^ einhu 

S^leim der Erde, Andere eine fette, soiileimigte und feii- 

jige. (pho^phptrXsrhe) ]£i:de, oder ßisi.feuies Wesea veti 

,tchwßflichter (phosphQriBcher) Natur,- Es sey diese Aia- 

terie< welche auch dhtie.Zuthun d«r Kunst im Innera dar 

' Ejr^f^ gebildet werde,, der Saaiue allt'r Dinge. 

^ Die erste Materie der Alten, welche .ein gememachaft- 
JUcbes AnftösM^gsmitt^l a^er Met^Uej-^Äd der meistern aa- 
jöer« Körper ist, upd^ das Waisör schnell zur FätilnUs 
ibringtj, ist dies^lh^, ivjelc^e als An^droinie mit Säurea ver- 
Jäunden^ ein sa geiW§dti§e« und.wnwJwieDitehKches Auflö- 
#j^ngsjnitt^l ist,, mid.welpMj^ira Wasser der The^& erf- 
gelöst, in diesem .eine so yallkommtte.ScheiduBgf durch 
die . Fäulnils l;iery9r^ri^l;> .dalJl a«s üutt ^ri ieiiiei tuid 
trennbarer Geiste wi/e.aus dem \V/eihgeist. eihalieüwirdl 
Jiswörde. möglich aeyn» durch :ein;io, iiehttelksiGährttiis»* 
jnitt^l des Wasser«, deni nieiischlioheiiGeschlectiflr »tEif Ift« 
was kuraerem Wage'. &q$ Nachts Lidkt, und in der k*ltßlt 
Zeit' Wärme za v^Vsphüffen, ab in einigen neueren V«8- 
Jüchen (mit den Th^niPöfcn) geschehen* ist»: Die kuid^ 
jjig^nZeiten werden ohnfehlbar l^nea, das nöthige Bireil»" 
Kare aus dem Wasser unmittelbar zu echalten/und so deill 
Mangel ÄO gewüt^nJiiA^ii Brennmateriahen abBuhelfeB*v 
y on ihrer prim^ fiHäterifi behdifiptet^n tlie Alten, da& 
kein Ding in eiiien nötien Zuotstnd übergehen könnet Ohn^ 
erst niit derselben vereinigt, ohne sie &elber^zu yracdet^'^ 
^etin :5lieser ac*v^fsk»i,»ßfy ,AUea Wesen heym EÄISteJfcett 
lind Vergehen eigenjetHi^UicJiiH . Es hat uns die eben Abger 
handelte Geschichte der Verwesung, belehrt, /lafs die$# 
"Behauptung allerdings wdFhr »ey, dafs die^ verschiedenar- 
tigsten irdischen Naturen zuletzt in Eine« sich überall 
gleichende Substanz ' duVch Verwesung, odef Prozeis^ 
welciie derselben gl^cben^p übergeb^i^, . . 



i55 

£• ist jftBs^b^ heilige Element, «Uft urelc^iem im %li 
Cmge die Erde selber und alle Gestirne i und alles t WH 
mat ihnen ist, gemacht ist^ und in vrelchem am Ende der 
Zielt die V7«)lt zur neuen Beugung bereitet wird« 

Was nun die> Anwendung ietier, chemischen Sub^tan^ 
^er Alten auf '!ie Verwandlung der >letalle betrifFi^ so 
pBegt bekanntlich die Zeit jder letzten Veruandlunjg, an 
Dauer mit der des Lebens in einigem Verfaältnils zu 
«eyn *)> und es bedürfen die kurz' lebenden anvoUkomn> 
taen Gewurme, wdche in ihrem gallertartigen ^Körper 
' noch fast ganz die erste Materie sind, so wie die Schwäm- 
me, welche in einer Nacht hervor wuchsen, auch kauth 
#iner einzigen Nacht, um zn verwesen. Die saftreichsteii 
GeVacbsey welche am schnellsten Wachsen und am 1eÜv£ 
festen leben, verwesen i^ach Verhälti^s eben sp schnell, 
als sie aufwuchsen , webtend die tausendjährige $iche, 
aelbst an iriycr Luft» Jahrhunderte an deifi fufse einef 
fast eben sp hi>hen N^cl^wuchsei liegt , ehe 'sie ganz iQ 
jus erste Element zurückkehrt. Auch im Thierreich rieh*/ 
tct^ich^ W^Q^ W^^J^i^^ und Feucb^igHeit von aufsen sioi 
begun^igen, wie ea scheint, die Verwesung n^h depr 
iPaner des L^bens^^und wir seh^n auch .t>ey unsenn Q^m 
«cblecht die Körper der^Alt^n i^a. de(r JE^ide l«nge «ku^ 
^auen^ während^diejfujngenachiij^iv'ergehen* . ' 

Aber welches yerhältnifs der i^it nfch , könnte die 
^eit des Yergeheiis^ zur Zeit des Entstehens bey solchen 

Kfirpem 
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t*) Mit der ^ans^, !gdit des Zwl.»cl^|ii^ti|ides , zw^c]ien d^ 

YeryrtBUng und neuen Zen^o^g, . verhalt sxdi die Zeit<rdeS 

, Todes za der des Lebens, im eigentliehen Sinne wie die Zeit 

der Sonnennähe bev dtn Komsem und FUnsieii) znr Stft^r 

■ . ■ ♦* 
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Xtlrpettahafa^nr'^velehe Hiebt in einem Jafire, )a nicht ih 
IHnfem Jahrhunderte entstanden, sondertv welche ein Werk 
Tieier Jahttausende sind? AU die6^ erkennen Vfir dic^.M«!« 
lalle iuid Aberhl^tt^t- die ^meistei^ Mineraikörper» £s hal; 
üh^r ihnen Jahrtausende die zeugende FUnh gebrütet, und 
die 'meisten tragen clas Siegel nicht ihi*e8 Jahrhunderts^ 
fonderii ihrer Jahrtausende. ' . ' / 

, . Deshalb sehen wir auch die ijiejstpn Mineralkörper 
{n$t einer utu^e^störbaron Dauer dßn Zeiten trotten , doch 
;^he Vairo das ^Öbef ajt^ Mufi^en ^ welche der. Göt- 
tin Mephitis geweiht, vor mehr all einem Jahrtausend 
in {iöhjen« w^dcbedie i|i ihnei» erzeugte Luftsaur^ ver- 
giftete, gewprf^n waren ^ vpn der blofsen X^f^säure fast 
gann zerfressen und j&erstört, obgleicli sonst das kohlen- 
saure G^ nie eine ähnliche ,Wirkui|g Hufs Silber ^utsert« 

ungleich schneller aber bewirkten die Alten die Z«r» 
Störung der Metalle, und die YerwaVidlutlg derselben in 
den anfänglichen Zustand aller iKörper , durch ihre' erste 
Materie^ die sie ihnen zu einem ähnlichen Zweck als iir 
andern Fälleif ein Ferment, zusetzten. Es ist eine Elgeh-*^ 
schuft dieser Alles zeugenden Substanz, alle Dinge, wel«'' 
che sie berühr}, mit der Gewalt der Miasmen, sich selbeif . 
ilhnlich zu machen,' und Wir haben an diesem Produkt 
der Verwesung« wo-^s^altOlft od«rals'I^esthauch wirkte, 
die ungemeine Schnelle, mit welcher es tfie Korper zer» 
^tört und in die letzten Elemente auflöst, bemerkt^ 

n-r ;Wif haben dioses Verfahren der AlteB|Und den wich*» 
tigen Theil der altern Chemie , wcdcher von der Grund- 
niaterie handelt, ntü: mit eififc^n Worten erwähnen, und 
fie'^auf jene Frbzesse/dw Natur, welche mit ihrer Ge» 
^hichte übereinstimmen, in ^ Beziehung setzen wollen* • 
Wir sind es der Wahrheit und der Zeil der Vorf^Jhrea 

schuldig," 
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YcHuIdfgy i^ueh dieses jetzt verrufenen 'G^gensf«Md»^M 
gedenken. Mehr bedarf es auch flieht, für Die, ^reichen 
die Trümmer d^ alten Welt» aas dem Orient su un» ge» 
bracht.» h^üig sindl ; 

Wir sehen das letzte Ende der Verwesung» in^ öl«* 
artige endlich aber in gallertartige Substanzen ausgehen» 
und in solchen stehen wir nicht n^inder die ersten Anfiinge 
des Thier- und Pflanzenreichs heginnen. Die zarten Was« 
sejrthiere und Hälbpöanzen , an der Gränae alles Organi^ 
sehen , sind gallertartig, eine gallert • und zum Theil eine 
ölartige Flüssigkeit (die Dotter im Ey u. a.) sind der An*- 
fang jedes einzelnen Thieres» jeder Pflanze. ~ 

In dem Saamenkom» wenn es in die Erde gelegt W09* 
den, erwacht zuerst» gleich im Beginnen der neuen VeiQr 
Wandlung» das Brennbare^ deshalb dind FruchtkÖmer 
vorzüglich erst dann zur Weingähning» und zur Berei- 
tung geistiger petränke geschickt , wenn sie bey mittlerer 
Warme und Befeuchtung angefangen haben zu keimen. 
Hierauf sehen wir die in allen Pflanzen enthaltenen öl- 
und mehlartigen Bestandtheile in einen zarten Schleim ' 
aufgelöst^ aus welchem sich dib künftige Pflanze ent^ 
wicklet - 

Im Assimilationsprocefs » wie er im GroDsen in den 
vorzüglich dazu bestimmten Thciilen» im Kleinen aber in 
Jedem Theil des. Leibes vollführt wird» geschieht unauf- 
hörlicheine gleiche Verwandlung in die erste und letzte 
Substanz^ Beschränkter» aber auf kürzerem .Wege als. in 
der Verwesung» denn wir sehen faulendes Fleisch im thie^ 
riscben Magen sogleich seine faule Eigenschaft ablegei^ 
und in gesunden Chylus übergehen, welcher mit de|i 
letzten und vollendetsten Produkten der Verwesung übcr- 

eitt* 
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^«^mt« Aueb t« andren fSiieu witkties Itb^n^df^ 
Organismus; auf Körper» w^lcbo f&r ftich sehr tut FänW 
wis geneigt sind 9 diir«h semö Gemeins^Mt mit ihtic^n tu* 

tiseptisch« . - 

Ueberbaupt iveiclentidley im. Werk 4er leUtea Vcr- 
ivamdlung bejgriftene Qiage » ]emehr sie hierdurch .schxm 
4em ursprdnglicbea Zusland dUer Natur und 4er ersten, 
opeinst^A {4ebeqseiiipf((ngHchHeit nahe getreten sind , um 
so leichter von eilen äniseren LebenseinAussen bewegt, 
find von df r I^atwr fremdurUger Wesen ergviSen. So wird 
4i0 f ftyihufs selbst durch die ohnmaohtigere saare Gab« 
rung üufgeh^J^ens jdieso aber hinwiedertun durch eine 
nictit zu geringe Menge fauler Körper« Blolses Waschen 
>nit kohlensaurem Wnseer^ erhielt in Lee s Ver9ucheu 
liaa' Fleiscti ftistfi) nach Thonret reines OxygengaSjr 
^nd nirch C r a M übettianpt alle Sanrenr 

Die meisten antiseptischen Mittel seheinen den erstem 
Grad der Verwesung 1 die Fäulnifs im engeren Sinne, da-»' 
durch zu «erstöreni daXs sie den Uebergang in die ate Pe« 
riodoi welcher ihre eigne Natur nahe steht j, beschleunig 
^en« In Pritigies Versnchen sehen Mrir deshalb das 
Süchtige Hirschhornsais I welche« den Produkten der 
flten Hälfte jener ersten Periode der Verwesung entspricht, 
nut 4 tnal abtHieiitischeflr wh^^Ri als gemeines Salz, 
lieähtettd die an tithariechen Oelen reichen CbamomiU^if 
S^feffier und Sevpenteria ^ welche der i^en CQelerzengeo« 
den) Periode der Verwesung schon etwas näher scheineBi 
ita mal Asa Foetida^ und andre l^arse (mit Oxygen ver» 
'bundne (^ele) so <wie lidyrrhe So mal, Kai£tpher abert ein 
Mdoncretes Oel) 3oe mal antiseptisbher erscbeinen. Schon 
die Hitze, welche die Ötichte Natur 4er Körper enti^^icJL« 
let, wiAi nmise)^Cb^ Pesbalb verlieren leuchtende 

faule 
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tfxäe KSryot ihr Licht !o einer Warme von 1 08 Grad auf 
einige Zeit| in einer noch gröberen aber ganz. 

; Meist geschieht durch die Wirkung jener atitisepti«*^ 
sehen Mittel der Uebergang in die ate Periode der Verwe« 
enng nnvorbereitet und vorschnell. Wir sehen, an ein* . 
balsamirten Körpern y die noch nnfrelfo Verwesung aufge« 
halten, und den -Leib, item Anscheine nach /fast noch 
unverändert aurückbleiben* D<>ch wird endlieh von ')e* 
nen^ fluchtigen » brjMinbaren , und der Verwandlung in 
Luft nahe stehenden Sub^iansen (diese sind am meisten 
ioitiseptisch} den todbn Körpern ihre eigne Flüchtigkeit 
«nitgeiheilt, £• verdampfen aBe weicheren Theile, und 
arar einige Häutei Sennen und Knochen bleiben als leerea 
<rewand zurück« , 

Die Leichtigkeit aber, mit welcher in den Versu- 
chen mit antiseptischen Mittdn auf faujiende Sdbstaiuen' 
gewirkt wird, erinnert uns- von Nettem an die Bedeutung 
^er Verwesung und Aesimilation. Denn dieses ist die 
Ifothwendigkeit Te.iier Prozesse des Lebens und des Todes, 
livelche die erste Materie bereiten, dafs sie uns neue, im* 
mer böhere Leben$empfänglLchkeit gäben* Wir haben 
jchon friUier (tu Ende des ersten Theils^ gesehen, dafs 
die Wiikung des Lebern nach atifseUj das Eingreifen des» 
aelben In den Lebenskreis des Ganzen um so glühender 
eey^ je höher die Lebensfähigkeit ist, I)ie höchste Ein^ 
fall der Natur ist es, >;<^elche das Einzelne in jeneii erha^ 
betten Momenten seines Entstehens und Vergehens mit 
dem eiivigen Ganzen vereint, indem es^o, dem Ursprung* 
liehen Znstand der Empfänglichkeit nahe , von dem Le^ 
ben aller höheren Naturen bewegt wird, und nachdem 
nfvir den Schein der Selbstständigkeit, und die dermalige 
Individttalitat au^egeben^ werden wir in der. hohen 

. '^ Wechi- 
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Wechsel w^kong alter Wehktifte, zur nemn häheren 

Zeugung bereitet« * 

» 

Eine gewisse Annäherimg an die Reinhek und Em- 
pfängh'ciikeit des ersten Elements geschieht^ (wie wir spä«* 
ter noch mehr sehen vrerdeu) durch die Verdauung tfn 
jenen Substanzen^ m^elche von ihr ergrifFioa sind, und wir 
^ finden eben den Magen , und wie es scheint ^ die Leber^ 
einer gewissen Wechsel witKui^g nach aufsen fähig, wel- 
~ che sie sum Mittelglied einer dunklen Vereinigung zwi- 
schen uns und fremden Naturen macht« .Im Somnambul 
lismus ist es voxn(ghmlich die Gegend des Magens^ welche 
die in solchen Zustand Begriffenen der Verbindung mit 
einem fremden Leben , und der Offenbarungen des Ent- 
fernten fähig macht. Die sonderbarsten und prophetisch^ 
sten Träume kommen sehr häufig aus dem Unterleibe, 
aus ihm die gewöhnlichen Visiönien , und die Fertigkeilen 
der Nachtwandler« Der Unterleib ist es , welcher an den 
Wechseln der aufs r eh Naiur, und de^ von Mond, Sonne 
und andren Gesthrnött abhängigen Veränderungen am 
meisten Theil nimmt, und er* ist es vornehmlich, wel* 
eher den Fiebeirn ihre an den T'ageswechsel geknüpfte 
Natur giebt. \ 

Am meisten aber vor allen Theilen des Unterleibes, 
bringen das thierische Leben die ZeugiUigstheiie mit der 
äufseren Natur in Hari^onie« Diese mache)! die meisten. 
Thiere von gewissen Jahreszeiten abhängig, und zu einem 
Bild dieser Jahreszeiten* Mehr aber noch deutet auf ihre 
Wechselwirkung mit dem höheren LebenseinAufs ihre Ei« 
genschaft, erfüllt von ihm und gleich ihm zu zeugen und 
zu schaffen* 

Doch sind andre und wichtigere Organe, jenes an:- 
f angUchi;. ßie^ent der Dinge ; viel reiner und geläuterter, 

als 



■Is atl6^ ahdpe Theile. Was «n jenen tintergeordneteif: 
Organen ' Stall findet, ' fintäet' es^noch weit taehr an dext 
höchsten und voIIeridet»len, jedoch ans entgegengeietztem 
Grund. Es gleichen diese dem schon vollendeten Leben 
in' seiner höchsten Reinheit, jene dem noch trüben, be- 
ginnenden. So findet auch zwischen dem erhabensten 
Wehkörper unsres Systems, der Sonne, undf den un- 
vüUkomnienstea:, den Kometen , eine ähnliche Ueberein- 
ilinininng SiaU, während die letzteren ein Bild der Assi- 
milation, die Sonne aber mit ihrem heiligen Licht eine 
Offenbarung des höchsten und glühendsten Lebens ist. 

.« , 

Wir tragen in ans einen Ueberrest der auch ichpn^'an 
nnsreni Daseyn yorübergegangenen' Verwesung, .einen 
Funken des ersten Elements , welcher vbn $tufe zu Stufe 
durch imirter höheren Tp<i und höhere Zf ugung gefem 
(eri, in uns verwalirt geblieben — das Gehirn. Es will 
dieses Geschenk des 1 ojes, seine hohe Natur nicht vor* 
läugnen , und Individuum mit uns werden , und diesc^s 
Leben scheint zu seiner Reife zu kurz. Wenn an seinern 
Ende der andre Leib des bisherigen Werkes satt ist, wird 
in jenem höhereil Organ nßck immer die Sehnsucht nach 
etwas Hdheren jung gefuhden. Des Lebens IM übe, und 
dUs -Jahrtausende. eines vielleicht schon an uns voriiberge? 
gangenen (i^ormenschliclien) Da^eyns^ haben diese ^}gß 
Jugend und anf^gliche reine Empfänglichkeit nicht ver- 
nichten können, und dieses immer neue Sehnen will an 
des Lebens Mühen uiid Freuden, so grofs und viel ^ie 
waren, wül^ an dem eignen Werk, so hoch es gewes^n^ 
nie snfrieden^ nie gesä<ligt feyn*. .Wir bringen Dir el wie^ 
der^ heilige' Natur I Dein erstes Geschenk, das wir die« 
Bern Leben nie ganz aneignen i nie gimz nntorordnen kön* 
«^n 1 Nimrn es .wieder, no«b , ung«fiättigg|, jfjng .^g -St^re- 
^ ben. 



Iwa» iittiroUendet» wie Du e$ um gegeben« Jene Reilir 
iieit aber, welehe von d^m Leben nur g^rubt^ nie veiv 
nichtet Mrerden kormte» gieb Du ihm wieder, in der^dindp 
der neuen und letzten irdischen Verwesung! 

Wir werden von der Bedeutung und dein Ursprung 
des Gehirns hernach noch oft reden, und uns benaühen 
sein VerhSltnirs £U allen übrigen' Thuilen in einiges Licht 
tu »teilen I es sey hier nur noch erlaubt, mif jene gröbere 
und materielle LJebereinstimmung der Funktionen des- €re- 
hirns mit den Zeiten -und Veränderungen des Weltalls^ 
vreiche krankhaft ist, hernach aber noch mit e^gen Wor» 
len auf die ungleich erhabnere und natürliche hinzu- 
deuten* 

Von Jener körperlichen Uebereinstimmung (kÖrper*^ 
lieh im engsten Sinne, weil sie sich au'f die Massenver>f. 
bältnisse des Gehirns zu dem in ihr uml^ufendto Biut^ 
ja auf die veränderliche Gröfse des Gehirns selber bezieht^ 
würden hier viele Beyspiele a|n unrechten Orte stehent 
besonders da wir uns mehrere auf eine andre Stelle dieses 
Werks, wo das Gesetz dieser Uebereinstimmung erwähnt 
wird, vorbehalten wollen. Sehr bekannt ist s, B. die 
Abhängigkeit einiger ^ Allen des KopFschmerses toü dem 
Laufe der Sonne» In^allen^ welche Langelotf, Teste 
n. Ae erzählen , pflegte das hgf^igste Hauptwefa mit Son» 
nenaufgeiig zu beginnen, )e höher die Sonne 4tieg immer 
tobender, am Mittag am stärksten zu werdeii, hierauf 
mit 'der Höhe der Sonne abzunehmen und mitihr^sn Uo? 
tergang zu enden« Man hat einen ilhnlichen Kopüschmet^ 
der umgekehrt nach Soniieniinterg^g bStgonnen> unsl 
mit der ]F*instemifs der Naobt i^u» und abgenommen, be» 
ebachtet^ ■ . " 

Ja die Masse des Gehirns selber soll, nach deuAlten^ 
niit ddn Monde ^b« und zmiehmen* • Einen aus dem' 6e^ . 

bira 
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hi#i& durch 'den zerhrothiken Sched«! henrortrcteHden 
AtUTmchti «ahe Steagel mit d«m Monde wachseii und 
Beiner Verden, «tuet ähnlkhea Felles erwähnt Selr 
'mnth Uk f. 's : 4' . ' • 

« 

Selbst die höheren Yerrichtnngen dea Gehirns, schei«' . 
iien deshalb m krankhaften Fällen von den Naturwcchi ein 
abzuhängen« Man hat Menschen j welche sonst von sehi^ 
sanfter Geinüthsart war^n, bey gewissen Veränderungen der 
Witterung gräusatn' bis zum Blutdurst, oder höchst streit« 
tilchtig gesehen. Fälle dieser Art erzähh La Metrie in 
eeinem l'homme machine« Einen gänzlichen Verlust des 
Gedächtnisses bey heirseni Wetter, und seine Wiederkehr 
bey Kühlem 1 beobachtete van Swie'ten/ Ohnmächten 
bey Sonnen - und Mondfinsternissen sind allbcktmnt^ nicht 
ttiinder jene Epilepsien | welche vom IViönd' abliieogen, 
In einem der letzteren Fälle, den Bartholin berichtet; 
sähe inan emen lOthen.FiepH:«^ der Stirne dea Kranken, 
mit dem Moi^ide ftb* und i^neboien. Epilepsie von deir 
Ebbe und Flutli des nalien Gewäsa^s abhängi^^ he« 
•chreibt der bekannte M e a d« . 

Sehr, beruohtigt sittd auch die Geschichten periodü« 
acher &lummlieit| von Aehenen und Neuern b^pb^hte^ 
Merkwürdig scheint vornehnilich die yon Wepfer und 
ten fikereii Gmeiin beobachtete, wo der seit seinem 
zSlen J«lhre> Verftununte, jedesoMÜl nur ia cler Mittags« 
alunde (yon s« bis i) reden konnte, sobald . 9k^r die^ . 
Sonne ihren höchsten Stand verjasseu) auf einmal, ohno 
von der Zeit. zifwisseit, und selbst (von Drohungen oder 
Verspreehutt^eo gereist) bey der heftigsten Anatreognng 
der Zunge, »turaoi wurde ^ so dals die Worte des mi Le» 
•en od^ Bettt Begjriffea««^ jpKtfthctt unvernehmlich 
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' AHein es bewährt skhdife Nahe, in welcher das G&» 
hirn an Reinheit und Lebensempfänglichkeit dem ur* 
aprüngl^iehen Element der Dinge geblieban^ ungleich Yoß^ 
konminer in seiner hohen Bestinmiung 'während* des Le^ 
bens» Wir stehen schon durch^die Sinnen in der erha- 
ibßnsten Wechselwirkung mit dem Welt^ajizeH} selbst 
iene Wirkung nach aufsen , welche das Nervensystem aa 
andren Theilen des Körpers zeigt, ist i^ gewissen Fällen 
sehr bedeutend, und wir kennen sie als elektrischen 
Schlag an geivissen Fischen, als Magnetisn^^s im .Men- 
schen« Ypn einer Sphäre dieser Wirksamkeit,, wie «ie 
bey dem Menschen Brust und .Leib ^on oben nach unten 
abnehmend, und vorzüglich vornen (am Kücken ist sie 
sehr gering) um£;iebty und nach, welchen Richtungen si^ 
im Thiere wirkt, vfitd an einem andren Ort die Rede 
•eyn« .. . ' 

y Endlich aber ist der Innre Sinn, da» h8herd%Rd gei- 
stigere Organ» welches Im- Gehirn wohnt; 'efti' 'hohes MJt-» 
lelglied z.wischen uns und der Ursache alles Sejmt)-, zwi-^ 
sehen Einzelnen und Weltall. ^ • •' '» ' 

Andre Glieder des JLeibes, aufser den erwähnten (zu 
Magen und Gehirn gehörigen)- sin d-blofs, wenh^sie dorcb 
Krankheiten geschwächt, in den ursprunglicl^n Zustand 
zurücksinken, einer merkliehen EmpfängUchkeift für ^dk^ 
Veränderungen des Ganzen fähig. Einer Rftckkeh^ in das 
ursprüngliche Element, gleicht unter andeirn die Yereit»- 
rung, überall entstehend, wo' ein Th eil des Körpers zei^' 
stört, oder etwas Neues gebildet wird« Das Eyter gleicht 
vollkommen d.en Produkten derJzweyten Periode der* Verw 
wesung, wie vorzüglich Gaber gezeigt 'hat.- Narben^* 
v>ereiterte Wunden, offne Schäden, und in Vereiterung 
begriffne Theile^ haben deshalb bekanntlich eine sehr 

bestimm- 
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bestimmte 7ort»mpfindüng Toti künftigen tVitf^rungsyer* 
äncierungen^y' und pflegen mit denselben sich su ver* 
scbliinmem oder zu Verbessern » selbst wo kein iinmittel» 
bärer Zatritt der Luft mögUeh ist« 

Selbst die für unwürdig gehaltnen Aussonderungen 4] 

des Leibes. sind*niehr öder minder yoilkomuin#tJebuns 
einer bohen Bestimmung 4es Lebens t— die.ersie Materie 
SU {>ereiten« Wir pflegen kierdurch innerlmlb junsres 
Leibes sdbejr das zu voUftihreny wasifäUere Ncytnrforscber 
aufser sicH^.in der Körperwelt zu bereiten ^ iur höchste 
Bestimmung^ hiehen> und der Unterleib besoßdets ist ein ( 

gebortif r Alchymist. .... 

Jeile immer neue Schöpfung, Mrelche wir Leben neu* 
tieUy «rfödert immer tieue'Lebenaempfänglichkeii. Das 
Schaffende in seiner höchsten Fülle nahet sich nur dem 
gereinigten un<f geheiligten Element« In )enes erste Ele- 
ment versinken alle Dinge in der Nähe' eines höheren Le* 
behsy datnit sie desselben ^hipfünglich ^i^ürdeh, und ster« 
ben in den höchsten Momenten ihres Daseyns/ wenn sie 
das Leben ^es Weltalls ergriffen« Sie sinken' ^rnck iii 
die erste Empfänglichkeit^ danjit sie in eine neue und hö- 
here Wechselwirkung mit dem Ursprung des Lebens 
treten« / .. 

» 

Auf diese Weise vergeht auch das individuelle Da* 
sejn der untergeordneten Organe,, unter der hohen Ein* 
\i^irkung^ der^ geistigeren, und bereiten sich zur er- 
sten Reinheit , um jene höheren Einflüsse in sich zu em* 
pfangen« Durch . dieselben werden die untergeordneten ^ 
Organe axxi^ ihre Weise den vollkommensten Theilen des 
Leibes gleich , und die willkührlichen' Bewegungen dea^ 
Muskelsystems,, sind, in den Assimilationsorganen von , 

neuem anfgehoben> i^nd wie das Gehirn^, sind iene Theil^ 

beson- 
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besonders im Schlmnmw, oder wenn sonil dais Lieh! der 
geistigeren Organe geschwächt worden, Vewnitder zwi- 
schen uns und der Auftenwelt. Arn mebten aber im 
Tode, wenn jenes höhere Licht attf eine kti«e K(achr 
gänzlich untergegangen , und alsdann ist ^as letzte Werk 
jener untergeordneten Organe heilig zu preisen. 

Während des Lebens aber ziemt es uns nicht, dett 
Magen und den Unterleib «um Vern%ittler zwischentun« 
^^d den Einfln88cn«dea WeltaUs zu macheii. Und doch 
geschieht es nur zu leicht^ dafs diese Tht^le dutth viel^ 
•faltigen U^berfiufs, und zu grofee Nachsicht, oder durch 
eine grobe und des höheren Menschen nieht ^würdig» 
Nahrung, zu thatig.werdtai^ und dafe fl^dann, xeranöge 
einer uip^verkennbaren und ungemein innigen Sympathie, 
zwischen Magen und Gehirn , ^ener über di.^es herrscliU 
Dann wird das Gehirn zum Spieeel des Mage^^s erniedrigt, 
durch welchen die Stimnip der aufsren Welt nur zu laut 
zu uns spricht 5 so dafs die höhere Stimme yon, obent 
welche ireiner und geistiger ist, durch das unbillig^ Ge- 
sdirey der andern unyernehmlich wird. Dieses ist der 
Streit des Thierischen in uns mit defei besseren Willen* 
Wir sollen^ uns den höheren Offenbarungen des Weltall», 
nidit mit dem Bauche, sondern mit einem geistigeren Or-. 
" gane nähern. Es nmfs das Gehirn das Werk der unter- 
geordneten 'Organe an Reinheit und|innijien Streben, 
übertrdfferi , und diese sollen dem heiligen Element niffct 
näher Sitehn als jenes. 

Die aber^ welche siA \tk grober Fülle am meisten an 

der Arbeit des dienenden Leibes erh^ueni sind , was sie 

- sind, aus dem Magen. Ihr Wissen; ihre Ein)sibbt von der 

Welt , ihr Wirken und Wollen nach aufsen ist Ursprung* 

tieti «US dcQi Magen^ den sie; wie Helnionts System,; 
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zum Sitze der Seele erhöht haben ^ i&d alle Offehb^fOn- 
gen von aofsen geschehen ihnen durch dieses truj;»e' Ma^ 
dium. GewitSf sie gleichen Solchen, die der Reinheit der 
Luft, welche wir athmen^ überdrüssig 9 ins tiefe Meer 
steigen, um daselbst die Gestirne reiner und pleutlicher zu 
erkennen. Das Heilige und Geistige zu empfangen» ift 
{ins eifi heiliges and geistiges Or^an gegeb^, un4 ,Y^ir 
sollen uns desselben durch rechten Gebrauch insmer wür- 
diger ma<^en« 

* 

Das Gehirn gelangt dadurch nicht allein zu der hei<* 
llgen Reinheit des Elements , des wir uns dem Höchsten 
nad Heiligsten int^Geista öfter« juahen» denn in seiner 
Nfthe-^ersinken alle Naturell in dier^erHe^ «tUle LebensH 
^npfiEnglichkeit» und die Indi¥idaali.tät verlöscht, damil 
sie in seinem Anschauen Allheit würde. J[e reiner vn« die 
Offenbarungen von oben gescheiten t diesto misbicjarft'dea 
wir zu jenem Element geheiligt, aus welchem alles Le» 
ben ist« 
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In solchen höheren Aagenblioken Virird detb^lb der 
innre Sinn klar. und ^eheUigt, und; was wir her^h voö; 
der Wät begreifen, waawh:. Gutes wollen ond yermö* 
gfBU, dessen sind wir in jenen Ä^Uwnenl^ea fähig gemacht. 
Ein weises Herz pflegt sich seinem Ursprung gern und oft 
2u nahen, und sich hierdorch ewig neue Jugend — hoh^ 
Reinheit zu bewahren. 

Endlich ersoheinttdie Vcrwesnttgj ein Moment des 
Debets , ein Moment der seligen Anschauung , i|us wrir 
diem unser unsterblicher Sinn gereinigter, und geläutert« 

erwacht* 
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Von den Keplerischen Gesetzen 

im Organischen. . 



^MMMi* 



W ir Terdanlcen cBe «nie Anregung sttden nacbsteheit« 
den Untertucfanngcin dem mündlichen Vortrage nnsree 
Lehrert Schelling/ nnd das Ideal derselben ist una^ 
seit frir tOA'^m die Keplerischen Gesetae philosophisch 
dedndren horten» unanfhörlich vor der Seele gewesen« 



I.»* 



Mehrere Jahre ohiie Hofinung, diese Arbeit befriedi* 
gend zu enden, da seit mehr als einem Jahrhundert An» 
sichten und ErM&rangeii der eAabenen Keplerischen Ge- 
letze h#rscbeny welche sich auf die Gesetze des JLebena 

m 

auf keine Weise an^veilden liefsen. Endlich fanden wir 
g^ecbte Grunde^ von diesen spateren Ansichten^ so hohe 
Wahrheiten ihnen tum Grunde liegen i abzugehen, und 
tmmittelbar da anzuheben , wo Keplers Untersuchungen 
endeten. 

^ Yfis berufen tins hier euf Keplmra Werk von der Her* 
inonie der .Welten ^), imd vornehmlich auf jenes 5t# 
Buch, von welchem er selber sagt: ^^Ich schreibe ein 

* „Buch, 

♦) Was jetzt von tinem geistreichen Mathematik.«r^ L. t. Rühl, 
dentech übeneut wird. 
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MBncIi f «a ley für diese oder fQr künftige Zeiten. Mdg« 
5^68 doch seinen Leier Jahrhunderte erwarten, ^enn Gott 
j,%^lh4it 6 Jab^tantende den erwartete, der in seiner Na» 
„tar gelesen !'^ ' * 

In dem nachstehenden Abschnitt wird unser Bemühen . 
nur dahin gerichtet seyn 9 die drey allgemein bekannten 
Keplerischen Gesetse» vornehmUch aber die bejden erste- 
ren^ durch einige neu entdeckte YerbältiUsse der allge^ 
meinen Geschichte des Lebens anzuschliefsen. Vieles 
was über das 3te Gesetz sn erwähnen wäre . haben wir 
uns auf den 2ten Band des aten Theils vorbehalten, wq 
aich von den Perioden des thierischen Lebens , (von den 
▼erachiednen Zeiten, welche sie snm'Brüten, Träcbtigseyn, 
voL einem volten Leben n. •• w. aidtbig haben) alles das 
gesammlet finden wird, was bisher zertrennt ai\ vielen Ör^ 
ten bekannt worden« Wir huffen abdann an seilen, nacH 
welcher geseumäfsigen Proportibn'die verschie^nen Zah* 
*len def Zdten, mit denen gewisser körperlicher Verhält«^ 
nis^e (z. B. der Zahlen der vertchiednen Theik *), noch 
mehr aber der. Zahlenverhältnisse,'' welche ans feineren 
Messungen hervorgehen) übereinstimmen , tmd hierdurch 
das* 3te Keplerische Gesetz aoch im Organischen,^ im 
Groben nachzuweisen. Daselbst hoiFeii wir audi Gele^ 
genheit zu finden ^ unsre Arbeiten an andre Entdeckung 
gen des grofsen Kepler «iznscfaliefsen , welche, wie et 
scheint , ganz vergessen sind. Wir werden aber überall 
von dem reinen Original» von Kepler selber» nidtt 
von den späteren Kommentatoren , ausgehen* 

Wenn deshalb die nachsteh^de Darstellung einiger^ 
Verhältnisse des Planetensystems» welche wir so gluck- 

K % . lieh 

*) 'Wirbelbeiue u. •• ir. 
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|k)i gewesen ZU entdecken, einen in den spätem fnaihe- 
matischbn Erklärungen nicht Einheimischen vemtben, so 
werden sie ans docli ein Zeugnifs seyn, dafs unsre Bemü* 
hungen über die Geschichte des Lebens, und, (ich möchte 
sagen) über die physiologischen Verhältniste des Planen 
t^nsystems nicht leichtsinnig gewesen* Die Mathemati- 
ker haben auf ihre Weise vefschiedne Darstellungen or- 
ganischer Verhältnisse versucht , und was der Mathema- 
tik war f hat sie sich schon längst aus dem organischen' 
Leben angeeignet (Borelli, Sanctorius u. A.)> niit 
demselben Recht Wagt jetzi die Physiologie, das aus der 
Astronomie zu nehmen, Was ihre is!, und was die Mathe« 
pnatik bishe^ immer von sich gestofsen. 

Es ist diestelbe Ursache des. Daseyns 'iind der Weeh« 
lelwtrkuttg mit andern^ in Allen. Eine Norm des Le* 
^bead wird Aem Auge von deif Gestalt des Menseben bis 
XU der ^0$ Wurms } ja bis zur Flechte ^ nnd dem Reich 
des Chemischen hihab eine und dieselbe Geschichte des 
Gegensatz^, sichtbar« Atich der Gegensatz zwischen 
Sonne und Planet^ die Wechselwirkung derselben, iat 
nach dem Oesefz alles Gegensatzes, und wir werden her- 
nach ^on den Ritterschen Versuchen mit Metall, Saure 
una Wasser, oder >mil dem Farbenbild des Prisma » bis 
hinauf, zu den Umlaufen der Planeten . ein wohl über' 
einstimmendeSf überall gleiches VerhältniTs sehen. 

Jede Uebereinstimmnng wäre uns unmöglichere* 
machte wenn wir die Hypothesen des berülimten Neu- 
ton von den Central- nnd Schwungkräften beyziibehal- 
ten gezwungen wären* Ja, • wir kämpften vergeblich ge- 
gen gewisse mechanische und unwürdige Vorstellungen^ 
welche noch in einigen Theiäen der Geschichte des Le- 
bens, herrschen^ wenn wir das Geseu des allgemeinen 

Lebens» 
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Lebens, welciies auc^ im Planetensystem ist, bto6' ine< 
chantscik darzustellen veniiöchten. 

Ist die l^ehre vpn einem Stofs, ivelcher, ich weifs 
nicht von wem? den Planeten ajnd der Spnne ön Anfang 
gegeben worden^ und welcher vom leeren Räume unge- 
hindert noch )etzt ihre Kreisbewegungen und Relationen 
möglich niacht ; ist die bekannte Lehre von dem Grund, 
der Eccentricitäten der Planetenbahn en, vpn dem lieber« 
gewicht der Schwung* auf dar einen» der Centralkraft 
auf der andern Seite der Bahn ; ist jene Vorstellung, wel- 
che die Gröfsen Verhältnisse der Planeten ^unt^r einander 
als zufällig, und die Entstehung der neulich entdeckten 
kleinsten Planeten a^s dem Zerspringen eines Grölseren' 
als möglich setzt u. s, w. , die letzte Grk'nze unsers For» 
Sehens über die Gesetze des Himmels', so hieltMi wir für' 
gut, noch heute alle mechanischen Eiklirungen des Le* 
bens, bis zu den I^ypothesen jener Mathematiker, wel- 
che die Gestalt des organischen Leibes, den Unterschied^ 
zwischen Haupt und Gliedern n. a. aus hydrottati&chien ' 
Gesetz, aus dem Stofs des Blutes von dem Herren, auo- 
dem Widerstand , der andern Masse u« f« herleitete^ als 
wahr anzuerkennen, und uns hiermit von dem Studium / 
der Geschichte des Lebens, und von einem solchen*' un« . 

würdigen Lebeti selber loszusageut 

• 

Aber es wird hoffentlich nur zu deutlich werden, 
dafs uns das Ansiehen und der überwiegende Scharfsinn^ 
eines grofsen Mathematikers, mehr als ein Jahrhundert 
von der weiteren Erforschung der Verhältnisse des Pla- 
netensystems z^rtickgehalten habe, und dafs wir, rnhend 
auf einer scheinbar alles auflösenden Erklärung , hierin . 
seit den Zeiten des grofsen Kepler nur um Weniges wei«« 
ter gekommen sind« Man findet fast in allen Buchen^, 

•welche 
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welcbe von Astronomie handeln» den Ausruf > iviederholt, 
wie sehr «ich Kep^ler freuen müssen, ivi^ain er hatte 
wissen können, welche grölsere Entdeckungen ein halbes 
Jahrhundert hernach Neuton seinen Gesetzen verdanken 
Wikde. Kepler aber, wenn wir ihn recht kennen, wurde 
sich an dem Neutonischen Gesetz der Schwert, das er 
ja selbst geahndet, zwar innig erfreut haben ^ innig er» 
freut an den unendlichen Aufschlüssen, welche es bisher 
gegeben, er hätte aber an dem Ausdruck, und an ienen 
Hypothesen, welche der Erfinder an sein Gesetz ange* 
schlössen, wahrlich wenig Gefallen gefunden. 

Und jene Hypothesen i der Ausdruck, das Aeufsere 
des Neutonischen Princips sind es ja allein, welche wir 
in unsrer Arbeit zu berühren wagen werden. Wir bitten 
die Aahan|^r des berühmten Mannes^ wenigstens so be« 
scheiden zu seyn, als ihr Lehrer 8|0lber es gewesen , wel- 
cher ja die Ausdrücke und die Art der Darstellung seiner 
Ansicht nicht als die einzig mögliche, nicht als etwas Un« 
abänderlichea gegeben«, sondern nnr zu' oft ihre UnvoU- 
Kpnimenheii fühlte..' 

' Wir bitten die Anhinger des Neuton, ihrer su kuh« 
nen Phantasie auf einige Augenblicke Einhalt zu thun, 
und über die Bewegungen der Planeten die Stimme der 
schlichten Natur zu vernehmen, wie sie Kepler gehört* 
Die I«j|atur liebt prophetische Begeisterung ihrer Priester, 
n^icht aber eine irre, und gegen ihre Stimme tliube Schwär* 
merey^ 

Ehe wir aber zu unsrer Untersuchung selber gehen, 
erfodert es die natürliche Pflicht, Deirer zu gedenken, wel- 
che über die Gröfsenvediältnisse der Planeten und der 
Sonne schon frühe nachgedacht haben* Vor allen hat 
der groCie Kepler auch hierin die geistreichsten Ansichten, 

(beson* 
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{IsesondeKS'lii dem erwähnten Werk) deren Ent^viddung' 
'wir uns dahin vi>rbehallen, ivo wir einer andern Arbeit 
des gr Olsen Mannea. erwähnen vre^n» 

Wir nennen aber auch unter den Aelteren den be- 
kannten Rheita, welcher in den letzten Jahrhunderten 
nur zu sehr verrufen und verkannt ' worden • eines Man*, 
nes von zwar roher ^ aber nicht unfruchtbarer Phantasie» 
Er, nahm an, dals die Volumina der Planeten unter sichi 
und niit ihren verschiedhen Umlaufs^eiten in fester Pro- 
portion stunden, S^^"6 ^^^ ^^y Erforschung dieser Pro* 
portion selber, die wir bemach als in der Natur wohl be» 
gründet, aufzeigen werden *}, von falschen Yorausset^un» 
gen aus» 

Ueberhaupt erkennt man leicht, dals Kepler und ^i^ 
nige geistreiche Zeitgenossen alle diese Verhältnisse voll- 
kommen wurden erscliÖpft haben, hätten nicht über die 
Gröfsen und Entfemunigen der Planeten so bedeutende^ 
Irrthiimer geherrscht* So, um nur einiger zu erwähnen, 
schätzten (abgesehen von der Angabe des Ptolemäut 
u, a«) die Entfernung der Sonne von der Erde Co per« 
nicns 114a, Tycho*Brahe ii5o, Kepler 3469» 
Bullialdus 1460, und erst Kicciolus 7327, He« 
vel 5iä7 Erdhalbmesser, da sie doch wirklich 24^^^«^^ 
tragt. Mithin wurde, bey verschiednen Angaben selbst 
des scheinbar^ Durchmessers , der eigentliche dieses 
grofsen Wehköfpers in Meilen von Copernieus zu 
9351, von Brahe 89iH> Kepler a6o3o, Bulliald 
12000, Ricciplus 585So, Uevel 41160 geschätzt, 
4ia .derselbe doch wirklich ig3892i Meilen betragt, fast 
SMchtmal mehr als Keplers Angabe« Und auf dieselbe 
.,'••' ■ • • '7 ■ • Weis« 

• * - 

^) Im zw eitcn Kapitel dis zweiten A^s'cllnitts'. 



Weise tiadi von der ersteren Angabo ausgehend ^ die At^ 
ten über die Entfernungen und GrÖ&en der andren Planen 
ten in Irrthnm giiwesei». So nahm Kepkr, der doch die 
engeren Grinzen der Vorgänger zuerst i^inthig überschritt 
ten, die Entfernung des Mars von der Erde nur 5i^2j die 
des Jupiter 17720, des Saturn 33407 Erdhalbmesser an. 
Nach diesem Verbäknifs und unvollkommnen Messun^^^ 
gen erschien ihm Mars 1979 (wirklich x 006 nach 
Schröter) 9 Jupiter nur 2980 (wirklich 19666), Sa- 
turn 3643 (wirklich 1736a Meilen) im Halbmesser, was 
mithin von der Wahrheit ungemein weit abweicht, und. 
die Erforschung der Verhaltnisse der Gröfsen zu den Ent« 
fernungen und Umlaüfszeiten gänzlich hinderte« 

Ifeuerlich aber, nach IJrfprichuug; der eigentlichen 
Gröfsen und Entfernungen, sind über dip letzteren, so wie 
über die L^ge un^ Austheilung «Jier Planeten •* und be« 
kannten Kometenbahnen von einigen würdigen und be« 
rühmten 4^^^'ehen Astronomen vc^!! neuem wichtige, 
l^ntdee^ungen gemacht worden« Mit dem Gesetz der 
Qrpfsenverhältnisse der Planeten hat aber, aufser Schel- 
lin g , welcher in Sjßinen Yortr^en allezeit auf die ver* 
ichiednen Gröfsen und ihr Verhaltnifs zu der Aufeinan« 
derfolge der Planeten aufmerksam machte, sich bisher 
Niemanci auf di^ ^eise, welche wir \yäblen werden, be« 
scbäftigt. 

Dieses ist in dieser Sache der Stand der Wissenschaft 
zn unsrer Zeit: Von der Hypothese des Neuton über 'die 
Schwung*- und Centralkräfte> und lyfe siedle elliptische 
Bewegung und £ccentricität der Planeten begründeten^ 
hat man nicht abzugehen gewagt, weil sie in der Thatder 
Natur mit einer bewundernswürdigen Künstlichkeit ange- 
pafst ist. Ueb0r die «Gröfsen Verhältnisse, ^ Alles ana 
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Neutont Ansiohlen erklart schied, bat man blofs- was tat 
Erkhirung« der Perturhation nÖthig war,' herausgehoben, 
und wir werden später seheii» wie sehr auch in dem Ge« 
setz der Pertnrhationen Alles nur Annäherung gewesen« 
£s schien/ ah sey es nun ni>lhig> dals< die Wissenschaft 
des Lebens der As>tronomie zu Hülfe komme, und dafs 
eine aUs und in' der andern (es ist ja überall Eine Natur) 
Licht und Leben empfange« 

Und an diese Arbeit haben wir uns, von emem inn- 
ren £eruf getrieben» gewagt, obgleich hierinnen von vms 
nnr einige Vorarbeiten für gröfsere Nachfolger gegeben 
sind. Möge man es uns nicht als Unbescheidenheit an* 
rechnen , dals eben wir ^diese Arbeit untemonin'ten ^ es 
giebt sich Niemand selbst den innren fieruf , und ein Ge« 
»üth, welches in Andern der Natur zu folgen gewohnt 
ist, kann sich von ihni njcht leicht lossagen. Es schien 
lins würdiger, dafs der Geist eines Einzelnen an einem 
würdigen^ vrenn anch verhältnifsmarsig zu schweren, Werk 
unterliege, als dafs dieses selbst, wenn es so nöthig war, 
unterbliebe. f' 

Wir folgen dem innren Triebe, und vertrauen den 
Ausgang und endlichen Erfolg unsrer Bemühungen Jenem 
ap, welclier den Trieb selber in uns gelegt» 

l) P^on einer allgemeinen Zurüctwirtung alles ' 
Basischen auf das in ihm Schaffende^ und 
von ihrem natürlichen Grunde. 

Das Geheimnlfs^. wie die höheren Organe des Lebens 
sich Immer neue Erregbarkeit, nene Lebensfähigkeit er- 
halten, .wie hierdurch endlich die einfache und erhabene' 
Geschichte des organischen Lebens mit seinen vielfalti« 

4. gen 



gen Wechseln und seiner Dauer möglich werde ^ wie der 
Geist des Lebens,, von der PJI«aze bis herauf zum Men«^ 
sehen, zur höchsten Ansehanung uiid Begeistrung fähig 
gemacht werde, wollen wir hier aus der Wechselwirkung 
der Gegensätze,, deren Geschichte wir früher beschric- 
.ben (Th. I« Abschn. 6.), vor allen aber ans der beständi- 
gen Ziiruckwirknag des Basischen auf das in ihm Scliaf-' 
fende zu deuten suchen. 

Iii dieser Sache ist eine gute und vielseitige Vorarbeit 
in Kittera Untersuchungen über die äufsre und innre 
Erregbarkeit geschehen^ ohne diese würde der nächste- 
' henden Arbeit das verbindende Mittelghed zwischen dem 
Astronomischen und Organischen abgehen,- ja sie würde 
uns vielleicht überhaupt immöglich gewesen leyn. Wir 
stellen deshalb aus den Versuchen -unsres verehrten Freun* 
des hier zuerst auf, was hierher gehört^ 

Ein Metall^ welches in einem Gefäfs, wo eine con- 
centrirte Sdure und über ihr eine Schicht Wasser sind, 
mit beyden in Berührung steht, entbindet innerhalb der 
concentrirten Säure Hydrogen, oder desoxydirt sich, und 
oxydirt sich an der Glänze der Säure und des Wassers, 
, otler entbindet Sauerstoffgas« Neben' jener Stelle, wo 
die zuletzt erwähnte Oxydazion Statt gefunden, zeigt sich 
wieder einige Desoxydazion , jedoch viel schwächer als 
die innerhalb der Säure, endlich begränzt diese desoxydh^ 
rende Stelle eine, wo neuerdings wieder einige schwache 
Oxydazion Statt findet. War dagegen die Säure, welche 
sich ku Boden des Gefäfses , unterhalb der Wasserschicht 
befand, nicht concentrirt, sondern auf jenen Grad ver« 
dünnt, wo gewöhnlich eine lebhafte Verkalkung der Me- 
talle in ihr Statt iindet, und es wutde in beyde Flössig- 
kehen eine Stange Zink «ingetaucht ; so sieht man diese 
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Hia^erb^Ib der Saure oxydirt, an Jhrer GrSnze detoxydjvt 
-werden, und auch aaberhalb jener deioxydirenden Stelle 
etne neue ^nd schwacher sich öxydirende, zulert noch 
eine wenig deeoxydirende Statt finden. Das Umgekehrte 
geschieht zwischen concentrirten oder verdünnten Kaliem 
"Wasser und MetalK 

Ehe zwischen Säuren, MetaH und Wasser die Um* 
kehrung der vorigen Wechselwirkung eintrat, war ein 
Grad der Verdünnung ^möglich, wo Alles im Gleichgc« 
wicht stund, und jede Action fast mangelte, und für jedes 
Metall schien der zur Umkehrung der Pole nöthige' Grad 
der Verdiinnung ein andrer zu seyn« 

Schon früher erwähnten vrir aus Ritters. Beobach* 
tungen,d^fs oxydlrbare Metalle mit Wasser in schneller Be- 
rührung positiv elektrisch, in längerer, so dafs Oxydazion 
Statt tinden kann, negativ würden» Harzige Substanzen 
. nehmen, wenn sie mit fast allen übrigen Isolatoren durcli 
Druck innig verbunden werden, eine umgekehrte Elektrik 
Zitat von der an, welche sie beym Reiben erhalten, eben 
so wie zwischen concentrirten Säuren und Metallen bey 
Berfüirung in letzteren negative, in jenen positive Elektri« 
zität entsteht, und zwischen verdünnten Säuren und Metall' 
das U^mgekehrte» 

Wenn die 'Hände an die beyden Pole einer mittel- 
mäfsig grojjien, blols mit reinem Wasser erbauten und des- 
halb nur seil wachen Säule gebracht werden, empfindet 
man am positiveii Pol Warm«, am negativen Kalte. Bey 
Säulen von derselben Qrötse mit Salzwasser erbaut, ist 
dieses Gefühl nndentlicher, und es wird dieses no^ mehr, 
wenn die Saule noch grofser ist. Wird di^egen zn einer 
ziemlich hohenr Seule statt des Salzwassers SalmiakaufliW 
sung angewendet^ so z^jgt sich^jum wieder ein w^iitstair- 
. ^ keres 
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keres Gefühl von Kalte und Warme, Aber jene wird nun 
am positiven, diese am negativen Fol empfunden. Nirht 
minder ^ird bey schivaclieren Säulen durch den positi* 
Ten Pol im Auge blaues, durch den negativen rothes Licht 
erzeugt, bey allmaliger Verstärkung der Säule geht dage- 
. gen das Blau am postiven Pol durdvGrun in Gelb, end- 
lich in ein ureit stärkeres Roth über, als das am negativen 
Pol war, während das Roth, welches am ne?.ativen Pole 
erscheint, jedoch erst bey einer weit stärkeren Zahl von 
Lagen, und auch alsdann noch etwas minder voUkom* 
men, durch den umgek»ihrten Weg ins Gelb, Grün, .end- 
lich in Blau verläuft. Auch die Zunge , welche am posi« 
tivcn Pol einer minder starken Säule einen sauren Ge- 
schmack empfunaen, fühlt neuerdings bey verstärkter 
Action der Säule einen alkalischen, ungleich stärker^ als 
der am negativen Pol war. 

TJeberhaupt sind die Wirktmgen der änfsren Beize^ 
wenn sie sich bey höherer Verstärkung dei* letzteren end» 
lieh umkehren, ungleich stärker und heftiger als vorhin, 
wo die Rückwirkiuig gegen schwächere Reize noch in ge» 
wohnlicher Ordnung erfolgte. Die chemische Wechsel- 
wirkung, welche zwischen zwey Körpern bey innigerem 
Verein eintritt, und in welcher nun der von beyden, so 
vorhin l>ey, schneller Berührung positiv gewesen, nega» 
^ liv — Basis wird, ist ungleich inniger und gewaltiger als 
der elektrische Prozefs, welcher vorhin zwischen bey* 
den war. . 

AUgtsmein ist auch das Phänomen einer längeren 
Ausdauer der rückwirkenden Organe am negativen Pol^ 
gegen den sich verstärkenden Reiz. Die Umkehrung der 
Kuerst vorhandnen Pliänomene erfolgt später , ufid auch 
alsdann nur unvoUkommner. Auch 'die Desoxydazion 
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des inncrbalb des prisantktischen Parbetibililes gebrachten 
Hornsilbers, erfolgt an der Seite des violetten Strahl ans- 

* 

serhalb des Farbenbildes am stärksten, * an d^r Granze, 
•wo das letzte y schwächste f^fbige Licht in Dunkel ver- 
geht y vrährend das Maximum der, Oxydazion nach d«r 
Seite des rothen Strahles, fast noch. mitten im Farbenbikl, 
an der lichthelleiten Stelle des rothen Strahle C^t^Or^pge) 
erreicht wird, 

■ ' ' 

Schon erwähnt sihd die Phänomene der Umkehrnns:. 

welche bey Aufhebung deir bisherigen Wechselwirkung 
zweyer Gegensätze , bey der Trennung , erfolgen* Das 
rothe Licht am negativen Pol geht alsdann in blaues , der 
saure Geschmack am positiven in alkalischen Geschmack 
überi )a, zuweilen wird, eine Aufeinanderfolge mehrerer 
solcher Wechsel bemerkt, wie z. B. wo bey höhrrer Ver- 
stärkung der Säule» di^ Wärme, welche die Hand am po- 
sitiven Pol schwächerer Säulen empfindet , in ungleich 
heftigere Kälte übergegangen, da wird bey der Trennung 
erst eine sehr deuiMche Wärme, hierauf wieder Käitei 
endlich neues schwa' heres' Eirwärmen empfunden« 

Wir lernen aus allen, diesen schönet Versuchen, dafs 
in der ganzen Natur der Basis ein Vermögen gegeben sey,^ 
bey einem gewissen Grad der Wechselwirkung (welchen 
wir nachher biestimmen werden) auf ihren positiven Ge« 
gensats, selber positiv zurückzuwirken , weil durch die 
Reaction die Stärke der Action des Männlichen naeh noth« 
trendigen. Gesetz vern^indert wird. Das vorhin Männli- 
che wird nitti selbernegativ, und erhält in diesem kur* 
zen Sohlunimer, neue, höhere Lebensempfänglichkeit« 
Die concentrirte Saure (bey einem mittlem Grad derCon« 
centrafiont ytp sie von dem Metall an Cohäreaz und 
Schwere noch mehr äbexiroffea wird, als bey einem sti^* 
: * • kern) 
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kern) verhält sich gei]en Metall 9 wie zwischen je zwey 
Körpern, die sich nicht chemisch vereinigen können , der 
minder cohSrente, negativ. Je stärker aber die positive 
Wirkung des Metalls innerhalb dep Säure gewesen > desto 
kraftiger ist die Aück Wirkung der letztem da, wo sie ans 
Wasser angränzend dünner, nnd zum chemischen Conflict 
geschickter wnrde. . B^y dieser Rückwirkung wird das 
Metall als Basis gefunden« Die Lebensempfänglichkeit 
der Säure war durch iene erstere Action,' bey der sie sich 
als Basis verhalten, in demselben Grad gestiegen, in wel- 
chem sie Basis *— passiv wdr, sie wird nun^ tuid zwar 
am meisten da, wo sie am passivsten — schwäclisten ist, 

der höheren Einwirkung nnd der Vereinigung mit dem 

< 

Wasser fähig, und hierauf, von peuem zu stärkerer Actlon 
erwacht, zur Auflösung des Metalls geschickt« 

Gewöhnlich erfolgt die positive Zurückwirkung der 
Basis auf den männlichen Gegensatz da>. wo der letztere 
am schwächsteni und der gewöhnlichen Wechselwirkung 
am unfähigsten ist« Das oxydirbare Hornsilber vermag 
erst da, wo der blaue Strahl in seinem schwächsten Ue- 
bergäng ins Dunkel dem Auge kaum noch sichtbar ist, mit 
ganzer Heftigkeit zurückzuwirken •— sich als Säure, po* 
sitiv zu verhalten, und deshalb zu desoxydiren; das Zink 
wirkt, wenn es sich innerhalb einer verdünnten Säure 
oxydirte,. erst an der äuCsersten Granze der Saure und 
des Wassers, wo jene durch immer weitere Verdünnung 
fast dem Wasser an Ohnmacht gleich wird, positiv, und 
deshalb desbxydirend auf die Sahire zurück, lebendige Or-^ 
gane in einer mittleren Stärke der Action, erst bey der 
Trennung n. f/ An solchen Stellen steht der männliche 
Gegensatz ohnehin schon dem passiven Zustand am näch- 
sten, nnd empfängt nun tiooh vollkommner dfirch dieZu- 
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rflckMrirkung der B&sis neu« Pessivität, £mp{Siig%hkeit 
für ilen höheren Etnfluliiy welcher zur Fortdan^er und 
dem Wachsen 9]Xe$ Lebens nothweodig ist. 

^P(Vlr sehen in je;ien VersiidEhenf in dem Auge, da^ 

iüch am desdxydirendein Pol der Sau)« positiv und desi 

lialb 'der Lichterzeugenden Äctioti diersdlben niitider vin^ 

tergeordnet; als blaues Licht verhalten, durch stärker^ 

Wirkung der Säule neue und höhere PAssivität> imd^ iliit 

ihr neues höheres Licht erwachen, vrährend die Htick«^ 

l^irkung am andern Pol, "wo sie endlicK einzutreten 

acheint, doch nuir unvollkommen seyn kann. 

« 
Die positiv elektrische Wirkung des c^härenteren 

Körpers auf den flüssigeren^ kann in dem ]efart6i:en nuf 
•ine höhere Lcbensempfimjglichkeif erzeugen, i^jslche ihn 
nun der neuen und volikommneren Wechselv^iifKuPg K» 
hig macht. Es . verhält sicti» wie es scheint, jede hinläng- 
lich flüssige Saure an dem* in- sie hineingebracht^ci MetalV 
Coder sonst basischen Körper) im. enten MQmeäo[;'der Be^ 
sührung negativ, als Basis» hierauf aber , wenn in dieser^ 
kurzen Wechselwirkung EmpfänglichVit für einen hö» 
herein und kräftigeren Lebensgeist erwacht ist, wirkt sie 
ungleichstarker und innigqr, als mä'nnlich^ Gegensatz, 
und auflösend' auf das Metall zurück. 

j^in Bild des Schlummers und noch mehr der Yerwe» 
aung, ist das Yerhältnils des elektrischen und. chemischen 
Prozesses. Nene nnd reine Empfänglichkeit für die Stim* 
me des höheren Einflmses, wird dem Schaffenden in der 
Rückwirkung der Basis gegeben^ Ohne ihn aber ist kein 
Leben möglich, und nur dur^h m^e Empfängtichkeit für 
ihn> wird das Leben imitaer von aeuam erzeugt ' nnd 
erhahen« 

Wir 
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Wir sollen jene Rückwirkung der Basiß, in der Na- 
Xnv noch weiter sehen, jyie festen^ Körper verdankten ktk 
warmen , sonnenhellen Tagen ihre Wänüte/Üer sie umge- 
benden Luftschicht, und pflegen deshalb nur^in. 4eTOj|pr- 
haltnils, in welchem die UÄK dicihter un4 comprmiirter 
ist, warm zu werben, >irährend die dünne, lieiire Luft der 
hohen Gebirge^ sie kalt lasset. Nach Untergang der Sonne 
* pflfjg^n sich die Luftschichten je höber über dem Boden 
desto eher abzukiUjlen, und von zwey . Thermometern, 
davon da« eine in einiger Höhe über dem Boden, das an- 
dre am Boden hieng, . slwd das letztere in heitren Som* 
mernäcliten gewöhnlich um einige Gr^d höher als Jenes. 
Und nur In solchen Nachtun, wo 4er Unterschied der 
Temperaturen bedeutend ist, erfolgt »Thau,: welcher fehlr; 
wenn fei^ und Luft während der Nacht in-gleieher Tem# 
peratur 4^barren. Metdlplat»« *> wielcheal« gute Wän. 
xneleiter, die Temper^ur der aufliegenden Luft, schnell 
annehmen, bleiben alsdann noch immer nnbethaut, ivatoÄ 
rcnd Glasplatten und andre Körper , welche die ein^ 
mal empiFangne Temperatur schwerer ändern, gan» nafa 

werden. 

< - ^ • ...... 

D«^ Th^ entsteht durch Rückwirkung des Bodens 
auf die Luft, ist ein au&teigender Regep, lyabrend di^. 
Regen am Tage von. oben niedersinken* Glasplatten, 
horizontal über den Boden geiteUt, Werden an der Unte- 
ren Seite feuchter als ah der oberen , bedeckte Kräuter 
nicht minder feucht als unbedeckte. Während die Luft 

am Tage zur Vereinigung mit der (sich oxydirenden, luft- 

■• • ■ . . . . ■ , . •' 
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*) Audi, schwarzes, und «onn- dunkel) gefii^i)tef Leder, weil 
das Schwarze besser Wärme leitet, bleibt fatt trocken ,. wab^ 
r«nd rotbes und gelbes hctbaut werden. 
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eipiäiigdnJen) Eri^äche getriebefa ^^-ir4i' stieigeüi äiü 
Abend'aus dem waritkern Boden Dunste auf, die sich mit 
der Luft vereinen » ihr wiedst gisben , was sie verloren> 
und dos zugleicli au&teigjende, im käitren Medium ver» 
dichtete V7 asser bleibt zurück; 

So ediebt sich auch in heifseii Küs^engegehdeh nach 

Sonrieniintergjaiig ein Wind vom Lande nach d^m Meere zu^- 

während arti Taßb eewölinh'ch.det- Wind vom Meere her* 

kömmt. Diese Seewinde sind an deü Vor^eburgen am stärk* 

sten, in Meerbusen am sciiv^ächsten» iväiirend die zu Nacht 

Vom Lande her ivehenden Winde an Vörgebiirgen am ohn^ 

mächtigsten, in den Meerbusen am stärksten sind. Die 

Luft über dem festen Landj wird verhiöge jener Beactibii 

d'esselben, welche Verdunstuhg'ferzeügt, bey Nacht fru* 

her und stärker erkältet , als die über dem Meer, und jene 

Abkühlung der Luft geschieht über dem meist tiefered 

Land der Meerbusen stärker^ als übei- dem höheren, aii 

äich schon kflhlerisirn der Vorgebürge; 

■•' ■ ' 

lenerWindj Mrekhfer untet der Linie tjesiandig acta 

Ost^n \vehet> pflegt etwas nach Süden zu, untferhalb der 
Linien dann wenn die Sonne dör nordlichen Halbkugel 
Sommer giebt, södöMÜchi nördlich von der Linie aber^ 
tirenn dife südliche halbkugel ihren Somtljer hat*, nordöst- 
lich zu wehen i während noch weiter von der Linie ab| 
«inen Theil des- Jahres gerade die entgegengesetzten Winde 
vpn denen herrschen, Welche in dter übrigen Zeit gewUhiii 
Kch sind. Die Zeiten, welfche den einen und den andern züi? 
Herrschaft gegeben sind, sind zuweilen ungleich, wie e« 
grofsentheils die Perioden deä Schlafes tind VYachens sind; , 
So wehet fast | des Jahres zwischen Madagascar und deii 
africanischen Rüsfen Südostwind, Und nur m den» übrigeit 
Drittel Westwind, in andren Gegenden, wie zwischeii 
H. Theil, I- AfricÄ 
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Atticä und der westlichen Hälfte von Asien» bis zur Linie 
hinab, (st das Jahr regebnäfsiger durch die Herrschaft 
^tgegengesetzter Winde* in iv/ey gleiche TheUe getheik, 
nnd die Sommermonate liaben daselbst Südwind mit vie« 
len Regen , die Wintermohate heiteren Himmel mit nörd« 
lieber Luft. Eine ahnliche Vertheilung, aber nach ver- 
schiednen Gegenden an sehr verschiedne Winde , findet in 
yielen Erdsrichen Statt , und nicht selten ist "zwischen der 
entschiedenen Herrschaft des einen und des andren Win« 
. des^-eine Zwischenzeit, wo ein Öftres Wechseln verschied» 
n.er Luftzüge mit vielen Ungewitter bemerkt wird. Un- 
ter gleichen Graden der Breite haben die entgegengesetz- 
ten Küsten von Ostindien die eine Sommer und heitren 
Himmel y während auf d^ andren Winterstürme wehen* 
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Wenn irgend eine irdische Erscheinung im Anorgi- 
sehen )ene unausbleibliche Rückwirkung auf jede äuJTsre 
Einwirkung deutlich ausspricht t so sind es nächst den 
Witternngsverändemngen, die Wechsel^ welche sich an 
der Magnetnadel zeigen« Die Wechselwirkuag zwischen 
Atmosphäre und festen Land , ist innerhalb der Wende- 
kreise am unmerklichsten, und in die engsten Gränzen 
geschlossen 9 weil daselbst alle andre WediselYrirkung von 
der einen grofsen, zwischen Sonne und Erde unsichtbar 
' irrird; und während das Barometer in unsren Gegenden 
tkta einige Zoll wechselt > erstreckt sich sein Steigen oder 
Sinken innerhalb der Wendekreise^aum auf einige Linien* 
Eben so steigt und fällt auch zugleich das Thermometer in 
gemätsigten Gegenden ungleich höher und tiefer^ als zwi* 
achen den. Wendekreisen. Auch im Sommer sind gegen 
die Pole hinj wenn die Wechselwirkung zwischen den- 
Planeten und der Sonne lebendiger wird ^ und die schwä- 
ehere zwischen Luft und Erde ?ert€hwinden macht, die 
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VexJCnderangeii der' Luft imbedeulehderi wKhreitd itk 
Winter das Barometer seinen höchsten vCn6 tiefsten Standi 
und f«»t stundliche Wechsel erleidet. 

So wird auch die Zurückwirkung aller andern Op* 
gane im gesunden Zustand und im Mittelalter von den ei- 
nen stärksten , zwischen Eingeweiden und Gehirn unver« 
nehnilich, welche, wie wir später sehen werden, den 
Wechsel zwischen Schlaf und Wachen vornehmlich mög« 
H^ch macht 9 uiid wir empfinden die Zurückwirkung der 
andern Theile meist nur nach starken Ansti^e^ungen. 

Die Magnetnad^ wird auf unsrer Halbkugel in ge» 
wissen groT&en Zeiträumen westlich, in andren östlich 
abweichend gefunden« Die ganze Periode dieser Abwei- 
diungen beträgt nach Burkhardt 860 Jahr, aus an- 
dren^ Gründen, die wir später anfuhren werden, wahr- 
«cheinUch 4 Jalir mehr — 864. Es pflegt'deshalb 43a Jahr 
jener Punkt der Erde» welcher vor allen andren der er^ 
regbarste, alle Einflüase der andren' Gestirne am frühe« 
JUen empfängt, usd hierauf allen andifen irdischen Dingen 
inittheilt, ^on ittiSTen Gegenden aus nach Westen^ ai^ 
dann eben so lange nach Osten zu liegen« 

Zu dieser Zeit ist die erregbarste Gegend der nöfdlt^ 
eben Halbkugel, wie es scheint, in Nordamerica« Di# 
Wechselwirkung zwischen Sonne und Erde, scheint am. 
dieser Stelle stärker als auf der östlichen Halbkugel, die 
zwischen Luft und Boden eben deshalb minder merklich« 
Daher pflegt das Barometer in Nordamerica weit weni*^ 
ger zu steigen und :^u fallen , als an andren Orten auf un- 
serer Halbkugel, unter gleichen Graden der Breite liegend. 
Doch werden aber^ wie es scheint, auf der westlichen 
Halbki;igel, welche für die Einwirkungen der Gestirne, « 
die wir bey allen Witterungs Veränderungen tliätig. glau« 

La ben,; 



ben, alle Wechsd dea Wetten früher^ wenn auiqh schwä- 
cheir, siehtbar^ als auf der ostlidheti, uicd wir sehen all« 
gemeine Landregei^iind Aufheiternngeh, Kalte undThau« 
wetter einiije Tagil früher in London als in Wien eintreten* 
Einige lehr weit verbreitete Epidemien , wie das Fieber 
von 1733, scheinen einen ähnlichen Gang von Westea 
nach Osten gemacht zu haben, imd man hat seine AnKlle 
früher in den westlichsten Theilen von Europa ab in den 
östlichen empfunden. Auch ain& die herrschenden Winde 
in unsern ujidden benachbarten Ländern meist Westwinde, 
JDie Pest hat in früheren Jahrhunderten häußg einen um- 
gekehrten Weg> von Osten nach Vvesten, genommen. 

Die Magnetnadel wird eben dann am meisten wesit- 
41ich gefunden, wenn die Action der, Sonne auf unsre 
Halbkugel am stärksten ist, und wenn deshalb alle iene 
' untergeordneten Wechselwirkungen, Welche sich auf diese 
^ine beziehen, am kräftigsten sind, nämlich um 2 Uhr 
des Nachmittags* . Alsdann wendet sich der bey uiis vor« 
herrschende Pol der Nadel am meisten* naoh jener Gegend 
der E^de, welche allen irdischen Dingen Vermittler zwi-* 
sehen den andren Gestirnen 9 und vornehmlich zwischen 
der Sonne und ihm ist^ weil sie (die erregbarste^ am 
frühesten von jenen Einllüssen bewegt wird *). Vor Er- 
aclieinung eines Nordlichtes (welches Phänomen auch 
auf der westlichen Halbkugel weit häußger gesehen wird 
als auf der östlichen, weil es sich zwar stets um den Poli 
aber mit bedeutender westlichen Abweichung zeigt) ist 

jen# 
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*) Auch isjt alsdann in der Nabe des Sonnenaufgangs die Er-» 
reg barkeit der weltlichen Halbkugel am höchsten , die der 
ösilicheu durch die Warme des Mittags am meisten aufge« 
hoben« 
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$«ne tflglielie gtöfste Abweichung der Nadel nsch Westen 
stärker y weil dieses Phänomen ^ wie es scheint, eine statte 
kere Reaction des Planeten andeutet. IJeberhaupt ist jähr* 
lichi die Abweichung nach Westen , und deshalb auch did 
Lebensempfänglichkeit der nordwestlichen! Halbkugel , im 
Mars, eben dann^ wenn in allen irdischen Dingen ^ wel- 
cheM'm nördlichen Theil der Erde wohnen, die Erregbar* 
keit am höchsten ist, am gröfsten, am geringsten aber 
um die Herbstnachtgleiche, wenn auch in 'f'hieren, Pflan«« 
zen und allen andern. lebendigen Wesen unsrer Halbkii« 
gel die Lebensempfänglichkeit durch die Thatigkeit , yveU 
che der^ Sommer in ihnen hervorrief^ am meisten er* 
«chöpfl ist. 

Es scheint der eigentliche Nordpol nicht am mathe« 
matischen Pol der Erde , sondern allen hiermit verwand«, 
ten Phänomenen nach gegen 17 Grade davon entfernti^. 
auf der westlichen Halbkugel, oberhalb Californien 

.zu liegen. Mithin ganz > an der Gränze der ewigen» 
Schneeregion; welche alles besondre Leben unter denl 
einen grofsen LebensprOcefs der Erde begräbt. Es ist 
hier das Minimum von Lebensthätigk^it der Einzelnen^ 
ii^ithin das Maximum von Lebensempfänglichkeit, wie 
denn überall Intensität des Lebens und Lebenserregbarkeit 
in umgekehrte Verhältnisse stehen. Einige Erschei-» 
nungen lassen schliefsen; dafs dieser physikalische Nord- 

. pol allmählicih immer mehr yom Pole abwärts nach 
Süden ^ und zwar jetzt südwestlich herabrückt, >vie der 
feste Erdkörper immer mehr und mehr erkaltet , und die 
Eisfelder der Pole immer mehr Raum gewinnen. 

Der physiknlische Südpol ist, wie die siidliche Halb*, 
kugel überhaupt, weit kälter, und erst Unterwelt höhe» 
len G?:adeB der Breite bewohnbar ist, noch etwas weiter 
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vom mi^lieniatiseben Pole ab nach der Lime sa gelegen, 
und der Länge nadi noch weiter nach Weeten als der 
nördliche« Die Granze swischen > Leben und Tod der 
Welt des Einzelnen ^ ist hier naher nach dem Mittelpunkt 
des lebendigsten Betriebes au* 

Es verhält sich demnach zu unsrer^Zeit die westliche 
Halbkugel zu der östlichen als Basis , und wir finden den 
basischen Charakter derselben in ihrer höheren Passivität, 
und Empfänglichkeit gegen alle äufsere Einwirkungen 
; ausgesprochen* D^ aber, wie wir schon früher sahen 
und noch mehr sehen werden> organische und anorgische 
Natur einander darin vollkommen entgegengesetzt sind, 
dafs die eine eben da am wachsten und thätigsten, wo die 
andre am ohnmächtigsten und unthätigsten ist ; so ist auch 
oben jetzt im Organischen der Westen vorherrschend^ und 
das Leben im Osten unterlag. Daher sehen wir auf der 
westlichen Halbkugel^ so wie das Anorgische daselbst 
ohnmächtiger ist, die, schon dem Organischen verwandte, 
Atmosphäre das Uebergewicht haben, und sie scheint da* 
aelbsl nicht blps hoher zu seyp und stärker auf das feste 
Land zu wirken , sondern auch energischer,. minder eiw 
regbar, und* deshalb minder äufsern Veränderungen un« 
terworfen. 

Wir wissen aus den meisten Berichten y dafs die Ge« 
genden des nördlichen Americas kälter sind , als jene des 
nördlichen Europas , welche mit ihnen unter gleicber 
Breite liegen. Doch sind alle Reisende utid Landerkun* 
digen hierinnen einig, dafs die Kälte im nördlichen Sibi«» 
rien , und in Gegenden , welche mit gewissen Nordame« 
ricanisciien iinter einer Breite sind, noch ungleich stren« 
ger und anhaltender sey^ ui^d wir lesen in den Sendbrie* 
fcn der Grönlaadischea Missionaxien die B^cbreibang 
'« vo» 



von. Wintern /"weldie kaum in eben 10 hoch^Uegeaden 
europäischen Ländern to mild v/axeHf ivöbreml -das nörd- 
lichste Asien > jenseit der höhen luitderen Gebirgsketten 
«ine anhaltende und fast durch nichts gemilderte Strenga 
seiner WJnter erduldet« Die Vegetation und das thierif 
sehe Leben scheinen in Sibirien weiter vom Pole ab zv 
erstarren» als in Nordamerica, welches gröfstentheils dur^b 
eine Vegetation ausgezeichnet ist, deren sich wenig nördU* 
che Gegenden erfreuen^ obgleich beyde, im Vergleich mit 
dem zwischen ihnen liegenden' geinafsigten Europa, die kaV* 
testen Striche der nördlichen Welt sind. Und doch liegp; 
der gröfste Theif von Sibirien uligleich niedriger, als d^r 
grollte Tbeil von Nordamerica,^ welches westlich Gebürgt 
begränien, die in einigt (südtiolien) Gegenden von ho^. 
her Alpanstructur shid (ra« s. die Beschreibung der Frail^ 
zosenbay). Der Grund dieses Unterschieds scheint in ei* 
ner bestandigen grösseren Höhe der Atmosphäre über 
Kordamerica zu liegen,. (^^^^ Barometer steht daselbst i|%p 
mcr höher als bey uns , und beharrt hierinnen beständig 
ger> welche den Sonni^üstralüen bedeutendere Wirksam« 
keit gtebt» 

So bey dem Gegensatz, welcher ^ wie wir früher ge* 
sehen haben , zwischen dem |\ eicfi des Organischen und 
dem des Anorgischen herrscht, ist jetzt im Osten 4^3 
Anorgische überwiegend, und die Macht des höheren <vc* 
ganischen Lebens unterlag. Auf kurze Zeit^ alsdann wir4 
der Lebenageist wieder erwachen , nnd wie jetzt das Le* 
ben und der Geist des Westens herrschend warön, wird 
alsdann kräftiger und energischer der höhere Geist d^ 
Orients ip seine Rechte treten* Die kurze Zeit d6s 
Schlummers aber war nöthig, damit ihm neue Empfang- 
lichkeit für eia höheres Ideal des Lebens werde. 

Wir 
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' Wir 'sehen in dem erwähnten VerhStnift der heydeii 
'^rdhalften, die Geschichte jener Wechselwirkung der Ge- 
gensätze , durch welche die Ba^is überall endlich zur 
Rückwirkung^ g^Ungt. Zwar wird überall > da wo das 
Leben am vollendetsten ist , aach die höchste Lebensem- 
pfanglichkeit gefunden, weil eins nicht ohne das andre 
fxesteht^ und wir sehen deshalb unter beyden Geschlecht 
tern das Männliche, ai^i organischen Körper aber das 
yollkommne^e Haupt mit seinen Sinnen höber und früher 
Von äufsren Lebenseinfilussen bewegt werden , als da« Ba* 
«ische Qs. d. i^^«*^ Theil), aber überedl i^t es wiederum 
fleri^isiscbe Theil des VoUkomitineii . Gegensatzes» weL 
^er allein von anfsen affi^irt werden kann, und nur die 
Sinnen, dem höhern Gehirn untergeordnet , 4a4 för die 
Stimme der «uIsreA Wei% ömpfangllßb^ . ' 






T Unter zwey Dingen aber, davon das eine voa:h6ber 

*l*er innrer Energie des Lebens ist als das. andre (.nnd eib 

'^solches Uebergewioht des Lebens auf der einen Seite be- 

*gründet allein das^ was wir Gegen«(iti( nennen), wird, 

bey gleicher Starke des äufsren Einflusses, das ipiinder 

vollkomrone » 'schon weil es das erregbarere ist, früher 

zu 4c>ti Makimi^m der ihm möglichen Lebenswirkungf ge« 

langen. Und wie es bisher Basis, und dem Willen des 

höhnren' Qegensatzes untergeordnet war, hört es auf für 

die Einwiikung «eines Gegensatzes länger empfänglicli zn 

/aeyn, und selbstsiändig entzieht es sich der Willkühr des 

"in ihm Schaffenden. Das letztere, dessen höheres Ler 

ben, wie wir früher sahen (Th. I), all#in in jene;r Wir- 

kung auf die Basis besteht, hört nun auf, in dem Maafs, 

in welchem das eigenthümliche Leben des Materiaü 

wächst, schaffend zu seyQ, Die Selbstihäligkeil unter-» 

liegt; ^^d geht in Pai|$iv^tät über, vrenn da^ nah er^t rechl 

' auf» 



»nfblöhende j» telbitständfge Daseyn der cratergfordneteB 
Organe j^ auf seine ^ Weise schaff^Ai} auf das höhere Le* 
benspEuidp zuri;ck\virkt. Die Sinnen hören auf, Sinnen, 
d. h. Cur die EinHüsse des Weltalis empfängUcb zu seyn, 
Ihre Passivität ist xu einer selbstständigen , in sieh genü« 
gende^ Ruhe gelangt , und auch die andren wilikQhrii^ 
eben Organe, hören auf willkuhrlich bewegliche wi seyn^ 
Wahrend wir aber (im Traume) mit den. Sinnen denken, 
bereicejt sich im Innern ein neuer und höherer Sinn« Die- 
ser ist der Vermittler «wischen ui^s und der Ursache alles 
Daseyns , ohne welche das Leben keinen Augenblick be« 
«tehet« Pie Zeit des Schlummers giebt ihm die ursprung- 
liche Reinheit, Demuth und Empfänglichkeit, in einem 
Immer höhere Grad, und su iinfiier b^bem Tagewerk ^ 
Wiedei, 

Dies ist aber das Gesetz, nach welchem während 
der gegenseitigen Wechselwirkung das innre Leben der 
Qegensätze zunimmt, qiid ihr Itaxi/num erreicht. Wir 
glauben die Darstellung diese$^ Gesetzes durch das Vor- 
hergehende hinlänglich vorl)ereitet ^.v. haben. 

Zner$t, ist schon in (untren früheren Untersuctiungen 
(im 1^1^ Theil) gezeigt worden, di^fs nnter zwey Gegeiii* 
sitzen 4®r eine um so empfänglicher, baaiscbpr istt ja 
ihatiger , energischer der andre. Wollen wir' das noth* 
wendige V^hältniis der Gegensätze in den höchsten Mo- 
menten ihrer Wechselwirkung sehen, so wächst, wie wir 
auch früher sahen, da* innre Leben^ aller Dinge in dem 
Maafs, in welchem sie schaffen, ^^d hierin auf ihre Weise 
der Ursache alles Seyns gleich werden^ Ini Maafs ihres 
Wirkens werden sie einer immer höheren, Vollendeteren 
Wirkung f^ihig» das Leben wächst in seinem Gebrauch, 
seine Kraft durch Ijfebuii^. U;(id je hoher die angemefsno 
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Uebung, desto h5her ist He erlan^f& Fertigkeiti^ Anders 
ansgedruckty die Energie des Lebens "wächst durch sich 
selbst, in ihrem eignen Maafs, das faeifst, im quadratischen 
Verhält nifs. 

Wie nun Energie des Lebens , und Lebensenipfang- 
liebkeit 4m umgekehrten Verhältnisse sind, und, wie wir 
schon früher sahen, die actio Jn disfans und das Bedürf- 
nifs nach aufsen um so geringer wird, jfe hoher und selbst« 
8tändi_ger die Vollendung des innern'^Lebens geschieht, so 
ist zwischen zween Gegensätzen der basische,* dessen Da- 
seyn minder vollendet ist, für auCsren Reiz am empfäng- 
lichsten, und der bedeutendsten actio in distijns fähig. 

Das vollkommenste Verhältnifs der Gegensätze scheint 
jenes, wo der höhere (schfüEFende) Gegensatz seiner Basie 
um eben so \iel an Energie und Vollendu|ig des Lebens 
überlegen ist, als diese wiederum der untergeordneten 
Welt der Dinge, welche ^der Basis untergeordnet ist 
(s« Th. I), denn in dem Leben der Basis spiegelt sich das 
des höhern. Princips ab. Auf diese Weise wachsen die Ge» 
gensätze zu einander in geometrischer Progression. Und 
swar verhHlt sich- immer die untergeordnete Welt der 
aufsren Dinge als erster Ausgaags^punkt, fiir geirade diesen, 
besonüern Lebenskreis, jmmer als i, die Basis als der 
erste lebendige Punkt dieses geschlobnen Ganzen als a, 
endlich der sdiaffende Gegensatz als das Doppebe 4er 
Basis« 

Wenn nun dieEnerg% des Lebens der Basis sr a war, 
die des positiven Gegensatzes == 4, so war umgekehrt die 
Erregbarkeit — das Bedurfnifs nach aufsen, jener Grad, 
in welchem sie einem Reiz, der in gleichem Grad auf 
beyde geschähe, mehr untergeordnet war — in der Ba- 
sis sz 4, in dem Positiven =: a. Wenn nun beyde im 

Maafs 



Mhab der gegeiiseififen'Wechsdmrkung, an Wirkungii» ' 
kraft sunehmen» so wird die in der Üebung erlangte hÖ^ 
hereFähigkeit im Positiven s: 2.^ im Negativen s:4^8ejrn. 
Aufserdem aber^ dafs di6 Wirkungskraft der Basis in dem: 
Maafse ihrer Uebnng an der untergeordneten Welt, mit- 
hin im quadratischen Yerhaitnifs w'ächst, nimmt nuü ihre 
actio in distans auph noch durch die Lebeherregende Ein- 
^virkung des höheren Gegensatzes zu*. Und awar in dena 
Maafs, in vrelcbem sie ursprünglich empfänglich •— Basia 
ivar. Mithin wachst ihre Leben^wirknng , die wir .= 4^ 
nannten 9 zuerst 4^4 ^^^^ einmal multiplicirt mit ^m- 
Die actio in distans beyder v/eriiält sich denuiach wie 
>* zu 4^ , ' . , ^ 

Es ist derselbe Grund, aus welchem ein viel kalterev 
Körper unter zweyen> schneller und stärker von der Nihtt 
^ines dritten warmen» erwärmt wird^ als ein andrer nue 
um weniges kälteVer* 

Jenes Gesetz ist nicht blofs aus der Idee, sondern wir 
können es klar in der Natur nächweisen. Und zwar in . 
dem erhabensten Gebiet der Naturwissenschaft , in weli^ 
chem sich endlich alle Gesetze des Lebens am herrlichsten 
offenbaren müssen^ in der Astronomie* 

Der naturlichste Maafsstab für die Entfernungen ^ der 
Planeten von der Sonne wäre' wohl , wenn wir diesey 
statt nach Meilen ^ vielmehr nach Halbmessern der Welt- 
kÖrper selber abmäTsen. Wir haben dieses sowohl in 
Sonnen^ als in Halbmessern des iedesmaligen Planeten^ 
dessen Btttfernung bestimmt werden sollte, in einer bey- 
atetienden Tabelle '*) ausgedrückt. Man wird in derselben 
als ein ohngefahret und nie ganz genau treffendes Yer- 
hältnifs» vornehmlich bey der Venus und der Erde fiu'» 
den^ dafs sich ihre Entfernung von der Sonne 9 in Halb» 
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itiesdem äes feftlen Kerns der Sosne ausgedrückt, zu der- 
lelben Distanz in Halbmessern des Planeten^ verhalte^ 
yrie das Quadrat von x a zu dem Cübus von 2a, das 
beifsty die Quadratwurzel der Distanz in Sonnenradi en^ 
ist fast die Hälfte von der Cubicwurzel der Entfernung in 
Planetenradien* 

So ist bey Venus die Entfernung nach Sonnenhalb-' 
messern das Quadrat einer Zahl, die zwischen 12 und i3 
mitten innen steht, in Vemishalbniessern der Cnbus von 
etv?as,ii)ehr als 2 mal i5> so dafs hierbey ein Ueberge- 
Inricht der Reaction auf der Seite des Planeten ist« Genätt 
ausgedrückt ist di« Quadratwurzel von i574 öder derEnt- 
f^mung des Aphelii nach Sohnenhalbniessern 12; ^499 die 
Gabievrurael schon von 177355 oder der Zahl der Sion- 
nennahe in Venushalbftijssern =: a6>o7S4» von 17981! 
oder der Sonnenfeme nach demselben Mafsstab == 26 ;i9S5« 

Bey der Erde ist die Entfernung in Sonnenhalbm'es- 
gern fast das Quadrat von i5, in Erdradien fast der Cubus 
von 2 mal i5i Oder genauer: die Quadratwurzel der 
Sonnennähe nach Sonnenhalbmessern 212^7 ist I4#5859y 
die Cubicwurzel derselben Entfernung nach Erdradien^ 
28*7880 > die Quadratwurzel der Sonnenferne nach dem 
ersteren Mafsstab (2 1^9*965} 14)83 1 die Cubicwurzel nach 
dem letztem Mafsstab ==29,1123? «o dafs hier einiger Ue- 
berschufs der Action auf der Seite der Sonne ist. 

Dagegen ist bey jMars die Entfernung« nach Sonnen« 
halbmessern ausg^edriickti erst lin der Sonnenferne gleich 
dem Quadrat von 19, wahrend schon die Sonnennähe 
nach Marsradien mehr als der Cubus yon 2. mal 19 ist. 

Es findet sich hier schon Annäherung zu einem an- 
dern Verhaltnisse, in welchem von ^pr Juno an die Wcch* 
atlwirkung der Planeten und der Sonne steht , zu dem 
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VerhällAila van a tn a^ Wenn Wiir nSmlich dtö Son- 
nennähe der Ceres nach Sonnenhalbmessern bestimmeni 
und hierauf tiach Cerctöhalbmessern > so ist 'die letztere 
Zafcil fast das Quadrat der «rsteren. Jiene ist 55 f « diese 
fast 55o^* Juno erreicht ein gleitet Yerhähnifs zwischen 
Aetion der Sonne und selbststMndiger Reaction^ ohnger 
fähr auf jenem Theile ihrer Bahn , welcher gegen } der 
letzteren von 'der mittleren Entfernung na^ dem Funkt 
der Sonnenfeme zu gelelg^n ist, mithin ^ wenn wir ihr 
Jahrwie einErdenjahr, ihre Neigung wi« die der Erde an^ 
nebmenf fast anderthalb Monat (einen zu i5z Tagen} napb 
ihrem Frühlingsäquinoctlo* ' ' 

Bey der Pallas aber betragt die Soninennäfae nach 
Sohnenhalbmessern I^i, nach I allasradien nur 438^, und 
das Verhältnifs von a zu a ^ wird in ilirem Umlauf nlr« 
gends erreicht« 

Es ist swiachen der Sonne und diesen drey kleinsten 
Planeten das einfachste Verhältnifs der Gegensätze, des« 
sen wir vorhin Erwähnung getTian , jenes zwischen den 
bey den Polen des Magnets« zwischen den cohäi enteren 
und minder cöhärenteh Körper, im elektriscben Proz^fs, 
im Organischen aber zwischen Herz und Gehirn. Nut 
der eine erregbare beginnt Actidn nach aufs^n, und in 
deih Maafs, in welchem derselbe ihätig ist, wird der an- 
dre, mit ihm verbundne Gegensatz vollendet, ruhend* 
Der letztere verhalt sich mitbin zu jenem, welcher durch 
seine Thätigkeit im quadratischen Yerhältnifs an Leben- 
digkeit zunimmt, wie ti zu a^. Wir haben das Gesetz 
dieses einfachsten <— magnetischen — Gegensatzes^ frü« 
her (Band I. c. 6.) dargestellt Der basische Gegensatz' 
mufs in demselben Maa£s thätig seyn , in welchem jen^ 
voUeüdeter Uy denn er ist in demselbaAMaafs erregbarer« 

So 
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So beginnt «n( den iiQtcr«teii Entwicklungsstofen al» 
I«8 Leben) aller Gegensatz iubert sich zuerst auf diese 
einfachsfe Weise. Zwey irdisehe Körper, die bejm e!ek<-f 
Irischen Frozefs ia obe'rflächlidie Berührung konuneny 
verhallen sich wie pliüt cohärent zu minus coharent, oder 
im Mechanischen vrie (der Schwere entgegen) mehr b&f 
wegt und minder bewegt* , Beyde verhalfen sich eigen!« 
lieh als Basi% zum Erdganzen , zu der beilegenden oder 
surückhaltenden Kraft» mithin beyde wie a zu a.' Der 
GegenMtz zwischen beyden wird blob noch dadurch be« 
gründet,' dafs sich der eine z. B.^ als negativ cohärent^ ne- 
gativ bewegt y oder überhaupt als' passiv zu dem an« 
dern äctiven verhält. Hierauf aber, wenn die Passivität 
des eigentlich voUkommneren Körpers im Varhältnifs zu 
l^em ihr Maximum erreicht bat, fingt der höhere Lcm 
benseinflufs (der Wärme, des Wassers oder der Luft) in 
ihr zu wirken an^ und es beginnt nun der chemische PrtH 
«efs, wo das YoUendecere an, Energie des chemischen 
Lebens au jenem aa' zu ta* wird. 

Wie schon erwähnt , ist )enea das Verhältnib des 
Gegensatzes auf der niedrigsten Stufe seiner Entwicklung, 
in seinem ersten Beginnen. Das Leben regt sich erst in 
seinem unvollkommensten Anfang, ^nämlich nur in Bezie* 
hung auf die Gesammtmasse, in dem einen Theü , wah- 
rend sich in dem andern der stille Sinn für einen hohem 
kosmischen Einflu£s bildet, welcher alsbald die selbststän« 
dige und lebendige Wechselwirkung der Gegensätze er- 
zeugt» Jenes in der ganzen Natur ist magnetisch^ dieses 
ehemisch *-^ organisch u. f.^ 

Aber es ist noch ein andres Verhältnifs denkbar^ wo 
»wey Dinge beyd6 zugleich als Basis, mit einem höheren 
Mittelpunkt in thatiger WfiChselwirIcung stehen, mithin 

beyde 



17^ 

beyde m»fer einander sich \si^ a: f^, ip BfciehuDg aul* 
das highere Dritte äber^ der actio in distans nach \vje 
2a' : 2 a' verhaken. £$ sey nun> wie in solchen Fällen 
fast immer, z'wiscjaen beyckn lyieder ein neuer j0unterge- 
ordneter Gegensatz, nach v^elchen^ sich das eine zam an* 
dem wieder als Basis verbäU^so wird die Action der letz- 
teren noch um eine Potenz vermehrt, der neti hinzukom- 
mende höhere X-ebenseinfliifs steigert die sch|^ vorhandn» 
Lebensaction nocli einmal imMaafs der ursprunglichen Le-- 
bensempfanglichkfsit seines Gegensatzes, und beyde tre<« 
ten in das Yerhältnils von ,a' zu a^, oder aber, nach 
dem zuerst erwähnten Verhähnifs» wie la' zu aa'. 

Es findet sich dieses Yerhältnifs in der Natur wirk« 
Kch. Und zwar im Organischen scheint es, ans andren 
Gründen, zwischen den Theilen des Rumpfes, unterhalb 
iga Halses,' und dem Nervensystem zu bestehen. Es em^ 
ptangen diese' Theile ihre Nerven nicht unmittelbar ans 
dem Gehirn, SQudern aus dem Ruckenmark,* was sich 
wiederum , zum Gehir« als Basis verhalt. I^m Planeten« 

■ 

System findet es aber bey den Planeten unterhalb des bir 
differenzpunktes, welcher durch die drey mittleren klein* 
sten bezeichnet wirdv von Jupiter an, zwischen Planeten 
tind Sonne Statt. 

Die Sonnenferne dieses grölsten Planeten, beträgt in 
eignen Halbmessern 11622, was das Biquadrat von 10,3329. 
ist. Der Gubus dieser Zahl ist 1119^3, was der mittle* 
rea Enifernnng des Jupiter in SonnenhalbmMs^rn == ii25y 
sehr nahe könimt, Mithin ist, wie bey diesem ohnge« 
fahren Yerhältnifs fast überall, liach der einen Seite ein 
UeberschufS) und zwar auf Seiten der Action der Sqnne. 

Die Sonnennähe des Saturn beträgt nach Sonnenhalb- 
■ftesaem 194V* Die Cubicwurxel dieser Zahl ist 12,491 

das 
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dtis Quadrat Vau 12^9 iet 1S6, <l!e Entfernung Sahxriia 
tiach eignen Halbmessern ist aber erst in deir Sonnenferne 
24.212, was dem Quadrat von i56 sehr nphe ist. Gehäii 
gerioninftn ist 34^^12 das Biquadrat von ,12474, und der' 
Cubtts dieser Zatil .ist 194^* ^^ ^^^ auch hier ein Ueber- 
schufs auf Seiten der Actiön der Sonue. 

Endlich verhält sich beyni Uranus, mit einetn ebön 
^o entschiedenem Uebergewicht auf "Seiten der Reactlon 
des Planeten, die Entfernung auf die eine und die andre 
Weise ausgedrückt, kaum noch wie 16' jeU 18^. 

Oder aps vorhin erwühntem' Grand verbalteo sich, 
die Zahlen der JDistanz wenigsten^ bey den zween vor<^ 
letzten Planeten nach bey derley Mafsstäben wie i a ' zu 
2a'^* bey Jupiter beträgt nämlich die Entfernung iÜ 
Soanenradien mehr als 10', in Jupiterradien mehr als 
% mal 1 1 in der 3ten Potcinz, bey Saturn ienes fast l3tfi 
dieses dagegen mehr als z mal 14 in der 3ten Potenz. 

Selbst bey den Monden scheiß wir ein dem zuerst er^ 
wähnten ähnliches Verhältnifsi doch nur eben so ohngc 
fähr als bey den Planeten. Der erste Jup'termond ist 
von seinem Hauptplaneien 5,9^5 Jupiterhalbmesser enV* 
fernt, die Quadratwurzel davon ist 2^44, wälirend seine 
Entfernung in eignen Halbmessern ( bey dessen B'estim« 
mung wir, wie bey den drey andren, die Scliröterscbe An* 
gäbe befolgen} 207, mithin gleich dem Cubüs von 5>9<55 
ist, (also fast a:a'), I^xq Entfernung des zweyten Mon* 
des beträgt 99494 Jupiterhalbmesser imd ^99 eign&. Je- 
ne« ist das Quadrat von 3,o8^ <ltes ^^^ Cubus voii mehr 
als 7, nämlich 7,3619. Die Entfernung des dritten ist da* 
gegen das Quadrat von ^,39 und der Cubus von 7^1269 
(nämlich i5»i4i und 36a), während 3 89 die Hälfte von 
7,73 i»U ^Endlich ist bey dem Vierten die Eatfernung nach 

' ' ; den 
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dnn bejrdea gewSlJteii* Manictäben St0,£^ niid gi4^- y 
«fci^as mehr als das Quadrat von 5^ dieses etwas, weniger 
«4$ d^r Cnbus von 3 mal 5* So dafs bey den beyden letä- 
t^rea, wejbh^s zugleü^ die gröfsten Jupitejrmonde sind^ 
ein Uebergewicht auf der Seite, jener Zahl, weiche di^' 
Distanz in Jupiterhalbmessern bezeichnet» ist» wie imPl^H 
netensjstem vom Jupiter an d.i^ Aotion de^ Sonjoie zu der 
der Planeten sich ^ichi mehr wie 1 a^ zu s^^, sondem 
wie xaf'zu aa^ verhältf 

. :B.^y unsrem .Monde bt; die Entfernung von der £rd(^ 
iiach Erdhalbmes^erP md im Apogäo fast , das Quadrat 
yotk d> nach jeig^en ij[a^bipe9$.^rn mehr als das Quadr«! 
▼iW» iö (in der mitllern Jf^mfei^nung wie 7,749 zu I4t&i3). 
Mitlii4i.|>t.)hier d|ia Yerhaltnirs Jfast la^ zu aa^ 

* Doch wir haben uns nur zu lange bej einem Ver-- 
hältnifs verweilt, das uns, zwar spater, in der Geschichte 
dt:$ organischen L^be'iis' Voil'^ohem' ' Nützen seyn wird, 
das aber den' Meisten, weil es in der'N«(ttir; so lang« dt^ 
gegenseitige Wechselfwirkung bieH^ti''ni<f ganz genau 
trifft, noch treffen kann, nui^ zu wenig einleuchtend seyni 
kann. Jedoch veirmögeil wir 'es aHein 'aus* diesem Vier^ 
hältnifs zu einem ungleich gehauer treffÜiden übenuge«- 
hen, das in.^ vieler Hinsicht ein Gesetz geitahnt zu werden 
▼erdienet. - . >. . :. 

Bisher ist noch nicht erwähnt worden; wie hjich' de«K 
obigen Verhaltnifs Mercur und Sonne gegen einander ste* 
faen. Die Angaben der Gröfse des Mercur sind noch in * 
unsren Tagen so versqhieden, dafs die seines Halbmessers 
in Meilen, von 354^ auf 3p4' differirt. Die Messungen der 
Auslander» und selbst die des berühmten Bode» setzeti 
ihn auf )354 und 3431, dagegen die des Hrii« ;&ch röter 
und fast auch die des Hrn. V^urm auf nur S04 Meilen. 
Yrir haben in unsrer Tabelle die Schrötersjchct Messnn- 

n, Tli«l. U <«% 
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|^e%/ deren höclute Gehatiigkeit wir' auch atlderWiits an« 
erkennen, vor Augen gehabt, fedöth %ur Erleichterung 
der nachstehenden Reclinungen mit den^ festen Kern der * 
8onne> dessen leuchtehde Atmosphäre wir gern so klein 
als möglich annehmen MroUteR, den Halbmesser Merciirs 
liocii 3 Meilen gröfseis nämlich' 807 Meilen gesetzt. Als* 
Satin verhalten .sich die Durchmesser Mercurs nnd der 
Sonne wie d*s Quadrat von Zgl zudem Cubus vi>n jS^f 
''oder umgekehrt, nach dem obenerwähnten» dieReacticma* 
krafr des Mercur wie der Cubus von 78 j die Aciion der 
Sonne wie das Quadrat von 39i* Dieses sollte mithin^ 
Üach dem Vorherigcti, auch dM Verhihnifs der Entfer« 
liungen seyn, wirklith aber ist dieses nur 84 > oder tas 
andern Gründen 89, und a mal 69. (178) in der 'atm 
Potent, ' 

Nehmen wir« abgeseli«i| von dein Letzteren , die eip 
gentliche (innrej IVeactionszahl des Mercnr auf die Sonne, 
qx- 78I TT- a mal. ^157} i^nd multipliciren hiermit die 
Zahl der Sonnenferne der Tenus naeh Sonncnhalbmes« 
atffo, oder mit.a)idern Worten,, die höchste Zahl der 
ActioM der Sonne auf dieselbe, — 157 r— so erhaltet! wir 
94649» Oas MAximmn der Reaction des nächstfolg^endea 
Planeten ,auf die Sonne, oder die Sonuenferne der Erde in 
#i^en Halbmessern betragt ^4674 ;(i 57 x: 157,163)* 

Wird nun femer die gewäbhe Zähl 78I, 4 mal ge- 
Äommen^ und hiermit die Zahl der Entfernung der Erde 
Im Aphelio nach * Sonnen halbmessern , oder-^ die höchste 
Zahl der Action der Sonne auf ' die Erde mulfiplicirt 
(219,9^ mit S14), so erhallen wir 69070, während die 
-Sonnenferne des Mars, naqh La Place, in Mai^halblnes« 
«ern (die wir mit SchrÖtfer einen zu 5o3 Meilen sez-^ 
«en), Gqo6i beträgt (9 wenigeif)» Die w:eiteste Entfer- 
nung 
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Bitng des M«fs Von tief Sonnev m SonnenhalbUltflsefti^ 
betragt nach den; in tmsfer Tabelle zu Gründe gelcgteti 
Brissonsdien und ^£o3 eschen Atigahen der Entfernung^ 
nach jener 360,284, nach ^dieser 560,335. Diele Zahlen 
mit 8 maUySi rtiuhipücirt, geben, jetlej 2262^%,, diese 
2262±l, mit 16 mal p\i aber 450517,4 und 45244^,^* 
Abeeseiiert nun von 4er erst neulich entdeckten Vesta, 
betragt näc^i den (so viel tins bekannt) neuesten 6iea 
Gaufslschen Elementen, die Sonnenferne der J;ino >wenii 
wir, wie in unster Tabelle geschehen, 24266J43 Erd- 
Halbmesser, als die mittlere Enifemung ünsres Haneteii 
von der Sonne, annehmen, 69Sli<^8 Meilen* t)ie ^chro«* 
terscheu Messunsen haben äeii Halbmesser der Juno auf 
1541 Meile gesetzt. Nehmen Wir ihti aber nur um etwa 
I Meile kleiner, wie auf der Tabelle geschehen ist, so er- 
halten wir genau 452^17 und 45^443 (i'^nes, wenn wir 
den Junohalbmesser I54;i»7di die$> Wenn iVir ihn I54}29| 
setzen)« . 

Wir wollen nun eine» kulihen Schritt wagen, ob« 
wohl wir wissen, was wir dabey^ euren Augen verlie- 
ren können. Mag die Natur uni selber rechtfertigen oder 
widtyrlegen. Wir wissen, heute am «6:>ten Majr, noch 
von durchaus keinek Messungen der Vesta, ihre Entfern 
nung aber ist neulich durch dai erste Element des $charfa 
sinnigen Gaufe bekannt gemacht. Nach^ diesen beträgt 
die gröfste fintfernniig dieses neuen Planeten vört deif 
Sonne 2,5625 odef , nach der oben angenommenen mitt* 
l^ea Entfernung der Erde S?446o73?7 Meileti. Es giebt 
4liesea, wenn das Maximum der Reaction der Vestä witk' 
Kch 8 mal j8i muUiplkirt mit 360,28 oder Jia ist, deU 
JHslbmeaser der^esta im ersteren Fall äu 236,2165, lÄI 
«weytcn 236,35^ Meilen,. miihirt tim a Meilen grölaeif ab. 
jden Halbmessev unärea Monde»« 
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B» kann vrohl seyn wir Irren sehr, ohne dafs des* 
halb das angestellte Yerhältnira unrichtig ist, doch spricht 
vieles andre, Mas wir eben anfrüiren Werden» zu sehr fuc 
jene Annahme , eis dafd sie nicht , gesetzt auch f ie be&t&«' 
tlgte aich nicht , jEntsdiuldigung verdiente. 

Die in einander verschlungenen Bahnen d^r Ceres 
and Fallajy die Weise wie ihre Rraction ans den Ver- 
haltnissen des Nachbarplaneten erhalten wird, setzen aur 
den >er8te^ Anblick eben so in Erstaunen , wie der Nemis 
recurrens mit seinem abweichenden Lauf , diejenigen, die 
sich etwas tiefer mit der Anatomie beschäftigen. Es 
scheint die Sphäre der Zahl 78$, die, wie wir hernach 
sehen, im Planetensystem daä Quadrat von 9 reprasentirt, 
sej in der Jona und Vesta geendigt. Noch finden wir in 
den Eccentricitätsverhälinissen der Vesta und Junö die 
Zalden 78 und Sc^» und das Maximum der Keaction der 
letzteren (45a5i7) ist der Cubus von jS^fjy mithin eine 
Annäl^erung an die eigentliche Reactionszahl des Mercur. 
Dagegen ist schon 026258,7 der Cubus von 60,93^, Es 
scheint aus Allem , dafs in der Juno die eine Reihe des 
Planetensystems, welche vom Mercur anhebt^ zu Ende 
gehcif und dafs ii^ den 4 l^leinsten Planeten ein Indiffe- 
renzpunkt erreic|;it sey, jenseit welchem eine ate Reihe 
anhebt« In dieser werden wir hernach statt der 782 die 
Zahl 60 oder auch 69 vorherrschend finden« Diese ver- 
tritt die Function der Zahl 65. 

Noch bleibt in dem Indlfferenzpunkt des Ganzen die 
Tendenz 'der beyden Reihen nach den entgegengesetzten 
Richtungen im Gleichgewicht schweben, wir finden die 
Reaction noch einige Momente auf ihrem Gipfel bleiben, 
und nur an der Zahl ^^ wird das Beginnen der zweyten 
Reihd erkannt; bis dieselbe; von der Vesta anhebend. 
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isa Japiter^ Satimi und Ufäniis' Itt gleicher Klaiiiwk 
«uflritt. ' 

8 mnl 78^ ^vat der eine Factor der Reaction des ^oir-. 

l«^tztcn Gliedes. Das.erst^^oa der Jaiio aus^^ nach der aten 

Ilf»iUehm, i&t Ceres, ihr Aphelitim betragt nach, den i iten 

O.Huf^ischen Elementen 62242664 Meilen^ oder, nach 

der Scbroterschen Angabe d^s Radicis za 17$ Meileii 

353^43 Cereshalbniesser., Es ist diese Zahl =::. 7^4,11 

ini^ltiplicirt mit. 488^393 > jene$ ist die gröfate Zahl der Ac* 

tion der Sonne auf den nächstvorigen Planeten, ^m Jtfjnoi 

'4i<^5e8.8 mal 6f* Die Cu(>i(yv«Qrsel der höchsten . tie^c«* 

tionszabl d^ Vesta War. 60^9351 diese 2Uhl Q mal 1«^ 

487948- Wenn ^.hr hiermit 7^4^x1 nuiltiplidren ». erhäitQH^ 

wir 3 5298896 > was bey der angegebnen Entft»rnong den 

Halbmessc^r 4er Ceri^s auf 17693S8«. mithin nur't|Meil# 

gröf^r setzt als diCfS^^röteipschen Messungen« So haben 

wir ilm in unsrer Tabelle angenommen. 

.Die grofste Entfernung der Pallas von der Sohne, 
betragt den gten Ganfii$!chen Elementen gemäfs 718881^4 
Meilen, oder (jiacb. Schröter einen tu 227! Meile) 3159$^ 
Pallashalbmesser. Es Ist diese, Zahl 64SyS9 inultipllcirt 
mit 489240 > jenes ist das Aphelium des Nachbarplaneten 
Geres, in Sonnenhalbmessern « dieses etwas über 8 mal 
6i. MaU^pIi^^^^i^ ^i' genauer die erwähnte Zahl 48694s 
mit 645^69 90 erhalten' wir 3T47I7, was den ^ialbmesser 
4es Pallas ^2 8943, Meilen, mithin noch, keine ganze grörsei: 
aetzt als die Scbröterschen Messungen. So dafs auch ia 
dieser Hinsicht die Ceres und Pallas als zwejr ineinander 
verscUung^e und übereinstimmende Reactionss^har^a 
erscheinen« 
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' Nicht von Pallas, sondern atihbn von Vesfa utisae^ 
he^ wir hierauf die n^ue Il<eihe begifitien« ' Dieser If^aum 



girt4eekte ^«n«! nMti^ht, wenn nns hierin, kein DnicXfeb?- 

J^r tatischti auch darin eine merkwürdige Aufnahme» dai^n 
Yße alle Sotinenfernen^Ponkte der^ vor ihm bekannt ge^ 
wesnen to Planeten nach einer S^iie d^l Himmels (von 
der Spnne ans) hinfielen, dieser gerade nach dec entge^ 
gengesetzfen aein Aphelinm erreicht« 

Und ?war nicht etwa nrti einige Grhde anfserfialh der 
Granze» welche beyde Haften de« Thierkreisea.eine ftlr 
die ApbeUen,' die andere für die Perihelien der übrigem 
Planeten abtheiit, so wie diea etwa bey Mars nnd Lfraiiuat 
der Fall iiti) sondern gerade in die Mitte 'lener HaUte, in 
Vrelcher alle andre xq Planeten ihret 'SonnenAahenpuiilii^ 
Ilaben ji f3Wt die Soniienferne der Ve$fa' (in den 69° der 
l^mge). £& sind sich hierinnen die beyden Anfatig»* 
punkte der beyden Reihen gerade entge^eng^esetzt, denn 
^s fallen die Sonnenferne der Vesta und di^ SonnennatiQ 
des M^rcnr in die Mitte desselben Zeichens ^ wahrend dl^ 
Jnno gani; in dpr Nah^ d^ liilercqr ilire SQnneiiferne wiei 
ihre Sonnennahe h^l^ .^eydej M^rcnr wie Veata, hab^l 
ilire Apsiden in d^r {\ichtnng des Sonnena^atQrSi 

'Wir' müssen aber 9 ehe wir diese ?iweyte Reihe be-t 
Schreibens zuerst daran erinnern > dafs die Zahl der £nt^ 
fernung der 3 Iet?;ten Planeteti 1 besonder! des Jupiter und 
Säturnsi in eignen Halbt^esseru « das Biquadrat einer 
Zahl war ^ welche gemeinschaftlich der Action nnd Heac« 
tion der SonnQ nn'd des Plsfneten angehörte* Wir hAben 
in> Vorhergehenden da^ Maxin^um der Reaction de^ nlicH* 
^ten Planelen dadurch erhalten, dafs wir die Zahl des 
Torhergehenden niit dem M^ximo der Action der Sonne 
Hilf ihn multiplicirten« es war aber ^len Planeten der'er«^ 
ilan Reihe ein« Zahl <*-^ 78|- .«-^ genitiinsoliaftlichy wek 
^m <ii|Wtii9h Uteht di^ w^iTi diQ.(nfl«b «l^ ersten. Yinr^ 

haltf 
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lialtnits) in der Ndtnr. wirklieh vojrkam. mid dieTOrrPh« 
xietei| «u PJaneten in .g,«ipnietrischfr Progression wuchc* 
X)age§eti sehen wir bey. den 3 gröfsren Planeten , dereti 
selbArstandigere Individualität hierdurch bezeichnet scheint» 
^e Zahl der wirklichen Reaction auf die Sonne, welche 
b^y jeden eine andre ist», «tatt der fsrwähnten 78 auftro» 
ten. Doch nimmt auch sie 9 von Vesta bis zum Urai|U8|: 

in gecniißtrischer Progresiion zu» 

* • » 

I>bnii tö Jst, wenn wir uns die Bahn des Jupiter ali 
«inen Kreis denken, dessen Radius di? mittler^ Entivnmn|f 
i^ti: die Svinime der Reaction dieses PUneten auf die Sonne' 
im < AJlgemelti^n J 10^9^4 . (nach B o d e ). Diese Zahl ia^ 
da« Biquadrat von I0ia6i8* Nehmen wir die Wurzel als 
4ie eigentlich chatj^kteristische Zahl 2 ^al, und multiplici« 
reu d^ipit das Maximum der Action der Sonne auf Jupi* 

ter# od^r 'I l7Si3S (Bode), so erha ten wir 24205,28 ^t 
die, Sonnenferne des Saturn in eig ^cn Halbmessern. Wirk«« 
Uch ist Kliere, we^n yt^ir die Bodesche 'Angabe (mittl 
Entf, 231457 Erdhalbmesser, Eccentr« Cyo^^a der Bahn) 
asn .Grunde legen : 24^^4>3^ nehmen wir abei^ die Eccentr» 
nath La Place genauer 0^0562339 so ist sie 24204181» 
und äufserst wenig von dem durch Rechnung gefundnen 
verschieden« • • " 

. Wir nahmen die Reactionsi^hl dea Jupiter % mat| 
und setzten hiert^it stillschweigend ^orans, dafa Jupit^ 
schon du« 2te Glied dieser Reihß sey^^ . pas erste ist, wie 
es scheint, Vesta, oder ein ihr nahe stehender noch m* 
entdeckter tmd -— unwahrscheinliGhi^r — -Planet«^ 

Es beiragt die Sonnenferne der Vesta in. ScnnenhalB« 
messern 554^^ ihre mittlere Entfernung in eignen Halb 
Inessern, oder die Snmme ihrer Reaction im AUgemeineti 
^20^109. Es. ist diese Zahl dem Bi^guadrat von 21 sehr 

nahe* 
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nahe« Moltipliciren wir nun 554 mit ^i^ 'al$ der .Zahl 
«kr ReactloD der Vqsta, so erhaken wir 11634^' was ^^' 
lerdlngs der 2^hl der Sonnenferne' des Japiter in eignen 
Halbmessern -— It622t6f sehr nahe kömmt« , Nehmen 
wir dagegen genau die Biquadrat wurzel von sog 109 oder 
SIf35S6 und mnlüpliciren damit -genau 55413^ ^ so erhal« 
ten wir freylich' ]tl84^> niithinuber äoo inehr als die 
Katar giel^t, eine viel zu gto&e Differeht, die jedocli viel« 
Wichte wenn .alle Elemente der Ve<Ugenaiur.l>efocfanet 
fey« werden» sich verringern kann» 

' ^ Suchen wir auf gleiche Weise die Grundzahl der 
'KeacUon bey Siitumi oder die ' Bitruad rat wurzeJ seiner 
liiittleren Emfecnuhg» so erhalten wir 1 2,3043 nach Bris*« 
6on, und 12,3037 nach Bo de, nehmen wir dies^^ ^Zah* 
len 4 mal, und mtiltipliciren hiermit das Maxmnim der 

■ 

Action der Sonüe auf Saturn, das nach-Brisso'n 2ig|,^i, 
nach Bode 2179,4$ ^^^y ^^ erhalten wir 107368 und 
107262 für das Maximum derReaction des Uranus/ Wirk- 
lich aber ist dies6s nach der Bodeschen Angabe der Ent- 
fernung und Eccentricität IO7697, wenn wir' den Hal>» 
messer des Uranus tak seinem Entdecker 3867 Melea- 
setzen. ...-'. 

Auch^hier ist demnach die Differenz viel zu grofs^ 
als dafs wir nicÜt am 'einen Fehler der bisherigen Anga« 
ben schlielsen sollten. Und dieser wird mehr als wahr^ 
sch'eitilich , wenn wir herjnach auch die Eccentricität det 
Uranus, die ohn^n, nadi dem Ausspruch mehrerer 
Astronomen, bald einer Gorrection' bedürfen wird; und 
die nian in wemg Jahren von sJt: *y ^1^^ einmal auf ;das 

lofache 

*J So findet si« sich noch bey Briisan im 3ten Tlieile leinca 
TraiU elemeataSrfde PJiyiiquey yoBk Jahr 8 der Bepubülu . 
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lofachtiy mif 3^ der Bahn angesetzt iiat^ tim mr w^nig 
(lun Oyoosi 9 nämlich stMt 0<o467 9 0^0445) w grofs finden 
wenden; Diesem an sich unbedeutende Correetknii verrin« 
gert^dat Maximum der Ifleadion des Urftiius am sj2, oder 
auf I0746$f wo dann der Unterschied nur 100 hetrlgti 
und sich völlig aufhebt, v^enn ivir den Halbmesser dea 
tJranus . desaüen Messung, die meisten Schwierigkeiten hat, 
dessen verschiednefAngaben am.ineisten voneinander ab» 
-weichen , um etwa 6 Meilen grdfser annehmen. 

Es bleibt nun von «den Planeten blos noch die Venna 
übrigy deren aufserste Heaction viit vom Mercur aus noch 
nicht aufgefunden haben. Es ist die Sonnenferne det 
Mercur-in eignen Halbmessern, nach der Bristonschen 
Angabe^' das Quadrat vo» 178908« und wir haben gesehen, 
dafe die^ die in der Natur wirklich vorkönnnende Reaf 
lionszalili^'des Mercur sey.,.. Multipliciren- wir diese Zahl 
mit 100,988 o<^®f d^ Sonnenferne des Merctir (n Sonnen* 
halbmessem, so erbalten y(\t I79S^99. Wirklicli aber be- 
• tragt das Aphelhiin der Yenus , wenn wir ihren H^lbmei r 
ser- noctt um eine halbe MeUe gröber setzen alt Bode^ 

17981)8- ' . 

Bndlidi wird auch bey den Jupitermonden ein ahn* 

liches Verhältnifs, nur etwas raodificiri, erkannt; Wir wÄr* 

den hernach im Planetensystem die' Zahlen 7 und 91 und 

vornehmlich ihr Product 63 überall herrschend finden. 

Auch unser Mond ist, beyläufig^ im Apogaeo'63 ferdhalb* 

' meater entfernt, und wir «rhahen fast die Entfernung dea 

aten Jupitetmondea in eignen Halbmessern >l/^emi ^if 

die Zahl der £i|tfevnuog des ersten» in Jopiterhalbmes* 

aern mit 63 mubi|dlciren (genau- jedoeh nur S78). Der 

ate Mond tat 9 Jupiterhalbmesser von snbinem Centralkor* 

per einlernt^ und hier acheiat fka ahnlicIier^Weitdepankt 

ein7.tt« 



i86 

9 

ifaUMitreten I wie im PIaneteiisyJt#iii bi^y g.nml 6SStm» 
nenhalbmessern. Denn wir erhalten rinn die Emfemung 
des-Sten in (eignen Htäbmeis&n, wenn wir die desiiitea 

. in Jupiterradien in die ate Potens/verietsen und denn 
jaif 4 mohtpBciren. Da« Quadrat von 9^494 Ift $Oyi^ 
dies 4 mal is 360,54, wahrend, die Reaction des Sten 
9€a beträgt. Eben so erhalten .wir ^7, wenn wir da« 
' Quadrat von 15914t r waa die Zahl der :En(fer9»ng des 
Sten in Jupiterbalbmeasem ist, mit 4mQ]ti(4iciren9 wabr 

^ rend die Reaction des-4ten 91493 betragt ^ mithin auch 

nur wenig verschieden ist. 

• • ^ '■ , ... 

Bey den Trabanten des Saturn werden wir da, wo ' 
wir zeigen^' wie die Gröfse der Monde aus dep deaf Haupt* 
l^örpers, und aus ihrer Entfernung von ihm J getondeft 
werde, etwaa^A^hnMches nachweisen $ bey deiten^ des Ura* 
nns hab^n wir die Anwen4ung.i|nsr€s Verhaühisies noch 
nicht versucht. -,.., r: 

Un4 so scheint es aus allem gewifs, dalX die Gro« 
fsenvethältnisse mit denen der Entfernung in fester und 
bestimmter Proportion stehen , denn z. B. bey Mars , der 
doch bey weitem noch nicht der Kleinste, des$en' Reac-u 
tionssomme bey weitem noch nicht diegröfsestie Ist, wurde 
fiiie einzige Meile, um die er gtöfser oder kleiner wäre, 
als ihn die meisterhaften Schröterschen Messungen setze% 
mehr als 467 Unterschied machen, mithin 3 Meilen mehr, 
Uls 400, eine Differenz, welche jedes Eintreffeit des er- ' 
wähnten Vierhaluiisses unmöglich gemacht hatte. Wir er-p» 
l^^nen^ deshalb an, dafs ohne^ solche Messtuigen, wie 
die Schröterschen , jenes Verhältnifa lümasiermehr zu «idt- 
üecken gewesen waren d^nn w^ iatao kühn, wie es z. B. 
bey Mars ndthig gewesen wäre, 60a Dnrcbmenser eines , 
Planeten von &70 C^o bcyr Srlsaoit) jsnf i5a3 Meflen au 

• ' . aeuen, 
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ills ibq Beobacbmagen'gegabear einem Yerhähni&.zi) Ge* 
fallen, da^ nicht Andre, ^omi^m das er t^iber g^^ 
fiinden? . ' 

" Ja es glebt bey Jono schon äer hundertste Theil einei^ 
Meile, um welcben \^r ihren Halbmesser ^fefscr oder 
kleiner setzen) fast 3o Unterscbl'ed, und wenig mehr als 
eine Meile gc^g^ 3ooo, so daflr andre, minder genaae 
Messungen hierin unübersteiglidie SchwiJrigHeitf^ g^g^ 
ben hatten. Und diese liabeh wir jelber empfänden , als 
Yir mehrere Monate, der Entdeckung nahe ,' mit jenen 
Angaben, welche den Marshalbmesser Sf^, den dei Mer«A 
«or .354 Meilen tetaen, vergeblidi rechaeteiju ; . 

Bey so grofsen Betrag Kleiner Uni^erschiede» darf 
"W^Si besonders bc(^ den kleihereh Planeten, einige ge- 
ringe' Abweichung von deihi erWahx|ten Verhähnifs nidit 
wundern. Wir Deutschen rechnen bey nnsren astrono^ 
nuscben Meaanngen nach ganzen Meilen, und nur selten 
werden Bruche, welche Kleiner als eine halbe Mfeile sind, 
mit in Erwägung gezogen, und doch wurde selbst bey 
einent) nach Veihaltnifs aeiner meisten Nachbahi so gro- 
fsen Planeten wie dem noGrigen, dessite ReactioAszahl 
ifine der kleinsten ist, eine eisiiige .ViertbeiJs^ Melle, am « 
^diewir seinen Halbtneaierverixiderten» mehr als 7 Un^ 
terschied |;ebeaf ^ . 

Die Entftemmigen nnd ihre Verhaltnisse müssen nÄa 
bierinnen künftig sichrer belehren ala Messungen. Denn, 
wenn wir^die Zahl der Satf^nong eines Planeten In eig- 
nen HribiB^Meni seine Reaciion nennen, ao scheine e% 
schon nach denoi ^Vorhergehenden, ein allgemeinea nnd g^ 
naoes Gesetz, dafs das Maximum der Re^ction eines Pia» 
neten das Pr^dna aey, der weit^sfeii Entfenning dei vor- 

berge- 
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Itergehetiden von 'd#r Sonnt, m Sonn^nhalbniesiefn, tfnrdh 
ttmt Z-«hl, > die Von Plahet«ti- zu Planeten -in geometrisch«^ 
Progression snnimini^ r^niA bey den^ orsten sechs Planeten 
(von JMlercur bis Jane) eine gemeinschaftliche, niebt niin« 
der*al8 l>e}r Ceres, Pallas und vielleiaht eiQ^ni noch feh- 
lenden GIM9 von Vesji9;aiis aber bis Uranus jedesmal die 
eigenthunüiche , Keactionszahl des Planeten ist. Denn« 
wir werden, hernach ia )«»nen die passive Reihe des Pia- 
netensyat^ins erkei^nen, deren charakteristische Zalil nicht 
von ihnen selbst, sondern von der Sonne ausgeht, in dio 
seh die ^active, yip die iC^iirakleristische Zahl selbstständig 
in den Pla^neten ist^ . . 

, Jene Rea'^tionszahl waclist in geometrischer Progree* 
aion. Aiif dieselbe Weise wachst nach jenem schönen 
VerhaUnifs, bey "yy;elcheni,^wir yns gli^Lich preisen, dafs 
es. ein p^urscjher entdeckte *j, die Entfernung der Plane* 
ten \'<xxi der Sonne J*n.. geometrischer Progression* Denn 
so ist bekanntlich > vvenn wir die Kntfernpng des Mercur 
von 'd^r Sonne 4 TienneUi die der Venus 4.J-5, die der 
Erde 4«*^ 2 ni^l 3, des ^ars 4 4' 4 ^^^^ ^* ^^^ Ceres 
4*|-8,mal 3^ des Jnpiter 4-J-- »6 mal 3, Saturn 4-f"3» 
mal ^ Uranus 4-^64 mal 3. 

Auch in diesem Verhümijfk tritt die Zahl 3» die« wie 

wir spiiter sehen werdeti^ 63 Sonaenhalbiaesser bedeutet^ 

erst bey der Venus auf. Die 4 bedeutet tucbt 84 Son« 

nenhalbniesser, was die nuitlere EntferniV9g des Mercur 

' von der Sonne ist, sondern 89 bis 94* 

■■■■ ■ •■•'•• ■ ■ s« 

^) ^« ftcliein|, iins t)eutiiclien sej der Himni^I gelasseu, da uns 
auf Erilen so wenig geblieben ist. Was in ner.erer Zeil in 
der Religion und Astronomie geschehen, ist grdfstentheila 
durch Deutsche gethan worden* 



.1 - So wachflit äenn m diesem atchönea Verbüttiib die 
ZaLl d&r'Actiaii der Sohne toh Planeten zu Planeteii' um 
•^daS'Doppelrejdcftllebß^schassWy <der aicb. bey dem Vor* 
hergeliendenl üker die Zahl der lA^dtion auf JVfercur fgefun« 
deiiy )edoeb jedesmid phtsdieter Zahl«. 

V ' '■ 1 • 

Nämlich nach dem früher Aufgestellten ^ ist, cöbald 
Wechselwirkung beginnt» der höhere ^ schaffende Gegen* 
Satz «einer Basis um ebän so viel an Energie u)id Vollen- 
dung -des innreii Lebens übeflegea^-^ als diese ' M^ii^derum 
der untergeordnelea Welt der Ding«» A^^elche auls^hftUft' 
dem Leben ist. Jene' untergeordnet^. Welt ist eiknL.Ge^ 
gensatsen 'einer Art gemeinschaftUcbi tmd alle Zeilen von 

ihr als der i; 

>••'.-.■-. . . . • • . • • 

. Jm Planetensystem ist die. gemeinsthaliiiche Kisis, 
;'welchp die andreiA^laneten alle, von Ventis bis zum üra* 
Mus^ als Ausgangspunkt bey ihren Wechsel Verhältnissen 
mit dejT Sonne setzen , "die Action der SonAe :ftuf M ez:eUF) 
je ^ Nachbarplaneten verhalten sich- aber ^ wie nachher 
gezeigt ivird^ als Gegensätze. Di0.£rde s« B. so wie ihrd 
.Basis «-^ Venus ^ zählen von der Attion auf Met^r-ge* 
^eioschaftlich als i; > Um eben so viel, ieils nun bey d&e 
Venus die Actiou der Sonne über die. bey Mercor. überl«- 
gen ist, ist sie es wieder bey dem höheren' Gegensafiz 
(der Erde) ober die bey der Basis — Venus» $ben so ist 
s« B« bey Saturn die Zahl der Entfernung um fben so viel 
fiber die d^ Jupi^M'y als die des Jupiter übei: dii» des 
Mercur« 

Jedoch jedesmal mit Hinzufuguag der Summe ie$ 
ersten Glieds, oder der gemeinschaftlichen Grundbasis. 
Ueno, denken wir uns die Dinge in ihrem Ursprung, und 
a)le sich gleich := la : la : la. Es beginne jetzt die 
WechsdiwirkuDgi das erste Glied sey die gemeinsdiaftU-i^ 

^ che 
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che GruK^dsid) oder die Atifis#tiWe1tv diese sey über 4em 
Zero> 4em Ntülpankt aUer Actkm um i: erhoben , so 
wird das 2te über fieitiwtstaiidied am s, mithitii über dem 
Nullpunkt alles Oa^eynl um 3> daa 3te GKed M^ird wied^ 
über dem 2ten Glied so vieLak dües über ^em taten, 4iko 
umag mithin über dem Zero der Actioii ui^.S erhoben 
seyn. So steigen nun die .Glieder nicl^t i — a — 4' *^3^ 
derni.^3 — 5 — 9— i7> oder i — 4-^7—13 li^s. w. 

Hieraus ivird unter ttftdern auck deutlich , warnia 
bey dem zuerst erwärhnten Yerhältnifs ta* zu aa^ über* 
all eiftige UngleicfabetSiv^) u. 8« w. 

XJnd so kömmt äas, was wir eben hey den Entfer« 
nungen sahen^ auf jenes zurück^ was wir iti dem ersten 
Thefl über' die Wechselwirkung der Gegen#a«zb and ihr 
Xiesetz. gesagt haben, £s ist d^tese- Wechselwirkung im 
eigentlichen Sinne eine Schöpfung des hölieren Gegensaz« 
zes in seiner Basis. Jener iist nur höherer .Qegeniatz ja 
und durch diese Schfipfung, nur in dem . Maas , in . wel«> 
cheoii diese gelingt. .£'s \Vird durch dieselbe, die Basis zu 
einer ^Mchen Actioii ecff die ilur untergeordnete WeU, 
auf das Material getrieben. Xu demselben Maas» in 
welchem daher die Basis auf das Material schaffend wirkt, 
(auf die gemetQschaftlidie Grundbasis.) diesem amActicm 
überlegen ist, ist auch die Sch&pfung des höheren -Gegen« 
tatzes gelungen 9 dieser« ist in demselben «Maas znr Basis 
höherer GegeitsatXy und an Actio i| über sie erhoben^ als 
di^se zu dem Material ^ als diese das letztere an Actib|i 

übertrifft. 

• \ ■. ■ . 

Aus diesem Grunde geschieht es auch, dafs jene 
Zahl) welche, wenn wir mit ihr die höchste Action der 
Sonne auf den vorhergehenden Planet^i nmltipliciren, 
das Maximum der Reac^on des nächstfolgenden \giebt, in 

geonie- 
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g^otnetrisclier' Progjr^$6(oi!id| vbn Yentis bit m V^ßlä Httd 
Juno zunipimt, bis sie d^ .einen ScUM^bepunkt v;rekhv 
)enseit welchetii nun die wirkliche RsaptioQ der PUaeten 
kervscheod \vird, welche' bis,. A^hin von der stärkeiwft 
AciioA de«( S^njie unierdrückt \^orden^ wo denn eine ueuo 

R«ihe wieder mit i anhebt, 

• ■ '. •■ , ^ 

- Um (}iese8 noch Weiter zti sehen f wollen wir jetzt 
die Wechselwirkung «wischeif Sonne und PhKrie^ niher 
"prüfen^ und zuerst vorhehtnjlch die Ausdrücke ; Aotjon 
und Reaction^ die wir uns bisher stilhcliWeigend erlaubt . 
habeni rechtfertigen uud erläutern« 

£s ist 2U Ende des ersten Theils gezeigt tvor Jen, wia 
die Abstolsung , welche vornehmlich in der Eiektriz^itit 
und im Magnetismus gefunden Vrird, aus demselben Strfi» 
beh nach Vereinlgung.mvt dem Gegensatz hervorgehe^ 
aus welchem die Anziehung entsteht« Denn wie in deil 
8Ch5nen Ritterachen V«r|acheli jede positive Wirkungt- 
Sphäre der Korper etwas «u|i$er.9icb Wieder .eine negative 
' Iiat| und umgekehrt, so hat auch der positiv elektrische ^ 
Körper in einiger Entfernung seine posiiiye Actioii verlo* 
reh, die nun in Passivität^ Negativität übergeht, während 
die Negativität eines andren , welche dusch «ine äulsre 
]K>i^nve Einwirkung erzeugt wurde, aufserhalb einer ge« 
wissen Granze im Verhähnifs zu der schwächeren tJm- 

g«bung positiv erscheint. > 

I 

"Wemi nun die* gleichnamigen Pole einer Magnefna« 
dely und die eines grofsen stärkeren Magnets, in eiiie^ ge« 
urisse Nähe kommen, so wird die Nadel stark abgestoCieni 
während der Magnet ganz , oder fast ganz ruhig bleibt« 
Nicht minder fliegt eine leichte Kugel weit von dem ru* . 
Iiig bleibenden Conductor ab, mit welchem sie gleichna* 
inig elek^scfa istf Es sucht dieselbe jene Granze, aülser- 

'' \ halb 
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halb wekh«r der Condiictor seine Kraft verliert, und in 
dem letzten Theil seiiler Wirkungssphäre negativ ^virdy 
oder sich den negativen Gegensatz darstellt. Daseibit 
%virkt sie positiv auf denselben , und diese Wechselwir« 
kung pflegt ihre Poiitivität eben so zu ereehdpfen'y alt 
dies die i^irkliche Vereinigung mit einem negativen Ge- 
gensatz vermocht hätte. Es entsteht daher neue Anzie- 
hung, dann wieder neue Abstofsung, u. s. w, , 

£ey dem gleichnamigen Pol der schvi^ächeren Nadel, 
entsteht, wenn man um gewaltsam innerhalb der positi« 
ven Actionssphäre des gröfsern Magnett hält, und ihn ver- 
hindert, den entgegengesetzten Pol herunizu\venden> end- 
lich eine Umkehrung der Pole, und vor dieser höheren 
Fosittvität erscheint die seinige negativ. Sonst aber ge* 
shieht es» dafs wenn sich beyde nähern, in einem schnei« 
len Moment der Abstofsung d^er schwächere Magnet po- 
sitive Action auf den stärkern versucht. 'Hierdurch aber. 
Je stärker er positiv wirkf, wachst die Empfänglichkeit 
dei entgegengesetzten Pols. Es' erwacht ein höheres £le- 
dQrfnifs der yereinigung mit dem Gegensatz, und der ne- 
gative Pol wendet sich nun in die Nähe des entgegenge^ 
setzten stärkeren Pols herum. 

Ditf'Abiftofsiing einer elektrischen Kugel, die mit 
dem Conductor u. a. gleichnamig ist, würd desto starker 
und merklicher geschehen, je stärker sie gleichnamig 
elektriscif ist, die positive Action mit einer gleichen posi* 
tiven Reaction erwiedert. In demselben Maas», in wel- 
chem die gleichnamige Elektrizität des abgestofsenen Kör* 
pers schwächer ist, ist auch die Abstofsung geringer, bis 
die gleichartige Positivität endlich vor der hpheren ganz 
in Passivität übergeht, der andre Körper zu jenem in das 
wirkliche Verhallnifs der Basis am dem höheren Geg^Q« 
Satz tritt; und die Abstofsung in Anziebune Obergeht. 
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/Es i^eschieht dieses ntch dem affgemein bekthnten 
GeseU, nach welchem ein Körper, je positiverer ist, ei» 
B^n desto höher negativen Gegensatz verlangt, >vährend< 
&n stark negativer einen eben so stark positiven fodert. 

Wir wollen nan wieder ein schwaches, aber wenig- 
stens allgemein bekanntes Bild brauchen. Wir nenneii 
einen kleinen Magnet, welcher eift eben so starkes G%> 
wicht trägt als ein grofserer, relativ starker als diesen, 
und in jenem bekannten Experiment, wo ein hinlänglich 
starker Magnet, dessen einen Pol man an das Ende einer 
langen Eisenstange setzt, in dieser \iele kleinere Magnete 
hervorruft, davon immer einer an dem andern gefunden 
^rd) halfst uns der der stärkere , der sich selber am öf^ 
fersten setzti der die längste Reihe, die gsöfste Menge von 
aneinander -stehenden Magneten erzeugt« 

Man kann sich den Radius eines Planeten , jene 
Actionslin^e, welche voii dem Mittelpunkt desselben in 
gerader Richtung nach seiner Oberfläche tu geht, und 
die wir in ihrer Wirkung als Schwere keimen , als eiriea ^ 
eben solchen Magnet denken, dessen einer Pol in dem 
Mittelpunkt, dessen andrer in der Peripherie wäre* Der 
Radius der Planetenbahnen könnte daitn, .man erlaube 
uns ein solches Bild , als eine Reihe von aneinander ge- 
fü<»ten Magneten betrachtet werden. Oder auch als zwey' 
net>en undin einander gehende Reihen solcher Magnete, 
davon die eine, welche aus wenigeren und größeren 
Magneten bestünde, von dem Mittelpunkt der Sonne, die 
andrd aus viel mehreren aber kleineren bestehend^ voHf 
dem des Planeten atisgienge» 

■' Oder vielmehr, matt Wurde der Wahrheit näher ti^*- 
ten, wenn mah das Bild von der Elektrizität, odei* voti 
den*crwahttteü Ritterschen Versueheft hernähme*, t)l#> 
IhYhcil, N tiamlt- 
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%i|im{ttelbare Action der Sontte bt )>oiitlv; ÜMe .Sphäre 
derielben reicht so weit^ und i¥eiter als das Planjetensy« 
stein. Je naher an der Sonnd^ desto stärker ist die posi^ 
live Actioa derselben, je Mreiter von ihr ab| desto meb^ 
geht sie in Negativitat über« 

Je stärker aber die Negativitat» desto geivaltiget inti& 
die Positivitat des aüfcsie vrirkenden^ in iiirer Spharet haa« 
genden Planeten seyn^ denn durch die Starke des einen 
Gegensatzes \vird die des andren bestimmt» Nennen vrir 
die Wirkling des Planeten Reactioni so vrächst dieselbe, 
|e mehr die Action der Sonne abnimmt« 

Je cMrey benachbarte Planeten iind ab G^ensStze 
«u betrachten ; denn die Reaction des entfernteren ist star* 
ker als die des iiMheren« Beyde verhalten sich deninadi 
wie plus und minus Reaction, und ein plus tmd mlhus int 
'es, vrelches nach nniren Ansichten im ersten Theil (c« 5.) 
überall den Gegensatz bestimmt« 

W^nn wir die, Aisiction einet Planeten aus der Ge« 
achichte des Vorherigen bestimmen wollen, so ist es zu- 
erst gevfU$t dafs beleihe um deito starker seyn müsse, 
|c schwädier die positive Action der Sonne bey dem Vor- 
herigen war« Denn die Positivitat (Reaction) der Plane- 
ten nimmt mit üirer Entfernung von der Sonne tn$ in 
demselben Maas^ in welchem hierdurch zugleich die Pas« 
sivität, Negativität der A^onssphare der Sonne stär« 
ker wird« 

Wie die Reaction absolut aunelime^ haben wir bey 
clen Verhältnissen der Entfernung gesehen, nämlich in 
Idem Verhähnits i — 3 — 5 — g u. s. W. oder r— 4 — 7 
— i3-«^25f und gezeigt, wie dieses Verhältnifs auf dem 
Gesetz aller Wecli sei Wirkung der Gegensätze beruhe»^ 
XTach demselben Gesetz wachst nim auch die relative« 

/ 2\rey 
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Zwey neWh dtiähdisr ste^iencte JPIaneteh» z* B. Sr^ 
. und Mars 9 verbulieti sieb als Gegensätze, Mars hamlich 
als der stärkre, «die £rde üU der thitide^ Ireagirende; Nua 
ist die Actioh des höhoreh Geg^niatzes bm sb höhi?r^ )p 
höher die di^r ß^sis. wa)r , dlid ReÄctiokt d^s Max^ üin s^ 
Märkeiri St siitket die dier Erde wah DiöSe iviird äbef 
besjtt^imt AvLxth, A^tK Cräd , in we)bh(^ikh sich die Soniifi 
aegati? gegen <)ie l^rde V'eirhieit^ durk^h das Maüfs de|^ 
fntfernutkgi denii diö Starke des eihen, Gegish&ätzbS \Jdr^ • 
durch die deS ändert^, Pb^tivitat durch Negativifät t)Qr 
. atimitit» Nun bei^eichHel ^ Wiö Wit ebeh Sehen uerdeii| 
die SoHnenfetne deh. Piihkt dei^ höchste^ Keadioh eim^ 
»^jifMicteti du£ die Sbnüe, diese tle£kciioh \väir desto äta^keri 
If schwächet die Actidhi j^ gtö&eir diid EiltferDtIng vöil 
,der Sohne irar. Diese Avar iiü ApheUiJ^ der ferd^ fai^t 
^^id Sonneühalb;ii|^eri üiithihs^wk seh^ii vor de^ Üa&4 
tioth davon ab« dafs beyd<i iti ^uadratisbheni Verhähni^ 
ab- lind zunehnieh müssen) did Aötiüh der Söiide Üäo mal 
IchWäcHet als ati ihfet- Oberfläche^ Oas faeiJGst^ di^ Posi» 
tivität de^Sohtiie^ -Wekhe die ^leibhnathig t>ösitivg £iik 
Wirkung des Pläneteii Verhindert hatte, hat sieh bis auil^ ^ 
den likosteii Tfaeil ihi'är ursp^ühgUtheü Stärke* Veiriiiida 
derf, find" setzt dei^ des Planeteü eiitäti titu bü vjel schwi» 
äiören Widetstitid eritgegeh* 

Wehfi sich zWejr hehädiheirtö ]^bileteiti <)ibgiei(j&. 
foeyde von eiiiet gleichalrtigen itmreh l*ehdehi siiiidi w& 
Gegensatze zu eiiiäfide^ verhalten^ so däfs der \vdter vdk 
der Sonnä ehtterntef> wieder ütn eben id viel dein vorigen 
»n positiven Actiö^^überlegeii ist als dieSet^ es d«^ aUge« 
jtneiiieä fiasity der ne^gat^ven Wirkungs^phärfii der Sonnf; 
.^ithirii wenn die ^pj(i|ive Stärke des näheren Nitcbbaiji 
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Var, 4 plus 4^ *o wird nun auch noch die positive Actioa 
des nächsten Planeten einen um so schw'icheren Widern« 
«tand^ eine um so viel geringere gleichnaniig positive 
Action der gemeinschaftlichen ßasfs finden^ je mehr dieser 
^Widerstand durch diß Action des vorigen schon vermin'« 
dert ist. War %• B. die Stärke des vorigen, mit welclier 
'er auf die gemeinschaftlirhe Basis' wirkte, eine sölchei 
dafs durch sie die gleichnamig positive Action der Basü 
' l^is auf den 3ten Theil ihrer ursprünglichen Starke ver^ 
mindert wurde, so wird, wenn nun ein neuer doppelt so 
sta^k positiver Moment hinzukönmit, welcher schon ßn 
aich den Widerstand der Basis , wenn er noch in seiner 
urspcünglieiien Stärke vorhanden wäre, nm das Doppelt^' 
(bis auf den 6ten Theil) vermindern würde > der letzteffe 
den schon 3 mal schwächeren Widerstand bis anf deii 
achtzehnten Theil der ursprünglichen Stärke herunter- 
setzen« 

V 

Wir haben ein Bild, welches im Kleinen etwas Aehn- 
iiches aus3pricht, an der Yoltaischen Säule« Wir wissen, 
dafs sich die PJattenp^are, ob sie gleich jedes für sich 
.Hos positiven und negativen Gegensätzen, von Ursprung* 
lieh gleicher Natur bestehen, zu einander als Gegensätze 
Terhahen^ und dafs eine weiter nach dem negativen Pol 
gelegne, an sich positive Platte, zu einer andren , mehr 
iiach dem positive^ Pol gelegenen , an sich nur .eben so 
.%ehr positiven, sich negativ verhalte« Es^ist dieses schon 
, nn zween Nachbarpaaren merklich, wenn sie genug kör- 
:perliche Aosdehnimg haben. 

Die nächste positive Platte, in Berührnng mit der 

'negativen des vorhergehenden Paares, fängt schon vor ifa« 

rer Wechselwirkung da an, wohin die vorige durch Ihre 

Wechselwirkung mit der Basis gekommen ist» Denn jede 

negative 
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i|iegati>0 Actioii ruft in dem positiven Gegensatz eine ihr 
angemelsne positive h^irvor, deshalb giebt'auch die Beruh- 
rung der benachbarten vorigen BasiSf der nächsten positi-» 
¥en Platte schon die Stärke ihres eigenthümlichen Gegen« 
aatzes» Hierauf aber beginnt die letztere eine neue Wech« 
sei Wirkung, niit ihrer eigenthümlichen Basis, wodurch 
diese auf ihre Waise einer eben so starken Lebensaction 
fähig wird, als ,ihr Qegensatz^ In dem Maas aber, in wei«» 
s^em dieses gelingt, erhöht sich die Positivität des letztCü 
ren. So werm der positive Gegensatz des vorigen Paaret 
in seiner Basis die basische Action auf a, seine eigne po* 
sitive hierdurch auf 4 erhöhte , die vorhin z gewesen^ 
so wird nun dem dcA nächsten schon anfänglich die Posi- 
tivität 4 g^g^^en, nnd wenn er hierauf in der eigen» 
thilmlichen Basis durch ^ie 'gegenseitige Wechselwirkung 
die Stärke seines eigeni humlichen Lebens hervorruft, und 
ihre Action auf .das Material zi^ 4 erhöht ^ wird seine 
eigne Stärke hierdurch zz 8 tu s. w« Beyde Positive, 
das vorige und das nächstfolgende, sind sich daher auf 
der lidhe ihrer Wechselwirkung wie Gegensätze . einet 
einzelnen Paares proportionirtt 

Bekanntlich bestehen die metallischen ' Gegensätze 
der Yoliaischen' Säule aus solchen, welch« b^de, niir 
der eine mehr, der andre minder, oxyditbar jtind. Zwi«* 
sehen' Kupfer und Zink ist in dieser Hinsicht der Gegen« 
Satz an sich selber noch nicht eben von b^eutender 
Oröfjse, Indexii das Knpfbr auch in mmm ziemlich hi|hiin« 
Grade ozydirbar ist Soll aber ihi Galvanismus dir Ge-> 

?ensatz zwischen beyden bestehen , so muls )enes ur- 
sprfmgliche Streben sich zu os&ydiren im Kupfer unter- 
drijcktf und vielmehr in Despxydazion übergeführt wer- 
den. Wäre nun beyden, dem Vorbergdhenden schwä- 
"» * cheren, 



\ 



/ 



V 



l und iem, tim:hsifpIg«ndeQ i^är^ereis pOühhreii Oft 
gensau nur Eine gemein Qchaftlicl^e 1^i$3 (e^ U^ 4i<^^ 
v^irklic^ die zwischen ^eyden liegende negi^ive Plattte 4A 
^origei^ Paitres) deiröti ytT^de^st^o^ .g«g<5^ die De^xyda« ' 
ftion, w^lphe der positive (srege^s^tz iti ihr zq t>e\^irkei| 
jltrebte«. <>deF deren eigei^t)i{miUche^ Strtbeti si^h zn pi(is 
fliren, schot^ dWh 4i^ kalh so starke des voirig[en| <^uf 
ein Drittel Si^iner vorigeii Starl^e y^rmin^ert y^J^n PO wir^ 
8ie nni|9 wenn ^og|i ein wiener » doppelt 89 starker Eii|* 
fluls hinzul^öinmty ^er s^^fost ihre ursprüngliche Qxydii^ 
bUitit au^ ein 6te^, yertpindert hl^^t^j^ f|pht2;ehl^^al meh; 
^ur Pe«oxydftii9,n ^t^ielw^ W^de^i^ 

Dein Pliinetei^ }st aUerdinj;f i^iit l^inp geji^^ii^scliafit^ 
liqhe Basis I di^ negative ^p^Q^issp^f^re c|e^ Sq^e^ 

War nun bej ^e^ Erdq 4ie Fp^i^V^^St « W^dySin Hl 
^8t sie bey Mar^ das Doppelte. Da at)er sc^o& ii| dec 
IVVechselwirk^ng nsi^ ^e^ Erd^« 4i^ positivst ^cttpi|.def 
$onne bis auf deti ^aosteii TbeU der Starlix i^i ^iirer Qt^se»» 
fläche vermindert ^tf sq vvMT^ ^Vfi| die ohnel^iti dppp^te 
Fositivitat des Mars einen 2zo, mal geriiigereii \Vi4erstan4 
finden,, als ^n ^er QberQachei ^i^iijg sich z^ ^^o mal 
3i^ erl^e|)en *)• 

W^e die Stärke 4f^ f igenth|Mi^ichfii Actipp ^^ 
90iine g^gei^ Mars noch sq grols als «^t^ fiterer k(^rperlichn 
Flä^he> SQ ti)fi£||e Mars 9 uni der ihm eigentl)iiiii|ichei^ 
Poiitivit|t fiihig zt| »eyO| in Hinsicht des Purdiinesse^s C|St 
Hin den yten Theil gröfser aeyn als die Sontte« So aber, 

\ 

^) Der yori^« negatWc Gegeiniartz ^ezleht «^(di blofs auf de* 
positiven des nächsten Glieds. IVic sich dieser lU dem *ei- 
ceathinmlichea megativen verhalte 4 Ut hiermit noch nicht g^ 
lagt Word)«!, : w J 
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4li ihm aar aoeh eiti aa6 mal stIiwSc3i«lr«r Wid^Maad 
9U bekatnpfan gdassen wprdeit| kann er tun so viel kleU 
lier »eym 

Auf diesr Wfjse liilden die Plaaeteli eine lleUiei vrdA 
^he ifdr ini Kleinen in der Vollaitchen Sünley o'deir io 
^mer Zahl von Magneten > d^von imiiier der plni Pol dea 
nächsten an den minus Pol de« vorigen anschließt t (nn<t 
lungekehrt) dargestellt ßhden« Hier, . wie überall, b^ 
iM^t sich di«i ptlitiv« Wirkung des nicbsten QUedes auf 
die Starke des negativen Gegensatzes beyidem vprt|[efl^ 
IVermittelst der Basis sin4 die positiven Gegensitie ver- 
f chiedner Glieder 90 verbunden, da£i sich wieder der eine 
9u dem andren po^tiv verhSlt« &idlicb aber 4 wie in eW 
ner {leihe von Gegenfats&eii, dergleichen die Yoltaische 
S|ule u« a« nach der einen Richtnng hin überwiegende Po« 
^itivitar, nach der andren überwiegende Negativitat ist, 
jndeni nach der letztem hin die vorhandne Positivität 
9ch wacher ist^ so dafs nach beyden Seiten l^war dieselbe 
i^ction d^ Gegensatze geschielbti nach der einen aber ohn-t 
mächtiger 9 nach der andren energischer; so findet sich 
auch im jpianetensjstem die eine» Seite positiv» die andre 
negativ. Es Ist bey denen der Sonne naher stehenden 
Planeten die Action der Sonn^ stirkerj mithin die plane«» 
f arische IVeaction schwächer y wahrend die Positivität der * 
Sonne bey weiterer Entfernung immer mehr abnimmt, ^ 

inithin die {(eaction der Planeten um eben so viel stirker 
wird* Pia entfernteren Planeten verhalten sich zn den 
näheredji wie stärkere und schwächere Reaetion, plus unci 
minus« Hieraus entstehen a natürliche Reihen", davon 
an der einen, die von Affescur bis «ur Vesta und juno 
gebt, überwiegendere Action der Sonne > an der andren^ 
HBon d«r Yesta bisanm Uranus Xficbeaden» u^A)rwiegen.i« 

dere IVeaction der Plaoaten ist« 

Wir 
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Wir sehen delhalb aiiefa bey den erff«ren^ie Zaht 
78I QUO 9 Vielehe von demVerhäluuDB des efsten Glieds 
Bur Sonne ausgieng, und (da die Zahl der Reaction bejr 
ihm eine gans andre war) sich bloa auf /das Yerbihnifs^ 
der GröAe des Sonnenhalbmessers ^ su dem des Mercnr 
bezog y Vfo si« der Sonne eigenthfuulich war, vorherr* 
schen^ so dafs hier gleichsam die Sonne den Ton angiebt», 
während von deF V6sia an die eigenthümliche Zahl der 
Reaction der Planeten selbststandig hervartritt, und vor» 
lierrschend wird, 

4.6er nicht blof die ganze Reihe des Planetensystems 
)iat an der einen Seite überwiegendere Acti<>n der Sonne, au 
jer andren überwiegendere Reaction der Planeten, sondern 
^s findet sich ein solcher Qegeiisatz bey jedem einseinen 
Planeten in Bahn und Umlauf, zwischen Sonnennähe uiid 
Sonnenferne, Cs findet $ich in jener die positive Aktion 
der Sonne , in dieser die des Planeten überwiegend« Ue* 
^erhaupt wjrd in dem Pbauomen der Abstofsuqg von zwey 
^leichnßmjg eleHfri§chen Körpern nicht alleii^ der Ort ge« 
siieht» wo der eine negativ erscheint , sondern sugleicb 
derjenige, wo sich apch der andre zu jenem negativ ver« 
hält. Die positive Action von der einen wie von der an« 
dr^n Seite, geht bis in die Nähe des andren Körpers^ wo. 
sie negativ wird» So wenn bey de gleich stark, gleiche 
oamig^ljektrisch sind« Ist dies ab^r der eine mehr aU 
4er andre, so wird die posiitive Wirkungssphäre desselben 
weiter binansreicb^ni spater negativ werden; als die de§ 
iindrem ' 

Die Sonne ist es , bej welcher die gleichnamige Ac» 
tion starker ibt als bey den Planeten > ihre positive Wir* 
iLungsspbäre reicht weher hinaus alt bey den letzteffen»* 
und wird di^em erst in der Sonnenferne negativ. Daher 

wurde 
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^«rde in dtekh vorhin erwähnten VerhSItniCi nicht £e . 
Sonnünnähe , sondern die Sonnenferne beyder benach- 
barter Glieder als det Vutsil^t der- Negativität der Sonnet 
und die Positivitat der Planeten glenonimen. Auf eine 
umgekehrte Weise werden wir spater di^ SonneAxilhe desi 
einen Planeten iti Sonnenbalbmes^ern aus der des andren 
finden, * 

f ■ . ' - • 

Wie nun ,d«rch den Umlauf der Planeten jetzt da« 
Bedilrfnifs des einen ^ dann das des andren Gegensatzes 
befriedigt wird ^ wie zu diesem Wechsel der beyden Mo« 
niente gerade ymlaufnöthig sey, wollen wir nun sehen} 
«u diesem Ende aber wieder die einfachen ThatAachen» 
auf welche Wir unsre Ansicht hierUber^ründen , vt)rauar 
senden* W ' 

Die Zahl der Entfernung eines Planeten in Sonnen^ 
halbmes^rn. in der Sonnennähe, steht mit dem Unter«« 
schied zwischen Sonnennähe un^l Sonnenferne in bestimm» 
ter Proportion, dieses Verbältnirs steht aber, wiederum 
bey jedem Plaheten , mit dem $ welches bey dem vor^en 
Statt gefunden , in Beziehung. 

Bey lopitei fallt es* aogleich in die Angen, dafs der 
Unters,chied zwischen seiner Sonnennähe und Sormenferne 
in eignen Halbmessern, fast genau so viel betrage, als 
seine ^nnennäbe nach Sonnenhalbmes^erii^ Diese i^t 
ipämlicb 1070 nach Bri^son» ji 071 nach^Bode, jener 
nach dem ersteren io6q, und fast 1067 nach dem letzr 

teren« 

•«* • ' . • • ' 

Bey Mercnr, wo: die Sonnennahe nach Sond^hhdb^ 
messern ^3 «f-3? überhaupt aber die Zahl der Action del^ 
Sonne (zwiachesi> 6l^ (Ihs 94)^^ die der Reaction i'fS hS- 
trägt ^ ftheiht der Unterschied zwischen Perihelium tiiA 

Apbe* 
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'A|iifi^Iiuin ^6 Aftnaherimg foit an 178 mal 6S (17a i«i4 
63J9 mitbinfast Product der Zahl der Action der $q^^§i 
im Perihelip imd der der Reactioii det Mercur, 

Noel| deutlicher wird eine bestimmte Proportion airi« 
«eben der Zahl der.So^^ennähe iii Spnnenhldbnle8•e^^ 
nnd der des Unterschieds awischen Sonnennähe nnd Son« 
nenferne nach Planetenradien hey Jano. Das Perihelium 
In. Sonnenradien beträgt {der 4299891 f j[ener Unterschied 
i83859« oder das Quadrat von 428979* Mithin ist die 
doppelte Eccentricität jiii Planetenradien Ast gena^ dltf 

Qaadrat der Sonnennahe nacb Sonnenhalbm^l'^f'^ 

/ . - 

^ehen wir ferner aiif der beystehenden Tabelle X 
die VerhaltnifszalAn der doppelten Eccentricität aar 804« 
nennäbe bey Erde, Mars nnd V^sta ani 90 lallt es in dia 
AQgen, dafi^ wenn wir bey. der der Erde 9a vo^ dör.J^ahl 
des Unterschiedes ab^siehenj, die VerhältnÜaaablen bey die» 
aen 3 Planeten sich verhalten wie 39398441 ^a 3[9ia nnd 
^g. Nun ist aber die er^tere Zalil die Cabicw^rzel von 
39} t diese Zahl erscheint bey Mars wirklicbi ^endlidi bey 
^esta das Doppelte davon ^^ oder 78* 

78§ bedeutete nna bey clen 6 ersipi Planet«^ dift 
Gmnd^ah} ihrer Reaction auf die Sonikie » wänrend pulk 
dem graten V^bältni(s die Hälfte davon, o4fr Sg^ diß 
Zahl der Aqtlein derxSonne i^ndeatete. 

Pleses sind die Verhältnisse» welche gleich bey einei^ 
vat |l(ic|2tigen Betrachtung einer solchen Tabelle ^^ >v^ie die 
nntrige, in die Angen falten. Prüfen wir aber nun dfe 
Qi|ötie||tei| 4er%ald 4«r Ration der Sonne in 4er doppel- 
^fn Ec^ntrieb^ nacl^Plainetenradien etwiiii genituer (man 
finde? ajf fi^ 4w ltti|«e9f O^oqpme 4^ eilten Tabelle nater 

Bei 



Bf; Y«imf betrage 4«rtdb« T,^ji 6i«r ^#6^313 üt f^* 
I>^l4^55>) P'^ 91 ^)- ^4^ wolleii.v.otf dieser Zahl<}ei 
Vebierschosjei ^leheib l»hne vor der Hand ihre Bedoir 
tiuig 2(u untersuchen, und annehmen^ es 'wären sich ZaU 
^er AcUoB der Sonne im Perifaelio und der Unterschied 
|IeScb nnd yrie beym Jopiter | zu |, 

Hierauf flehen wir auch von jenem ITmerscbied be]f 
44r Srde 91 1 oder ^«nauer 93950^ pb (v7ahrsche^l|ich 
94)} so bleibt uns 792y$i^, welches gerade 212,^9 (die 
Sonnennähe dmr Erder nach Spnnenr^dien) multiplicirt pi| 
^93984^ (der Cabi^wurziel von S^^) ist* 

Pey }Hax$ u% (dsdiupA^ Mreim wir bespnden die Bris- 
fonsdteil Angaben iiebnen, jene Verhältnifszahl fast g^ 
Bau (der ^eberscbuis beträgt ,§) 39|t so dafs bey diesen 
drey Planeten das Yerhaltnils so ausgedrückt werden 
konnte; Venns i, £rde 1^ multiplicirt mit 3939S4 (piithin 
diese Zahl 1 mal), Mars ^939844^ (oder Il95[49) multipli- 
drt.mit 3)39849 to dais jene Yerhaltnifszahl wäre: das 
Quadrat Von der des vorige^i multiplicirt mit der Cubio;' 
wur:^! von 39| **). 

Bey "Yesta Ist die VerhaltnibzaU nur ^ i^ I)oppeke 
voi^ der des Mars; dagegen tritt Juno wieder deutli* 
eher In diese Reibe, ein« Es ist bey ihr die Zahl deir 
Soimemitäie in Sonnenhdbmessem In' def df s li[ntei^ 
schiedi zwischen Sonnennahe und Sonnenferne nacb eig? 
|ien Halbmessern fast 4s(S ma) enthalten ^ un4 d^ae isi 

das 

• *) Wahrscheinlidi 94« ' ' 

^*) Es xtt nicht su terkcritieii ;, 4«^ 3 983^1 oder die Y^rhsl^ 
niftzalil bej der Erde eiae Anaaiierang an den Cabns yon 

^9587' (3999)' ^^^ der VerhaltDtitzal^I der Vennt scheint^ 
ilaclt tine tisniliidb entfemio^ 
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das Qa«clf»t der Zahl 1X9)0 (A^^ vif bey Mars sehen), 

■oder auch das Biquadrat der .Zahl 3^39844 malüplicirt^ 
[ nicht mehr mit der eben eryrahhteu GabiciKrurzel von 59I» 

P sondern nur mit 3,3149 öder der Cubicworzel von 33>3» 

wodurch sich schon die Annafaeruitg an einp andre Zahl 
, . wxL erkennen giebt, die wir nun (wenigstens von Ceres 

an) bis cum Uranus eintreten sehen.' 

Doch zuerst müssen wir nns wegen der Zahl 94 9 ^^^ 
wir in dem eben erwähnten Verhahnifs bey der doppel» 
4 \ fen Kccentricität der Erde, und fast auch bey der der Ve* 

nus als Ueberschüfs fanden, rechtfertigen« ' 

Man wird sich erinnern, dafs die Zahl der Action 
der Sonne auf Mercur in der Natur 89 , seine Reaction 
178 war. Wir werden im aten Capitel dieses Abschnitts 
zeigen : dafs die Grundzahl jener gepmetrischen Progres- 
• sion der Enifernung, von der wir vorhin sprachen, nach 
Sonnenhalbmessern =:: 63 sey , dafs aber überall ein Ue- 
berschüfs gefunden werde, welcher die Zahl der Action 
d'er Sonne auf dß$ erste Clied (99) zu i'epräsentirea^ 
scheint. Diese Zahl finden wir aber nirgends genau, aon- 
dern, wenn wir Juno und Vesta (die Oberbau|t nicht in 
Jene bekannte Reibe auf die gewohnh'che Weise pas^) 
abrechnen , bey den mdsten an ihrer statt die Zahl .94^ 
. So ist bey Venus die mllijilere Entfernung in Sonnenhalb*' 
messem 1 mal 63 «f- 94' ''^y ^^ £rde wenigstens die Son* 
henfeme a mal 63 ^ 94» hey Pallas hnd Ceres die mitt- 
lere Entfernung 8 mal 63 -f* 94» eben so bey Uranus 64 
.mal 63 +-94 C^^ährend sich bey Mars 78 «Is Ueberschüfs 
findet Vi. s. f.). 

Bis zur Erde, wo Oberbaapt auch in Hinsicht der 
Grdften ein untergeordneter Schwißbepuiikt erreicht 
icheizu (indem sie nach einer nnd d«r andren Seite wie« 

der 
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d*r abnimmt), Kat äie Zahr94( » ^ei* wir die der Actioa 
d«r Sonne auf M^cur wieder erkennen , ein bedepteh'des 
IJebergewicht, iirid wir finden vxin der mfttleren Entfer- 
nung der Venns STheile der Zahl 9/, und n\& % der 
•Zahl 63, in der der Erde aber 3 der Zahl 94, und nur ei- 
nen mehr, der % maJ 63 angehöre; Dagegen vermindert 
«ich nicht mir das VerhÄhnif» jenet tleberschnsees über 
die geometrisch wachsende Zähl 63 bey dem Mars ii)edeu- 
tead, sondern wir sehen bey ihm, so' wie bey Junb und 
Vcsta, die Zahl 94 gaAzlich aus der mittlem Entfernung 
verschwinden, and statt ihrer 78 hey ihm, 73 bey Juno* 
wid 5 bey Vesta auftreten (wahrscheinlich nur 4.i3eJ4, die 
Cubicwurzel von 94) , bis erst wieder in Pallas und Ceres 
94 erscheint, und mit dieser Zahl, mit welcher das ersttf 
Glied des ganzen Planetensystems (Mercur) begonnen, 
das letzte (Ürantis) wieder endet. 

i. 

Wiu sehen deshalb bis zur Erd« auch ih der doppel- 
ten Eecentneität nach PlanetenhalbmeSsern (In der beson- 
dern Reaction der 1 laneten) dicv Zahl 94, wie wir sie in 
der mittlqi» ^tion der Sonne bis zu unsern Planeten aus^f 
geseichnet finden. Jedoch blofs ruhend, und additionelli 
nicht mit der Entfernung; . zugleich an Bedeutung zuneh- 
mend« Hierauf fängt aber, eben von djer Erde an, lyo 
sich ieneZfthl zum letztenmale in dieser Reihe in der mitt* 
leren Entfernung so^wohl als in der doppelten Eccentricität 
thjltig zeigt, die Zahl 3f an, ad ihrer Stelle zu wirken. 

Die 1 der Zahl 39I. Denn jjie lebendige Natur zödt 

nichrwie wir i, s, 3 dujcch AWition^ sondern es wach* 

,csen öden vermiöd^n sich ihre.^§hlen dureh jich selber, 

und die I. einer bestimmten Zahl is^ ihre Wurzel, die 2 

des , Quadrat der letzteren,, ^ie 3 \^t Cubus, die 4 daeBi* 

Sa 
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So scheint es iehh » Wekiii \vir die l^ohnenf eme ^ei^ 

l'iaiieteit als eihe Reaction denelben $xit die Sonne b^ 

trachteiii scfaoti hietaUf, dafs^ ^vie utiter zivey Metallen^' 

4ie zwitcbe^ sich elektrUthe Erregu^ig gesetzt häb.eh> bey 

4et Tteiinttiig dasjetiige ppsitiir vpitd , daü Vorher begatir 

ilrar> ühd so der vorhiü tii|tergeOrdiie|e Giegehsatt auf 

' 4ieaelbe Weise ttüd in den^eltieh Maas aiif den positiven 

^uriickivirkti.als dieiet* Vofhiii Auf ihn ^ .Virie im Sthluiii* 

tmst und in der Verwesung die üntergeotdaeten Organe 

"die Nachklänge des entBclilUinttiertett Lebens züruckge* 

. beii^ auch die Flänetei^L in derselbetf Zldü^. d« h^ Init der- 

jselben Action des innren Lebens aa( die Sonnet iürUck* 

tvirketty uls diele vorhin auf sie geWirkt« 

Oder vielmehi:'^ die StSrke ihrer eigehthumilcheü 
Reattioii nimtiit in den Potenzen der nämlichen Zahl (39|) 
ztLf welche der Action der Sonne auf sie zu Grunde lag 
(S9I als die Basis der Zahl 78s » der KeabtionszAhl der 
}*ianeten)» und die Planelen zeigen sich hierdurch toü 
detn eigenthumltcben Lqben der Sbnne erfüllt» desteit 
Herrschaft sie sich yetzt^. in der Zeit. ihrer Zuruickwirknng 
jauf einige Mpmente entziehen« 

Wir sehen von Venus bis Juno die Verhaltniiszahl 
der doppelten Eccentriciiät nach Pl^nelpnhalbmessern ztt 
der Zahl des Periphelii ^n Sonnenhalbmesserh wachsen. 
lEs nimmt mithin der eigenthümliche Gegensata^^ in der 
Katur des Planeten Selber gegründet^ und Welcher ihn 
l>ald positiv, bald vor dem höheren Einilufs negativ seya 
lasset^ an Stärfie ^ü» 1»nd die Planeten Werden in der 
Sonnennähe desto höher negativ» }e höhe^ positiv sie< ia 
4er 'Sonnenferne sind»; ISs verlangt eine stfirkere Negati« 
iriität vo^ ddr £eite des 'Plimefen eine tttn so stärkere posi«' 
liv« Einwirkung von der Söjflne her/ diese wit4 aber , je 
« • naher 



nahet an ihr^ äeslo U^hef, mi äieft^ Weite ^^ird hi ttiii 
der Entwicklung der selbstständigeh Positivität zU^eit||i 
Ivachsende negative Bedürfnibi dui^h eine tmh t^rojpo]!^«' 
Hon immer gro£sete AtmSherun^ An die Söhhe beiried^^ * 
{Dächte man juch die Actioiusphiteti. dei* Soni|e utid d^s 
Planejien gleich, so kdtiÄte malt die grötsere Antiäheru(|is 
des Platieteii in det Sonnennähe üzimltlplbar ims einer an 
sich höheren Positivität de^ Plaiieteü vblr der deir §öime 
herleiten^ indein die schAvächere der letztetexl mit »^inei^ 
schwäcKcreti Negativität des Plaiieteü, die )e li^her aii 
dem gleichnanüg activeil ^'dtf^t^ desio dhnmjlöhtigej^ kU 
befriedigt wurde.) 

t)lig^ besohctre tleäeticil 6et l^laaetell» oAet ihte iöp^ 
l^elteEccentficitat iii eignen Üelbmesseriii ivächst, (vott 
.Ve^ta abgesehen i) vöxt Yenui bis Inno itl qttadfatischem 
Verbaltniis^ Wir müssen aber^ nm d«s Yethältnifs deV be< 
sondern Reaction zu der Zahl def Aotion der Sonne» it4 
iPerihelio zti finden j jene Verhaitniisiahl^ "Welche Von, 
Planeten tu Planeten quadratisch ^unitnfnt> mit de^ I dei^ 
2tihl 39I (ihi*er CubicWnfzel) multipliciren« So .kömmt 
auf jedem Punkt deif Wechselwitknng ein l?euer, die 
Reaction vermehrendet Moment hinztt^ nvjijß 4inch die 
Entfernung oder die absolute Positivität def Planeten von 
einetn zu dem andern um das Doppelte d^t Orundzähli 
mit HlnzUfugong def t wächst. 

Solches ist ein ohngefahi^s Yerhältnifs Act £cdentfi« 4^ 
eitateii, welches viel genauer erscheinen Wird, Wenn wif 
es spater mit der Zahl der eignen Tage det Planeten in 
ihrem Umlauf vergleichen werden *)^ Wif wollen in 

dieser 

*) WtüA wir iie ^onneaaS^s und Somieifferft« der Plaac^t«« 

|l<^«fi «iuaadsr Itakea/Ibdetf ikit, d«£i sich iHQfds nach Bris« 

•so« 
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dieser Sache vot der Hand blofs das binzüfögenj) wds auf 
4ie Zalü der Action der Soniie BeEiehung hat. "" 

Wir- sahen in der doppelten Eccentricitätr' eigentlich-, 
den' besondren Gegensatz, der in dem Planeten selbststän- 
dig ist, von Glied zu Glied Wachsen« Jener besondre 
Gegensatz I "welclier die Verschiedenheit der Sonnennähe 
und Sonnenferne begründet» und hiei'durch Umlauf und 
Jabreaaetti ist der der beyden Pole« Es ist aber mit ihnt 
noch ein andrer Gegensatz in der Natur der^Platietea 
«elbHtäiidig gegründet, iler der beyden Seiten, oder die 
04t- und Westpolarität. 

Dieser Gegensatz begründet, v^ie \¥ir hernach sehen 
yerden^ .je vollkommner er ist, eine um so langsamere 
Rotation; Wir sehen ihn in dies^ Hinsicht von Planeten 
Eli Planeten, mit ieneit der beyden. Pole, welcher den 
jährlichen Umlauf begründeti zugleich zunehmen« Und 
zwar nicht minder als jene, in Beziehung auf die Zahl 
der Action der Sonne (Sg). 

' Ei^ist bekannt, dab die am welligsten eccentrischen 
Bahnen, z« B. unter den 4 ersteren Planeten, denen an* 
igehören, %velche die kür^dlten eigenthümlichen Tage, die 
schnellste Rotationsbewegung haben« So dauert be j Mer« 



t*^ »t 



cur^ 



«on bey Venus wi^ 71 zu 'ja, kej d«r Erde wie '29 zu Sa, 
bey Hara wie 5 zu 6 vierbalten« Such«n wir nun bey Ve^ 
4iu« den 72slcn Tbeil der eignen Tuge (2'ii) , so.erhaltea 

wir 3«20833y de^* 3oste Theil^ der Erdentage is( 12,17^^ 

der 6ste der Marstage 111,33. Das Quadrat voü 3i30ri33 

ist: 1092934, das Quadrat Ton der leliteren oder das Bi« 
quadrat der erstefien Zahl iü6, so dafs diescT Zahlen fast je- 
neu ans der Zahl der eignen Tage durch den Unterschied 
erhaltenen, enlspfcchen. Hierbc^ bleibt aber bey d^r Erde 
fast 2» bey Mars b übri^^ and ditsctf plus tsl yorzügUch zu ^ 
berücksichtigen« 



ciir/d6$8eai Eccentricttät sehr bedeutend ist» dn Tftg ^tn 
was langer als «ein ßrdentag, bey Venifs, welche untec 
den 4 ersten Planeten die geringste Eccentricität hat, dauert *, 
ciii Tag nur 23 Stunden ao Minuten,^ wie hierauf bey der 
j^rdie die igcGentncität zunimmt^ nimmt dies auch die Dauer 
der tage bis auf 24 Stunden , bis endlich bey JMars ebl 
Tag 94 Stunden 40 Minuten, und bey Junp^ naph Uetrs 

Schiröters aUs Beobachtungen geschöpfter Yermuthung^ 
gegen 27 Stunden dauert. 

*' Die Lange eines venustages verhält sich zu der eines . . 
Erdentages wie S6 zu 87 (35,9 zu 3619), die eines Er- 
dentages zu der iDaiier eines Marstages genau wie 36 zu $7«. 
Wir driicken uns hierüber so au8:.:.Di«:X)auer der FUrtatr 
tion des vorhergehenden Planeleii ' verhält ^ sich ^u der . 
des' nächstfolgenden wie Sgi minuf 3} zu S^l üiiaus a» 
so dafs -ein Wachsen durch Additioti, in. Beziehung «uf . 
die allgemein herrschende Zahl der Action der Sonnt / 
sichti>ar ist (3|.eine A^^naherang an Sf )« .< 

Wir wollen nur noch eines tJmstands * beylaufig; er- 

» -«^ , - 

wähnen, welcher mit dem eben Erwähnten in Beziehung 
steht* Wenn wir, fast von Venus an^ in die Zahl der 
Sonnennahe der Planeten nach Sonnenhalbmessern mit 
denf Quadrat der Zrfü 5f Cll>j4)j oder der z der Zahl 
SgJ dividiren, erhalten wir nahe die Quadratwurzel der 
eignen Tage des Planeten. Diese ist bey Mars 25,1;, und 
Iti54 ^^^ ^ seinem Perihelio nafüi Sönnenradien 25^37 |na| 
enthfjteh> itiithin zwischen beyden äufserst wenig Üiw 
terschied, . ' , '. 

Di^ Quadratwurzel der Zahl der Erdentage Ist ig|, 

und wiii^ erhalten diese Zahl, wenn wir in das Feriheliurii 

unsfees Planeten nach Sonncnhalbmessern init 11,129 di« 

vidiren, was nicbl i^e ate Zah( der Zahl 592i sondern - 
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daB Quadrat der Cubkvruxvel von 379139 ^^It* Mit lt,^4 
erhalten ^ir I8»4. Dagegen i&X aus andren Gründen diese 
Zahl iih Perihdio der Venus kaum 14 mal ehthahen, 
vrahrend die Quadratwurgsel ihrer eignen Tage über 1 5 
betrügt^ und auch bey Junö erhalten wir auf jene Weise 
lline etwas zu geringe Zahl für die Quadratuoirzel der eig« 
S^en Tage i$7fS2f ^^as einen Junotag von a8 Stunden 
^be)^ wie Wir später sehen werden , wo wir die Dauer 
der eigenthiunlichcn Tage genauer ans den übrigen Ele» 
, menten (^besonders der Eccentricitat) bestimmen wollen« 

Wie nun bey den Planeten diesseit des aUgeftieinea 
Wendepunktes die Zahl 78I und ihre Basis 39| herr- 
echend waren 9 treten, an ihrer Stelle von Vesta an 61 
(60,935) und ihr» Basis 30,46 auf. Wir finden in der 
letzten Aeihe des Planetensystems, isoweit .die Dauer der 
Tage bekannt is^ auf die nämlidie Weise , wie in der er- 
sten ,' dieselbe mit :^der Eccentricit&t zugleich zunehmen^ 
und es verhält «id ein Jupitertag von 9 Stunden 55 Mi« 
' nuten 5o Secuuden^ zu einem Saturntag von 10 Stunden 

16 Minuten, wie ^9^54 zu. 30,54, oder, wenn wir den 

« ' 

letzteren nach dem Mittel mehrerer Herschelsclieh Beob- 
fMshtungen '^) iiin iS.Secunden länger setzen, wie 29,179 
SU 3^fi7^* 

Es scheint ans dem Verhäitniis der Eccentricitaten 
der Planeten der letzten Reihe das letztere Verhälthifs et« 
wa* wahrscheinlichen Denn wenn wir die Zahl 29I (eine 
mittlere zwischen beyden) geradezu als Zahl der Äction 
der Sonne atmehmeui finden wir, dafs die Verhältnifs^ 
zahl der doppelten Eceentricitfit in eignen Halbmessern 
xur Sonnennähe in Sonnenhalbmessem, bey Ceres gSf 

*^ GcitÜDaischtg Taschcokttch auf 2795. 
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böy Paihs fast 27$ sey^ i;viChreiid vritf weon Mrir die Chi« 
bicwurzel von a^l mit 29I multipliciren , (mitbin letie, 
oder 3,08 II in die 4t6 Potetis versetsen,) 90,1^23 erhalten, 
und eben ßo, ivenn wir Mrieder 90>i33 mir 3,o})ix molti« 
pllciren^ mithin die letztere Zahl in die 5% Potenz ver- 
setzen, 276; wa« der Yerhiitnifszahl der Pallai nicht min. 
der nahe steht. 

Diese Zahlen scheinen aus mehreren (blinden mit 
der obenerwähnten der Action der Sonne auf Mercur 
(83 bis 94) «ehr verwandt« 

Bqr Jupiter sind sich, wie sehoii erwähnt, die Zahl 
d^r besondren Reaction, und die der Action der Sonne im 
Perihelio, fast ganz gleieli^ bey Saturn betragt die leztere 
2^47, dagegen jene 2677, mithin 63i mehr. 631,9 ist 
'aber gerade der 3i08i8te Theil von 1947 (3,081 die Cu- 
bicMTurzel der erwähnten Zahl 29I), so dafs'sich Imeson* 
dre Reaction und besondre Action der Sonne bey Saturn 
verhalten wie i zu i -f- ^»ält. . 

Beyni Uranus beträgt jener Unterschied nach der ge- 
wöhnlichen Angabe in eignen Halbmessern 9610, sein 
Periheiiupi in Sonnenhalbmessern 6934.; bey4e sind im 
Verhältnifs von 2^ zu i. 

' 1 

Es erscheint auch tiierbey die Angabe der Eccentri*« 
cität des Uranus, die wir schon vorhin, wo wir uns hier« 
auf beriefen, um ^ des Halbmessers der Bahn vermin- 
dert haben, etwas zu grofs« Es würde Uranns auck in. 
dietom Verhältnifs das letzte Glied seiner Refhe bil« 
den, wenn seine Eccentrieität um. 282 eigne Halbmesser 
<statt 0,04/17 auf 0^0445.9 niittiin um 22 Zehntausenchheüe) 
vermindert würde, was dann die di^ppelte, oder den Un- 
terschied swisc^ett' Sonnennähe und Sonnjsnferne um 464 
geringer gäbe, nämliehJLU j)i46« Diese Zahl i^orhiU sich 

O » zu 



ZVi 3§S4 ^e a«{p?tSgT zu i, oder wie: i^a irf^^'oltx? , 

multiplicitt mit ^.jjgt (also ein Gi^n^^sj -f- noch, ein- 
i^al ?95St» ^^ ^^*^* zwar auch hier die VerhältnifsKahl 
ier besojftdern Wecb^elwirkang bey dem vorigen Plane-» 
ten mit der Herrschenden Zahl nmhi|>licirt wird, dafs diese 
Aber zugleich bey jedem neuen Glit^d jnegaliv hinzutritt. 

Die QuadraFwurzel der eignen Tage des Jupiter ist 
lo8* Man erhalt diese Zahl genaiiery-wekin man mit <]eiii 
Quotienten des Juplterhalbmes^ert In dem der Sonne in : 
, sein Perihelium nach Sonnenradien dividirt; ftls. wenii< man , 
4as Quadirat von 3,8x1 Wählt, u. &• w« ; *. 

So finden wir, dafs die Rieaction der Planetrtl von 
dem Punkt der Sonnennahe bis zu den der Sonnenferne/ 
in den Potenzen der Zahl wachse, welche die Acfion' der •, 
Sonne auf sie bezeichnet, und dafs die Planeten in dieser - 
Hinsicht durch jene besondre Reactioh, welche den Unter- • 
schied zwischen Peri» und Aphelio giebt, die Natur der 
Sonne annehmen^ dieser gleich werden. 

Und so geschieht es überall , wo, wie. im Planeten-» 
System und im lebendigen Organismus, Gegensätze zusam-, • 
menwixken, die an sich von einem gleichen Leben er- 

. fülh sind. Öie Basis wird in der Wechselwirkung mit 
dem höheren Gegensatz zu einer Wirkung nach aufsen 
(auf das Material) belebt, durcll welche sie dem höheren 
Einflufs gleich wird» Je mehr sie aber dieses wird, desto 
mehr hört sie auch auf, ihrem Gegensatz untergeordnet 
SU seyn. Es wird der Moment durch immer steigende 

.. Action der Basis herbey geführt, in welphem «ich beyde 
Cregensätze^ jeder auf seine Weise-, an Intensität des^Le« 
bens gleich sind.« Hierauf h5rl der höhere auf, deni an« 
dsen das zu seyi^ was er ihm vorhin war«, und nun^ in 
der Sonnenferne^ wirkt decPlfmet bey dem endlich dureh 

* ' ' das 
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^3as Matimüm iSer Actiott sich das ersetzt hat, was ihm 
an innrer LebensvoUenduDg abgieng, positiv auf die 
Sohne zurück« 

Aber eben wenn der Planet an Intensität des Lebensy 
w6nn auch nur moinetitani der Sonne gleich geworden^ 

' vermindert sich mit seiner Abhängigkeit von ihm zugleich 
•seine Lebensempfänglicbkeit für ihren höheren Einfluls« 
piese ist es gewesen, welche ihn zu jener Wirkung nach 
aafsen angetrieben, die ihn dem in ihm Schaffenden gleich 
machte. Der Trieb zu jener lebendigen Thätigkeit, die 
allein aiis dem Höheren kam, höret auf, die Action dea 
Planeten vermindert .sich wieder, so dafs er durch die- 
selbe dem Leben des hpheren Einflusses nicht mehr daa 
Gleichgewicht zu halten vermag» und. nun dieser die vo» 
rige Herrschaft von neu^m übernimmt. Endlich erreicht 

. diese ihren höchsten Gipfel in der Sonnennähe^ wo der 
Planet durch die geringste Action der Intensität der *höhe« 
ren Einwirkung am Wenigsten gleich ist, und nach einem 
Auldruck der Inder dmiert ein Tag der Götter (des Orga-^ 
nUchen, welches- mit der Sonne lebt und wacht, und 
dato» schlummert, wenn die allgemeine Basis,« der Planet^ 
am thätigsten ist) von der Sonnennähe bis zur Sonnen^ 
ferne, vofn Wintersolstitio bis zum Somni^rsolstitioj; von 
hiftsr'aus aber beginnt die Nacht der Gölter, bis zum neuen 
Morgep. : 

Es sind solche Momente der ZtijrQckwirkung der Ba« 
sis, dem höheren Gegensatz nöthigi damit sich derselbe 
immei^'höher vollende. Wir haben im Allgemeinen gie-' 
sehen, daXs derselbe ah Vollkommenheit des eigänthünM 
llichen Lebens zunehme, je niehr ihm sein Werk an der 
Basis gelungen. Aber auch das Leben des voUkommne* 
reu GegensaUes wiiA aus dem(«köliercii BinflAb erzeugt 

und 
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und voSeiidch Der Moment iler ZttfSckwirkuiig der 
Dasis, mdem er die eigenthümÜGhe Action dea^ppsiii^n 
Gegensatzes^ 'welche diesen seinem böhern Eipflufs gleicht 
und unerregbar für ibn machte, aufhebt» giebt ihm die 
Erregbarkeit für denselh«i ^wieder» Und zMrar eine um 
so höhere I je stärker dl« Zurückwirkiing war, deren 
Starke ^wiederum mit der höheren Vollendung der Basis 
wachste Anf diese Weise folgt die Vollendung des einen 
Gegensatzes aus der des andern. 

Es Jiat schon längst Verwunderung erregt, dab alle 
bisher bakiinnlen Planeten (aufser, ivie schon erwähnt, 
Vesta) und die meisten voor uns beobachteten Kometen 
ihre Sonnennahen nach Einer Sötte des tiimmels hätten* 
Denn es fallt bey den i6 firuher als Vesta entdeckten Pia* 
neten die Sonnennähe der Länge ni|ch auf die £bne der 
Ekliptiki vom aten Grad der Fische , bis zum i7ten der 
Inngi^au (i|i allen igo?}, und in derselben Gegend des 
(limmels erreichten von den go beobachteten Kometen 
-65 ihr Pcrihelium *)• 

Zieheti wir nun in Gedanken durch die Pole der 
Sonne, welche während der Itotation derselben unverän-' 
derlich gegen die Ekliptik geneigt sind, -eine Linie, die 
wir bis in den Thierkreis verlängern , bo fällt das ein« 
Ende derselbeii in den 8ten Grad der Fische, das andre 
In den Qten Grad der Jungf^an. Hierauf thetlta wir den 
^^ierkreis auf dieselbe Weise düx6l\ ein^ Linje^ welche 
dsin A^qnator der Sonne bezeichnet» und die auf der ei- 
lten Seite in da^ erste Drittheil der ZwiOinge , von der 
andern in das des Schützen fällt, und erkennen auf diese 
^ei^ei dafs alle Per^he^'en iener lo Planeten, aufser di^ 
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nen ^9 Mar^imcl Uranus » welche die Uwnnp.tmdfm^ 
wir später sehen werden t genau mit einander in Bezie- 
« hüng stehenden Glieder ihrer Reihen, ihre Sonnennähen« 
punkte einander fast entgegengesetzt > und beyde ein we- 
nig aufserhalb iener durch SönnenpoM und Ekliptik gezo* 
genen Linie haben} nach der einen 8eite des Sonnenkör- 
pers hinfallen (wir wollen siei von der Rotazion abge« 
sehen, die Westseite nennen). Ferner finden wir, dafs, 
obgleich nie ein Planet oder Komet seine Sonnennähe 
bey den Sonnenpolen selber erreichte , doch .die itieisten 
Perihelien nach dem einen Pol, nämlich nach jenem , der 
nach der Jungfrau hingeneigt istj Indern nach der Halbku- 
gel dieses Pols von den 10 älteren Planten 7 ihiVerihe«- 
lium erreichen. 



Nun ist es schon längst bekannt; dafs unsre Sonne^ 
so wie die meisten Fixsterne 1 deten Licht nach gevyissen 
Perioden^Ku- oder abnimmt, von der einen Halbkugel 
mehr Licht aussende! als von der andren, und dals wir 
deshalb bey ihrer (scheinbar) 27 tagigen Rotation gegen 
14 Tage dnem stärkeren, tmd d^inn eben so lange einem 
schwächeren Licht aasgesetzt sind« weiin die beyden phy« 
sikalischen Halbkngeln sich gleich sind, wa^ aber aus al« 
1er Analogie tu verneii^en ist. Yfir verweisen hierüber 
auf l^rscheL Ist es nun erlaubt vor der Hand ein Bild 
von Körpern hesrzunehmen, die in gewisser Hinsicht der 
Sonne sehr verwandt sind,* von den Kpmeten, welche 
bekanntlich meist ihren Strahlenschweif von dem. höheren 
Centralkorper abwärts , und nur deh unbcschweiften Kern 
gegen ihn wenden, so scheint es auch, dafs die lichtstär* 
kere Seite der Sonne die positive, jene lichtschwächere 
«ber die sey, welche vor den höheren Einflufs , aus wel- 
chem die Sonne Leben einplängt, negativ ist. Sie ist es, 

welche 



"~~^ 
/' 



vreldie nach jenem höheren- Auge der Welten hinblitkt, 
tpelehe der Sonnen Sonne Ul» . . i 

Es ist anch a^s anderen Gründen wahrscheinlich, 
dafa. das Thierkreislicht^ das man sct\on langst als eine 
verlängerte Atmosphäre der Sonne betrachtet, nach einer 
Seite des Hinin>ela weiter hinausreiche, dafs nach dieser 
hin die Sonne einen weiteren Wiikungisk^eis mit ihrer 
Kraft erfiine, aU nach der anderen, und wenn wir 911C 
einige Augenblicke ganz von der Rotation' absehen, so 
macht es «chon die erwähnte Austheilung der Aphelien 
wahrscheinlich, daDs die Einwirkung des höhern Ei nflus- 
aes anlNUnsre Sonne der Richtung nach von jener Seite des 
Himmels geschehe, nach welcher die Sonnenfernen fast 
aller Planeten (aufser der Yesta) und der meisten Kome- 
ten hinfallen. 

Denn wir haben schon aus den wenigen Fallen, welr 
che wir von jener allgemeineh Znruckwirkii^^alifes Ba- 
sischen auf das in ihm Scliaffende angeführt haben, gese- 
hen, dafs die Zuriickwirkung jederzeit an der Stelle, in 
oem Moment der Action des höheren Einflusses Statt fin- 
de, wo derselbe am schwächsten, am meisten passiv, und 
deshalb am wenigsten geeignet ' ist , höherer EinH^ifs zu 
seyn« Der oxydirbare Körper wird erst aufserhalb des 
sichtbaren Farbenbildes, da wo die Wirkung des Mchts 
am aller ohnmächtigsten ist, selber Licht | das heilet, er 
deioxydirt sich, wirkt positiv gegen den höheren Einßufs, 
der, aufhörend zu seyn was er ihm war, sein altes Recht 
auf die besefsne Basis verliert, und sich von ihr trennt 
(als Gas). Innerhalb der starken Action des^ Lichts yrird 
et dagegen oxydirt. In den Versuchen mit Saure ^ Was* 
8er und Metall, desoxydirt sich das lelfztere da (wird po- 
8U|y)^ wo die Saure ani schwächsten chemisch auf das- 
selbe 
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selbe wirkt) und entweder blos nach den ersten ETgeit«' 
* «ehaften 'der Masse (worin sie] offenbar vün dem 'Meiall 
übertrofFen wird) mit ihm in Beziehung stellt, pder da, 
wo sie sich gegen das höhere Wasser passiv verhält« Ge». . 
^gen dieses erhält die Säure durch die Zuruckwirkung des 
Metalls eitle vollkon)mnere''Passivitat| und athmet das* ^ 
selbe ein. ' , 

Wir 5ehen überall^ Nerven mit und neben den Blut« 
gefäCsen in die Theile des Körpers gehen, indem eben da, > 
'.wb sicli die Glieder gegen den liöheren Nerven passiv ver- 
halten , auch das Blut , das ihnen sonst Basis ist , auf sie 
zurück zu wirken vermag« Eben in dem Moment, wo 
das Herz durch die höhere Einwirkung des belebenden 
Princips wieder passiv wird, wird es zugleich hierdurch 
fähig, die Zuriickwirkung des Blutes, da| ihm sonst Basiis 
ist, zu empfangen. Wenn das Geiiirn, des in ihm ^nt^ 
haltenefi' Blutes sich entleerend, positiv auf die Lunge 
wirkt, wird diese hierdurch zugleich de^ höheren Ein- ^ 
fluls der Atmosphäre zu empfangen fähig (des Einathmens 
bedürftig) u. s. w. ' 

£s ist atlch aus dem erwähnten Verbältnifs der Plane- 
ten und der Sonne, auf dieselbe höhere Folge der basi- 
schen Zuruckwirkung zu schliefen. Die Planeten erhal« 
ten aber nach jener Richtung hin das, Vermögen, positiv 
auf die Sonne zurück atu wirken, nach welcher diese sel- 
ber der Einwirkung ihrer höheren Sotme passiv, mit* 
hin gegen die Planeten am schwächsten positiv wird. 
Und^eben durch die (auf ^ömenfe) positive Zfurück Wir- 
kung, wird 'die Sonne noch mehr passiv gemacht, noch 
immer höher undrvollkommner den heiligen Lebenshauch 
zu alhtnen fähig. 

Und dies ist das Geheimnils aller Zuriickwirkung des 
Basischen^ und ihre Noth wendigkeit » dafs die höheren 

Kräfte . 
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KriRe hierdorch einer neuen > immer hiherefi Wkderge* 
burt aus der etyigen Un^clie ihres Daseyns fähig werden, 
dafs sie die reine Lebensempfang] ichkeit wieder empfan* 
gen von ihm, seiner Nähe fähig werden» Dies giebt dem 
Leben seine Demuth Wieder, Jafs ihm suf Apgenblicke 
seine Herrschaft genpmm«^, dafs es eineni Andren un* 
tergeordnet wird. — Darum sind der Schlafj endlich 
aber der Tod, allem Leben npthig, damit es sieh im« 
Hier höher und heiliger vollende, und nur Ein Auge 
«chläft noch schlummqrt ii|cht| seine Kr^fl altert ewig 
nicht. 

Nicht die Sonne allein ^ auch die Planeten haben of- 
fenbar nach der einen Halbkugel hin eine bedeutendere 

actio in di&tans, aU nach der andren bin. Von den Mon- 

♦ 

den hat schon Neu ton yermuthet^ dßfs ihr lialbmesser 
nach d^r dem Haupt - Planeten belständ|g zugekehrten 
Sei^e etwas mehr verlängert seyn müsse, und d^fs unser 
Mond ^n de^ uns zugekehrten Halbkugel im liadius wo* 
nigstens 187 Schuhe gröfser seyn müsse. Wirkliche Un« 
gleichheiten I welche die Gränzen der Ku^elform ganzlich 
überschreiten , hat man an dem Jupiter entdeckt , dessen 
Halbmesser nach der «sinen ^Halbkugel , und zwar hier 
wiederum nach dem ejnen Pole hin gröfser scheint, als 
«nach allen andren Seiten, und auch bey Venus ist etwas 
Aehnlicbes yermuthet. Ob die zum Theil unerwartet aus* 
gefallenen Gradaiessungep auf unsren Planeten etwas der 
Art vermutlien' lassen^ ist noch nicht entschieden^ gewifs 
ist aber , dafs die Flutlien über der westlichen Halbkugel, 
wo sich, besonders nach Süden, die höchsten Gebürgs- 
massen aus ihnen niedergeschlagen haben , höher gestan- 
den als über der östlichen, und dafä daselbst die versdhied- 
nen Gebürgsarten von eiiier ungleich gewaltigeren Mäch* 
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tigkelt sind f). Es wird auch aus vielen QrOnden vtthS' 
scheinlicli. dafs noch jctet die Höhe der Atmosphäre über 
der westlichen Halbkugel viel bedeutender sey als über 
der östlichen. Zuerst nämlich aus dem bekannten Ver- 
hältnifs der Barpnieteryerandernngeu auf beyden Halbku» 
geint dann unter andren aus dem Nordlicht, was nach 
der wef^CcIien Halbkugel viel weüeir vom Pole ab (vdn 
d^r Erdoberfiaclie viel weiter, nach der gewöhnfichai 
Richtung hin entfernt), nacb der östlichen viel näher nach 
dem Pole zu begrenzt erscheint, £$ sollen dieses in einem 
andren Kapitel dlesi^s Abschnitts noch andre Griinde bof 
zeugen. 

Eine physicalische Verschiedenheit der beyden Halb* 
kugeln ist an den Monden des Saturns, be|oiiders an dem 
infsersten (I^len), langst aufgefallen, und Schröter hat 
auf eine solche auch buy andren Monden aufmerksam ge« 
fuacht. Auf der Erde scheint eii^e verschiedne Natur der 
beyden Hälften durch die Verschiedenheit der Ofganisa- 
zionen und das eigenthumliche Hecht, das die ^ine Halb« 
kugel vor der andren auf gewisse {>'ormen zu haben scheint» 
angeltkutet. So Hndet sich Von den i37 jetzt bekannten 
Arten von Erica, welches Qeschlecht neulich ein vortreiF* 
licher, lange nicht genng erkannter Botaniker, Waiz, bß^ 
schrieben: > auch nicht eine einzige im neuen Kontinent^ 
von Pensylvanien und Labrador an, bis gegen Nootka 
und Alascha hin. Dagegen ist blofs dem neuen Konti- 
nent die Kactusform eigenthumlich *^*). 

So ist auch im Organischen nach der einen Hdifte des 
Leib^ ein Uebergewicht vpn Kraft, und auch jener Rich- 
tung 

*) Annal. du Mai. 
**) HomlMlds Rede« 
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tdiig von vornen nach hinten nach, h'egt z. B. das Ruck*« 
grady 80 wenig als der Centralpunkc des Gehirns und 
* andre Organe von ähnlicher Wichtigkeit, nidht etwa in 
der Mitte zwischen der Flache des Rückens und des Vor- 
derleibes, sondern ganz nach hinten, und es schliefsen. 
'sicli eben daselbst, wo das Rückenmark die beschrankteste' 
Wirkungssphäre hat, die stärksten Muskeln aW, welche 
auf ihre Weise kräftig auf das Nervensystem zurückwir* 
^ • ken, .während nach vornen, in einein ungleich weiteren 

und positiveren Wirkungskreise die basischen Organe, 
der Unterleih und die Brus^ liegen. Auch hat der IVcr^^ch 
und das Thier, wie sich im Magnetiunus, in der Rieh- 

■ 

tung der Actipn der meisten Sinne u. a* xeigt , ' nach vor- 
iien einen ungleich grofseren Wirkungskreis al^ nach 
hinten. 

b 

Diese und unzählige andre Phänomene lassen analog 

auf eine stärkere Wirkungskraft der Planeten nach der ei-* 

neu Halbkugel und auf dieser wiederum nach dem einem 

^ Pole hin schliefsen. Da wir nun Schon früher auf einen 

beständigen Gegensatz zwischen der Atmosphäre una dem 
festen Erdkörper hingewiesen haben, nach weiBhtm über« 
' all die Atmosphäre eben dann, uhd da am meistem 

herrscht, wo die Wirkung nach aufsen von der Seite des 
festen Erdkörpers am ohnniachtigsten ist, wo sich dieser, 
am passivsten verhält, so läfstsich eben hieraus sicher 
fchliefsen, dafs gerade die Halbkugel^ wo in äherea Zei» 
ten , und »um Theil no6h jetzt, der Repräsetitant der At- 
mosphäre, dds Wasser, jetzt aber wenigstens die Luft 
überwiegend (an Höhe und Masse) waren und sind*, die 
negativ« de* Planeten sey, eben so wie beym Ruckgrad 
eben jene Seite negativ ist, wo der Gegensatz der Mus- 
keltt am kräftigsten und überwiegendsten gefimden wird 

V u, ». w. 



Q« s. w« WirkUcbüadN^n \vir auch^ dafs in der Scmnen» 
^afae» wo die Ac^ti der.Soäa^^ auf die Erde vprherr»G|U^ 
die südliche (wasserreichste^ in der Sonnenferne die 
nördliche^ mit ihrer stärkeren planetarischen Reaction 
der Sonne' zugewendet sind, wie sich der negative Th eil 
einöi* Nadel nacii 4em positiven Fol eines Magnets hin« 
wendet u, fc 

Durch den jährlichen Umlauf wird nun ein in gfö«*» 
fseren Perioden wiederkehrender Wechsel von stärker 
überwiegender Action. und Reaction 9 durch die läeliche 
Rotation, welche der Sonne jetzt bald die stärkere, dann " 
die ohnmächtigere Hälfte zukehrt, ein kleinerer Wechs^el 
zwlst-hen etwas starker und etwas schwacher überwiegen-» 

der Actioii oder Reaction bewirkt. 

... ■ • '> • \ 

-f , 

: .Wir finden die Rotationszeit der Sonne 1 und die 
Zahl, wie oft sie in der Umlauf^eit eines Planeten ent- 
halten ist, abwobi mit der Zahl seiner Tage,, als mit denen 
seiner übrigen i^anetarischen Verhältnisse iA einer merk«« 
würdigen Proportion. . 

So ist, um vor cler Hand nur -einige deutliche Bey** 
spiele zu geben , die Zahl der eignen Tage eines ^Mars- 
Jahres (668) ^enau das Quadrat von 25,^5, die Z^t der 
Rotation der Sonne, 26 Tage 14 Stunden, ist in der Z^eit 
eines Mars Jahres 26985 ^^^ enthahen. Da nnii in dieser 
Zeit Mars auch einmal um die Sonne herum kömmt; ao 
bat er in einrnn Jahr gans genau. S5',g5; Sonnrastage, und 
ehi solcher Sonnentag hat genau- 25,35 Maratage; so daf« * 
^n Marajahr daa Qnadr/it eines Mars ^ Sonnentages ist*. 
Jupiter hat in einem ^gewissAi Verbäimifs «einer Entf er* 
nung, das wÄ weiter «ntfen als BineS der meA:würdigste& 
berücksichtigen werden, die Zahl i3. Em Jupiterjahr 
enthalt ab» gegen z3 m^ljtS. Sonnentage ^ und jeder 

S^on- * 
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Sonnentag über 60 Jupitertage, wahrend ein Jahr der 
dachst vorhergehenden kleinsten Planeten , besonders der 
Juno^ 6a bis 65 Sonnentage enthält 

So hat auch ein Sonnentag genau 60 Satamtage, ein 
Satnmjahr aber 4ao oder 7 mal 60 Sonnentage; ao dafii 
überhaupt ein Satumjahr 7 mal 60 mal 60 eigne Tage 
enthalt. (Jener Ueberschufs fiber die Entfernung in Son* 
nenhalbmes^em nach der Zahl 63^ beträgt auch bey Ju- 
piter 117 oder 9 mal i3, bey Saturn nur 7 mal 7 9 wah« 
rend er^ wie erwähnt, bey andren 94 «-78. u« f. be- 
trägt) 

Von dem Yerhdlmifs der Zeit eines Sonnentages, zu der 
eines Erd^DJahreSy werden wir nachher reden. Ein Venna^ 
jähr enthält ^97818 Sonnentage^ oder, da der Planet in- 
defs auch einmal um die Sonne kömmt, nur 7>78i8- ^^^ 
Quadrat der ersteren Zahl ist 779ii9^ ^^^ der letzteren 
60^556» und jenes scheint eine Annäherung an 78I, die 
wir zuerst in der Action und Reaction der Venus thätig 
finden, dies an 6Z, welche auch in der Zahl der Distanz 
dieses Planeten zuerst auftritt« 

Wegen der elgenthumlichen Bewegung in ihrer Bahn, 
dauert ein Sonnentag auf der, Venus dem Anschein nach 
29^684 Venustage , und es ist diese Zahl, dem erwähnten 
Verhäluiirs nach| die Basis der Zahl 60. 

i Ein Mercurjahr enthält 5f SonneAtage, und diese 
2ahl Ist, wie schon erwähnt j die H3nbicwnrzel der Zahl 
3<jif welche das Verhähnifs der Sonne zu ihm ausspricht 
(wie auch der Unterschiet^ zwischen seiner Sonnennähe 
nnd Sonnenferne. in 8onnenhaibmessern 3!^ beträgt, was 
ein^ Annäherung an jene Zahl scheint). Scheinbar dauert 
aber ein Sonnentag dem Märcur, da er währeaid seines 

Jahres 
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luhrea auch einmal um Ai^ Sonne kommt) 35,$3 T«g« 
(zu 24 Stunden)^ nnd auoh bierin scheint «ine Annähtt« 
rang an Sg; ^ 

Sp «rkennen wjr denn schon hierauf > und werdea 
es ^pch mehr aas den Monden erkennen^ dafs die Rota« 
Uonen der Planeten mit denen der Sonne harmonisch 
sind« £s bewirken die letztereA , wie wir vorhin sahen^ 
j^afs auf dem Planeten, in der Gegend d^r SonÄentiähef 
jetzt eine viel stärkere« dann eine schwächere Action ge« 
schehe^ und dafs fn der Sonnenferne bsild eine ganz vor- 
züglich starke (wenn die negative Seite eben nach dem 
Planeten hingewendet ist) bald eine schwächere Reaction 
möglich sey. Die Jalire der Planeten haben demnach za-; 
erst einen Punkt der höchstem Action der Sonne» einen 
der höchsten Reaction des Planeten, alsdann aulser die- 
sem etwas untergeordnete Perioden, welche von der 
Sonne bestimmt werden j endlich noch kleinere, die von 
der Axendrehung des Planeten abhängen, und diesem, 
wenn er seine negativere Seite der Sonne zukehrt, bald 
eine st'ärkere, und im umgekehrten Falle eine schwächere 
Einwirkung der Sonne in der' Sonnennähe zukommen 
. lassen u» L s 

Et ist dieses mit der Zusammenziehung und Erwei« 
terung dea Herzens , und mit jenen kleineren Oscilhttio« 
nen alles Belebten zu vergleichen, welche jetüt einen Mo- 
nent stärkerer, * dann schwächerer Einwirkung des höhe^ 
ren Gegensatzes herbeyfuhren, oder schwächere «ind atär- 
kere Reabtioii , und im Kleinen das darsfreilen , ^ war die 
Apsiden des Lebens in Grofsem sind» Solche kleinere 
iVedisel sind dann wieder etwas gröfseren untergeord- 
net, z. Ba der Palsscbläg den Perioden des Eia* und 
Aosathmens, deaflo emea voUkoinqinen BlutumUefs^ 

diese 



224 

diese inrieder4en greiseren detSchIa£i undWachea^ ead«» 
fich denen der Jahre und Alter* 

' Es Ut nun klär^ dafs die Acfion der Sonne dann am 
stärksten seyn müsse, wenn eben^ wenn der Plancft am 
meisten negati^r ist, in seiner Sonnezinahe steht, nach 
welcher Richtung die Söhne mit der höchsten Kraft za 
wirken vermag, überdies noch gerade die Mitte der po- 
sitiven, energischeren Hälfte der Sonne nacn ihra hinge* 
wendet ist, endlich aber auch noch überdies, in dem Mo* 
ment der höchsten Äction, seiae negative Halfte'ihrenf 
Tag hat. Nicht minder mnfs \m umgekehrten Fafle die 
Reaction In der SoAneiiferne am heftigsten seyn , und die 
lange Apside sich nach jener Richtung, wo ohnehin ein 
höherer Einflufs als^ der des Centralkörpers wirkt,' sich 
verlängern. Auch die Reaction des Mondes ist, wenn 
sie eben nach' jener Richtung geschieht^ von welcher die 
Sonne positiv auf den Planeten wirkt (v^enn.der Mond 
im Apogaeo mit der Sonne in Conjunktion ist) am hef« 
tigsten , und die lange Apside seiner Bahn wird alsdann 
ungewöhnlich lang. 

Wenn wir nun auf der beygefugten Tabelle II. 
die Dauer des Jahres irgend eines Planeten nach Sonnen« 
tagffiii oder die; eines Sonnentages, so wie derselbe dem 
Planeten wegen der eigenthumlichen Bewegung in glei* 
eher Richtung erscheint, nach eigenthumlichen. Tage» 
desselben betrachten, so werden wit" nirgend» eine solch« 
Periode aus ganzen Zahlen bestehen sehen ^ aoadem es 
ist alleaeit ein Bruch bey ihnen« - 

* * . • 

; Wir wollen bey der Erdö; bleiben. Unser Jahr hat 
lücht 365 volle Ti^e^ sondern bekanntlicfa noekS Stun« 

den 



de» und 48 Bfianten darüben Ehi Sonnentag, danert 
eigentlich a5 Tage 14 Stunden 8 Minuten (oder doch 
252910 St«) ; ^ aber indefs aöcb die Erde in ihrer Bahn 
vorriickt^ dauert es 27 Tage» 12 Stunden» :&o Minuten, 
ehe die Brde vrfisder in gerader Richtung mit demselben , 
Punkte der Sonnenscheibe steht. Wir vroUen annehmen, 
es sey dies der gewesen ^ der unter allon am positivsten 
auf die Planeten wirkt» am Lichtstärksten Vst» so wird, 
wenn am Ende dieses Sonnentags eben die Mitte .der ne- 
gativen Hälfte der Erdkugel die höchste positive Einwir-; 
kun^ "^der Sonne empfieng » am Ende des nachten gerade 
die entgegengesetzte positive Seite von der positiven der 
Sonne getroffen werden. Jedoch diese nur fast in ihrer . 
Mitte (da einige Minuten über den halben Tag sind, an- 
genommen die Cassinische Peripde..sey genau), so dafs 
aus demselben Grund nach einigen Sonnentagen schon 
nicht mehr die Mitte der ntgativen Erdhälfte in das Ma^i« 
muni der Posidvität der Sonne träfe. Erst nach j% mäli- • 
gen Verlauf jener Zeit, der Sonnenrotation, «nithin nach- 
1(^1 Tagen» oder 5,4^38 Jahren, wenn wir aber der La'^ 
Landfschen Angabe folgen, schon nach 12 Sonnenugen,' 
mithin nach 35o Tagen , käme gerade wieder der lebens- 
empfänglichste Punkt der Erde mit dem belebendsten der 
Sonne zusammen.. 

Wir werden im atcn Band dieses Theils, wo wir 
von den Perioden aller organisch Belebten reden werden,! 
^auch die Zeil genau bestimmen, welche nöihig ist , damit 
der negativste Pu|lw der Erde, mit dem positivsten der * 
Sonne eben in der Sonnennähe, wo die Sonne am stärk- 
sten wirkt, einmal xusammentrefFe. Da wir nun, weni^; ^ 
wir uns nur eine sehr kleine Abänderung an der gewöhn- 
lichen Angabe der Dauer eines Sonnentaga erlauben. 
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die ohnehin eine mittlere swi&chen Cassinis und La 
Landes Bestimmungen seyn wird^ für jene Zeit ein^ 
Periode erhalten werden, welche in der Meteorologie 
nicht minder als im Organischen von höchster Auszeich* 
nung ist, so werden wir hieraus den Schlnfs machen: dafs 
es auf die natürliche Stimmung eines Jahres von dem gro« 
besten Einflufs sey , ob unser Planet gt^rade in der Son- 
nennähe, wo die Sonne am stärksten auf ihn «Inwirkt^ 
von dieser Quelle seines Lebens die höchstmöglichst kraf- 
tige, oder eine minder ki^äftige Einwirkung empfange* 

Es hat die erwähnte Ungeradheit aller Perioden^ und 
jene Abwechslung ^ nach welcher jetzt diese, dann jene 
Seite des Planeten die stärkste Einwirkung empfängt, und 
umgekehrt , d,en nämlichen Grundj. welchen der jährliche 
Umlauf hat. Nämlich eben dann, wenn auf den em^ 
jifänglichsten Theil des Planeten Von dem stärksten der 
Sonne gewirkt wurde, ist die Folge davon, die Actipn. 
des Planeten, die ihn dem höhern Einflufs gleichartig 
macht, am merklichsten und stärksten* Hierdurch aber 
wird die Empfänglichkeit des Planeten für den Sonnen^ 
einäufs gemildert, er wird minder negativ gegen' densel- 
b«nj was sich dadurch va erkennen giebt, dafs er eine 
minder negative, stärker reagirende Seite der kräftigsten 
Eiilwirkung der Sonne entgegenstellt u. a. f. 

Darum dauert ein Sonnentag nicht volle 27 oder ^8 
Tage, ein Jahr nicht volle 366 eigne, nicht volle 14 oder 
li (scheinbare) Sonnentage,, und es dürfen die Brüche 
der Zahlen auf keine Weise aus der Natpu' wegbleiben. 

Die Zeit der <ßinaelnen Rotationen scheint sich, we^ 
ni^steiis bey der Erde, so sehr man neuerlich einige Eiiw 
.Würfe «^künstelt tat, in der Sonnennidie und Tonnen- 
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ferne gWch «u bleSien^ oncl die schnellere Rotation, wel* 
cbe Ce^sin! in der Sonnennahe am Jupiter beinerkt hatj; 
ist^ fHe wir «pätef sehen werden, au« schnellem Üew9« 
icmgeii seiner Attno^häre zu erklären. 

So sind denn Planeten und Sonne nicht allein Ge« 
igensätse, von, der Art aller andren^ s%>ndern es Ist auch 
bey ihnen ^ wie. in der Wechselwirkung aller Gegensätxe^^ 
ein Wechsel zwischen Action und Reaciioh. Die Sonne 
ist an sich der höhere^ positive Gegensatz, zu welchem 
sich der Planet linr in der Sonnenferne seinerseits positiV 
verhalt, dieser ist- an sich die Basis ^ endlich ^ind die 
Monde der Planeten das 3te Glied« . 

yUn möge in der Tabelle I. einen Blick auf das Vet« 
haltnifs 4er Wechsel v^irknng der Erde und der Sonne/ 
zn der des Mondes und der Erde wenden. Die Erdbahn 
bat 43z Sonnenhalbniesser im Durchmesser, d. h. dio 
mittlere Entfernung unsres Planeten betragt si6 Sonnen«* 
balbmesser. £ben %o^ wenn wir die neulich von Bris-» 
son genau mirgetheilte Angabe der Entfernung des Moh4^ 
des zu Grunde l<*gen, beträgt auiu^i der mittlere Abstand 
des Mondes zi6 Mondhalbifig^^sei'. jtind die Zahl i5^ . 
Vielehe Grundzahl der Action der Sonne auf de Erde ge«. 
Wesen» ist auch Grundzahl, der Reac^ion des ]Vlonde84 
. Ein Sonnentag erscheint auf der Erde zu 27 TageA la S^ . 
20 Min* 9 ein wirklicher Mondentag dauert nur einige 
Stunden \venigen (So auch» wenn ^ir beyläufig ditf 
Dauer der. Tageslängen der 4 JapUerroondeh, oder auch 
die der nächsten 6 Saturnus-» oder die der. 4 ersten Ura« 
nustrabanten addiren^ erhalten wir ohngefähr die Dauet 
ein^es firdenmonats» oder Wenigstens eines wirklichen 
Sonnentages.) Nehmen Vfrir aber die — viel genauere 
•— Angabe luurer^ vaterländischen AstronomeQ> so he-* 
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«ragt die mitflere BhtCprnung des Mondes gerade so viel 
Monden* 9 als die Sonnenferne derlErde Sonnenhalbjiie»» 
••ry der Unterschied zwischen Perihelium und ApheUtim 
ist 7 Sonnen-, der «wischen Peri* upd Apogäum 7 £rd« 
Halbmesser« 

Untef4v(chen wir genauer die Zahlen » welche der 
Wechselwirkung dieser drey Körper* zn Grunde liegen; 
so ist die Quadratwurzel der Action der Erde auf dea 
Mond (die Bntfernung desselben von ihr in Erdhalbmes- 
sern) zwischen 7 und 8 *). Die Reaction des Mondes. 
ist das Quadrat fast des Doppelten (1 5)« Dieses ist auch 
die Entfernung dei^ Erde in Sonnenhalbmessern , endlich 
ist die Zably welche die positive Rückwirkung der Erde 
im Aphelio bezeichnet^ der Cubus von etwas mehr als 29^ 
oder dem Doppelten von etwas über 14$. Die Cubic« 
Wurzel der Entfernung der Erde im Pef ihelio nach eig« 
neu Haibniesseri). ist 28,7^ und kömmt deshalb dem Un- 
terschied zwischen Apogäo und Perigäo bey dem Mond» 
seltr nahe« 

Und so sehen wir &enn in dem VerhSfmTs des Mon» 
des zur Erde, alle Terhaltnisse der Erde zur Sonne sich 
wiederspiegeln* Die Action der Basis erzeugt aber in 
dem dritten Glieds dem Material wieder ein Ebenbild 
des 'höheren Gegensatzes» wie das Weibliche von der 
Kh'aft des Männlichen, und nach seiner Form zeuget , wie 
dfer negativ elektrische oder magnetische Gegensatz, autser 
aith in einem schicklichen Material wieder einen neuen 
(wemi auch schwächeren) positiven Gegensatz hervor« 
bringt, u. s* w. Deswegen wird in der Zahl der Reaction 

des 

*) Gegen 49' mal ift aucli die Erde dem Mood an VolumeB 
überlegen. 






Mond«s die der Acfion der Sontiei in der Dtuer sei- 
nes Uij^latift^ die eines Sonnentages (wie er der Erde er« 

•cheint) wieder erkaonf » 

• \ 

So sehen wir anch liier die Basis ^on dem Leben 
des höheren Einflusses erfüllt, von seinem Geisife sengen, 
nach seinem Ebenbilde schaffen«^ 

Monde und Planeten, diese und die Sonne gehorcheh 
dem einen beständigen Gesets alles Gegensatzes »• dab auf 
eine angemefsne Action des höheren Einflusses,' ein Mo- 
ment der Reaccion des Planeten folge« Es ist dieyes zu- 
gleich der Grund des ersten Keplerischen Gesetzes, dafa 
die Bahnen der Planeten kein Kreis, sondern Ellipsen 
sind, und die elliptische Bewegung ist ihnen nothwen« 
dig wie in der ganzen Natur, zlvischen allen lebendigen 
Gegensätzen der Wechsel zwischen Action und Reaötion« 

Was ßas zweyte Keplerische Gesett betrift, so ist 
flciierst schon aus dem Vorigen klar, dafs der Radius vector 
etwas Reelles, dafs der von ihm durchlaufene-Raum die 
Summe der in gewisser Zeit erfolgten Action und Reaction 
aey. Die vom Radius vector durchlaufnen Rüume sinA 
bekanntlich denen hierzu gebrauchten Zeiten proporfio* 
nirt, sie verhalten sich wie die zur Abmessung des be». 
stimmten Raums gebrauchte Zeiten, d. h. der Zeit nach 
bleibt sich die Summe der Action und Reaction gleidi, 
eben so wie wäi^rend des Wachens am Tage, wo der 
Puls schneller schlägt, zugleich aber das Herz isine destb 
kleinere Blutwelle empfangt oder^ aus^tölst , in gleichen 
Zeiten nicht m^hr Blut in die Herzkammer kömmt , als 
-während des Schlafes der Nacht^ wo der Puls langsamer 
ist, zugleich aber eine weit grölsere und stärkere Blot* 
Vfellt führt. 

Die 
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Die Actioti de» Sonne ist in AetSotmenfertic^ int V«s- 
halmifs ziir Sonnennähe um eben ^o viel «chwächer vind 
ohnniachtiger, als die Reaction des Planeten alsdann stir- 
kerist. War jene im PcriUelio im -Verhälfnifs zum Aphc» 
lio 6, diese in demselben Verhaltnirs 4, so ist iimgekelirt 
diese in der Sonnenfeirne 6, jene nur 4. Die Actioh der 
Sonne ist es, welche den Planeten' zu der Bewegung in 
aeiner Bahn tretbtr Durch diese eigen« Uiiniliche Thätig- 
Iveit, ^u welcher er von der Sonne beseeh wird , eriiebt 
er sich eben zu jenem Moment der Selbstständigkeit, wel- 
cher ihn der Reaction auf die Sonne Rhig macht. Je 
mehr die Reaction in der Annäherung zur Sonnenferne 
.zunimmt, desto mehr nimmt die Erregbarkeit des Piano» 
ten für den höheren Einflufs der Sonne , nbunt* die hier? 
duKcti bewi)rkte actio in distans ab, « * 

Wir werden ein wenig weiter unten im Organischen 
äas Gesetz deutlicii nachweisen j dafs je basischer ein Oi>. 
gan,. es. desto früher und leicliier zur angemelsnen Action 
von dem höheren Gegensatz bewegt werde, Je selbststän« 
diger, 4^o später und schwerer« Es ist aber auch slIs" 
^ann d^^r Moment der Reaction, welcher die Folge erst 
eifier langen vorhergegangnen Einvi'irkimg gewesen, desto 
heftiger, und kommt nur erst nach latiger Zeit wieder. 
So i. B. sind wir in )edpm Augenblick, zum Sehen fähig, 
nicht so zum Essen 1 und das Bt^'durfnifs des Gesehlechts* 
triebesy dessen Organe unter allen der-ge waltigsten Re» 
^aeilon fähig sind, kehrt erst nach Tagen wieder, weni^ 
4aa zum Essen schon nach St^unden« 

Es nimmt daher m&dar Entferi^ung der Planeten di« 
4Lang6amkeit ihrer Bewegung zu, weil ihre Selbsständig* 
keit, ihre Reaction auf die ttonne, je weiter ab von ihrj zu- 
nimmt; wahrend sicli in demselben V^rhaltnils die Ab* 

bangig. 
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Bangigkeit von ihr, *« Etifegbairkeit för ihren EInflwfs 

vefrmindert. , 

Die SelbstständigkeH der Planeten, ihre Unerregbar» 
keit für den Einflufs der Sonne, imi£s in quadratischem 
jVerhältnifs mit der Entfernung aEunehmen. Denken wir 
mns von der Sonne bis zum Punkt der Sonnenferne des 
Mars eine Linie, auf welclier, nach dem bekannten Ge- 
setz, nach welchem beyde in umgekehrtem VerhShnifs 
sind, die Positivität des Planeten zunimmt, je mehr die 
der Sonne abnimmt, d. h*, dieReaction im Maas der sich 
vermindernden Actiori wächst. Das Perihelhim des Mars 
betragt 36o Sonnenhalbmeseer, mithin ist die Action der 
Sonnö 366 mal schwächer als an ihrer Oberfläche , und 
eben so vielmal beträgt die Positivität des Planeten m^hr, 
als sie an der Oberflache der Sonne betragen würde, wah- 
rend- die Entfernung der Erde iip Apl^eUo'iaö Sonn** 
halbmesser beträgt, mithin die .Positivität des PlanetM< 
»20 mehr, die der Sonne eben so viel weniger betragjl^ 
ab an ihrer Oberfläche. Beyde, die Positivität der Sonnfe 
und die des Planeten, sind sich entgegengesetzt, helfen 
eine die andre Auf* Nun hat in dieser Hinsicht Mars, 
bey dem die Positivität ohnehiä höher, nämlich 36<»r i8*> 
zugleicl^ einen 36o mal geringeren Widerstand , diiJ Kcd0, 
deren Reaction nur aao ist, nur einen aao mal geringe- 
ren, als der an der Oberfläche der Sonne wäre, zu be- 
k^pfen. Die Selbstständigkeit beyder Planeten, ihre 
tJnerregbarkeit gegen den Einflufs der Sonne, wird afeo 
bey Mars gleich seyn dem Quadrat von 36o, bey Erdö^^ 
dem von 220, d.h., diä Schwere der Planeten wird im 
umgekehrten Verhältnifs des Quadrats ihrer Entfernung 
abnehmen. Wir werden hiervon noch öftrer sprechen. • 

Wir wollen das Verhältnifs der Bewegung der Plane- 
ten in ihrer Bahn, zu der Dauer eines eigemhümlicheti 

Tages 
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Tagely ihreaetio in distans^ oder 'auch ihre relative Ge- 
•ehtrindigkeit, zum Unterschied von der absoluten, die 
mit der Entfernung von 4^ Sonne abnimmt", nennen« 
Der Gegensatz der beyden SeitenhälfteUf in welchem wir 
hernach im Organischen den Grund der actio in distans 
finden werden, ist um desto vollkommner^ )e langer die 
Dauer der Rotation ist, im VerhältniTs zu dem natürli- 
chen Maasstab derselben, dem wahrend der Zeit zurück* 
gelegten Theil der Bahn. 

Wir können uns nun nach der sinnreichen, von 
6^1 ck aufgestellten Hypothese denken, dafs die Planeten 
ihre Bahn durch die Rotation abmäfsen» eben so, wie ein 
Rad seinen Weg mit dem äufsern Umfang. Man müfste 
sich nämlich dann um den festen Körper der Planeten di« 
Sphäre der Action so hoch und weit gehend denken, dafs 
mit iiir der Planet, wahrend der Rotation die zugleich zu- 
' rückgelegte Bahn ausmäCse, eben so, wie der grofse äus- 
sere Umfang um die in der Mitte befindliche Walze eines 
Rades bewirkt, dafs dasselbe mit einmaligen Herumrollen 
•inen weitern Weg zurücklegte, als die viel kleinere Walze, 
wenn Bie unmittelbar auf der Erde rollte. Diese iniifste 
sich vielleicht ao mal herumdrehen, um «ben so weit 
zu kommen* 

Würde nnn (wir wollen das Mechanische der Sack* 
sehen Hypothese einstweilen bey behalten) auf diese Weise 
von Mercnr seine Bahn durch die Rotation ausgemessen, 
so müiste um ihn in der mittleren Entfernqng eine Sphäre 
gedacht werden, welche über 3op Mcr^urhalbmesser im 
Radiua hielte^ in dei^ Sonnen2tähe,t wo der während eines 
Tags zurückgelegte Theil der Bahn viel gröfser ist, über 
Sfia, sie müfste mithin alsdann noch gegen 48 Mercur- 
Jtialbmesaer gröfser seyn als der Halbmesser der Sonne, 

Venus 
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y^us müfste auf dieie Weise eine Spbere von 78 ' 
bis 79 eignen Halbmessern im Kadms um sich haben , die 
Erde eine von etwa 65; Mars eine« von 9? in der mittle* 
reo £ntfernangy von io3 eignen Halbmessern mm sich 
haben« Auf diese Weise wäre die actio in distans >am 
gröJbten bey Mercur, dann folgte Mars^ dann Venus, 

1 

endlich ^Luletzt die Erde. 6ey ^den vier kleinsten Plane* 
\en nimmt sie 9 wegen der Kleinheit ihres Halbmessers^ 
iKrieder ^a, wiihrend sie dagegen bey Jupiter' fast ganz 
feblt,\ DeuA es mifst dieser seine Bahn» wenigstens in 
der Sofinenferne, wo die Bewegung um so viel langsa* 
iner» als die Entfernung grofser ist, unmittelbar mit der 
Fläche der , festen Kugel aus ^ me. wir sehen könneUf 
weij^ipL wir die Zahl seiner eigenthumlichen Tagei mit sei- 
ner Entfernung in d^r Sonnennahe nach eignen 
Halbmessern (dies auf der ersten, jenes auf der zweyten 
Tabelle) vergleichen. Noch geringer ist die actio in distana 
bey Saturn« bis sie endlich bey Uranus wie aus andren 
Verhältnissen 9 die die Dauer seiner Tage erratheai läTst^ 
scheint^ wieder etwas grö£ser wird. 

Es läfst sich dieses Verhähnifs im i Organischen wie- 
der rinden« Das 4^ge ist unter, aUen Organen, wie wir 
sehen werden , gegen das Gehirn am mmsten basisch, 
während die Selbstständigkeit schon in den andren Sinnen 
etwa^ zunimmt« 

Nun scheint es aus vielen Gründen kein blofses ßild, 
' wenn wir die .einzelnen Glieder des Planetensystems mit 
denen* des organischen . Leibes vergleichen. Denn so^ 
um zu diesem Versuch den vollkommenste^ organischen 
Körper zu wäti^en, den menschlichen» ist der Körper ei- 
nes ansgevrachsnen jMannes überhaupt gegen 8 Kopflän- 
gen vom Scheitel bis zur Ferse lang» gegen 2 vom Schei- 
tel bis^nm schwerdfiSrmigen Knoqpel; u, s« w;. . 

Wir 
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Wir hAbien iiiehf aU eittcn Gründe die zülezt«nt<» 
de<3iten kleinsten Planeten , die wir schon mehr als ein-. 
tßkpX den Indiffereqzpimkt de« ganzen Planetensystems 
nannten, mit dem HaUe des organischen Leibes zu.ver« 
gleichen. Auch dieser ist zwischen beyden Systemen d^s 
Hauptes mit seinen Sinnen , und des Rumpfes mit seinen 
Gliedern, der IndifFereiizpunkt. Im Hälse ist, im ganzen 
höheren Thierreifh (bey den Slugethieren), nur mit einer 
einzigen Ausnahme (im Fftulthier), die Zahl y herrschend^ 
und wir linden bey Allen 7 Halswirbelbeine > während 
im Rucken der meisten und vollkpm Diensten Saug^ihiere 
im Durchschnitt die Zahl i3 (in i3 Riickwirbelbeinen) 
vorherrschend ist, bis «st im Menschen an ihre Stelle die 
Zahl 12 tritt. Auch im Planetensystem ' isti wenn "wir 
die mittlere Entfernung des Mercur als 1 setzen, die 
Entfernung der Planeten des IndifFerenzpunktcs ge- 
gen 7, die des Jupiters gegen i3 *). Nehmen wir nun 
als eine Kopflänge im Planetensystem die Entfernung der 
Yesta >von der Sonne, (indem uns Vesta den Anfang des 
Halses bezeichnet,) so beträgt der ganze Körper bis zum 
Uranus iiberhau^vt 8 solche Maasstäbe, bis zum Jupi- 
ter, der uns <lie Brust mit den Arm^i bezeichnet^ sind 
fiber- 2 u. s. w. 



Wie die Hand ihre Wechselwirkung nur fast mit dem 
hat, was sie unmittelbar mit der körperlichen Fläche sei- 
ber berührt, sojst auch, wie wir schon erinnert haben, 
bey Jupiter die Actionssphäre so ^gering, dafs er seine 
Bahn f^st unmittelbar mit der festen Oberfläche ausmifst. 
Eben so der Magen , und im Planetensy jte|p Saturn , bis 
endlich in dep Geschlechtstheilen, und im Planet^fnsystem 

bey 

*} «Auch hat ain Jupiteijahr iS^ Sonpeutage. .. 
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l^y UrüBUs Wi^er von nfii«ni ei«« höhere aetib in distauft 

WJe |Sirh im Organischen' bekanntlich das Auge auf 
die Hand, die Geruchs\i'erkzenge und die Zunge auf die 
Organe der Verdauung und Assiniilation, das Ohr auf die 
Hinterfüfse und überhaupt auf die untersten Theile des 
Leibes bezieht, so stehen im Planetensystem Jupiter und 
Mercur^ ^enus und Saturn, Mars und Uranus in einer ge» 
Hauen Sympathie *)^ ' Denn vrie im Plaoetensystem die 
Zahl 7 die Grundzahl ist; so schlielH gewöhnlich niit 
dem Quadrat von 7 jede besondre Ordnung. 

So ist die mittlere Entfernung des Mercur, in derx 
des Uranus fiberhaupt 49 ^^1 entbahen, und ei schliefst 
jdle ganze Reihe' der verschiednen Distanzen mit 7 . mal 7« 
Untersuchen Avir aber dat Yerhältnifs der Urolaufszeiten, 
so hat ein Jupiterjahr 49 Mercur-, 1 Saiurnjahr 48 Ve* 
Dus», endhch ein Uranusjahr gegen 45 Marsjahrey so dafa 
in Hinsicht der Zeiten eine solche Reihe von Mercur tu 
Jupiter» von Veitua zu Saturn, von Mara zu Uranus zu 
reichen scheint, •* 

» 

Haeht minder stehen die erwähnten Planetenpaare in 
Hinsic|it ihrer Wechselwrirkung mit der Sonne» in durch* 
g'ängiger Beziehung* So betragt bey Mercur die Zahl der 
&>nnenfei'ne nach Sonnenradien 10 1» die Reaction des Ja» 
piter auf die Sonne xoS't Eben 'so betragt die Entfer« 

» nung 

^ tTeLerhanpt. yerhalten sieb ia dem organiacfaen and planet«» 
riichen Ganzen^ welchea am zwey cfttgegengegetxten Reihen 
l^stehty die Glieder der einen zu der des «ndren, im Or- 
ganischen wi9*Kerv und Muskel j die Sinnen ^amlicb sind 

, j^der ein Moment der überwiegenden Action des Gehirns, 
der in der andren Reibe einen ihm entsprecbeoden Momenl 
der ttberfriegendeo Reaction der Basis hat. 
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anng der Venus in Sonnenradbn tS6| die des 6&tutn in 
eignen Halbmessern im Aphelio i56*. Die Bmfeitinii^ 
des Mairs in Sonnetihelbmetserti ist im Mittel $29 das 
Apiteltum des Uramis nacb eignen Halbauessern fast 5a8\ 
In Hinsicht der Soanennahenpunkte sind sich Mars und 
Uranus, jeder das letzte Glied^ seiner Reihe, gerade- entge- 
getjigesetlt , bey dem einen fällt er nimlich einige Grad 
fiber die beständige Richtilngsluiie ^$ einen, bey dem an- 
dern über dieselbe beständige Richtutagslinie des andern 
Pols der Sonne hinaus^ä'rtSt So tritt Jedesmal nach 7 oial 7 
der dem Moment überwiegendftn Action in der ersten 
Reihe entsprechende der überwiegenden ^eactioü in der 
zweyten Reihe ein, und beyde sind sich so nothwendig, 
i^e der Punkt d^ Sonnenferne dem der Sonnennähe. 

^Venus ui^d Saturn stehen auch noch in der Hinsiclu 
.in. Uebereinstimmung, dafs bey beyden die Punkte der 
Sonniinferne vor denen aller andren i^laneten am schnell» 
sten nach der Ordnung der Zeichen fortrücken. So >be- 
dürfte Venus nur 8640 Jahre, um mit ihrer Apsidenlinie 
am ganzen Himmel l^rumzukommen (wenii diese Bew«* 
gung anders den ganzen Thierkreis durchgiengg^ was 
aber ans obenangefuhrtem Yerhältnifs der Soi^^nnjfhen^ 
punkte ganz unwabrsdieinlich ist), Saturn aber nur x5ooo, 
wahrend alle andre Planeten gegen ao JabrtauMpde zu 
dieser Bewegimg nöthig haben* * 

Die Erde, wdcher unter den andren Planeten der 
Rang der Zunge angewiesen ist, jenes <, Organs, welches 
zwar unter allen Sinnen den engstein Wirkungskreis , da« 
gegen aber auch vor allen andren die Gabe des letxghdi- 
gen Worten hat, steht mit Saturn und Uranus in Sympa* 
thie, und scheint überhaupt* nach einem Verhältnifs , das 
uns nun zunächst beschädigen wird, von allen dem zu* 

gleich 
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gleich afSctrt *tn werden, wai db Yenni affieitt. Bben 
•o stehen auith im 0«gaiuicheii die Wetkseoge des Ge* 
.'•chmacks ni^d Geracha in einer <lait gleich starken Sym» 
päthie mit 'Magen und Gegchlechstheilent mit jenem aber 
vorzuglich die Zunge. Wie daher Saturn unter den 3 
letzten Planeten der einzige ist, welcher eilten Ring hat, 
so ist, wie es scheint, unter den 4 ersten Planeten die 
Erde der einzige, welcher einen Mond iiat* Mit dem. 
Uranus steht die Erde in Hinsicht der Zeiten auch in 
rhythmischer Uebereinstimmung, wenn auch nicht dorch 
die Zahl f, doch durch die nächst ihr im Planetensystem 
wichtigste Zahl, 9* 

Wie bey Juno, von der wir vorhin erwähnten, doTs 
sie bey ihrer Bewegung um die Sonne einer 1>ede'utenacn 
actio in distans fähig wäre ^ so zeigt sich im Organischen 
eine ähnliche gewaltige und fast nicht minder unbegranzte 
Wechselwirkung nach aufsen, als* die im Auge ist, fh den 
Re^pirationsorgaden. Wir stehen durch das Athmen nicht' 
allein mit allen Ird/sciien, sondern überhaupt mit allen 
kosmischen Substanzen in Verbindung und stetiger Wech- 
selwirkung« Und auch du Stimme ist es, mit welcher 
das Leben fast am meisten aus sich hinauswirkt» 

Doch wir sehen die Uebereinstinimung der Verhält* 
nisse der Weltkörper, mit dem aller Theiie des organi- 
schen Ganzen, noch durch eine andre schöne Reihe be- 
stätigt,, in welcher wir die rtaneten in Hinsicht ihrer kör- 
perlichen Grdfsen stehen sehen. Wenn wi;r nämlich die 
Halbmesser der ]^laneten in die dritte Potenz versetzen, 
und hierdurch ihre Volumina finden, so erhalten wir un^ 
ter andern, \vennhvir Ceres in Hinsicht des \£plimiens. alt 
Einheit setzen *), folgende Reihe; Ceres i) Mercux 5, 

Mara 

*f) Geres ist hier anverSndert nach-der Sckrj^tars^Mm AteS«be 
'ZU 176 Meilen im Halbmesser geaomineii« 
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Mars 25 9 V^nus^ iio, Erde 116, mi^in Mars fast 5^» 
Erde uiui Venus fast 6'. Ferner ist dann Uranitt^ 10608 
odet' io3^» demnach fast Venus in der zweyten , Japher 
das Quadrat von 4'4'' ii^i*^^ das Biquadrat von ai» fast 
der Zalit de^ Mars. 

80 wäre jedoch dieses Verhaltnifs nur eine höchst uti- 

vollkoinnme Annäherung an eine geometrische Reihe der 

Gr öCsen Verhältnisse« 

-, .... 

Nach, Schröter ist Geres im Halbmesser 176 Mei«» 

len,. Naf;h d^r -Angähne des Herrn Bade ist sie aber um 
3i Meilen gröCser, nämlich 207 Meilen im Halbn'iesser« 
Wagen wir nun, was uns ohnehin, wo zwey veirschiedn^ 
Angaben, beyde von 90 berühmten und sorgfahigen Astro* 
nqmeni vorhanden sind, erlaubt scheint, aus b^yd«n eine 
mittlere Angabe zu wählen» bey welcher wir jedoch der 
Sphrötirschjen etwas näheir bleiben wpllen! £s sey der 
Halbmesser der Geres io| Meile grölser als ihn SchrÖ« 
ter angab, nämlich ^egen 18/ Meilen Z^), so verhält sich 
zu ihm, in Hii|sicht de* Volumens, Mercur (zu 607 M. 
im Hadius) wie 4>3.983 9 Mars ^lerhalt sich aber eben so . 
wieder zu Mercur wie 4i39S3y mithin zu jenem Planeten, 
den wir als Einheit setzten , wie 199345;. Venus **) ver» 
hält sich zu ihm wie 9I,sr<3* während der Cubus von 
4»39 etwas über b5 ist, Erde^ wie 9675. Ferner wäre Ju- 
piter dem Volumen nach in dieser Heihe 14232^, mit- 
hin 377^; oder da das Quadrat der Verhältnifszahl des 

Mars 

" • • • i ' 

♦) Dann ist Ihre EntfeniüBg im Aphelio 53!^i8i Vigne Halb- 
metttfr oder 4S8>75 mal- 724. Jenes itt^'^ miil 57934 <^^^ ' 
Cttbic#Briel der Reactionszabl der Vesta imPeriticlio 57»4* 

**} Wir nehmen den Ilalbmetser der YeituSi wie scbou er«« 
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Mara (19934) 374924^^^» fact das Quadrat derselben. S^ 
turn ist dann 9944^5, oder 3i5*i mithin fast das Quallrat 
der Verbal tnilszald des ersten bedeutenden Gliedes dieser 
Reihe (des Mercur) aur Sonne, in Hinsicht des Durch- , 
messers, Uranus ist 879Q oder das Quadrat von fast 94t 
Eodiich ist die Soane in dieser Reihe 136294376 > odi^c 
das Biquadrat yön io8> so dafs, wie in allen solchen Rei« 
hen, xe mehr wir stiegen /ein UebörschuCs auf Seiten des 
Körpers, welcher in sich die höhere Potenz des vorigen 
Gliedes darstellte, gefunden wurde, endlich dieser Ueheri«'' 
schufs ih dem letzten Glied, der Sonne^ am bedeutendstea 
wird. 

Auch Pallas, die wir noch übergiengen , Dafste fast 
in diese Reihe, indem sie sich zum ersten Glieds wenn 
wir sie nur ein wenig grölser annehmen als nach der ge* 
wöhnHdben Angabe, wie etwas mehr als 2., mithin fast 
wi^ die Wurzel der Yerhlltnirszahl des Mercur verhält^ 
(Noch weit voUkommner thut dies di^ Yesta^ wenn wir » 
sie, \tie auf der Tabelle geschehen ist, 9t36 Meilen im 
Halbmesser setzen.) Nehmen wir aber noch die Juno 
(im Halbmesser zu 1 54^372 Meilen) dazu, alsdann iindeu 
wir Pallas, ohne die Sciirötersche Angabe ihres llalbmes«i 
3€srs zu andern , sehr wohl in diese Reihe passend , denn 
Ceres, nach der angenommenen GrÖlse,' verhält sich 
dftim zu Juno, wie 1978751 zu I, Pallas aber zu Ceres 
wieder wie 1^7898 zu I, mithin, bis auf 2 Tausendtheilo 
Unterschied, ganz so zu Ceres, wie diese zu Juno. Wir 
setzen aber Cere^ zur Einheit^ alsdann ist. die Reihe fol« " 
gende { - 
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Cere» L. Mercuvi -* Mt rt (=Mercnta) e^AV (Mercor') 
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das Quadrat Sonae Erde^ • 

der VtrJiält- 
Difizahl d«t 
So nnenradius 
, . zum Mercur- 

radius. ,^ 

Es vrürden in dieser Reihe noch einige Glieder bei« 
ser treffen, wenn wir den Halbmesser der Ceres noch 
um etvras^ kleiner annähmen , und uns mithin der SchrÖ« 
terschen Angabe noch mehr näherten» So wenn wir ihn 
nur 184^59^ oder nur um 8 Meilen grofser setzten als 
Schröter, fänden wir dann Mercur 4,5 , der Cubus dieser 
Zahl 9 981 träfe genau zwischen die Zahlen, welche dann 
y%nus und Erde annähmen (95 imd xoi)» und Uranus 
wäre fast 96^. Dagegen würden alsdann Mars, Jupite^ 
und Saturn etwas minder genau in diese Reihe passen« 

Es scheint daCs in diesen, wie in ähnlichen Verhält- 
nissen, der nach dem Gesetz der lebendigen Wechselwir* 
kung steigenden Gröfsen, nirgends eine voUkommne ma- 
thematische Genauigkeit gesucht werden dtirfey welche 
vielleicht den harmonischen Gesetzen des Lebend eben so 
;Euwider wäre, als dem Ohr ein Concert von mathematisch 
genau abgewogenen Tönen» Das Plus oder Minus ist es, 
welches das Lehen immer von neuem entzündet » und 
von einem Moment des Lebens zum andern hinüberträgt, 
ein nie vollkommen gehobenes Bedürfnils* An6isn ist es, 
wof wie im vorhin erwähnten .Gesetz, Wirkung und wir-' 
kende Kraft eine aus der andren gemessen und bestimmt 

werden» 
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werdeil^ BejUe tfiAit imm<er nn gonanen .YerUdtllif», ua^ 
hier ist math^miitisch« Oenaitigkcit nicht idUein löblich^ 
ftoadejril auch hotbwendigi 

Es zeigt sich die Anlage Wenigstens zu derselben 
Reihe, wir, mögen von ein^rit Glied derselben ausgehe^' 
von welcl^em wir woll/en. So wenn wir Mars als Einheit 
setzeoy sehen Wir in Vetius das 2te Glieds zii welchen! 
sich Uranus wie das Quadrat > jii|)itet fast wie Cubili 

verhält. 

• • . , .' *• 

Weiin wir abet* jene tleihe rhu einem VerbaitniCs iiji 
Organischen, mit jehem merkwürdigen nähüich, nach 
Vreldheni in dem sich bildenden Foetüs Oder Kücheleheil 
im £]f einzelne Organe sichtbar werden , vergleichen , so 
£ndet sich hierin abermals iiiil allen Vürhergehehden eine 
wunderbare UebereihstinmiUng« De^h.wie wir aus v er' 
schiednen Gründen die klein cti Planeten d^s Ihdiffe^enz^» 
Punktes' mit deii tlespirätiojnsotgdneh Und dem Herzen ini 
Qrganisciieh verglichen, so wird auch ih der sich bilden« 
den Frucht iiii Leibe der Mütter das Herz als der erste 
Eiuheiis- und Ausgangspunkt gefundeUt Hierauf, wi« 
im Planetensystem der 2te Lebeiispnhkt Mercur^ den wiir 
sclion oft mit dem Auge verglichen habeh, war, erscheint 
im Foetus zunächst nach deiti Herzen > und fast sugleicli 
mit ihm, das Auge; 

£s bemerkte Kuh lein ahn ini cartesten Foetus zä^ 
erst Herz — Augen — Ohren ^— Nase hnd Leher^ in dec 
kaum siclitbifr geVvordiien Friichjt zeigt sich schon di» voc^ 
dre Theil det Kopfs gespalten, mithiil der. Anfang zuai 
Munde oder Schnabel (und miihin der Geruchs -, und .Cai4 
$chmackswerkzeüge)t • .Bey deiti Hühnchen im £jr er^ 
scheinen in der 4Hsten Stunde das Herz , und fast zu glei«~ 
eher Zeit die Augen joui ftunachst det^paitne jic^hti^abej, 
IK Tlwii. Q tiA 
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'«rM nach 70 Stünden Flügel imd OehknUaseb^ nactt g6 
^ie Leber, endlich nach ito«Sliindcn die übrigen^ Einge* 
weicje« Ferner finden sich bey dem noagebomen Kinde 
Auge.n und Gehörorgane vor allen andren Theilen ausge- 
bildet, und diese pflegen auch, vornehmlich d^ Auge^ 
2uerft thitig in die Aufsenvi^lt einznireten« Auf dieselbe 
.Weise sehen wir nun auch im PlaneWnsyslem, wenn wir 
ein Glied aus dem andern herleiten, zuerst n§cb dem, 
Hersen (dem Indlft'erenzpunkt des Ganzen)» die 4 der 
Sonne am nächsten stehenden Planeten 9 die Sinnenorgane 
der Planetenwelt hervorgehen , und erst dann die andren. 
Theile. Und in demselben yerhahnils werden wir sie 
nachher ihrer planetariscben Reife nach stehen finden* 

Wir gestehen^ offen, dafs wir es bey den vielen ge- 
nauen Messungen des Hrn. Schröters, dessen scharfes 
und sichres 'Auge wir wegen der ungemein schönen Ue- 
bereinst immung mit den von uns gefunduen Verhältnis« 
sen, oft bewundert habeni nicht leicht für möglich haU 
ten, dafs Ceres ganze 10 oder doch 8 Meilen gröfser sey 
als aus seinen Rechnungen erhellte, obgleich der dichte 
atmosphärische Nebel , vvelcher diesen kleinen Planeten 
umgiebt , während die noch kleinere Juno fast immer in 
eben so reinen klaren Lichte, und mit so begräuzten Bilde, 
als andre Planetep, erscheint ^ die Messungen höchst 
schwtirig, und einen solchen ' (im Ganzen doch nicht be-* 
deutenden) Irrthum ungemein leicht möglich macht. Bs 
konnte leicht, wie denn aii Ceres und Pallas zuweilen ein 
fast augenblicklicher Witterungswechsel die ganze; Scheibe 
tiberzog, die ganze vcm der Sonne abgekehrte Seite in 
Wolken gehüllt seyn , welche noch über die Grenze hin-« 
weg an den -Retidern in die Tagesseite, hineinreichten, so 
dafs iiidtt die gaive Sciieibe in Uarea- Lichte, und zur 

lies- 
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Me^sttOg göhstig lii'Är; WahrscheiÜlIÄelr ist e^ uns jeclotfe 
noch, dafs die dichte ^ korhetenartige Atnieiphare der Ce- 
res und de^ Pallas anf eine gewisse Veränderlichkeit deä 
Voltunens (nicht der Masse) hindetUe, welche sich eiheni 
Jahrtaiisende beobachtenden Aügö in üij'öri Wechseln Wohl 
offenbaren möchte.^ Wir denkiefh Klerbey, ivir gestehen 
es offene und sind vielJeicht irre; an tias Htrjs im Orga- 
nischen; Die in j^nbr Reihe ängetiöinnitie Grdrse ist yiel^ 
ieiclit ^ie mittlere der CereS« Bey ddtt Kometen ßndeti 
wir offenbar einö Veränderlichkeit dfes Vdlatiiehä, Und Päl« 
las und Ceresr sind zii deii Kdüieteii öhHgefäiiir, ivas' dai 
Herz zum Bhite; iVlah hai langst bey Pailal und Cetei 
auf eine kometenattige' Natm^ Hufmei'ksänn getiiacht; 

Doch ist diese iFleiheriicht das tfiiiz ige rhythmische* 
Verhältnirs der Gröfsen jencfr Weltkörpet*. Wir erlaubeä 
uns noch einige ZQge hinitüufCigen^ andre behalten wir 
iins noch Vor; 

Noch eiile Beziehimg des MerCtit kui iupiter eÄ 
Scheint , wenn wir die körperliche Gröfse beyder mit ih^ 
ren Entfernungen von der Sonne vergf eichen; Di^ letz» 
teren verhalten sich , ivehn wir die des Mercur znt Eini 
heit seligen, wie i : 13^4, Das Quadrat dieser Zahl ist 
etwas Thehf als 17g. In Hinsicht der körperlichen Gröfs^ 
verhalten sich beyde wief 1 : 3236o, welche letztere Zahl 
eben so das Quadrat vx)n etwas mehr als I79 jst« Nai| 
ist aber auch die Reactionszahl des Mercur auf die Söiitio^ 
im Mäximo seiner Reaction fj&i 

Dagegen verhält sich Mercur schon zuni Ssiturh Int 
ftinsichtder Entfernung von der Sonne, wie i zu 24^64^^ 
öder wie i zu a nial 13,323^ während «ich beyde in Hin-J 
«ieht des Volumen« wie i zu I2y -6 in der 4ten verhaltet^ 
(f ; 23609)9 «o da& die Grundzahlen beydeii Verhältnisse 

Q z mehf 
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mehr 12,3 scheinen. Eben so ist aber auch dk Readion 
des Merciir auf die Sonne, Äuf ihrepa Minimo (im Peri- 
belio) gleidi dem Bi({iiadrat von etwas mehr als 12. 

Zwischen Mercur und Uranus ist nur noch in der 
Gröfse der Halbmesser (307:3867) das Verhältyiits von 
1 : 12,596 (wahr^d sich die Volitinina fast* wie x : 45* 
verhalten), die mittleren Entfernungen beyder sind im 
YerhShnifs von i : 49. Nun dauert aber ein Jupiterjahr 
49 Mercurjahrc, und die Entfernung beyder Planeten ist 
im Verhailnifs Von i zu iS, währen«f sich die Entfernun- 
gen des Mercur und Uranus wie x : 49» ^^^ Halbmesser 
fast wie i : i3 verhalten, . 

Wie das Ohr mit dem Auge, ttehen mittelbar und 
unmittelbar Mars und Mercur in genauester Beziehung^ 
$0 verhält sich Mars zum Uranus in Hinsicht der ümlaufs- 
zeit, wie i : 44i, Mercur zum Uranus, dem Volumen 
nach, ,wie \ zum Quadrat von 44|* Die Entfernungen des 
Mars und Uranus sind wie i zu,i2|, die Durchmesser 
des Mercur^ und Uranus in demselben Verhähnifs von 
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Während die Zahlen der Entfernung der 3 kleinsten 
Planeten nach eignen Halbmessern, im Aphelio zwischeo 
4en Biquadraten von ao bis fast 26 stehen (Pallas nämlich 
gegen 20*, Ceres gegen 24^, Juno gegen 26^), verhalten 
aich dieselben umgekehrt zum JMpiter in Hinsicht auf kör* 
perlichen Iphalt, Juno wie t zu fast 23"*, Ceres wie 1 zu 
fast 2 4*. Es liegt hierin , wie wir an einem andren Orte 
sehen werden, der Schlüssel zu Vielem. 

Denn unter andrem sahen wir nach dem ganz zi^ersl 
aufgestellten Verhältriifs , nur einige von Jenen Planeten, 
Welche im Weltsystem die Funktionen der Sinnen darstel- 
le», 



I 

Jen , mk der £oii«e 'durch die lebendige Weehselivirkmig 
im Yerhaltntfs von la^ zu aa^ stehen. Schon fest Mer- 
tVLTj und noeh mehr die Planeten des Indlfferenzpunktes^- 
sind in jenem der ^allein vorherrschenden planetar/schen 
Actio n a 'zU a^, indeih der 'höhere Gegensata sich au, ih- 
nen ivie reine und ruhende Lefo«nkvoilendung verhält, 
vrährend sie selber um so mehr, und in demselben Maaa 
. einer solchen bedürfen y in welchen jene aich s6 zu ihneA 
verhält. Jenes Bedurfnib ist es , das sich in beständigav 
ActioUy im innigen Streben nach einer gleichen Vollen« 
4ung durch das Werk des Lebens aussprichlf 

Diese Action ist^ eben so unveränderlich und bestän« 
di?» als das Verhältnifs der beyden Gegensatz^. F43 ist ein 
, cntseliledenes Uehei^ewicht der Action auf der Seit« dea 
Planeten, zu vvelchem sich der höhere Körper voUkom* 
men negativ 1 als Ruhe verhält. In dieser Hinsicht is% 
um es mit einem organischen Ausdruck zu sagen, der P}a« 
net der Willkühr der Sonne vollkommen entrönnen, er 
ist ein unwillk^hrliches Organ derselben,' vfw das Herz« 
<— Auch hierin salieii wir das erwähnte Verhältnils hvf. 
keinem Planeten so vollkommen treffen als bey Ceres^ 
und bey den übrigen erschien nttr Aiujuiberang zu dem« 
aelben. 

Im Mercur ist ^ne wunderbare Vereinigung beyder 
Verhältnisse. Seine Keaction ist das Quadrat von xoo 
(Zahl der Action der Sonne auf ihn im Aphelio) und 78 
(oder der Zahl der Keaction dea Planeten auf die eigent* 
«liehe Actionszahl' Sg). hllb Verhältnisse seiner Bahn und 
seines Umlaufs nm die Sonne > sind mit zwey verschied« 
nen, in einander fliefsenden Sphären der Wechselwirkung 
Btt vergleichen« Nehmen wir nämlich auf das Perihelium 
Rücksicht y so verhält sich die Zahl 4e8lelben in Sonnen- 
halb- 



Vttlbm^tsem» zu der in Mercitrradieii ^ wie das Quadrat 
Tpn 8916 zu dem Cubus von 2.^^^, »q da£» )eiie6 fast da« 
Quadrat det Quadrats von 3) dieses der Cubus des Cubua 
von 3 ist , und daft beyde in deui rhythmischen Verhält* 
Ulla von I a^au 3a^ steifen. -N«in ist abe^uadi d^m Yct» 
häUnifs .1 a^ 9a aa^ die Actions^ühl der Sonne das Qua« 
drat vo» 391 > die fleactioo <lea Mercu# der Cubus von 
78^» waS) wie wir isi dem Jiäehsten Kapitel sehen weo* 
den, der Bedeutung nach gleich 81 ist^ Auch hier zeigt 
eich daher ^ in der gröDsren Zahl, das Quadrat vop 3 als 
Qrund/ahL «^ehen wir nun die ecst^ Sphäre der Wecb- 
^el Wirkung als mit 66 Sönnenhalbmessern, oder/ 6a ei* 

geiith'ch 63 es» ist « welche ubetall den bedeutenden Punkt 
des Abstands bestimmt, mit 63^ als ^egränzt qn *y, so 
achiiefst sich ati diese sogleich in der Eccentricität eine 
neue an. Pas Aphelium des Me'rcur beträft nahe 63 -ff 
fSg Sonnenhalbmesser (genauer •+• 37,99), seine Reac- 
tionsi^ahl ini Aph^lio. scheint aus 400 und jB vereint* So 
haben vfir denn in dieser neuen Sphäre die Zahlen, wel- 
che aus dem ersten Verhi(ltnifs hervorgehen « iedoch die 
fiine ruhend, und nur die andre thäü£. , 

.Eben sp ist nun im Organischen ein wunderbares Oc- 
^aUf das Auge, selir deutlich in z Sphären der Wech^elr 
Wirkung mit d<^ni Gehirn verschhmgen. Bekanntlich 
durchkreuzt sich das Nervenmarl^ des Gchirois, so da£s 
Theile^ welche ihre Nerven von der rechten Seite zu er- 
halten scheinen,, eigentlich'von der linken versorgt wer- 
^eiif tind dais umgekehrt hey Verletzungen der Jinkea 
flirnhalfte die ganze ^echre Seite gelähmt erscheint. 

Die « 

'S« 

*) So", daft wie tn Vcuu» «M» einige ^gning^ Eecenuiciüt »»r 



«rsfeven ttmeren Quvch^^i^'ider Gohiroli^lff^n , nach 
«uXsen noch «inmal» und. ao geht, die Ujßipünglicl^i in det 
x«ch|en Himhälfte.9<ii»pMiiQg«zie Qe^ramn;»^« >. 4U'.dej| 

entstandene abernu^. .mit dem aqdrei^^ «ich . kreuzend ix| 
^ rechte Auge üblsr; $o sindv.tiier 4ß«tt&i€li. %M^ey Krehe 
in einand«« geacUungen,; .odiGte««n.ekia<nd«fv^efrigt| un4 
e^ entspricht auch ifi :dje9ftn: iMOkßvu, miff jf^M^ürdigen -Y er^ 

. . Wie.v^n dem Ang/^^m »#cb denjQr^anen des Gcf 
michs und Gesebmacks» in ge'vvisaen Nety^n^weigen vep« 
einigende Mittelglieder gefunden iverden* welche die letzir 
ten mi;. jenen in sehr genauie Vereinigung ^tzen; so finy 
det ^ch im Planeteusystem von Mercur an& apn Venus un4 
4icäb etwas Aehnlichei^ in. der Zahl ä£^ M« ^a, die wür 
nicht blos als Actionszahi der Sonne mit Mercur» sonderti 
auch, synipathetisch in d&x Eccentricitatsvwhältaissen ^er 
Venus und Erde wiederfinden. 

« Jenseit de« Halses empfangen alle Organe^ aufser den 

Verbindungen^ welche deic merkwürdige sympathetisctif 

Werve ^^wisclieh der oberen Sphäre der Sinnen , und deni 

Gehirn unmittelbar, und zwischen, den unteren Gliedeni . 

anknüpft y ihre Nerven nicht mehr unmittelbar aus den^ 

Geh&nV sondern miUelbVr — »u« dem R&ckmark« Da^ 

Rückmark aber entspringt wiederi vyie ein höherer Sinnenr 

nerv ai^dem Gehirn> es ist diesem Jils Basis untergeordnet^ 

verhält sich mithin zu ihm wie l^de.JBaste %vk dem in ihm 

Schaffenden, wie la^ zu aa'* Die Glieder des Rnmpfe« • 

sind aber nicht allein dem allgemeinen Gehtralo>rgan als Baiii 

nntergeordtiet , sondern jauch wieder dem Rückjmaxlu Sie 

verhalten sich noch einmal mehr als Basis 4 als das Riickr 

mark 9 mithin zu dieseoiy da bejdrfii^^ und g^eichactig 

y *" tiii4, 
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tiA't vri'e'ik'^'Vil iV .Oder, iodmn dar li^vreOege»; 
kv^tz überall det| iintatg^rd/ieteii in lieh begreift, verh^^ 
fen sich diese b^ydeti uqt^rgeordneten Qegeitdjifze ?wflr 
^e^det^fli Besit (zu dem gepiAiiitrlMftlichen höhereh Ge^ 
gensetz), uimr «Ich iber ^ie i a zu ^ i^» sp dafs boyde in 
den^ Verhättnirs ><m »i^ iii äfa^^^n.-^ * 

Eben tq sind min ^i 5 leiftträii PUneien^ if^emi i»rU 
die ZaMen iti[rer>Weetiselwirkung mit d^ SoQfte 'yeit;lei^ 
then, 911 diese* ini Verhütnifs t^n i|^ zu a^ oder fast i a' 
zu aa^9 nhd e$ entsprectien anch ift dieifer Hinsicht die 
Weltl^örpeir j^ns^it des Indi^erenzpunktes. den gliedern 
lernest des H4l^.' Dies^i beruht auf dem U)?berMnege4 
Üer planeti^^isehen Reaction in der 2ten |lcihe unsres Sy- 
Wms, Reaeti^n beruht darauf, dafs die jßasis fhrem böi 
heren Qegeniat« auf Momente gleichartig \verde.' Diese 
t>leicharti^elt< (b zu 9,) spricht sich in ieneni V^rhatt-/ 
^ifs^aus. •-.'** ^ • • • . 

' Jeder einzeln« Theil des Rumpfes (die Brust, der 
pauch u.. s. w.) ha^t lyied^r fein» wÜIktihrlichen (basi- 
ftcKen)' Qcgtne ni^ch au£s;en, di^ unwilikuhrlichen nach 
binen-, als Eingeweide, und wir möchten die Monde der 
S letzten Planeten mit den Ctiedern, die mit den Haupt* 
Organen des Anini^f^ ^\^' Ganzes bilde'n , vergleichen , die 
HaVptpIaheten der 9ten fieihe aber mit den Haupkorganen 
des Rumipfes, den Eingeirireiden, deic Braat, deif mittleren 
und untersten Leibes. 

Es ist zwischen Sonne und Planet vomehitAich das 
Verhaltnira- der Halbmesser, zwischen Plattet und Planet 
tlas der körperlicben Gröfsen bedeutend» Wir sehen zwi- 
schen den kleinen PUneten des Indlfferenzpunktes und 
lAer Sonne, in Hinsidit ienex^ Recicil^nszahlen, die sidi auf 
"^as Verhaltnifs deyr Qurchme^ser und Entfernungen bezie* 
)ien.| dieodba^i ^ii^n der Proponion, wie zwischen ib* 
• Ben 
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•Hsk VLfA lopiter, is Htaticht dar Volil^etis, Jupittft wird 
^ahex^.dorch ihre Nahei wirS durch, die Vidch&el2iMirkiia|; 
Initihnen-^Hir Sonne poieatirt, das hei£stt ^ i^rhakbn 
fich.. gegen dieteü Nuchbti^filBneteift in tlemselb^ . Maas 
^Msiich als.ig^fgen die Samief und liierdilrch*<*^rd (^tt$ 
43rande^^ die - achoik iMt erste» Tlieil eip|buert v^iy ' 
iden^y «hipher in demselben Meas *iibherer planetarUch«r 
Qegenmt^f «b die «Somie höherep solekriBchet (d^ Cb^l' 
«id(>ter beyder Gegi?tieätze ist eben dadurch uatersphieden^ 
4Apf^ den eine «irh- bles.-.auf djts Votumina , der andre- aiif 
^ie eigentliche innre Wechselwirkung, die vom CentzA 
jj^evdoif. ausgeht, b/eziebt^« 

r 

^ Nun ist aber euch im Organische die Function d^a 

Herzend denen üe¥' Lunge untergeordnet >' 11 Ad[ die LiMge^ 
' Terhäh siöh, wie'^'ir slnderM'arts sehen« werdet^,' im Prö^ 
^efs des ,Athmens in 'gewisser Hinsicht ^^le dus Gehirn 
SU ihm, 

. piis höhere Lcbensprincipim Gehirn ht der Regen», 
.von dessen KEaftt:;nal}es abhät^gt. In dernselben Maas, in 
'welchem im Gehirn die höhere Lebensvollendung blii* 
het» beiteht im Herze^'die unwaiidelbare Action des Le- 
bens, und in dem Maas, 'in Welchem diese besieht, wird 
'den Theilen' frisches Bhit, von höherer Leb'ensempfättg- 
lichläBit gegeben, zu «welchem diese wieder, in ' jenem Vei^i 
hältnifs, in A^elchem es lebensem|5^gUdier ist, hdherer 
Gegensatz, -^ lebendig n^d ktitttig sind#^ 

So folgt eins aus dem ändert^, und auch hierin sind 
sich das Organische*^ und das Weltsystem gleich, indem 
zwischen Sonne ulttd den vollkommtieren Planeten, der 
Indifferenzpunkt — ' das Herz *— des G^i^en« Mitt^-. 
glied scheint» 

i j '' . . Wir 



'~\ ' Wir. sehen IntyleberKhiii niievipcheii'Kttrperi boy <!•» 

Sinnen und im Ofchimv den ühytbinus ' der ■ Lebensb^^ 

gttngen-nach d&m de» *Atbiii«ns «modificifft. «^ «scbwilto 

das GeHipn-an, v^ens dieXuage- Busathmend ausai^meat 

« ^Mdt, und v^iedernm.hat jienesiwfile £bbe, /wenn di^ese im 

EinathmoD'y 'wo dts Blut von tteuem. in sie AtrQ{Dt,. üarb 

f^iiith hat. Bej d^n «Sinnen ei. w^ihnchmnüch: derselbe 

Khylhttius des Atliinietti'<dur.ch ddn dee JPtiUet Mho»niehk!. 

ytiodificirt, ^alirend endlicli in den .Gliedern de» RtHnfRbi 

bios dieser ietateve, blos das ' Zeitniaas des Pulsftckl^en 

lierrsctiend' scheinet. . . v . . . , 'j^ 

BeHannilich ist mm die Periode des Ein- und Aus« 
«tbinen^ v je) langw . al$ die der Sy^tple- und Diastole des 
Herzens oder de> Puksclilags^ Eben aso ' dauert, auch ein 
JTag auf dan 5 'untera. Planeten (den Sinnen^ viel laiiger/ 
als auf den envferfitesven gröfseren^ Pie der letzteren 
siiid gegen^iOj die der ersteren von 24 bis 26 Stiindea 
lang. Wahrsrhcinlich beginnt auch bierin bey Ceres oder 
V Vesta die neue Ordnung, mnd wir iverden den Pulsschlag 
unsrer Weh genau IvenneUi wenn 'wir * die Rotationsg^» 
schwind igkeit dicsei Haneten wissen« 

$ - . Dehn so tritt in allen nur möglieben VerhähnisseQ 

jjenseit-de^ Juno ein neues System der Z^ahlen ein, dessen 

J^usamnieniiang uiit dem vorhergehenden durch eili Mit« 

telglied, das uiis bisher noch feivite , und das weitere Be« 

obachtungcn vielleicht in der Veata (^ebon werden^ noch 

deutlicher v^erden wird* 
i u { \ .... 

- So war diesseits der Juno die innre Actionszabl der 

..Sonne, die sicli in dem Verhahnifo der Eccentricititen, 

der ^otat^onsgescl^windigkeit p. a^ aussprach , 39» die Re» 

actionszahl 78» und wir sehen endlich die Reactionszaiü 

^ der Juno im Aphelio dei;n Cubus von 77 sehr nahe (ge« 

* nauer 
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imuep 76,77)^ >¥P«Hj: irgh densi .iMef-Sphllre der b^itfui«' 
^11 HeaciioMs^ah} zu s^hlietsen sckmt« In de]iL.tino.,ekiM 
;^r^tenden Za^ilen'291 und 58j|tbl9-6o;>iM»r4«ti wir h^rnapb 
yifip i|i 78 die^ßedeiityng eiinwr Pot^n^ von 9 die. voo 63 

ßndea» mdem dk kritischen PupkiQ.nAch beMinmiteii Oe^ 
a^(z in ein^der greifen^ und so das Maximum #. jB« def - * ■ , 
yten schpn zwischen dem 6t«ja und ^ten^ pd^r niclit #flf 
pndei sondeih i(| die 14itle des 7ten fäÜt u/s. w. 

Vom OeWrn 'aus von der einen. ^ von dein Herzen 
von d^ Undren* Seite, sind Beziehungen auf alle ' ^n^re « 
Thcile» So« ist (^.wischen Sonne und Planeten haben wir 
jene Bezieliung nur zu sehr schon^ detaiUirt) bey Pallfis das 
^pheliurtu (heyläuiig) dasProduik^^ der Sonnennähe def 
Mars i^9^»9 in öönnetlradien | fast n^it der Sonnent?aI^e 
des Ju[^iter ^lach deiriselben iV^aasslab.(eige|itlich iii:|r io56}, 
nnd «bey Cere» erhalt m^n ihr^ Sonnenferne nach eij^ne» 
Halbinesj^ern auf dieselbe Weise, >Ye"n ^an die §onnen^- 
pähe des Mars \itid di?^ Sonnenferne* des Jupiter, bevde 
nüch Sonnenradien muliiplicirt. Die 6onu<;nriahe pber 
der Junp. nach eignen xlüJbmesserrt , ist das Produkt der 
Sonnenferne des Mars durch die Sonnenferne der Pallas« 
beyde nach Sonnenra^ien (3)50^745, 5.}, die Spiinen- 
nähe der Pallaß f^st das Produkt der Sonnenferne der ,Ce^ . 

Xt$ durch die Sonnennab« de^ M^t& (doch nur fast). " 

• - ■ ■ • - *» t 

3etr£^chteu wir, dagfigen die Verlialtnisse der Reactity 
jien der 5 kleinsten Planet^i^ au 4^r;&.ahl i6nial 98I, durch 
welche wir, Yfjuan wir sie mit- <ler Sonnenferne ;dea Mc^rs 
^ jmph ^ojnnenradien mul^plicirtai^ die der Junci in.. eignen . 

3aibti]e8S^rh erhieliea; «iO il^t^dfe.^onnentlähe der Jm^o 
:^ t:^S6 mi4iLpU9ift mt2i3, ^so fas| mit der.S||§nei(k* 
»Ähe der £rde nach Sonnenradien , die Sonnennähe 4er 
Pallas fast ein Produkt der Somne^nahe der Yemis (eigent- ^ 

lieh 



lUti tdbch nur gegen -tS» «-^ stttt r55) durch iene ZiM 
1^56, die SotihonfMrnt' der Ceres eine Anniherung «n 
dasProänkt dtbser Zahl) -und der Soimennffhe des Mars 
(genauer nur gegen ^8 1 midtiplilMtt mit ia56y also ron 
S98 noch um 17 entfernt)^ ' ' 

Geres verhält sich im Durchmesser zum Jupiter wie 
1 :49> zum Uranus dem Volumen nach = i zu dem Qua- 
drat von etwas mehr als 2 mal 49, — Zu deni letzteren 
in Hinsicht auf Eliifermihg fast wie 1^7^ zum Saturn 
dem Volumen nach wie i zum Quadrat von Ast 34^ 
ivekhe Zahl wie<lerum der Gubus von T'^oi ist« 

Doch wo sollen wir bey so durchgängig harmoni- 
scher Zusanuiienstimnmtig aller Glieder 9 in dieser DiEU> 
Stellung ein Ende ßnden ? Ist nicht selbst die Verhältnifs« 
zahl der Erde zur Venus mit den Gbrigen Verhältnissen 
in Einklang? Denn wenn wir die Venus im Halbmesser 
$44)5 Meilen setzen, verhalt sich zu ihr die Erde in Hin« 
sieht des Volumens wie 19 zu 18 (genauer 19 zu ig^pa), 
19 aber ist für die Erde ungemein bedeutend^ nicht allein, 
weil es die Quadralwürzel der Zahl ihrer Tage ist, son- 
dern auch, weil sich Jupiter dem Volumen nach zur Erde 
wie das Quadrat von a mal 19 (38)- verhalt, während zu* 
gleich 19I die Hälfte der bedeutenden Zahl 39| ist« 

Endlich wollen vrir nur noch einen einzigen Zug hin» 
itufögen, aus diesen h^yrtuonist^hen Verhältnissen. Im Or- 
'ganischen sieht fost kein-Organ' mit dem Gehirn in/ so ge- 
nauer und inniger Sympathie als die Leber, So entsteht 
güUigtes Erbrechen bey* Verletzungen des Raupte», Snt«» 
'zifnduUgen und Abscesse in der Leber, sind ni|ch Gehirn- 
."wuAbn un|;einiein faäniig *), selbst nach sehr leichten 

Wunden 

^) Vonügliofa, naeh. Ball an., de cvotuIs. and Pigraeus. 
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driiten T«g «in Fkbcir di»zu'&idet> lödUiche Leber vertrite» 
«ungen *)^ ^wd Pefet^^Murcket will' dfibey eia An«» 
tchwelien de« hi»tK»ii und r^oilteit Th^jles du$ HaJ^B gfi« 
fanden tuitx^ti. * gelbst jen^ Rftsefey, w«l$:.h« bey> ontdin« 
^et0fii Zwergfell entitehij M^ eiche« mit 4er Lebßr^.'d^ren 
Gegensatz es ist^ in inji|ig<»r WecbselH^urkung «teht^ 9Cheiitf 
dahin zir deiH^tl* ^ / ^ . • 

Yiellekhi sind diete Orj^atie darum in so imiger 
^ympaihie^ M^eilbejrde in gewisser Hinsicht, fedot in sf ty* 
ner Welt^ übereinstimmende Fiitiktionen haben. Denn 
die Leber ist es^ welche den ^ötus mit dem höheren X^e* 
benseinflufs der Mütter in Vetbindung setzt, lind ip. ^e* 
nem Kind, dessen itn Zodiac« niedlc. gallic« (an/S, oba^S«) 
erwähnt wird, welches 6 Tage! oiarie Hirn und Hftcknm^ 
gelebt; scheint, wie in andern Fällen de^ Art, die Leber 
noch wie im Leibe «der Mutter daS Leben von aufseh ver» 
niittelt zu hirben« Die Leber ist es, weiche auch uns £r«- 
wachsne^ wie den Fdtus mit seiner Mutter |. so mit dem 
ai&tterlichen Boden der Erde vereint, ' Dieses wissen eile 
^ie wohl, welche in sehr entfernten europäischen KoIq» 
nien viele Krankheiten gesehen haben, und es wird z* B« 
"bi Ostindien (nAch Balfour) aufserst selten bey einem 
verstorbenen Europäer die Leber gesund gefundeUi Die- 
ses Organ ist esi welcbes bey Versetzungen, in ein frem« 
des, nngewohnies MUnia» am meisten leidet^ und 6alle»* 
krankheiten . sind bey den linsrigen , wenn sie zuerst in 
die beifsen africanischea Gegenden kommen^ sehr ge* 
wotolieb* ^ 

Das Gehirn aber iii es, weldtes (mfaxi erlaube^una 
dieaes Bild ) den Fötus, emer netten Welt , den hohereö 

Men- 
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*) Nach Stalpart r^n d«r Wid T- t M« a5^ 
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MeHsdheil In \itj(^, Mtt d^^m lii5hereh Leberi Vereint ^ iSki's 
Gehirn ist es» 'welches (\vie die Lebbr an den Bocten, auf 
weichem wii*'gttbohren ^^trrdien) mit der höheren Slnn^if^ 
^welt in steter Wechselvcitkuhg *6tbhet; * 
* ^ ' Nun grOtHlet «{c4i aber die grörsere oder geriitgere 
Sympathie allezeit auf die gröfaere oder gerii|gere'T^iig- 
lueit der untergeordneten Theile; auf die höheren äu re» 
«giren, oder überhaupt auf die Enei^ie «^Ite^ gc^geiifieitigen 
Wediaeiwirkung. Und vielleicht ifit twiccheo wenig Or- 
gaiien die Wechselwirkung so bedeutend und so kräftig, 
ah Eiviscben Gehirn und der Leber und ihren Verbiind^ 
ten, dem Magen. Eine starke Bewegung im Gehirn (fast 
"jede Leiden&chaA) wirkt auf die GalWnabsonderuttg fatt 
augenblicklich^ der Druck und die Wirkung der. Nah' 
rungs'mittel auf Magen und Leber wirkt Schlamniery wie 
unmittelbarer Druck aufs Hirn^ und im gewöhniicheoi 
wie in noch starkerent Grad im magnetischen Schlümnierf 
ceigt sich eben die (fegend des Magens und der Leber 
vorzliglich U'^ch^ und als der Sitz eines höheren innren 
Sinnes für die Aulsenwelf« Die Zei^ des Schhtnnuei« 
naht sich dann» wenn die Reaction des Magens und der 
Leber steigt» 

Wir haben im Planetensystem den Satnrrt iit vielert 
Verhältnissen mit jenen Organen des lebendigen Leibet 
übereinstimmen sehen. Nicht allein verhalt er sich in 
)ener lebendigen Reihe, in welche, sUsh die Volumina der 
Planeten filgen^ zu dem ersten thatigen Glied, dem Mer«^ 
eur, wie das Quadrat der Verhältnifszahl der Sonne zil 
Mercur (in Ansehung des Durchmessers), -und zöigt-sich 
mithin (wie im Organischen der Magen) unter den untern 
Giiedisrn «b eine zweite, pUiieligrbohe Sonne, spriderA 
es. gilben aiich alle seine andren VerhakAisse ihm^il^ Welt- 
system den Kang des Marens«- 

Seil 
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r 'ScH.m^er Z^it wird ab^ «uth di]&>Xj;itiI^i}^2^eil d^ 
6ati9jni.iini ein SllKkWidteyJängerr "jid ejöige chsr k^txteren ' 
{Jialdiife diese« Planten,- weiten um m^br. ^Is mio Woch« 
untefschi^d«!!« Idi« l#n§$ftmere Bew«garig kömmt. ab«t 
emsig daher) daf» di« niittler« Enlfernurvi; de^ Saturn von 
dßt^-Sönn^ xiigenommeo;^ 49£i;iriithin 4i«^<.B6action des^d* 
beni4iuf. «Nie Sonne im« yVafrhden i$n Yi^Uaicht. wird au^cb 
Uecduech «IneihnHehi» F^mde» .wie diie djai Schi (immers 
im Organiaclien» .für das Planetensystem vorheraitet« 

• ."Doch wi* vÄweilten üns>nur lu lange b^ydnze^nen 
Zügen' *einesgirof$en Gemäldes» dessen volikommne Aus«« 
fTih^ung ivir mtSi noch vptbahahen MrardeA. Aus ihnk 
hoffen • wir ein Gesetz der Perturbationen herzuleiten^ 
welchef etwas mehr als Anuähecuiig seynwird. Möge 
man vor der Hand docli wenigstens ahnden lernen, dalis 
die musikalischen Verh|ltuis^e, welche Kepl er in> Pia-, 
netensystem suchte, nicht eben schwer in allen Theilei^ 
des. Planetensystems nachzuweisen waren. AVer aber fup«ir. 
niges'andre, was in unsren bisherigen Untersuchungen nur 
^n offen, dagelegen , Simn hat, wird vielleicht auch gefun? 
den hfiben, dafs die astrologischen Ideen der Ahen nicht» 
ganz -ohne Sinn gewesen« 

Alle Sympathien der einzelnen Theile, geschehen 
hn Organischen torhehmKch durch das Nen^nsysiem/ ' 
dfen Wehköfpetn wird in jedem Moment das Maas des 
innren Lebens aus der Sontie. Diese selber- t^i^ird an 
Kraft> wie jeder höhere Einihifs, eben durch die Wec^ 
^elwirkung mit den (basischen) ,^PJaneten > und im Maas, 
derselben voHendeter« Die Planeten selber^ wenn dß 
sich bey der wechselseitigen Annäherung einer zi) dem 
ändern wie Ba&ls ^üm höheren Gegensatai verh^iltenj wer-« 
den dadurch^ nm so niehf^ je höhei^ der Qogensatz.is^ \ 

•11. 
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n innren Lvlietl geittrfgert öder irer^ngBt^ fis ^kami 
deshalb für die £rde^ und vomehmDcIl-^für den Ztutand 
Hirer Atmers^iftire ^ die wir in vorütigliehen Grad für elli 
kosmische £inflüdse empfangtich lahden^^ nicht gleicbgäl«» 
ttgseyn, ob in Bexiehnng auf a^ dleler oder je&ek* Planet 
(Von stärkerer oder geringeret* Rieaction) mit der Sonn» 
in Opposiuön oder Conjunction* siebe» das beiftt» ob sie 
in Hinsicht auf dl« Sonne diesen oder jenen Planeten ds 
1 set^ 

£« sind zwar hierin dinrchgängig iharmonische Ver» 
hältmsse , aber sie geben , je Inacbdem dieser odf^ jener 
Grunijlton angestinimt wodrde&i bald dieaan bald jenen 
Accord. 
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Und so sind denn in dem System der Welten dlesel* 
ben Gesetze 9 nach welchen aocfa unser Leib gebaut i^. 
Man wird, hoffe ich, diese Üeberelnstitnmung'hicht gant 
wegläugnen können^ so sehr auch der gemeine Wahn vor 
8ir zu erschrecken pflegt. Warum aber will Euch vor 
ihr grauen! Wir und sie sind aus der Hand D&iselbed 
Schöpfers, nach dem noth wendigen Gesetz Eines ewigen 
Willens geschaffen. Nach seinem EbenbiJd sind wir Alle 
gemacht, denn es pflegt der Meister allt>n Werk jenea 
Leben, was in ihm ist, dfls Siegel seines eignen Wesena 
einzuprägen, und wir erkennen in ver^cbijt^diven rWerken 
denselben Meister au demselben Geaeiz des Willena, daa 
in ihnen oiFenbart ist, 

» 

Und siehe, Himmel und Erde werden veralten wie ein 
Gewand, sein Gesetz aber, nach welchem wir und sie 
gemacht sind > bleibt eivig. 

Yom llenscben bis hinab zwftkyfmm habt ihr efoe 
Oinuidi^estai^ auf tausend W^^enmodtftdirt^- und nac)i 

tausend 
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tatxs#nd verschiedi:i9n Ricbtimgen gebildet» erkannt i to 
nog«! ihraucb'kühn dietelbe vom Memcben bis hinalif zu 
dem System der Wdten wieder/inden« 

Ist auch unser Leib zn ^nen wie 6 Schob zu 400 Mil- 
Iiönen Meilen , so ist doch in uns derseH>e ewige Wille» 
welcher in jenen ist» und es ist lAis Allen Ein gemein»' 
tchaftliches W* rk. 

/ Unter dem Reich des Lebens ist das» was wir daa 
Anorgische nennen » über ihm ein neups höheres Anorgi«? 
sches f die Basis eines höheren und heiligeren Lebena' '— 
daa A^ralische. ^ 

Doch, wentl uns eine Ußbereinstimmung aller Verw 
bahnisse des Planetensystems mit denen des Organismus^ 
und vor allen des höchsten, menschUclien» nicht entge<> 
ben konnte I so wird uns nun aoch eine Anwendung deip 
Gesetze desselben auf das organische Leben nichts Fremd- 
artiges scheinen. Wir sehen schon das erste Keplerische^ 
Gesetz, sich in das eine allgemeine aller Wechselwirkung^ 
im Organischen wie im Anorgischen» auflösen, dalii auf 
jede Acftion des höheren Gegensätze^ auf den geringeren 
eine angemefsne Reaction nöthig werde» dafs aber nac|i 
demselben Yerhältnifs, nach welchem diese zunimml^ 
)ene sich vermindern und schwächer werden müsse« f 

Ein allgemeines, tägliches Phänomen, welches aus die^ 
aem Gesetz tiervorgeht^ ist der Schlaf. Die nächste Ursache 
desselben scheint ein Druck aufs Gehirn zu seyn>' welcher 
von dem häufigen einströmenden Blute bewirkt wird» 
denn es pflegt jeder Druck auf dieses höchste Organ eia 
aug^nblickÜches -Einschlummern zu bewirken. Jener grö« 
fsere Andrang des Blutes nach dem Gehirn entsteht durch 
eine stärkere Action der Tbeile des Unterlaibea, und wir4 
durch aljks das erzeugt» was den untergeordneten Orga- 
II. TkeU. R . neu» 
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nen, vornehmlich aber dorn Kriegen , ein «tr bedeutencle« * 
üebergewicht über die geistigeren giebt, oder diesen ei- 
lyon Theil ihreir MÄctit entiiebt. So wirken «Ue bef ligen 
Bewegungen jüid Anstrfeiigtingen der Müskeln, indem 
flie Reactiön der ontet^jordkeien Organe sind? auf die 
höhetfe Tbätjgkeitdes Gehirn« vermindernd. Nicht minder 
vermag diesem ^m bedenteüdes Maas von stärkenden Nah- 
rnttgsroittdn, oder noch mehr narkotische Mittel, weil bey- 
de, besonders ab^ die letzteren, jehe Hauptfunktion der un- 
tergeordneten Örgaiie^ wodurch dieie das innre Leben ^ 
erhohen lirid vollenden, und hierdorct eben die Fähig- 
keit, auf das Gehirn zurück zu wirken, erlangen, die 
Erzeugung der primä mm'et-ia begutistigisn;^ Schlafma- 
chend wirkt auch Kälte j t'ihWemifs , einförmige Ruhe, 
und fede Anfhebadg der natürlichen Thätigkeit desselben, 
wodurch di^es allein febt und die innre Kraft erhöht* 

Wir berüerk^ü zueilst in der Nähe d^s Einschlum- 

^merns sehr häufig jeine Erhöhung der natürlichen Wärme, 

nnd Besthleniiigutig de^ Pulsschlages. ( Eben so nimmt 

auch di<$ Bevv^egijng d^s Jupiters in deiner Bahn an Ge- 

schwindigkeit zu^ während sich 9 wie schon erinnert, die ' 

• » 

des Satürns vermindert.) In derselben Zeit Werden die 
; Bewegungen der Eingeweide langsamer^ das Geschäft der 
Verdauung geht gegen Abend trager und iii längerer Zeit» 
dageg^il aber^ wie es scheint, desto energischer vor sich, 
(Schwache Per«>nen . päegt eiüe'starke Mthlzeit gegen 
Abend minder zu beschwereü und ve^rdrufsHcii zu ma^ 
.chcn, als am MUtüg.) Auf dieseM^^ Weiie wird die Be- 
Regung det Glieder erschwert 1 üftd geschi^t mit gröfse- 
rem Widerstand, und bey weitem langsamer. Endlich 
versagen uns die Muskeln den gewöhnlichen Dienst, und 
nöthigen uns die natürliche au&ecbte SteUcing atifitigeben.' 

Die 
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, Die^J^mciiaft der Sinne und der geiitigeren Organ« 
scli$int nun ganz vbruber^ Eindnicke von isiu&en, selbst 
in solchem Maa'se, di\£s ^ie ihi Wachen eihe tiefe Wir- 
f Kling hervorgebracht hättieit, werderl nicht mehr vernom- 
men!- zugleich nut dem Nervensystem wird das innig mit 
ihm verbühdetfe System der Drüseh ütithätiger getmfiden,- 
'als bey wachem; müritreni Zustfihd; An die Stelle der 
äjhneh ün4 Ibres höheren Mittelpunktes tritt nujd das Ge^ 
meingefühl; des^eh Cohcehträtionspimkt vöriieHmlich im 
Magen Scheint gesucht werden ZU imlssen. 

Es wirken nuii vbrniphmlich jene üntergeordntetisJrt 
Organe; soBald die höheren entschlummert sind,^ nicht 
blos init der gewöhnHcheri, sondern mit einer hoeh star^ 
kereii Energii?. Ddher wird dife Zahl der Pulsschlage; 
sobald der Schlummer eingetreten , um ein Bedeutendes 
Vermindert (zuweilen fast um fi wenigstens aber um f 
Von der des Wachens), eben so wip in Krankheittn, wo 
dieKrüft des 'ganzen ^uskelsyitems -^nd aller untergeordr 
heien Eingeweide selir unterdrückt ist. eirte mäfsig^ Gabf 
iiärkehder Mittel den krankhaft beschleiinigteh Puls so^ 
gleich langsaiper macht, vvie im männlichen Alter, und 
Sri. solchen l^alüren, wo das 'Herz und alle mit ihni ver4 
bundnen Organe mit einfer besonders grötieii Energie wir- 
ken, der Puls langsamer schlägt als «h der zarteai Kinä- 
iieit, uiid bey schwächlichen Individuen; Wir mUsseil 
deshalb auch die Vermindruiig des Pulses im Schlummer 
'^us eiiiei grö fserii Energie, aus stärkerer Reactiörf dei 
Herzens herleit^Ü , und wirklich geht alsdari« ä,^r Pulä 
viel voÖer und energischer, das Herz führt mit einem 
Äiale eine viel grSfsere BlutVKelle äIs im Wachen;. 

Mch-der Miig^n und die Eiirgeweide, arbeiten im 
äcbiiiaim^ii^ w^iui aittch langsamer, doch mit ungleich 
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mehr Kraft und Energie ^ als während des Wachens y and 
es werden in der Zeit der Nacht jene rohen Uebennesro 
schwerer Speisen» welche den Magen einen ganzen vor« 
hergegangnen Ti|^ belastigi und beängstigt hatteti« voll«- 
kommen aufgelöst und gesund verdaut. £s wirken alle 
untergeordnete Systeme des vegetativen Lebens im 
Schlummer kräftiger^ Wunden vernarben alsdabn leichter, 
und der Körper junger Kinder nimmt fast zusehends an 
Kraft und Wachsthum zu. Es werden die meisten Krank* 
heitenHlurch den Schlummer gemildert, ja gehoben, weil 
ins Ihm den untren Kräften des thierischen Lebens eine 
▼orzuglicbe Erhöhung gegeben wird, 

' ' In dieser ganzen Zeit ist das Gebim, und es sind et 
mit ihm die Sinnen > um so unthätiger, und es werden 
ihm nui' noch aus der ätifseren Welt, durch dii? vermitteln» 
den Organe des Gemeingeföhls ,. dunkle Kunde, wilde 
Phantasien htnterbracht, welche nicht das Gepräge des 
höheren, P^^% ordnenden Willens, söndeiB nnw01kiil|x* 
Uch voll aufsen aufgedrungner Einwirkungen tragen. 

Die stärkste Bdsphleunigung des Pulses findet eigent- 
lich, . wenn man die Zeit genau bestimmen wiU, gegen 
Abend ^ ohngefähr wenn' die Sonne in der Gegend dea 
Abendpunktes ste^t, statt^ dagegen schlägt der Puls am 
langsamsten gegen das Erwachen hin, mithin in der Zei^ 
wo aich die Sonne dem Morgenpunkte nahet. Gegen 
Vormittag und etwa 3 Stunden nach Mittag ^ hat der Puls 

einen gemäfsigteren Gang. 

* « .^ 

Denn es scheint auch ohne Zuthun der geno&ien 
Speisen die Zeit des Mittägig und wie unter andren Bai- 
fours Beobachtungen lehren, die der Mitternacht einer 
gewissen Beschleunigung ^^o^ Pulsschlags günstig. £a 
aahe jtoer Ostindische Arzt ^ besonders in der Zeit ' der 
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jBytigieti^s Moadet^ g^gfi<i MjUerQQicht und am MtUag, 
Fieber eintreten , und die schon^ vorhandnen fleh alsdann 
bedeutend verstärken* Die AltfäUe um Mitternacht ei^ 
folgten früher als die um Mittag » Jiene waren zugleich 
auch stärker, und hielten länger (b^y scholl fast votiibet^ 
gegangner Krankheit) 'an ^ als diese* 

• • « 

Man würde mit Unrecht aus B a 1 f o u r s Beobachtun« 
gen> nach denen die Zeiten zwischen den Mittags- und Mit- 
ternachtsstunden gemeiniglich Fieber • freyer erscheinen» 
den Schlub ziehen ^ dafs in Ostinctien, utnl vielleicht 
überhaupt unt^r sehr verscbiednen Himmelsstrichen » die 
Momente d^r gröffresten und geringsten Schnelligkeit des 
Kreislaufes auf etwas andre Tageazeiten Üelen, so wie 
sich 4ort der Hunger^ der uns iil gemfij^igteren Gegenden 
am Mittag Aberfällt,' der bisherigen GewoKnheic entge- 
gen» zu andern Tageszeiten meldet, und in deu gewöhn* 
liehen schweigt. Denn es mochte auch )ii unsern Län- 
dern eine äh«f}iche Einwirkung der Mittags«» und Mitter», 
nachtszeity auf den Kreislauf, nicht zu läugneto seyn. Wir 
erkennen sie bey schwächlichen Personen in den Mittags- . 
stunden, auch wenn die Mahlzeit übergangen wurde» 
und ein leiehtes Fieber, das Hektische und andre reizbare 
Naturen gegen Mitternacht zu iibcrfallen 9clveint| löst sieb 
nach Mitternacht in Schweifs auf« 

Ueberhaupt sind sich, wie aus Vielem erkannt wird» 

die tägUchen Perioden des Lebens im gesunden Zustand 

des Menschen f unter Mlen Himmelsstrichen gleich» und 

rnaf ähnliehe Weise mit dem G^ng der l^'age^zeiten in Har« 

nionie. Die menschliche freye, Natur, pflegt auf fernen 

Iteisen, daf bisher ge^t^ohnte Maas der Tageszeiten sehr 

achnell wegzulegen, und ohne Nachtheil» in schnellen 

Uebergängen^ die bbbelige Mitierna^ctsatun^ei mitten 

in 



in den Geschäften d^s Tases zu durchleben. * Wit ^ind 
liiclit wie dcis Thier, welchem dieser Tausch scbw>ir (ant, 
io innig mit unsrem ftebtirtsort iin4 A^r^ Tagesordnvmg 
desselben gleichsam VerXvachsen. '— ^iicli in Ostjndieit 
' 'vs irä g^g®^ Abend die gewöhnliche Beschleunigung des 
ßlutumlaufs gefunden, uu(J Balfour sähe die llemissioa 
zwischen Mittag und Mitternacht bald ve^sdiwindcn, und 
das Fieber auch gegen Abend unverändert. bleiben , wäh* 
reod die Remission i:eeen Morgen imitier deutlich blieb; 
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Vielmehr deuten jene ßrfahrqngOT a«f andr^^ Masgm^ 
^er Beschleunigung cle.s Krei.sla'uf8> welche vielleicht diirch 
dieselben Grunde herbeygeführt y erden , ^^s dat Sl^igeii 
^es Baronneters, welches jederzi^i^ nm Mittag itad Mi(t«rr 
nacht auf gleiche Weise erfplgt, oder als di^ yermin- 
drung der Sbhwere des Mondes • im Yollr wie im Neu^ 
niond. . Den Grund einer gleichen Wirkung« aus schein- 
^ar entgegengesetzten (Jrsache^, werden« . lyir hernach 
tioch Öfter sehen. ^ Wi# der ^«influiJB^ des Mondes vorzfig«^ 
]|ich nur an den Gevyäisern bem^rk^ wird; so scheint aucl^ 
yorzuglich auf das Flüssige , Le.bensenipfangliche in uns 
— das Blut — der Einflufs der Tageszeiten mft ent- 
schiedner tJeftigkeit zu gescheb^^. Die Einwirkung de« 
stärksten l^ichts am Mittags die stärkste Entziehung des- 
selben um Mitternacht ., wird am merklichsten im Blute 
\verden, nnc^ wenn ^ie Ursache des beschletinigten Rreis-^ 
laufs am Mittag in dein — im V<Jrhältnif8 zu den Ge* 
fäfsen — - starker eijregteii Blute gelegeti, so findet sie sich 
pm Mitternacht in denen im Vofhäithifs zunl Blut noch 
ftärker erregt gebliebenen Qefäfsetiv " trben so wie *der 
Mi*,nd, deshi^h, sowohl in Oppj^sl|iöh ab in Konfunk* 
tion mit der Sonne, leichter gegen -die Erde ^^efundea 
wird I weil in jen«r ei: selber stärket als tlie Erde, in die. 

sev. 
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«er die Erde stsTrker |il$ dqr Mond i von der Soane afl^cri|t 

Der Blutninlauf scheint wirklich , wenigstens Jeden 
Tag, im fCleinen^.SQ wie dje Erde in &nem Jaljr im Grö- 
fsen^ ein Maximum *qnd ein Minimum der Binwirknn'jt 
des höheren Lebensprincips vol • erleide^. Jeder einzelne 
Kreislatif scheint ein kleiner Tag , und die Zthl solcher 
kleiner Umläufe, scheint sich in einem Tag> wie Rittet 
so schon gezeigt hat , auf 56S zu {;>elaufen (wenn in ei« 
nem Tage gerade ^öSyis Kreisläufe geschähen, dauerte 
^iner 236955 Secunden, ge>y5tnilich nimmt m^in, .aus el^ 
was nnzuyerläfsigen Gfr^n()et^^ die Dauer eines Umlaufit 
Ton ;6o bis zzo Sect^ndeui jenes. gie(>t I1 einem Tag 540» 
dies 392,7 Uii^läufe^ aus npch anc^peii Gründen sind in 
einem Tag gegen 43a Umlaufe ^yahrscUeinlich , dereii je«* 
^er gegea.916 Pulse hat). Der Lauf ^es Blutes durch 
die Arterie^ 9 geschieht dqrch die Vi^kung ^es Herzens 
nach aufsen^^ fii^f die andern '^heile» der durch die Y e« 
neuii durch eine S^urückwirl^ung der aufsren ^beile« Ini 
Kleinen ist schon ^ie ^usammenzi^hung des Herzend, 
yrelche von etwas ki^zei^er Dauer ist , als die Erwöite« 
rnngi ein solcher Moniert stärkereir Action« 

m 

Solche ijröfser^ und kleinere Perloden , ^iner starke« 
ren und ge^ing^ren Lebensv^i^kung, scheinen alle Organe ' 
zu habön , und die Ze^t einer vollkomnuifiipen Verdauung 
im Grofsen, mx Kleinen aber die peristaltische Bewegung^ 
jsind in den Assimilationsorganen etwas j^ehnlii^s« 

Wir isaben aber vorUui^ dafs die Bewegungcii det 
Bhitgefäfse sich eben dann Iseschleunigen , dab mithitudie 
Apiwn des Lebens avf dieselben si^ verstärke, wenn^ 
am Abend, dieselbe .Actioli*iBu( andre Theiie ebftitnmt» 

* • • • 

und ihre Bewegungen energischer^ sel|;)ttständjiger und ge- 

mär$ig*\ 
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mafsigler werden. Es siiid hierin z» B. 3er Magen und das 
Herz f ih der Zeit des Elnachliuamems sich offenbar ent- 
gegengesetzt^ und das Eine Organ Cder Magei}) hat dann- 
den Gipfel der eigenthumlichen Lebens Wirkung erreicht, 
wenn das andre auf dem Mjnimo derselben, dem höheren 
Einßuft «m meisten uatergeordnet istj 

Es haben auchy um auf das Verwandte zu deuten, 
die.Flaneten ihre Sonnenfernen zi| sehr verschiednen Zei«. 
|en, und es steift öfters »iH^* Jupiter , in der Sonnennähe, 
wenn Saturn seine Sonnenferne erreicht hat, und maii 
lumn die Perioden» nfch denen dieses geschieht , sehr 
leicht finden 9 wenn inan dip Verhaitnifszahlen der tropi« 
^hen Umläufe y welche unsre ate Tabelle giebt, so lange 
|[U sich selber addirt, bis der angehängte Srncjb so weit 
als möglich verschwindet. Man erkennt auf diese Weise^ 
yiie wir ai| einem andren Orte sehen werden ^ dafs die 
Pian^teii in dieser Hinsicht in einer bewundernswiirdigen 
Harmonie stehen, und ^afs, um nur ein Beyspiel zu 
geben, wenn wir den kleinsten Zeitraum s^ichen, im 
yerlauf von welchem Jupiter eben danp wieder in der 
Sonnenferne steht; lyenn Saturn in der Sonnennähe, die? 
ees (27 multiplicirt mit 2;)48i78) ohngefgihr in ^j Saturn* 
jahrfn, p^er in 7949^03 Erden jähren geschehe ^ während 
mitbin die Erde gerade in a mal 794,^ in 1589 Jf^h>^cn mit 
Safurh noch yiel pienauer^ii^ eineih ähnlichen Verbäll* 
hils ist. 

WJr wählten, gerade dieses Beyspiel, weil die^e Zell 
von 8 Jahrhunderten an die gröfse magnetische Period6 
il^'Erde erinnert, und weil wirklieh dies0 das Quadrat 
der Ümlaufs^eit dei Saturn scheint *)• 



fj TTnter andern find iuck 37 Satiii:qjahr» 'ß7 Jiipiterjalire« 
795if ^ Ut S6^ 
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Ein solches entgegengesetztes Verhalf nifs, nach Wel- 
chem jetzt der eine Pianet sich dem, Sonnen fernqnpiiiikt 
nähert, tirenn der andre in der Sonnennähe steht , scheint' 
eine nöthige Folge jener beyden entgegengesetzten Reihen 
des Planetensystem») deren im Vorhergehenden so oft er^ 
-w'ihnt >vorden. Wir haben jedoch noch ein» Factum von 
nicht geringer Bedeutung, >yelches für das Das^yn jener, 
bey den Reihen spricht, bis hieber zurnckbehalten 9 dUs 
vor von der Lage der Sonnenferne herj^enommen. 

Wir sehen einstweilen bey dieser Vertheilung blos* 
auf die wesentlichen Glieder der beyden Reihen« Diese 
waren in der ersten Reihe Venus , Erde» Mars und Vestat 
denn es wurde bey Mercur die Zälil 78-^ noch nicht deut- 
lich hervortretend gefunden , und wir erhielten von ihm 
aus die Sonnenferne der Venus nach eignen Halbmessern 
fUirch andre Zahlen, wahrend gleich in Venus die er« 
wähnte I die erste Reihe, charakterisirende Reihe , sicli 
thätig zeigt. ^ 

Vesta ist hierauf zugleich wieder das erste Gllad- der 
zweyten Reihe, und miiliin beyden gemeins(phaftlich , so 
dafs beyde ati; sieben Gliedern im Allgemeinen besteheui 
.davon jeder d^ey eigenthümlich , das oine aber gemein« 
schaftlich ist. flierin scheint sjch die Zahl d(fr sieben Pia», 
neten erhalten zu wollen Ritten in der 12}* 

Untersuchen wir nun' die Lage dei' Sonnenfemen bey 
diesen sieben Planeten, so fällt die der Venus unier allen 
Gliedern der ersten Reihe om weitesten nach der Rich^ 
-llingslinie. jenes Pols der Saline hin, welcher den Fischen 
zugekehrt ist » und nur gegen 35 Grad von dieser Lihia 
ab. 3o Grade weher nach dem tsntgegcngeseizten Pole 
zu 9 mitlfin,65 v'dn jener Linie , fällt die der Erde, end« 
lieh 'd\e des. Mttis noch um 127^ weiter > nnd ganz nahe 
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an die Rkhtnngslinie des entc;egcngeset<fen Pols hin ^ zu« 
letzt aber die der Vesfa no^h weit über jene Linie hinaus 
in die entgegengesetzte flaltte des Thierkrcises* * So dafs 
die Sonnenfernen dieser Planeten von Venus' bis Vesta 
^von Glied zn GWed immer weiter von djßr Rechten zur 
Linken fallen (wenn wir dabey eine gewöhnliche Clfiart« 
vor uns nphnien), • * 

' , G^nn entgegengesetzt ver^ialt sipli dies bey der ii| 
Vesta zugleicji beginnenden zweyten Reüie» Wir seh^^ 
jn dieser die Sonnenfernen gerade in eiAgegengesetzter 
Richtung von Glied zu Glied vyeiter von der linken zur 
rechten Seite fallen. W|ß nämlich dio Sonnenferne der 
Vestj^ gegen (Usn gasten Grac^ fallt > zeig^ sich die di^s Ju« 
piter schon wieder diesseits der Richtungslinie des Pols 
d^c^ Jungfrau, im ig^2sten Grad, die des Saturn: noch weiter 
nach dem Pol der Fische zu, gegen den a7Qsten9 endlipH 
die des Uranus , so wjer die d^s Mars auf der entgegenge- ^ 
setzten Reihe, nahe an deni Pol der Fischci und noch fast 
um to^ über die Richtungslinie 4^5e]ben hinaas j, nach' 
der andern Hälfte des Himmels «u« 

So sehen wir offenbar in der ersten Reih0 ]|ene Ur* 
«ache» \yelche den Planeten ihre Slonjienferi^en anweist, 
auf entgegengesetzte Weise wirken, als in der andren, 
und in der Einen von Glied zu Glied immer mehr »nach 
der einen y in. der Andern ebe^ so .rnehr nach der entge- 
gengesetzten Seite hinwirken* Wenn, wie es aus dem 
Vorhergehenden sehr vvahrscheinlich ist, jener Pol der 
Sonne , der nach der Jungfrau gerichtet ist, sfark^ als der 
andre, wenn, wie eben so gewib scheint, die Sonnenach 
iener Hälfte d.es Thierkreises hin, welche die' meisten p0« 
rihelien enthält, einer stärkeren Action auf die Planeten 
fähig ist. als nach der andren • so scheint in der ersten 

Reihe 
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^ei|ie die liach'eii^em allgemeinen GweU von Pl«neteiai 
«a Pianeten zunehmende Reaction, dadurch an StätkeAb* 
brach' zu erleiden, .daß die Söniienferne:(i immer mehr in 
einen Ponkt der AcUonssphäre der Sonne treffen, yro^ 
dief 6 am st^kstei^ ist. Endlich scheint dieses am meisten 
l>ey Ve^ta Statt zu f?nden , und «nch hierin in diesen Pia» 
neten des SndifFerenzpuinktes das vollkoinmen»te Gleich^ 
gewicht erreiclH zu seyn. \Venh nun aber vibei dieaesr^ ' 
}^unkt hinaus, die ßeactianskraft dei Klaiietensystems nocl^ 
^lilm^r zunimmt, gegen welche die. Sonne bey« der Ye^ta^ - 
wenn si^ d<|s Mai^imura ^er Reaction (das Apfaelium) der* 
felben nach ^er llichtung ihrei; Aequators^ und nach jener 
Seite hin wo si^ am starrsten ist> gedrängt hatte^ . mit dem 
Mas^imum ihrer Action gewirkt bat, so ist nun die Sonn& 
nichi mehr f^hig^ auf jene Weise ^ie Keaciion anE^uheb'en. 
Dje Individu^litiit der Pllineten i welche . bisher mcht auf» . 
kommen können, erlanet nun aqch ihre Rechte, die Re» 
actiop wird merliJicberjt und geschieht/ je ntehr $te nun 
voi^ Glied Ku^ Glied ^unimint^ immer mehr nach dem ^ 
schwächsten und ohnmächtigsten Punkt der Action^sphär^ 
der Sonne hin. weil diese, 'le mehr die Reaetion von 
Qlied zu 4}U^ wächsi) iramex weniger fähig wirdlhf da« 
durc^ entgegen |iu wirken, dafssie dieie^be nacl^ der Rieh* 
T|ung ihret stärker^ Aktion ableitet. . 

ungemein merkwürdig , und aus verschiedeiien Er» 
«cheinpngen ubereimtimBiendi welqhe wir im Organischen, 
da wo die Wechselwirkung der Gregeniatze den Indiff^ 
renipuj^ki erzeugt, beme^kiein, ist nun das Veriialtnifs der 
Aphetten der drey Qbngen Ueintten Planeten. Wir tebeii 
diese mitten in den beyden gröfsern, gleichsam zwejr 
kleinere Reiben bilden« 

Wir haben n^mUeh im Yorbergehenden rge^ehen, dafs. 
jene drey Püineten^ wedtr vacht eigexi^dieh der einen noch 

der. 
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der andern Re4he tiothweiidig angeboren* Die Sonnen^ 
ferne der Inno, wird auf die gewöhnliche Weise durch 
die des Mars erhalten , diese, aber scheint in Vesta schon 
das ihr sunachst uhd noth wendig zn gehörende Glied za 
haben > so dai's Juno- noch atifserlialb der gewöbdlichea 
Gränze gefunden wird, in der sich Aonst jedes Glied blos 
auf das zuniachst vorhergebende bezieht/ Geres und Pal- 
IfUi bleiben ai^er in Hinsicht ihrer Reaction bejr Einer Zahl 
ach weben ^ welche von Testa gegeben wird« . • 

(> Nach dem bekannten Gesetz der Eatfemungen^ wufie 
»wischen Mars und Jupiter nur Ein feldender Planet ver- 
muthety und es müssen hiemach die Bahnen aller vier alt 
aus einander fallende Strahlen einer einzigen, durch all« 
Verhältnisse noth wendigei^^ welche etwa ans der der Ce* 
res zusamtnentrafe, betrachtet werden, das Eine beydeo 
Reihen nothwendige Glied ist alfer blos Ves(a. ' / 

Wenn wir nun auf die Aphelien Rücksicht nehmen, 
so finden wir das der Juno auf einmal wieder dem der 
Vesta fast entgegengesetzt.^ im a53sten Grad der Länge, 
hierauf 9 noch weiter na^^ dem Pol der Fische zu, und 
sehr nahe an der Linie seiner Richtung , das der Ceres, 
im 326sten» endlich aber das der Pallas auf ein|||pal wieder 
mehr nach dem andern Pole zu, im Soisten Grad der 
Länge ; so dafs hier gleichsam zwey kleine Reihen gebil- 
det Werdern 

Das ApheUum des ersten Glieds des ganzen Systems, 
fällt nach der entgegengesetzten Seite von )en«m,der Ve- 
sta> nahe an die Richtungslinie des Sonnenaequatori, ^rat 
in der Venus, wo die Reaction um den ersten Bforn^mt 
EUDimmt, erhebt sich da$ Aphelinnt nach dem Pol det 
Fische hin. 

Wenn nun im Planeteniiyatem demKch awey Reihen 
geFonden werden, in deren eiac mehr die Acjtion der 

Sonne, 
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Sonne, in der andern mehr die der Plvnttea vdrberrschl» 
indem in der ersten, der an siqh zuftehmeiiden Aeaction^ 
dur^ das e^walmte Verhältnis der Apbelien, nnd auch 
schon dadurch das .Gleichgewicht gehalten wird, dafs did 
Planeten^ je geringer der Widerstand wird» um so klei- 
ner werden ; so bilden hierdurch bdyde ^en GegensatZi 
vermöge dessen sich die einen in demselben Maas passiv 
verhalten, in ivelchem die andern activ sind. 

'Es wird im organischen ein solcher Gegensatz vor- 
zugliv h zwischen den Sinnen , 1 und den andern; Theilea 
des Leibes gefunden , überhaupt aber sind sich die Perio* 
den^ in denen die einzelnen Organe ein Maximum, und 
Minimum ihrer eigenlhumliclieu Thätigkeit erreichen, sehr 
ungleich, und es wird oft das eine dann am thätigsten ge« 
funden^ wenn das andre am untiiätigsten ist. Es war 
deshalb eine aller Aufmerksamkeit würdige Idee, welche 
vor einiger Zeit ein genialer Schriftsteller, Wezel, in 
seinen Brownischen Briefen geäufsert, ^d als jedes. Organ 
seinen eignen Tag, von sehr verschiedner Dauer habe^ 
dafs einige dann wachten (iJiren Tag hätten), wenn die an- 
dern schliefen, dafs man vielleicht, nur die Sinnen am 
Tage lebend nennen könne, während die riieisten andern 
Theile des Nachts arm thätigsten waren ,'< und es wäre 
sehr zu wünschen, dafs diese verschiednen Perioden von 
ihm in ^er Natu^r-geniin nachgewiesen und gemessen 
•würden. " , ' 

Wir wissen hiervon Im Ganzen nnr wenig Genanesi 
und es scheint in dieser Sache das Verhältnifs der Plane- 
tariscben Umlaufszeiten vieles Licht zu g^ben, und hinwie*- 
demm zn erhalten« Gewifs ist es , dafs. die yom Gehirn 
entfernteren Organe, einer ganz vorzüglich starken Rück- 
wirkung anf dasselbe fähig sind, nnd dafs diese Rückwir- 
kung 
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kuog tich detbalb in den längsreh Zwischehräamen wia- 
derhole. 

Denn es ist Im OrgänUcheti wie iih Planetensystem, 
ttÜd ubei hflupt in der Jansen Natur eine bestandige W^dnr- 
beit, dafs, je heftiger irgend eine L^benswirknhg gewe- 
sen < dieselbe desto seltner und später wiiederli ehre; uxid 
dafs ihr Matimunft selber iich in ein^ni um ad kürxiSrnMo« 
tnent ersciiopfo. 

Sa finden wir in Fiebern ^) die Anfälle desto scfanel- 
ler vötubetgehenj dngegen aber die freyön Zwischenräd- 
in& desto länger dauern ^ je heftiger sie waren. Bey deni' 
viertägigen Fieber' sind die Anfälle so heftig « däfs sie oft 
deii kranken in Todesgefahr setzen, dagegen sind die Pa* 
roxysineh dieses tiebers auch voii der allerkürzesten Dauer, 
und habeti zwischen sich die längsten ReiiiissiÖnfn. Schoii 
bey deixi dreytägigeh Fieber sind di& Anfalle minder haf- 
tigy zugleich aber einzeln von längerer Dauer, und kehreii 
ri^l ^hei* C'chpn um den andern Tag) wieder, firidlich 
hat das eintüg^ge Fieber die schwächsten« aber ain;h die 
am längsten dauernden Anfälle , und täglich ifur einzelne 
Stunden Nachlassung, wenn das viertägige jedesifial ginze 
Fiebcrfreye Tage zwischen den kurzen Paroxysmen hatte; 

Die viertägigen scheinen die meiste Energie des Kor- 

4 

perl ZU. erfordern, und auch die dreytäg'gen finden sich 
nur bey besserer Leibeskräft als die eintägigen ein. Da» 
h€t sehen wir den von langem Fieber entkräfteten Korper, 
Wetin zuerst die Anfälle viertägig wären^.nuri utbdeh drit- 
ieü^ endlich af)er täglich Anfälle erleiden , bis zuletzt , iti 
der gröfsten Entkräftung, aus einem anfänglich Viert^gi- 
gen, eU anfaälteiid^i Fieb>ei"v?ird; 

Auch 



' s 



Auch «iii «nclern Kratikbeiieii ist es bekahtfit, oah , je 
heftiger ^ie einzelnen Anfalle sind« Sie um so schneller 
vorübergehen, und am so sichere und längere Nnchffisse 
Xersprechön (oft ist jedoch dieser Nachlaß} aucb derTod). 
So ist der erste Atifall des Pöüagras, bejr jungen, munteiä 
l'^irsonen ära heftigsten 9 und geht gewöhnlich schaii*inii 
sieben Tagen vorüber ^ wnd es vergehen nun rrteist vide 
Jahre, ^be nque Anfalle zürückkoriimeh, t^ag^eh und 
diese bey Alten nveist minder heftig, jeder einzeln geiiom* 
m^ langte dauernd/ und kurdnien viel ofteir wieder; 

, JBügDi'ustigkeit , dicren Anfälle im Sommer miücter 
heftig, jedei* aber Vöii längerer Dauet waren , sähe der 
b^übmt^ Flo^Jrc^r im Sommer äo, dagegen im Winter, 
wp sie h^tiger, und von kürzei^er Dauer! waren, nur i6 
Anfälle machen« Die ersteh Anfälle solcher ik^rankheiien, ^ 
püegfJi^ iiach seinenr Ürtheil , gewöhnlich am heftigsten 
2U sejttt kommen aber um ^0 seltner. 

Aber w^ Udiurfett nitht der Bey^pielä aus deiti kraii*^ 
kcn Stnstäiid unsers Körpers, wir Sehen ein äJmliches Ver-^ 
haltnifs der Dauer ällei" eigerithumlichen Action der ver-^ 
scbiedeAen Örgdhe, eiii ähhlicbeü ihrei^ periodischen Auck« 

kehr. • 

*■ ■< . * ' 

^ Hik Irhatigleeit des Augei;^ bejm Sehen , hat auf alle 
iit>rigeh Theile deIfCötpers den schwächsten Einönfs, da« 
^gen^ kann aUcli dieser Sinh einen ganzen Tag fast ÜU'^ 
ermüdet sehen* Schon eih wehig leichter zu ermüden^ 
i^gleich a1>er auch durch ihreTh^tigkeit in etwas stärkifrer 
Sympathie mit den andern Theilen als daS Auge, acheineii 
der GerucH*, die Zunge und das Ohr ; doch sind auefa sie 
einer viele Stunden anhaltenden Antitrenguhg fahi^, vni 
im Ganzen ist ibt Eln^ttDi ahf diö andern theile nocii 
aehr geringem 

ijhgleicli 
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Uligleidi iherklicher ist dieser bey dem Magen, und 
es ist die' Arbeit der Verdauung fast für alle Theile von 
der grofsten Bedeutung, indem sie an ihr alle in gewisser 
Hinsicht Th^il »u nehmen gezwungen sind. Doch wäh« 
r^d die Sinnen Stundeii lang ohne Ermatten thätig za . 
teyn vermögen^ und, selbst nach einer 'kurzen £rmiidm^g, 
schon nach wenig Minuten einer neuen Action thätig sind» 
wird der Magen, fast schon nach einigen Mi^nuten von 
Genufs der Speisen gesättigt , und ist erst nach 6 oder 8 
Stunden einer neuen Anstrengung fähig. 

Noch viel schneller, 9ehen w|r im Thierreich die An* 
genblicke der Begattung vorübergehen > um so mehr, ja 
lieftiger sie gewesen. Hierauf findet sich der ganze Kör* 
per des Thieres ermattet, und während das Bedurfnifs der 
Speisen schon einige Stunden nach der Mahlzeit zurück' 
kehrt, sehen wir den Trieb zu diesem heftigsten -Genüsse 
bey Gesunden erst nach einigen Tagen, endlich imThier«* 
reich ^ wo Brunst an die Stelle des Verlangens getreten» 
jerst nach Verlauf eine« Jahres auf einige Zeit wieder* 
kehren. 

•Je heftiger die Anstrengung irgend einer Kraft ist, 
* desto schneller, und auf desto längere Zeit erschöpft sich 
.dieselbe. 

Daher kehrt auch im Planetensystem di^ß höchste Re- 
action der entferntem Planeten auf die Sonne, viel später 
wieder (die Umlaufsteit von einer Sonnenferne zur andern, 
dauert viel länger,) als bey den näheren, weü, wie wir 
gezeigt haben, die Reaction von Planeten zu Planeten, 
mit der Entfernung von der Sonne zunimmt, heftiger und 
energischer wird. Wahrscheinlich ist auch bey dieser stär- 
kern Reaction der Moment der heftigsten Zuruckwirkung ^ 
von kürzerer Dauer, wenigstens scheint dieselbe auch da* 

durch 
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dutcft immef tneht aiif einen Punkt beschrfnki, dab 
^ die 'Gröfse der entfernteren Planeten in der ersten Reüiej; 
hierauf aber im Vürgieich mit Jupiter auch in der andren^ 
geringer ist» 

Der Einflufs und die Bedeutung der eitizelneh Theild 
für alle übrigen^ scheint mit der Stärke ihrer Heactlon zil 
wachsen. Das gemeiritchaftliche Band ist das Nervensy« 
atem^ imd je naplidem die Glieder stärker oder schwa- 
cher auf dieses zurück wirkqrt, sind sie für alle übrigen;^ 
^ mehtr oder minder bedeutend« Es* können die Augen^ 
und zum TheQ auch die übrigen Sinne zerstört^ oder docb 
in allen eigenthüraltchehliebenswirkungen gehindert seyn^ 
ohne dafs hierdurch dem Lieben der übrigen Theile eiü 
sehr merklicher. Abbt'uch geschieht. Von dem wichtig«» 
sten Einflufs auf fast aUe Theile des Körpers, sind dage« 
gen die Geschlechtstheiley- \vre vorzüglidi in der Zeit det 
Mannbarkeit erkannt wird> \^6 Brust imd Luftröhre» dai 
Gericht und das ganze Muskelnsyitem, durch die Verände«^ 
mng, welche dann m jenen Theilen vorgeht, mit ver^ 
wandelt werden« £s ist diese Periode ohnfehlbar für dai 
ganze übrige Leben die M^icfatigste, und es entwicklet >sich 
darm> nicht in deiti untergeordneten Korper allein, son» 
dern nicht minder ifti Geistigen, der Keim zu Aflem, \va$. 
künftig durch uns geschieht. Von jenen Theilen soll auch 
der Muth und di^ tiefe Energie unseres Geistes abhangenj. 
nnd beyde Geschlechter durch Kastration dumpfer tmd 
muthloser iJrerden. Ja es scheint noch ein hol ©res Ver-* 
inögen in uns, durch die Zurückwirkung jenet Theile b** 
flUgeli zu werden,- nnd die Phantasie wird mit einer ge«* 
wissen körperlichen Kraft zugleicli und auf angi^tiiefsnd 
Weise entwicklet. t)och ist hierzu noch eiWas Andrda 
nöthig r-fder höhefeLebenseloQufsi ohne welchen^ was 
IL TWd/ 8 . Woi4*^ . 
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trohlthatig seyn kohnte^ alsbald zur schändlichen Thier* 
heit herabsinkt« 

Nebtt dem Magen sind die Geschlechtstheile ohnfehU 
bar der entschiedensten Rück'wirkang aufs Gehirn fähig, 
und man hat den heftigsten Wahnsinn durch Kastration 
filucklich geheilt *y 

Doch sind diese TheiJe, weillhjre Rückwirkung vaht 
»end des Lebens am langsamsten und seltensten wieder- 
kehrt ^ und in dep tägh^chen Kreislauf des Lebens nicht 
»othwendig eingreift, dem tJfierischexn unvoÄkommneren 
Leben noch nicht so nothwendig als andre, deren Rück 
Vrirkung nächst Jener der Geschlechtstheile die stärk$te^ 
zugleich aber auch täglich wiederkehrend ist, und hier- 
durch in der täglichen Wechselwirkung der lebendigen 
Kräfte ein nothwendiges Glied scheint, De^to unentbehr- 
licher sind sie dem geistigeren höheren Leben in uns und 
seiner Entwicklung, und es scheint alle Zwitternatureu 
eine ganz besondre Dimipfheit des innren Sinnes auszu« 
vteichnen. Magen, Herz und die ihnen verwandten Or- 
gane, vornehmlieh die Lunge , sind dem thierischen Le» 
I ben in jedem Augenblick nothwendig, und während ein 
Druck auf das entblöste Gehirn bey Verwundeten blos 
Schlummer erregt, bewirkt die leiseste Berührung des 
durch Verletzung der Brust entblösten Herzens tiefe Ohn* 
macht **), und es ist ein geringer Stofs auf den -Magen, 
^n Tropfen Gift in ihm, welcher die Heaction dieses Or- 
gans auf einmal «uf den höchsten Gipfel erhebt, äugen? 
bltcklich tödtlich. 

Eben 

*) So FQClAiUft. 

*♦) De la Peyri^nie uad Spif •li«> b«y 5«uic# 
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Eben so shid auch^ wie wir später sehen werden, 
weder Mercur, noch selbst Venns und Mars von so be- 
deutendem EinAiifs bey den Perturbalioaen, als die un« 
gleich ^röfseren Massen der drey letzten Planeten^ und 
selbst in der Geschichte der Meteorologie/ müss^ die der 
Sonne am nächsten stehenden Planeten |, eine sehr untere 
gfordnete ^olle spielen»' 

Jener 'Gegensatz der einzelnen Gh'eder unter sich, iii 

Hinsicht ihrer lebendigen Thätigkeit, nach welchem das 

eine dann am meisten passiv und lebensempfänglich ist^- 

wenn eben d^s andre das Maxitaium der eigenthumlichen 

Thäligkeit erreich^ ist im Organischen nicht minder merk- 

lieh als im Planetensystem, Das Auge kann nicht leicht 

zugleich mit gröfster Schärfe sehen , während das Ohr 

mit gespannter Aufmerksamkeit hört, oder es kann doch 

wenigstens nicht zugleich starke Mvskelanstrengung^ mit 

der Verdauung eben genossener Speiseiv oder Thätigkeit 

der Geschleehtstheile, mHderdes Magens harmoniscli 

bestehen. Wir sehen die Energie des einen Organs-duxdi 

die höchste Lebenswirkung des andren wenigstens, ge^ 

schw&cbt, und in etwas gehemmt werden» 

* ' ^ ' ^' 

In Krankheiten vornehmlich finden wir eine Meng^ 

von Beyspielen. eines solchen entgeg^ngesezten Emtretens 

der Momente der höchsten Action der Organe« Wir se* 

hen naclf Bagliv die heftigsten Kolik- in Gichtschmer« 

zen übergehen, imd diese wiederum in ]ene, oder nach 

Ballonius und Ettmiiller, auf heftige Kolik Läh« 

mung und Epilepsie folgen. Das vorübergehende Asthma 

pflegt die Kisankheit den Füfsen zu überlassen 9 welche 

dann aiisch wellen, und erst» wenn das Asthma wieder eju'« 

getreten, sich wieder setzen. , Ein Schwellen der Hodgn, 

oder Geschwüre der Schenkel, sind schon voh d«n Alten 
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in lan<»wierigen Limgetikfankheiten für heilfap gehahen 
worden, indem sie das gluckliche Ende derselben verkün- 
den, und umgekehrt sähe man nach Hodensack Wasser- 
sucht öfters BrustwaBsersucht folgen *\ Hierin wnd vor- 
zuglich Ohr und Brust in Sympathie 5 bey Pleuritischen 
hat Bagliv öfters in der Entzündung uild Eiterung der 
Ohren ein sichres Zeichen der Genesung gesehen, und 
auch Purste na u hat nicht selten eine Ableitung der 
Abscesse der Lungen nach den Ohren bemerkt» Das Mäd- 
chen bey Hildanus, dem eine gläserne Kugel ins linke 
Ohr geglUten, hit an trdcknem Husten, Lähmung und 
Verzehrung. 

Eine — selbst die angenehmste — Thatigkeit des 
Ohts bey Musikhören, hat man zuweilen alle Thatigkeit 
der Harnblase aufheben sehen, so dafs jedesmal unwill- 
kühtlicher Abgang des Urins erfolgte **> Merkwürdig 
sind die Fälle eiqp: innigen Sympathie der Zunge mit den 
Harnwegea, wo z. B« gänzliche Verstopfung derselben 
dorch einen Stein, 4en eine Geschwulst unter der Zunge 
enthalten I veranlafet worden, und mit seiner Hinweg- 
nahme endigte ***).. — /Vermöge einer ähnliehen Sym- 
pathie werden langwierige Augenentzündungen durch 
Diarrhoe gehoben^ und die Lochien, welche bey entstand- 
nem Schmerz in den Brüsten, von eintretender Milch ans-; 
geblieben^ Hiefsen^ wenn diese Schmerzei\ vorüber sind, 
von neuem« 

So sehen wir in unzähligen Fällen die abnorme Re« 
acllon eines Organs aufhöre^, wenn eine ähnliehe in ei' 
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*) Meara. 

**) Medic. Anekddten. 

**♦) Du Moucktaii. 
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neni «ndreil Theil eingetreten,, und das abnome Maxi- 
mum irgend einer LebeQsbeweguQg',in einem einzelnen 
\ -Organ scheint nur dridurch möglich > dafs zugleich die 

I Action bey ge^i'issen andren auf ihrem abnormen Minimo 

j 

steht. Denn dafs sie dieses eben dann I in den mit den y^ 
kranken Theiien auf angeführte Weise sympathetisirenden . 
erreicht haben mufste, wenn jene auf dem Maxime^ der* 
«elben waren, lehrt uns aufser der unmittelbaren Erfah* 
rung das nachfolgende Eintreten einer gleichen Lebens« 
Wirkung in jeiten. Denn wie wir bey den Bewegungen 
der Planeten in ihren Bahnen sehen« wird eine nachfol« 
gende Reaction nnr durch, den vorhergegangnen Moment 
der Passivität und Action auf den passiven Körper mögliche 

Aus einer ahnlichen Entgegensetzung, die im gesun« 
den 'Zustand nicht minder nothweAdig, wenn auch' min« 
der merklich ist als im kranken^ steht auch das Herz, eben 
in der Zeit der Verdauung und am Abend, wenn , wie er 
Bcheint, vornehmlich der Magen mit der gröfsten Energie 
auf das Gehirn zurückwirkt, auf dem mindesten Grad sei? 
ner innren Lebenskraft ; seine Bewegungen, die sich be« 
achleunigen, geschehen, eben im Maas dieser Beschleuni- 
gung, mit geringerer Energie. Die Bewegungen der As- 
aimilationsorgane sind eben dann langsamer , und euer* i 
gischer* 

Ein solches Verhaltnif«, wie das eben erwähnte dea 
Herzens zum Magen, scheint im Organischen dadurch be* 
wirkt, dafs sich die Theflo, einer zu dem andren ^ie Ba- 
• ais . und höherer Gegensatz verhalten« - Der lefztre kann 
nur in dem Maafse thätig.aeyn, in welchem seine Basis 
(unthatiger), lebensempfänglicher ist. ' ^ ' 

Für einen solchen Gegensatz scheint selbst schon dii* , | 

Vertheilung der willkuhrlicheh und minder willkübrli«' 
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eben Organe zu sprechen. Znerit finden wir nSnüich im 
Auge einen fast ganz willkührlichen, hierauf «chon in der 
Nase einen bey weitem unwillkührh'cheren Theil. Die 
Zunge von neuem ist onb höchste dem Willen unterwor- 
fcn, während im naebsten Qlied d^r Reihe; — - dem Ohr, 
der am meisten nnwillkührliche Sinn erscheint. Wieder 
sind die Organe c)er Stimme wiilkuhrlich , dagegen gin2> 
lieh selbsmändig, und ron dem iioheren Sinn fast voll- 
kommen unabhängig, das Hers. Nicht minder dem Wil"* 
len enizogen sind die nach innen liegenden Hauptorgane 
des Unterleibes ) die Glieder der zweyten Reihe, wäh* 
rend die ihnen zugeordneten aulsren Theile fast sämmt«' 
lieh willkührlich sind. 

Nach ^enem yerhältnifs, welches die Organe unter 
sich selbst entgegensetzt^ mufs mm das von bejde^, wel- 
ches den positiven Gegensatz in sich darstellt, einer um 
so kräftigern Actiot| fähig seyn > je mehr sich das andre 
9chon an sich negativ verhält, und deshalb den natürli- 
chen Gegensatz zwischen ihnen beyden noch erhöht. (Re- 
action der Basis hebt in dem Grad, in welchem sie 
wächst, die Thätigkeit des höheren Gegensatzes auf). 
Um so mehr, )e mehr heyde in ihrer Totalität zu wirken 
pflegen, )e unvollkommner der individuelle Gegensatz der 
beyden Hälften an ihnen ausgebildet ist» 

Das Verhältnifs zwischen Herz und Gehirn, gleicht 
überhaupt in verschiedner Hinsicht noch sehr dem ersten 
Gegensatz im Anorgischen, von welchem alle andre Weeh- 
selwifkung ursprünglich ausgeht, dem magnetisclfeil* Das 
Herz ist der nach auisen active Pol, activ um so mehr, je 
mehr der andre passiv ist« Das Gehirn ist am Abend, 
nnd nach dem Genufi von Reizmitteln, körperlich aufge* 
lEegter als sonst^ alsd^^uui eben wirkt das Herz mit der 
mindesten Kraft« 

Wie 
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"Wie aber tchoti in der Elektrizii&t, eni9Heh 
mehr im ch^misäien Prozefs^ die Pole sich umkehren, io 
dafs )ene'Lebensactio|i) jene Eigenschaft, welche im Mag« 
netismus den negativen Pol charakterlsirte , jetzt -«- auf 
«ine weit höhere \Yeise — dem positiven zugehört ; so 
macht eben jener Zustand des Gehirns , in -welchem ^ft 
nach dem magnetischen, am meisten körperlich^ Gegen- 
satz dem Herren positiv erscheint, jenes Organ der enec« 
gischeren Zurückwirkung des Magens, mit. dem es, wie 
es scheint, in einem höheren (chemischen) Gegensats 
steht, fähig. £s wird zu diesem negativ. 

Und so ist die Action des Gehirns auf das'Her£ dann 
am stärksten, das letztere Organ ist dann in seiner Sonnen* 
nähe, wenn andre Organe, besonders Magen und Ge« 
schlechtstfaeile, ih ihrer Sonnenferne am wenigsten den! 
Gehirn untergeordnet sind » am stärksten auf dasselbe zu« 
Rückwirken. So wie Jupiter eben )eAt, wo seihe Um- 
laufszeit sich Verkürzt, mit inindrer Energie, dagegen Sa^ 
turn, dessen Entfernung zugenommen, nüt grö&rer äüt 
die Sonne atardckwirkf. 

Die natürliehe Zeit eines Umlaufs der Geschlechtii 
theile, scheint in der ßlüthe deif Jahre etwa um iedeft 
dritten Tag vollendet, die Periode 4^s Magens scheint 
etwa den dritten Theil des Tages einzunehmen« Es be^ 
t^ugt dieses aufser dem VerdautmgsgeschäfV, welches ilC 
seehs bis acht Stunden vollendet zu seyn pflegt, unter ati^i 
dren die mit dem Magen in Sympathie stehende Bl«^ ^ 
wie dies vorzuglich gewisse, an Perioden gebtindne^KraTik« 
heiten derselben zu erkennen gebefi. Jenef Soldat, weK' 
eher durch eine Verstopfung der Bkisennf Ahdung , welchd 
durch Sympathie mk dem Magetl vett^nla£it schien, itt 
Sölilafsuclit verfiel , blieb )e drey bis vier Stunden darin« 
nen, und war hierauf zwischen den AnISUei» des Schlaft 
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VJeir Smndcn v<raoh *)* Dagegen teilen ]ene IMnver» 
«topfung, von welcher ,Tulpiu 8 erzallUi v^khe iede»' 
mal im Yolhuond kam , und drey bis vier Tage anhielt, 
durch Sympathie mit den Getcblechlstheilea veranlafst^ 
und deshiUb ai| die gröfsere (monatitche). uhd kleinere 
(drey- bis viertägige) Periode* derselben gebunden, a« s. w« 

Man mufS| um die eigehthümlichen Perioden der 
Organe zu bestimmen, in Krankheiten genau bemerken, 
welche Erscheinungen durch Sympathie mit andren Thei» 
|en, und mit welcheix? hervorgebracht werdem 

Kicht bey )ed?m (man erlaube, es so zu nennen) 
. JJmlauf des Magens, (licht auf ledem Maxime seiner ei« 
genthümlich^n Action qrfolgt Schlaf, ^ondern nur je der 
dritte bi^ingt ein^ fteaction aufs Gehirn mit! sich , welche 
ftark genug isti dieses zn bewirken« £s deutet dieses auf 
^ie Nothvyendigke^ eipcs Zusammentreffens verschiedneir 
Zustände der verschiednen Orgaiie, Hessen schöne Harv 
inonie uns später beschäftigen $olI« ^ 

Eins kann |edoch schon aus. dem bisher Gesagten er* 
lannt 'werden , die Nothwendigkeit ^iner Zurüi;kwirkung 
des Untergeordneten auf das Höhere, und ihre bestän- 
dige Folge -f*^ eine immer reinere und hphere Lebens« 
en^pfanglichkeit des letzteren. Es ist dieses im Gröfsten 
ivie im Kleinsten sichtbar. Ueberall , wo Blutgefäfte ia 
ttinaelne Theile des Körpers verlaufen , sehen wir an ih« 
fer Seite Nerven. Durch die Heaction des Blutes • das 
durch die '.Arterien in sie hitieinströmt, und das sich sonst| 
wenn sie 'es als Ypn^nblUi ans sich heraustreiben , oder 
(da wo es die Arterien, und zugleich den positiven Zu« 
ttand verlasset!;) in. ihre Substanz aiiliiehmen, ids Basis 

^ M«die, 4!k»«U« ^* ^ 



*tn ihnen vorhält, werden die Theile zugleich, des höhe- 
ren Einflusses, des die Arterien begleitenden Nerven fähig. 
Selbst im Galvanismus sind es die an den Nerven gelegten 
Metalle, welche in dem Moment der Action, wenn sich 
der Nerv passiv zu ihnen verhalt 9 auch hierdurch dem 
Muskel Kraft geben , auf den nun ohnmächtiger geword^ 
iien Nerven zurückzuwirken (den positiven Muskeln näm« 
lieh), oder welche, wenn durch ihre Action der Muskel 
(der negative nämlich, oder Flexor) passiv wirdi densel* 
l>en'noch einmal der höhereti Einwirkung des Nerven fä- 
hi^ machen. .' 

• Die Geschichte des organischen Lebens ist in. diesef 
Hinsicht flicht wenig zusamn\en^esetzt« Der höhere Gc^ 
gensatz zeigt sidi in den Momenten d^r höchsten Wechr 
\ce)wirkung in mehr als nur eben gleichmalsigem Verhält* 
nifs dem untergeordneten überlegen. Er kann dann im 
vorzuglichen Grade positiv auf die untergeordnete Basis 
wirken, wenn diese schön an sich mehr negativ (durch 
•ine andre positive Einwirkung) gestinmit ist; Nur die 
Maxima der Wechselwirkung werden ober nach bufsen 
«ichibarj der gewöhnliche Zustand einer mittleren Inten- 
sität der Wechselwirkung, erscheint uns als Gleichge^ 
^cht — Ruhef 

Auch hierzu sind demnach dem höheren Organ seine 
ihm untergeordneten Gefährten gegeben, nicht allein, weil 
CS nur in der schaffenden Einwirkung auf sie, dieses eK 
kenthümliche höhere. Leben zu geniefsen vermag, son» 
4ern damit es durch die Zurück Wirkung derselben einet 
aeuen höheren Einflusses fähig w^rde. 

. Sot wei^n wir jene Zeit betrachten, wo nicht selten 
4er höhere Wille in uns. der Zurück Wirkung der Ge« 
»chlecbtstbeile fast unterliegt^ finden wir eben dann, in 
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jener ^jirückwirkang, eine höhere uncl allmächtigere !Cn^' 
pfäDgfichkeit des Geist,igeti in uns erwachen, als fruiier 
femals in ihm war. Dem Innern Sinn öfnet sich dann die 
Tiefe des Lebetis und des Weltalls heiliger und weitert 
wir werden von dem Ideal des Göttlichen heftiger bewegt» 
sind für seinen Eiilflurs empfänglicher als jemals,' und hier» 
durch wird dem besseren Willen in uns von neuem ein 
Gegengewicht gegeben. 

Selbst der Magen» wenn er nüchtern , und dnrch^ zu 
strenges Fasten erschöpft, nur einer sehr geringen fiLe- 
action auf das Gehirn fähig gewesen , giebt uns neue Le* 
bensempf^nglichkeit, neuen Muth und Freudigkeit wieder, 
Venn ihm durch einige Nahrung die Kraft, aufs Gehirn zti** 
hückzuwirken, wiedergegeben wird. 

Der Schlummer der Nacht läfst uns am Morgen, er- 
hoben über den Trübsinn, den Schmerz von gestern, mit 
neuem Muth, neuer Kraft, zu immer besserem Tagewerk 
»irück, und so wird uns endlich in der Verwesung, wenn. 
die Reaction auf die höheren Organe am stärksten ist, 
wenn diese am meisten unterliegen, eine neue und heili« 
j;ere Jugeniä des Lebens, in neuer Welt, zurückgegeben« 

Doch es ist uns noch eine Actioti der Planeren ^ auch 
im Organischen michzuwei^^n, die tägliche Bewegung dei» 
selben um ihre Axe. Wir haben schon früher denGegei^ 
Satz der Pole der Planeten (im magnetischen) nlit jenem 
der organischen Körper, der im Baue der Länge nach* 
|;^eiit, und sich in seiner höchsten Allgemeinheit als der 
zwischen Haupt und Rumpf ausspricht, verglichen, wah- 
rend die Oit- imd Westpolarität, oder der Gegensatz 
"zwischen beyden Halbkugeln, dem zwischen den beyden 
Seiten der einzelnen Orgatie entspricht. Es ist )en^ 
det urspriltigliche, allgemtia torrherrschende, dies dar 
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untergeordnete» welcher )edoch dea Individuen ihre h5th« 
»te Vollkommenheit giebt. 

Es uirkt in dem Moment der Reaction der Planet 
Torzugllch mit seiner positiven Hälfte auf die Sonne zu« 
rilcky und empfangt ihren höheren EinHafs vornehmlich 
mit der negativen. ^ Es bestimmt dieses, wie schon er- 
wähnt, ^ie kleineren, den beyden gröfseren untergeord- 
neten Momente der Action und Reaction, u^d er wird die 
jährliche Bewegung der Planeten von deni Gegensatz der 
be}i|[en Pole^ die tägliche, um ihre Axe, von dem der 
beyden Hälften verursacht» Je stärker aber, nach den! 
oben erwihnten allgemeinen Gesetz« eine Lebeiieanfae^ 
rung ist, desto später kehrt sie zurück« Je entfrgischetf 
daher die Zurückwirkung des Planeten «uf die S^iidie^ 
welche von seiner positiven Seite ansgieng, Wfir, oder 
auch )e stärker die Action auf seine negative Seite j. d^siö 
später kann das Bedurfnifs zu der einen und zu der to» 
dren zurückkehren i desto länger mufs eine einzelne Ro^ 
tationsperiode. dauern. Wir können daher festsetzen, dal* 
die Ausbildung der beyden Seiten, von Venus bis ^tuf 
Jnno^ hierauf aber wieder wenigstens vom Jupiter bis 
zum Uranus vollkomniner werde, so wie die Dauer der 

■ 

Tage zunimmt« 

Sie ist>>überhaupt bey den dtesseit dea Indiffecren»' 
punktes stehenden Planeten ungleich voIlkomn»iiec ^ ala 
bey den jenseitigen (die Tage dauern bey jenen läoger^i 
Bios in den zahlreichen Monden dieser drey letzten Pla^ 
neten, wird sodann ein d^3to vollkonimner;er und durch« 
gängiger Gegensatz der beyden Sehen (was eben den« 
Mond mit seiner immer viel langsameren Rotation, nnd 
der steten AUiängigkeit der einen SfUe von dem hökereis 
Centralkörper chavaktefiairt) wiedergefunden^ wie ii^ dea 
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Siibren Gliedern, welche den nach innen liegenden, meist 
iinwülkiilirlichen, Haiiptorganen dos Rumpfes untergeordr 
uet sind , und sich zu diesen in jeder Hinsiclit wie Monde 
zu den Planeten verhalten (der Mond und sein Haupt pla- 
net erhalten ihr Licht von der Sonne | so erhält auch der 
Magen 9 wie die ilini äufserlich zugeordneten Muskel- 
theiie, söine Nerven aus, denselben Tlieilen des Rucken- 
tnarks u« s. vv.), die Ausbildung der beyden Seiten um so 
vollkommner wird» 

Wir finden den besondern Gegensatz der bcjyleii 
Hälften, fast durch alle Organe, bis ins Kleinste. Da 
jenes Gesetz, das wir vorhin von der Zeitdauer aller Lc- 
benswirkungen erwähnt haben , nicht minder von ihren 
Raumverhaltnitsen gilt, Enden wir den besondren Gegen- 
satz um so öfter wiederholt i und von ähnlichen Theilen 
der Länge nach desto mehrere aneinander gereiht, je un* 
' voUkommner die Ausbildung der beyden Seiten ist (z. B, 
mehr Rucken wirbel der Zahl nach, wenn die Ausbildung 
eines jeden einzelnen zugleich mit der der Glieder nach 
beyden Seiten tmvoUkommner ist). 

Wir sehen auf eine merkwürdige Weise, mit der 
Ausbildung der beyden Hälften (sie ist die zweyte Potenz 
des besondren magnetischen Gegensatzes der eineel-aen 
7heile) jene Eigenschaft def Wesen zunehmeli , thätig auf 
die Aufsenwelt fü wirken, oder, man erlaube uns diesen 
Ausdruck, dessen wir b^ld nicht mehr bedürfen werden, 
die actio in distans« Muskelstarke, ja die Energie alter 
Organe, nimmt mit ihrer Ausbildung nach beyden Seiten 
SU, Auch bey den Planeten haben wir vorlaufig den 
Grund der actio in distans in. dein-Gegensatz der beyden 
HaUdoigeln der Planeten gefunden. Dafs er dies im Or- 
ganischen sey, wird auDset vielem andren^ »um Theil 
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•dbon frli. er Vorgetragnen , in dem Bau irgend einer Ab« 
theilung des Thierreichs, welche man- mir w^hkn will, 
in den verschiednen Kräften ihrer Arten i und wie diesel- 
ben mit einer mehr oder minder yoUkommnen Ausbildung 
der beyden Seiten in Uebereinstimmung stehen > erkannt 
werden. Wir wollen nur aus vielen Ein Leyspicl, die 
Sclilangen wählen« Es hat £. W. Gray in seinen Unter-/ 
scheidinigszeichen für giftige und oicht giftige Schlangen, 
bey den. giftigen vornehmlich dip Ausbildung der beydea 
Hüften als sichres Kennseichen erkannt^ während sich' bey - 
den unsehädlichea der Körper mehr in ^e Länge dehnt. 

So hey den Crotalis wird der Kopf breiter gefunden 
«Is der Hals, nich minder bey allen giftigen Arteif des 
Geschlechts Colub<er, «ufser' bey C. naja. Dngeg^ii ist 
bey fast allen unschiidlichen Arten dieses Geschlechts^ der 
Kopf fast nicht breiter als der Hals , und mit Schuppexi- ' 
bedeckt, welche nach der Lange des Körpers eine grÖ« 
bere Ausdehnung (Breite) haben, als nach bey den Sei« 
ten« Zwar Endet sich nun auch bey den ßga- Arten, von 
Mrelchen nur eine giftige bekannt ist, der Kopf breit, aber 
seine Form ist gan^ anders als die bey den Klapperschlan- 
gen bemerkte, wo das Haupt von oben nach unJen breit 
gedrückt ist, sie sind nämlich von beyden Seiten des Kopfs 
susammengedrucjct, wodurch diese vornen^fast Hundear- 
tig verlängert *wird. 

Man findet ferner im Ganzen bey allen giftigen 
ScQlangen den Schwanz im Yerhältnifs zur Lange des 
Körpers ungemein viel kürzer , als bey den nicht giftig^i. 
Er übersteigt selten den neunten Theil, und wird fth kaum 
als der dreyzehnte der Leibeslänge gefunden , und nur C. 
naja^ macht auch hierin einige Ausnahme. Dagegen ist, 
^ey der gröDsten Zahl der unschädlich^ Schlangen das 
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Verhihfrifs der Länge des Schwanses bey 'weiten beträdit« 
lieber y und in versehiednen mehr als ein Drittheil der 
übrigen Leibeslänge* 

Aufser diesem wird auch in dem Bau der Schuppen 
eine gleiche Art der Auszeichnung der giftigen vor'deti 
nnschädiichen gefunden. Wahrend nämlich bey diesen 
dfe Schuppen mehr nach der Lange des Körpers ausge« 
dehnt (i^iger) sind, linden sie sich bey jenen kürzer 
(mehr nach den bey den Sehen ansgebüdet) ^ und noch 
überdies bey den meisten giftigen Arten in ihrer Mitte 
duvpfa eine erhabene Linie nach beyden Seiten geschieden^ 
i^id so die Abtheilung der beyden Hälften noch ausge- 
^ichneter* Bey den bey weiten meisten nicht giftigen 
Arten sind die Schuppen glafi;^ und ohne diese Miltelnaht« 

£ndlich finden sich ^^ Giftzähne, aufser dem diafs 
aie meist etwas grofser sind, dadurch sogleich ausgezeich«^ 
netx dafs sie allein in den beyden Seiten der vorderen 
und oberen Kinnlad^e stehen» statt dals sich an Ihrer Stello 
bey unschädlichen Arten eine ganze Reihe Zähne findet» 
und auch hier durch die Zahl ersetzt wird /was an Kraft 
abgeht. Ja ein ähnliches umgekehrtes Verhältnils der 
Zahl imd der inneru Stärke, findet sich in der Anordnung 
der Scblangetiarten selber; indem sich die ?ahl der giftigen 
Aften KU der der nicht giftigen kaum wie-^ zu 6 verhält. 

, Hierdurch wird erkannt, dafs diese Vollendung der 
htyden Seiten , und im Planetensystem die längere Dauer 
der Tage, von einer energischloi Wechselwirkung der 
Theile mit ihrem höheren Gegensatz, und mit der Au« 
fsenwelrzeuge. Wenn wir am thierischen Körper die • 
Organe in dieser Hinsicht vergleichen, finden wir, daf« 
d«r Gegensatz der bcqrden Hälften meist bey weiten voll- 
kommti^r in d^n-^Sinnqn ^h in don v(U»iiglichsten Theilen 
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des Rumpfes erreicht ,sey, \^orzüglich aber in dem Ang« 
und Ohr. Minder schon :sind die Lungen, der Magen 
und der mit ihm verbundne Gegensatz der Leber und 
MHz« nnd nur mehr wieder die zum System ^er Ge- 
achlechtstheile gehörigen Nieren nach heyden Seiten ge- 
schieden« 

Eben so ist bey allen 'imsren Nachbiirplaneten di^. 
Dauer des Tages länger, als wenigstens bey ^im ärey letz« 
ten. Di^ Monde aber^ des Japitet', Saturn tind Uranus^ 
indem sie den äulsren Gliedern der nach Innen liegenden 
Hauptorgane der Brust und des Leibes entsprechen, ha- 
ben 9 vermöge der voUkommneren Ausbildung ihrer Half« 
ten^ eiaen längeren Tag« 

£s ist die mehr oder misider vollkommne Ausbildung 
derbeyden Hälften eine Ursache vieler Verschiedenheiten 
der Organe. Wenn bey jenen, wo dieser besondre Ge- 
gensatz sehr vollendet ist» eihe positive Einwirkung auf 
den negativen Theil geschieht, wird hierdurch der posi- 
tive , je vollkommner der Gegensatz ist, desto mehr, in. 
seiner eigenth^n^lichen Actlon yerstarkt, oder selbst, wenn 
auf ihn'gewirkt wird 9 jiiinder afficirt, dagegen wird da. 
Wo der Gegensatz noch wenig entwicklet und ohnmäch- 
tig ist, der eine wie der andife fast mit gleicher Leichtig- 
keit gegen einen ^»[^eren Einflufs negativ. Es wirken da- 
her die Organe des Unterleibes, bey denen wir den rela« 
liven Gegensatz unvoUkommner gefunden^ mehr mit ih- 
rer Totalität positiv auf das Gehirn zurück, oder sie sind 
den Einwirkungen desselben nicht minder mit ihrer Tota- 
lität untergeordnet« Der relative G^gensafzx, indem er 
sugleich Acfion und yerhältnirsmärsige Reaction möglich 
macht , wann die höhere Passivität der eia€n, Hälfte eine 

•t^en so «elt^ftitandige T^Mgl^^ll ^ il4re^ bewirket 

«cheint 
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scheint hierdurch Ursache der WillkührÜchkeit der Theile* 
und wir sehen die Glieder im Allgemeinen zu desto wilW 
kührlicheren Bewegungen geschickt, )e vollkomnmer sie 
nach beydcn Seiten ausgebildet sind. 

Der relative Gegensatz ^ pflegt i wie wir frübet aa« 
hen, eine höhere innre Vollendung anzudeuten^ als der 
ftbsoittte und magnetische (Band L c« 4)9 ^^^ 4ehen die 
Planeten in jenem VerhaltniCs, in welchem sich die Pola« 
rität ihrer Hälften vollendet, der Sonne, bay welcher diese 
Polarität am vollkommensten ist, gleicher werden, indem 
die Action der positiven Seite der Sonne, um so mehr das 
Gleichgewicht hält 9 je energischer j^ langsamer d^e Rota- 
tion ist, poch stehen, wie wir später sehen wollen, (wo 
wir das Verhältnifs der Neigung der Planetenach^en auf- 
stellen werden) beyde Gegensätze, in Hinsicht ihrer Ent-r 
Wicklung, in einem gewissen bestimniten Yerhäitnifs, 

' Es bezieht sich der absolute oder magnetische Ge«^ 
gensatz auf das Verhältnifs des höheren Gegensalzes zu 
der Basis y und wiederum auf das der Basis zu ihrem Ma« 
terial, der Aufsen weit, dem Anorgischen, oder wie wir 
e9 sonst nennen. Dagegen bezieht sich der relative oder 
elektrische Gegensatz vornehmlich auf das reine Yerhalt« 
nifs der Basis zu dem höheren Gegensatz. Jenen charak« 
terisirt das Werk der Basis in dem untergeordneten Mate« 
riÄl, und es ist in ihm der höhere Gegensatz von der (zu 
seinem Daseyn) noth wendigen Action der Basis abhängig, 
in diesen aber herrscht die Wirkung des höheren Einflus- 
ses auf die Basis vor, und das lieben geht «elbstständiger 
von jenem aus. Es ist «lies eine bestehende Umkehrung 
der Pole, wie die in den Ritterschen Versuchen, 

Wir wissen dafs jenö Nerven, welche auf der linken 
Seite der Basis des Gehirns entspringen, nacb innen, in 

der 
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(9er Tief« des Gehirns eigentlich mi( der rechten HSÜht 
ziuammenäicliseny und uingekehn. Das Mark des Ge* 
hirns durcbkreuxt sich von beyden Seiten, Und eine ahn* 
liehe DorchkreQEnug der Nerven wird auch am Rücken* 
f mark wahrgenommen. Wie daher hn Planetensystem die 
positive Hälfte des Planeten auf die negative der Sonne 
zurückwirkt, und umgekehrt, so wirkt im Organischen 
die positive (rechte) Seite auf die n^^gativ«) linke^ sorükji 
und umgekehrt wirkt die rechte HirnhHlfte Mit ihrer gan* 
Starke auf die negative ; linke, der aulsren Theile« 

Auf dies^ Weise ist im Organischen dassdbe Ceieyt 
des Lebens, was im Planetensystem ist. Ea sind schon 
alle Theile mit ihren Funktionen im Flanetansyltem vor« 
handen, welche hernach im Organischen in vollkommne* 
rer Einheit wiedergefunden werden, denn wir werden si# 
alle in der Natur des höchsten Gegensataes nothwendjg 
und gegründet sehen, und aus derselben herleiten« Jedoch 
bleichen sich vielleicht. bey de, das Planetensystem und 
das Thierische, wie ein noch unvollendetes höheres Thiar^ 
und ein schon vollendetes reifes Insekt. Dem Organi- 
schen hat das Ideal seines Daseyns^ber gelegen« ulid 
es ist demselben fräher entgegengereift. jene Weltao 
werden einst, .jedoch auf ihre W^e|, .•«y«f Was wif 
schon . sind. 

Wir aber mit unsrem ephemeren Daseyn sindl Akm 
ewigen Ursprung atles Lebens nicht mind» nahe denii 
jene, imscr Werk nicht minder heilig als das ihrfe, uni 
TOT Ihm ist unser Leben, ist der reine Will« in Uns y ai#? 
gesehen^, wie das Leben der Gestirne* 

Das erste Gesetz, im Planetensystem Mric itti Oi'ga« 
tiischen, ist; dafn das Leben nur Jm Schaffen bestehe^ 
nnd hiermit ist Allem Leben der Gegensat» nothig; dessen ^ 



' ago 

>IVechselwirkiiiig> tvIeVwir früher sahen, eine 8olclie 
Schöpfung cle« Höheren in seiner Basis ist. Alsdann 
Mrächsi das Höhere in dem Maas^ in welchem dieses Werk 
in dem Untergeordneten ihm gelongen^ dieses, gleich ihm 
sciiaßend gevirOrden ist. In dieser Hinsicht nimmt die 
YoUendung der Gegensäue > die des einen durch die des 
andren, in geometrischer IVogression zii. Denn zuerst ist 
die Wechselwirkung nur dadurch möglich geworden, daXs 
in dem ^inen Gegensatz eine höhere Vollendung > ein hö- 
heres Streben des innren Lebens gewesen, als in dem an- 
dren, dafs si^h mithin; wenn dieses höhere Streben a war, 
beyde wie i' zu i -^ 2 verhalten haben, denn Dinge, wel- 
che an Kräften vollkommen gleich sind» vermögen niciits 
an einander. Nun ist in der Wechselwirkung die Voll- 
endung des höheren Gegensatzes ,der Basis mitgetiieilfi 
beyde sind sich gleich geworden (1-^2 zu 1-^2), es 
schweigt die Wechselwirkung. Soll diese von neuen, und 
als dieselbe, möglich werden, so mufs erst dasselbe Ver- 
Kältnifs der Gegensätze wieder hergestellt seyn, beyde 
i^ch wieder, und zwar nunmehr wie i-{-2 zu i-{-4 
verhalten. 

Es ist aber Alles Leben aus Einem, und jeder 
-neue höhere Moment de« wachsenden öder von neuem 
entstehenden LebenSf wird den Wesen aus dem höheren 
(göttlichen) Einflufs gegeben* Aus diesem also mufs ger 
«cheh«ti, dals der höhere Gegensatz ein neues und stärke- 
jres Vermögen, zu einem neuen Werk empfange. Hierzu 
jftber ist ihm Lebensempfänglichkeit •*- Passivität -— vonnft- 
Ihei^, und je vollkommner dieselbe ist, desto erhabner 
wird das Werk des, heberen Einflusses seyn, und das neu 
empfangene Daseyn. ^ 

In den Augenblicken des eignen Schaffens, je mehr 
die Dinge dem höheren Idetl^ dutch welches und in wel« 

chen^ 
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ifbüm ri^ 9mi, hierin gleich werden , reriüindert sich dtA 

LebenseinpfäDglichkeit , Abhängigkeit ron demselben^ 
und es sind sich eigne Thätigkeit und ruhende Empfang« 
Jichkeiti der Zeit nach, eritgei^enjjesetzt. Wohl aber folgt 
fine aus der andren, im Maas der andren> 

Denn es tritt Ertipfänglichkeit und Passivität de4 
schaffenden Gegensatzes ein, wenn die Basis ^ je iioher 
das von ihm empfangene Leben ist, mit einer desto stär»* 
jieren Kraft auf ihn 2urück%virkt, Es \vird auch hierauf 
erkannt, wie der positive Gegensatz in dem Maas, in wel*t 
ehern ihm die Vollendung der Basis gelungen i tvachseti, 
müsse, denii es wird ihn diese, je voHkommner sie Utf,^, 
durch die stärkere Zurückwirkung einer um «o höherei^ « 
Empfänglichkeit für den Lebenseinflufs fähig machen^ 

Wir nennen Schlummer, wo jene Zurück wirkutlg 
iiUr eben so stark ist, dafs sie uns des höheren ]ßinfiusseS| 
welcher ürtsreih individuellen Daseyn angetnessen ist,,fä* 
Bis macht, Ivrr i\erden erwachen, wenn der höhet-e Ge* 
^ensät£ in lins, be^Vüfstlos, zum neuen Tagewerk ge*- 
Ätärkt ist* Wir nennen Tod, Wetiii die Zurückwirkung[ 
stftrk genug gewesen, dafs sie uns Empfänglichkeit füf 
ein höretes Ide^I des Lehens, denti dieses des irdischeft 
gebe« Alsdann mufs unser ganzes Wesen des neuen Dci< 
icyns empfänglich, und zum neuen Tagewerk bereitet 

-werden« 

> ■ -* -. - 

Wir erkennen den höheren Einflufs üiii so ^en?gef| 

]e mehr wir in ihm sind, von ihm in uns gewirkt wirdf 

Darum ist schon det Schlummer büwüfstlos und gefuhl<> 

los. Wir miissen de«rt höchsten Wesen durch selbststäft* 

diges Wirken (durch da« Leben) gleich lverden,/uh(| 

aus ihm hervortreten^ damit wir es erkenöeii Und an* 

achauea« Wir fühlet und denken ,' so lanj^ wir unsreH 

t « WesÄäl 
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Wei^ss — im Schaffen — Meiiter lind, wir denliefi hm 
Wachen^ in unirer Basb. In der Zeit der neuen Wieder- 
gebartt im Schlummer und im Tode, denken Mdr nicht, 
«ondern es wird in uns gedacht, wir sind Basis eines hö- 
heren Einflussef , und so wenig ah der Finger unsers Lei* 
j^et eines selbststandigen fiewufstseyns fähig. 

Die Zuruckwirkung des Anorgfschen auf das höher« 
Reich des Lebens, der Winter, ist diesem gegeben, dtt^ 
mit ef eines peuen und höhern Erwachens im Frühling &* 
big werde ^ wir aber pflegen aus Leiden höher und besser 
wiedergeboren za werden. Difcrum sahen wir oft ein Ge* 
uüth, dessen Stifiben nach besserer Vollendung ernstlich 
War,. durch Leiden immer freudiger werden, und seinen 
Schmers lieb gewinnen. 

^ Wir str(d>en Alle, selbst ünbewuCst, nach immer ho* 
iierer und würdigerer Vollendung« und dafs das Falsche 
und Unrei|ie von uns genommen wurde. £s sind uns 
alle Wege liel^ welche uns endlich unsers Zieles würdiger 

ot^en» 



Dieses ist die Bestimmung der Bajis, des Untergeord* 
»eten, dafii es seinen höheren Gefährten ehier immer er» 
luibneren Bmpfaiagliehkeit für den Einfluß von oben fähig 
mechew 

Aus diesem Einen aber kömmt Alles Leben, Alles 
t>Meyni und wird in jedem neuen höheren Moment ai» 
ihm wiedergeboren» 
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if) Rechtfertigung der bisJier gebraÜcfited-Zaklerf^ 

nelxst einigen Untersuchungen über die kri^ 

tischen Momente der Zeit und dem 

Räume nach. 

Wi. glauben de« Le.er .l.l|e Rechtfertigung .chaL 
äig wxi Meytiy über die indem verigen Capitel eiifgeffibrteil 
Stahlen, welche^ e$ iit gevriff, ans dem Zahlemyetem der 
jetzigen roathematitchen Schule ^^fticht woM au erklären 
aind. Besonderi haben die Zahlen^ S^l und 78I dan Unr 
willen mehrerer Freunde erregt, welche «ich tiefere Kennt» 
siifs in den mathematiichen Witieiuchaften erworben ha« 
ben. 'Es machen diese ohnehin tmausgetfeicht^eteti Zah« 
len, die angehängten Bruche unserm ZaUanltnh etwas IV 
ati^» und wir mdchten sie» autden erstell' Anblick^ gerif 
m» der Natur hinweglKugnen, 

Ja wir läagnen nicht, dals selbst uns, als nach eineitf 
langen und irren Rechnen, welches durch nnsrif^^dümalig^ 
Unkenntnlfs der neuesten Messungen des Mars und Met- 
cur durch Schröter, no^h verworrener geworden, diese 
Zahlen als der erste feste Punkt genommen waren, ihr« 
Zusammefisetzung in "Verlegenheit brachte, ob uns gleicli 
daaStudium der luHischenTagc schon früher einige freyef< 
Ansichten der Zahlen gegeben hatte. 

Nach einer öfteren und vielfaltigen Berechnung der 
au^estelhen Verhältnisse , mit ganz verschiednen Annah- 
men des festen, von der leuebtenden Atmosphäre ent-' 
kleideten Sonnenhalbmessers , vrar es von uns, selbst die 
wir den wahren Durchmesser des Mercur, lind in ihm den 
Schlüssel «u Allem gefunden, beschlossen » die leuditende 
Umgebung derSomte auf keine Weise über einige hnndest 
Meilen an«Met£e1tL^ die dmiUen Oeg(e|isitodi», wek^fie 
uns, da wo die le«aiieai#tiW#Mbeff«uiMl di^ck duft* 

net 

r 



S, 



^ 



»»4 

^er ist, durch die Oeffhungen derselben sichtbar werde% 
bdltßn wir aus vielen Gründen mit Bode, Schrqter^ 
Hahn ^} und andfi-n verehrten Astroiiomen , fpr Tbeilc 
des Sonnenkörpers selber^ nicht fqr dunkle Wolken von 
4er Natur der unsrigen y wie solches des ber&hmten Hem^ 
achels Meinuns ist. Fortlaufende hohe Gebitgsrucken 
hat man oft viele Tage unverändert gesehen, jenes Ge- 
birge, das im Jahr i8oa von Hahn beobachtet worden^ 
schien leuchtende £ins9kungen zu haben, und verleitete 
deshalb den berühmten Beobachter«, es für eijien Krater 
c;a halten, 

* 

Man snafs zuerst (wir reden später hiervon) anerkenn 
Hen, dafs die leuchtende Eigenschaft der Atmosphäre dei 
$anne durch ihre Wephselwirkqng mit dex QberQäcbe de« 
dichteren Sonnenkorperi erz^engt werde. An verschied» 
|ie|i Stellen, in den Schluchten oder selbst an ^in2;elnen 
t^heilen der Gipfel, bildet sich auf einmal von neuem 
leuchtendes Gewölk, es bedeckt dieses die Thäler, deren 
iTiefe uns selten oder nie sichtbar wird, und giebt den 
fialb sichtbareil Gebirgen , die es bald freyer hervortreten 
Jäfst , t»ald i|n einzelnen Stellen dem Au^e verbirgt , dcia 
imstätenndv^andelbeieAnseheovon Wolken. DiePhantit- 
f ie mag den dunklen Massen sogar Bewegung leihen, wenn 
fnitten in dendiinkleren Stellen andre noch dunklere, von 
'der gewöhnlichen Wechselwirkung aus der Atiposphgro 
noch mehr ausgeschlofsne Stellen erscheinen , deren Un^ 
iheilnahme '^n der Thitigkeit des Ganzen aber bald ver-^ 
Hundert wird ; so dafs sie ihre tiefere Farbe in Ipbnelleil 
Ueberg'in^n yrechgek^^ 

|5in 

^) Welcher diesen 6«gonttand ipatw «b Htriclifl iMsrlnMl 
4lat. 6t Bodt*s Jakrkraali ia« itM^ . » 



Ein ZasäRinien»eyii solcher ungJeiebartiger Atmospba« 
ren^ 'widerspricht zu selir allen Gesetzen der Natur, ala 
dafsvrir es zu glauben vermöchten. Man möge uns im« 
iner vorwerfen, dafs wir dl4 Ansichten der irdischen Natur 
auf andre Himmelskiörper Qbertjragen« Es ist dieselbe Ma- 
terie» dasselbe Gesetz der Bildung und Wechselwirkdng 
in Atien, ja wir werden hernach beweisen, daf» die At- 
mosphäre der Sonne und der Planeten sich innig ver* 
Wdndt sind. 

Wir halten deshalb däftir^ dafs die Sonne, so Vfie sia ' 
nhft sichtbar ist » nur von Einer Atmosphäre umgeben sey, 
und dafs dies& bis zu ihrer eigentlichen Oberfläche hinab* 
reiche« Es hat di^serAtmosphire, vor denen aller andern 
Wehkörper unsers Systems, die Eigenschaft , durch die 
Wediselwirkung mit ^em festen Kern leuchtend zu wer« 
deHy in vorzüglichem Grad. Wo jeiie Wechselwirkung 
tücht mit des gewöhnlicheliLebhaJFtigkeitStaft findet > se- 
hen wjit sie durchsichtiger als gewöhnlich , und erkennen 
in ihrer Tiefe den dunklen geheimnifsvoUen Kern, 

Die bekannten Hiteren Messungen des berühmten Her- 
achel^ setzen die Höhe jener Gegenden , worinnen dip 
glänzenden Sonnenwolken gebildet werden , nicht niedri« 
ger als i843> und nicht höher als 2766 engUschd Meilen, 
oder nach deutschen Meilen ^) nicht unter 999^4* and nicht ' 
über 599^2. D^s Mittel hiervon ist 5oo* Allerdings wird 
von Schröter mit Hecht gefragt, worauf solche Messuti« 
gen sich gründen ? da uns hierbey alle andre Hülfsnlittely 
die wir bey Messungen der Mond« t>der Venusgebltge 
anwenden können^ gänzlich abgehen t'^), und dieGri^da^ 
worauf wir unsre Angaben hier stQtzen, aidit anders als 

. höchjit , 

*} Ein« englische Meil^ hift Ba$, iiae drischt JglM '^«^'^^^ 

**) Sicherte Sehatteiii nliülicli^ 
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hi^im unsicher leym fcSimeii. Doeh htbüi wir für t&ae 
•^ glftcUifd^e Ui||ifr«iQitimiiittng, daCi auch da« vob uiü 
«afgfit«I)t« Yerhütnift, wenn wir'd^n Merciuluilbniieuia' 
>i) 307 Meilen Mtsetii mit der Hertchelicben mitüerea 
Ai^gabff bU nuf dii^in dein gegenwärtigen FaUe hdcbtt im* 
bedttttwde K^einiglielt von 36 Meilen ubereinstiQiint« 

Di^0i. Ziu^mmenHimnien iit um id unparteyiseber 
geWii^KAf da wjr {en? Uencbelfcfaen Meesangen 9^a«rit 
ans einem deniichen astronomiscfaen Handbuch*) snfal* 
lig kanneo gelernt« wekbet bey der Zahl der Meile» ^a 
bfmarkeo vergilt,' dafs von englischen , nicht von den&i 
icb«n Meilen die. Rede t^. Wir nahmen dea halb die 
Hüicbehche. Angabe der Httie der Sonnemtfmosphare im 
Mittel. »ia3o4deui;ichenMeileny und fandenbiermit nnare 
•pateca^ auf das Ye^haUnif« det.MercurdarcJunesiers zu 
dtm der Sonne gegrjSiadete Annahme, in nicht geringen 
Wlderaprnchy hia vfir deii anfang^iehen1rrtboi|)|, der dieser 
Veracbiedenheit sn Grande gelegen # ^a nnsrer grofsen 
Freude erkannt hatten. 

Wir finden, uiure Annehme von der Udhe der Son- 
Sienatniof phare (ibren dichtesten, leuchtenden Theiles nam« 
lieb) um ap. veniger übertrieben» da an« Schrötersi Hahna 
und.Herscbela Beobachtungen 1 Gebirge auf der Sonne, 
vrjelcbemehjrere, hundert deutiehe Meilen hoch sind, wahr« 
ach^icb werden (yo|i.86 oder x3o bey Schröter, Iria 
400, nnd 600 bey HerscheU beyde jedoch, der Natur 
diurSacbe gema(a^aus.etMra8nnsichern Schlüssen bestimmt). 

Wir. beben,, wie eben erinnert, die dichteste Sonnei^ 
•tpiMV&iire 536.^^Meileii hoch g;et0taet| mithin den ei-^ 

gent* 

V Voigt: ; 

^).£i.i8ji^ ;4^f a«llvsnäMsbfMudi|r Wlt^An AtmoiabSr« «nd dem 
'Dorclimssscr d«r Soaae das YerliliUpi^ jt^Jafr % vik i^i^^ 
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giSlEtUclien Soaacnkßrper» desaen fMlbmetter w!r mitsei»^ 
ner AtmOiphar« nadi der gewöhnlichsten Angabe 96946» 
4eatache Meilen genomifien haben; 96410* Es ist dem«- 
nuch, nadi dem ersten unter den drey aufgestellten Ver* 
hältnissen,' der Halbmesser des Mercur (zu 3o^ Meilen) 
SU dem der Sonne in derselben ProportioPf wie das Qua- 
drat von 39I SU dem Cabna von 78I. Man konnte diese 
Zahlen > wenn man kühn, und ich möchte wohl sagen, 
verwegen genug wäre, die leuchtende SonnenatmosphUre, 
aller Beobachtung entgegen^ viele (8 bis 9) tausend Mei- 
Iw hoch anzunehmen^ *ogar bis auf 36 und 72 vermfiK 
derxi, uiid das zweyte Yerhältnifi würde bey den ersten 
Planeten noch immer so ziemlich trefipen , hingegen fast 
gar nipht in die zweyte Reihe. Wir mnfsten alsdan'n all» 
Erfahmngen von nns stofsen; nm gerade und bed^uttod^ 
2ahlen zu erhalten« 

Wir haben aber vor "Allen der Natur folgen wölIeUf 
und glauben aiu llir selbst die Harmonie jener so unhac» 
nionisdi scheinenden Zahlen beweisen zu können« Oena» 
obgleich et lächerlich scheinen konnte , die erhabene N«r 
tur entsdniMIgen zu wollen, dafs sie sich nicht genau.«» 
den (jebraucb unsrer Schulen gebunden, so ist, wie aua 
Allem waz nna besonders die organische Natur hierubeai 
gelehrt hat, (wir verweisen auf den Inhalt des 2ten Ab^ 
sdmitts des zten Bandes dieses Theils) gewifi, da(s die 
Lehre der Alten von den Zahlen, welche uns vom Orient 
und Pythagoras übergeben worden 1 unendlich tief in der 
{fetnr gegründet sey, und dafs es fdlerdings eine ernste 

Pflicht 

wäkrand «ich jener 'Tlieil tantrer Atmosphäre der noth da& 
laicht der Dämniernng reflectirt^ (von 10 Meilen) znmDarcb^ 
snetser unsert PlsQetcii wie I tu,86 yerbälty Üey Ceres ^asu 
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•mste Pflteht ley, bejr allen ZaMenveriiiHttiisfen imm- 
•k«^ und von der Nsiür geheiligte Lehr6 su befragen. 

Zuerst mQssen wir tins^ was keine Schwierigkeit nia* 
chen wird, darüber vereinigen , clafs in der ganten Natur 
die Wirkung der kritisclien Momente nicht blos mit voll* 
kommnem Verlauf der bestimmten und bedeutenden Zahl 
Statt ßndet^ könna^ weil sie sonst überhaupt aufser aller 
Zeit fiele* Denn so pflegt z. B. der siebente Tag in Kranke 
heften von ausgezeichneter Wirkung zu seji», diöges heifst« 
nicht tiach dem vollkommnen Verlauf von 7 mal 24 Stirn« 
den tritt eine kritische Bewegung ein, denn alsdann fiele 
•ie überhaupt nicht mehr in den siebenten; sondern in den 
achten Tag^ Der Mpment der Krisis mag so kurz alt 
möglich gedacht werden, so mufs er noch innerhalb dea 
siebenten 9 oder schon in den achten Tag fallen | (oder 
in bej'de). 

Wir flennen ein dreytagiges Fiebter, wo die Anfälle 
einen Tag um den andren^ mithin in der Regel, fe nacK 
[Verlauf von 48 Stunden eintreten, ein yiertigiges, wo sie 
nach drey Tagen, mithin am Anfang des vierten wieder- 
kehren, während die Krisis das siebenten Tages nach Ver« 
Ittaf 4e8 sechatefn Tag«i, zu Anfang ode^ doch in die Mitte 
des siebenten gewöhnlioh hintrifft« 

Es beginnt deshalb nach Verlauf von 5g Tagen die 
Ikritische Wirkung des 4osten, un4 Sq^ bezeichnet viel-^ 
leicht die Mitle ihres Moments« 

Ferner hat schon der Vater unsrer V/jssenscbaft, 
Hippokrates, gerathen^^ zuweilen den letzten kriuschen 
Haapttag (z. B. den siebenten) in der neuen Reibe von 
Krankheitstagen, welche auf ihn folgt, noch einmal mit- 
sozahkiii und Galen jgieht nach einer 6twas spitzfindigen 
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MiniheUm^V j«^r siebentUgigmi Fsricnie mir ^echrTage 
•17I S4tmde« * Anire, (auch hreriti auf die Biieker des Hip*» 
pokrates gesiqtzt) rathön die Tage, nach welchen man die 
Krankheit zahlt, etwas kürzer anzunehmen, ab die ge- 
-w^hnliehen Sonnentage, einen etvra zu a3 Stunden, wah« 
i^nd Viele mit Junkef den Rath des Hippokcates auf 
die siebentägige Tcriode anwenden} und hiernach den vler^ 
zehnten Tag zweymaJ, einmal als <hm feuten des zwey« 
leu; dann als den ersten des dritten siebentägigen Zeit« 
raum^], zahlen, und so das erl^Iten, was alte die erwähn» 
ten Annahmen zu erklaren wünschten, dafs schon dar. 
zwanzigste, wie die Erfahrung I^nrt, und nicht erst der 
aiste (welcher meist ein leerer Tag, dies non decretoriue^ 
ist) , in der dritten PeHode bedeutend sey. - » . 

Es pAejgen nämlich sehr oft, bey längerer Datier der 
Krankheiten, die Perioden endh'ch nicht mehr mit der 
Zahl der einzelnen Ümläub^, welche sie in sicii enthalten» 
^enn man diese nämlich g'anz auszahlt , iibereiniiutreffen, 
und wir seheU in Fieberh, t*'enn sich Anfangs der siebente 
und vierzehnte Tag vornehmlich ausgezeichnet habeti/ 
den dritten kritischen Moment^ den man hie^'.täctbst am- 
aisten Tag erwartet hätte^ nicht auf diesen^ sondern hiuv 
Bg schon auf den igtien (nach 18 Tagen), oder doch auf 
den üosteh C*£(3> j^ *9f ) hinlreffen. 

Es wird sichr di^s leicht ^iis dfm vorhin Erwähnten 
begreifet! lassen. 

\Vir tufi^scn die neue Periode , von dem Anfang dea 
Nachlasses, welcher auf den vorigen Anfa^ folgte, zShIen; 

Wir werden uns ^ deshalb auch im Planetensystem 
iilper eine solche Bedeutungr. der Z<ahlen, welche der ge« 
siinde Verstand lehrt.^ leicht vereinigen« Wie bitten die 
2tv^yte Tabelle vpr Augen, zu haben. Es sind daselbsc 
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Ute VerHiltnifte itr Entfenumfan tmd Unlau&seileft all« 
Glieder unsres Sytterot «ii^cftfelh. Wenn "Wir daselbst in 
dem Verhihpirs ^des Merenrs sn Ceres und Pallas iii Hin- 
V sieht der Umlanfsseit die Zahl ip^i , tvenn v^ir 19«« und ' 
I9i3 in dem VerhäitnÜli eines Venus ^ zu einem Jupiter« 
)ahr, und in dem eines Junö • zn einem Urannsfahr Rn^ ' 
den; oder wenn sich die Jahre des Mars und des Jupiter, < 

die d«r Juno» Ceres und Pallas zu denen des Saturn ver-«* \ 
ballen wie x zu ^,3, x* zu 6,7 und 6>3; wenn ferner 
die Distanz des Mercnr in der der Juno 6|8# >» der dea 
lopiter I9f4, die der Venus in der des Saturn l^ti, ^^ 
jener des Uranus 26y^ enthahen ist, während die Entüer» 
nung des Uranus l^^i Halbmesser derErdbahn^diedesSa« 
turn 6,3 der Marsbahn betragt, so ist es ganz natürlich, dab 
jfneMotnente derZ^it und des Raums» welche jenseft des 
sechsten Punktes fallen, dem^stebenten angehöreui die ien* 
seit des netinoehntendeni zwanzigsten, so wie das^ was etwas 
jenseit des dreizehnten ist, in den vierzehnten j was zwi* 
sehen dem ^6sten und a7SteUy in den letzteren fällt. Auf 

m 

dieselbe Weise sind jene Momente, welche, btoscfhders in 
den Verhütnisson der drey kleinsten Planeten des IndüBPe* 
rew^nnktes zu andern Planeten, und in denen der drejr. 
letzten Planeten vnter sich, jenseit des zweyten Punkte* 
fallen, deni dritten, die zwischen den dritten 'twd vieicteii 
dem letitrm zozuiichreiben, ü* s« w. 

Es heitst^teses so viel: je im vierten Veniujahr voll* 
enden Mars, im achten Vesta, im aosten Jupiter, im 48slea. 
Satuffk einmal ihren Umlauf^ im .siebenten Marljahr legt 
Jiiplter« itpk siebenten Ceresjahr Saturn seine Bahn einmal 
tuf iiek» oderi wenn in einem zusammenhKngenden, orga*^ 
nisibhen Canzen ein gewisser Momem, (ein bestimmtes 
Maas) dei Rännses <»der der 29ft> ib dir eMe imsgangs-^ 
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punkf einer besttmiiiten Reihe auageseicbnet gewefeSf fo 
•eben -wit den dritten , siebenten , zwtsnzigtien vu a* von 
n^uein als jenen Punkt, wo sich (dep R«nme nach) ein 
neuer Planet gebildet hat| oder wo (der Zeit nach) eitt 
Andrer entferntrer seinen Umlauf voUendely bedeutend. 

Wir glauben in dem Vorhergehenden bialSnglich b«fi 
wiesen su haben« wie genau in allen bisher erwiUinteii 
Verhältnissen jedes folgende Glied im Planetensystem^ sich 
auf die vorhergehenden beziehe, und wie jene l*hütigkeil^ 
mit welcher dieses in die allgemeta«^ Wecliselwirkung 
cingegrifien^ erst die des folgenden möglich macht un^~ 
bestimmt» Wir werden ipater auch in den Neigungen 
det Bahnen, dem genauen Ort der Sonnenferne, in der 
genauen Dauer der Rotationen imd der Neigung der Axen 
der einzelnen Körper, eine eben so innige Harmonie nach* 
weisen; nach welcher ye das folgende Glied in allen die* 
aen Verhältnjsseii durch das Torhergehende bestimmt wer*. 
d«n kann* Auf diese Weis« erhält jeder einzelne Planet 
für idle übrigen eine nothwehdige Bedeutung, und seine 
Tbatigkeit^ «ein Dasein, ist unentbehrlich für das al« 
ler andren. 

Weil auf diese Weise die Natur und die Verhtltniss« 
4er folgenden Glieder aus denen xler vorhergehenden be- 
"«limmt werden, sö^finden wir sie durchgängig zu eihandet 
in jener Proportion stehen, welche unser System im Gan« 
^ fteij wie im Einzelnen auszeichnet,^ und wir werden diese 
flberaH wieder erkennen ^ wir nidgen einen Planeten als 
Eirtheit setzen, welchen wir wollen. Wir finden wenig« 
•leos, wenn wir auf der zweyten Tabelle die Entfernung 
de% Mercor zur Einheit annehmen, und, indam wir sehen 
wollen, wie sich zu ihr die Distanzen der endem Plane« ^ 
teil Terlialtent in gerader Uiiie von oben nach vliten ge« 
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hen^ die det' Mars 4» die der Planeten des todiffcrenz« 
punktesi wenn wir das Verhaltiufs in ganzen Zahlen aus^ 
^sprechen, i^ie 7» hierauf erscheint Jupiter in der c4teil 
^VoUcndu 1^.41^^^ Maass^bes, Saturn in der 25sten^ Ura» 

» 

nua nach der 49sten« , 

Wir sehen» "wenn ^vi^ genau aufmerken, die 7 in Ce* 
^es und Pailas irollendct, und diese schon in den StenMo« 
ment hineinfallen, Jupiter ist aber noch nicht i3|> Sattirti 
noch nicht a5, (statt 7— 14 — ^8). 

* Auf ahnliche Weise verhalccn sich , wenn wir die. 
Entfernung der Venus als I setzen, die der Planeten de» 
Indifferentpunklös wie 4, Jupiter wie mehr als 7, Saturti 
wie mehr als iS» endlich erscheint Uranus in der 27steti 
Vollendung dieses Maasstabes» 

Difi Erde greift mit einem etwas andren Grnndton in 
'diese Verhältnisse ein, wovon wir auch schon früher Bei- 
spiele gesehen haben, und es ist die Proportion ihrer Reihe 
die von 3 — 6 — 10— 'ao *), dagegen wird schon von 
Mars zu Jupiter wieder das Verhältaifs von 4i hey S«« 
lurn 7, bey Uranus i3 siclitü^r, und auch zu den PI»- 
neten des Indißerenzpunkies verhalten sich Saturn und 
Uranus wie 4 und 7» ^ Sodafls in den Verhältnissen der 
Distanzen meist verwandte Zahlen gefunden. werden. Von 
den Verhältnissen der Entfernungen sind aber die der Um« 
laufszeiten abhängig, wir linden deshalb auch in iKnea 
die Zeiten wie 4 — 7---*5 — «9**49> oder -wie 4-^ 
8— 16 — 20— «48 wachsen. Das Glied, welches durch 
^ oder 20 bezeichnet ist, pflegt hierb(;y zuweilen (pie 
bey Mars) su felüen, bey Yenus das Glied i5 oder 16^ 

. . Ei 

*) Vielleicht Hfir otWac ' überiähf i| , (#ie <»ft in Kraukkeiteä 
die Krise des sieben teo^ Tags «rst am Anfang dH achten Sf 
•«btin«^) du ftaliUa i, ^, ^$ ^9* 
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" Es beliebt Qif^h die Pjp^itivifat der Vl^n^t^Q« ^rtet»> 

ftire :Verj»Ghitdi?^W Entfe^nutigen von der Sonne begtttn- 
• det, je bv'y dem einea auf d;e dei Yorhergeheiidt^nt Hier» 
innen gehorchen alle, indem »ich die verschlednen Pi«- 
neteu uni^v sich wieder als Gegensät^se verhalten ^ Einem 
allgeineinen Gesetz, dem des Gegensatzes;' nach welchem 
der höhere zu seiner Basis in geometrischer Pi;opbr« 
tion siehet. 

. * Es wird über, wie wir in dem Vorhergehenden ges«» 
^en Kaiien, b(^y üen geometrisch waehsenden Entfernun« 
^en der Planeten» jedesmal die Samnie des erston Gliedes» 
der gemeinschaftlichen Basis aller, hinzugefügt/ Diesj» 
ist> je g<;ring9r di^ ganze Entfermmg ein^s Planeten is^ 
in dieser desto bedeutender und merklicher, wie %,% die 
/Zahl 2., wenn sie bey einer auf ähnliche Weise zuneh« 
inenden Reihe jedesmi^l hinzugefügt würde, bfsy dem er« 
8ten Gli^d Qtm^z') am merklichsten wär^, minder schon 
bey dem zweyten (a +2)/ noch weit w#niger aber bej 
dem Siebentel^ und achten (64-{*2 und 128 -{* a)* ^<> 
dafs, je weiter die Reihe wächst, die hinzugefügte Zahl 
immer unmerklicher, die reine geometrische Progression 
aber^ nach welcher das folgende Glied das Doppelte des 
Vorhergehenden ist, immer deutlicher und in die Augen 
fallender wird. 

Atif diese Weise sehen wir die Positivität d^r einzek 
nen Planeten von Glied zu Glied immer merklicher zu« 
nehmen^ und wir seheti die Zahlen der Entfernung bey^ 
den ferneren Gliedern auf ähnliche Wei^e weiter liusein« 
ander rücken^ als in jenen Krankheiten, deren Anfalle 
(wie dies nicht selten ist) im langen Verlauf immer. hefti« 
ger werden , dagegen aber auch immer seltner komnten, 
bis ^e endlich (zuweilen wie in Kleonactidt Krank« 
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leb «m 70^feii oder Sosfen Tag) mit einer heftigen KritU 
eddigeOf die einzelnen kritischen Momente, 

Der Grund jener kleinen Ungleichheiten , vermöge 
welcher die Entfernung des folgenden Planeten» beson- 
flers bey den der Sonne näiiem Gliedern i nicht eben das 
Doppelte von der des Vorigen ist, witd denmach leicht in 
Jener oft erwähnten Hinzufügung in Sunune der gemein« 
sehaftlichen Crundbasis gefunden« Dies« ist es auchf wel* 
Ae in die erwähnten Reihen vornemlich die Zahl 7 ein« 
fkfvH. Denn 'Wenn die gememschaftltche Gmndbasis i> 
die Basis 1 4*3 ist, ist das dritte Glied 7 (1 -f. a mal 3). 
IKm vierte nachstdeni i3k dannaSy dann 49 (i 4- 16 mal 3)« 

Nicht aber sehen wir^ hierinnen den Grund der Un« 
gleichheit jener Wahlen 78!« 59| u. a. liegen. Vielmehr 
ivinl hier der höhere Gegensatz genao als das Doppelte 
seiner Basis gefunden, ohne einigen Zusatz oder Abbruch, 
und es sind in dem Verhältnifs dieses Gegensatzes nur die 
ji>eydfn Haupiglieder, ohne eine gemeinschaftliche- Grund- 
basis zn erkennen« Wohl aber scheint, aufser dem schon 
vorhin bey Gelegenheit der kritischen Tage Erwäfanteiv 
das Verhältnils der 21ahl 63} welche ungemein häufig im 
Planetensystem gefunden wird, was jene Zahl sehr oft 
nur als 59--* als 60 — 61 erscheiuen lasset, dem der 
Zahl 78I so nahe verwandt, dafs wir aus ihm mit Recht 
Au&chliisse erwarten dürfen* 

Es sind überhaupt die Zahlen 3, 7 nnd 9 in der 
ganzen'lebendigen Natur fast überalli wo sich nur Zahlen- 
Verhältnisse zeigen können, vorherrschend« Drey Sub- 
stanzen sind (von dem höheren FJnfluis abgesehen) bey 
jeder lebendigen Wechselwirkung« sie scheine noch so un* 
bedeutend, unumgänglich noth wendig , der positive Ge-' 
gensatzy seine Basis^ und ilas MatetiaU Im Moment der 

Wechaeb 
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Wechse|iflrirkun^ Selber ist für den höheren. GegensaU mt 
die Basis vorhanden, und (die Baais ist nach dem Vorigen 
der Zeit nach um so. mehr passiv ^ um so weniger selbst- 
thäti^« je stärker der höhere^ Gegensatz iji ihr wirkt) je 
mehr ihre eigeuthtimliche Action -^ auf das Material -^ 
zunimmt, desto mehr vermindert sich ihre Abhängigkeit 
von dem höheren Gegensatz} es ist hierbey die Beziehung 
auf das Material > se lange iene Thätigkeir des höheren 
Gegensatzes vorwallet, aufser dem Kreise. Wenn wir 
al^ef auf die Natur, auf das eigenthfimliche Wesen der* 
Gegensätze Rücksicht nehmen , Qn\ Organischen, wie wii^ 
Sehen werden^ vorzuglich auf die Strukturverhahnisse, au£ 
den Bau,} hnden wir in der Basis, wie in dem höhere^ 
Gegensatz die Beziehung auf das Material. Nur so weit 
das Werk der Basis an dem Material gelungen, gelang das 
des höheren Gegensatzes an d^r Basis« Die letztre aber 
war vermögend, wiederum um so voUkommner zo^ 
' wirken I )« höher und voUkommner das gewählte Mate^ 
rial war« 

Es wird nun, wie schon oft erwähnt, das Univem 
sum und das eine Gesetz desselben, in allen Einzelnen» 
das Leben, die eigenthumliche Natur des Ganzen, in al« 
len seinen Theilen erkannt* Die Dinge sind zu fener 
Wechselwirkung der drey Gegensätze um so voUkommner 
organisirt, je mehr sie in sich selber wieder, in ihrem 
eignen Wesen ^ höherer Gegensatz, Basis und Material^ 
mithin dreyfach sind« 

Wir finden diese Dreyheit durch drey^ an si^h gleich« 
artige Momente, dem Raum oder der Zeit nach ausge^ 
drückt, und wenn das Material, die genieinschaftlicha 
Grundbaais, :=: i war^ ist nun die Basis i "^3 der h5* 
here Gegensatz i -4^ a mal 3, oder 1^4^ 7« Auf diese 
II. Thfil. Ü yfmß 
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/ Weise sclieiut die Zahl 7 in der ganzen Natur ^ogefifhrl^ 
ah die Zahl des höheren Gegensatzes» oder ab jene, wei«* 
che alle drey Momente der Wechselwirkung j das Mate«, 
rialy die Basis und das Positive in sicA begreift (die iiö« 
here Dreyzahl). 

Wir sehen — nicht selten — an der Stelle der Zahl 7 
' die 9> und hier scheint scJion di^ gemeinschaftlicfa^e Grund- 
basis ^s=>% mithin der biihere Gegensatt 5-f^2 mal 5, ^\^ 
Basis 6* .In diesem Falle sind die drey Factoren der le- 
bendigen Wirkung an sich von vollkommen gleichartiger 
Natur, uivl erst in der Wechselwirkung crhebefi sich die 
Gegensätze über da8*Materiah 

Doch wir enthalten uns vor der Hand noch allef 
weiteren Untersuchungen über die Natur jener Zahlen, 
Ivorauf wir hernach zuriifkkommen wollen, und bemil« 
hen uns biofs, die Geschichte derselben üu Planelensystem 
aufzustellen. Wenn wir> wie in der ersten TabeUe ge» 
tchehen , die Entfernungen der Planeten von der Sonne 
nach dem natiirlichstcn Maasstab — nach Sonnenhalbmes- 
sern *^ ausdrücken, und hierc»uf untersnclien, welche 
Zahl nach der bekannten Progression von Planeten zu Pla- 
neten mit Hlnzufugung der Summe de» ersten Gliedes um 
das Doppehe wachst, so finden wir als solche die Zahl 63. 

Es betragt nämlich die Entfernung der Venus nach je- 
iien\ Maasstaab i56, die der Erde zi^^^ oder wenn wir 
das Aphelium walilen, aiq. Es ist die letztere Zahl 
i56-4-63, die mittlere Emfernimg der Venus aber, 
'öS-f- 93. Wir finden nämlich, wie schon erinnert, statt 
der Summe der mittleren Entfernung des Mercur, weldie 
nur gegen 84 betragt, sehr häufig die Zahlen 90 bis 94. 
•^ Bey Mars beträgt jedoch der üebecschufs über 4 mal 63 
(a5a) nur gegen 78, endlich finden wir bey der Vcst% 
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.9re|clie> wie scboti erwifant, das erste Glied eiaev nette» 
planetariiehen Reihe bildet j in der mittleren Entfernung 
die.Zahl 63 fa^t eben to rein , als in der des Mercur^ den 
sonat be&täi^digen Begleiter derselben« Vesta ist im Mit- 
tel gegen 609 Sonnenlialbmeaser entfernt, ivas nur 6 
n^er 8 mal 63 beträgt« 

Ea ist dieses unter den Zahlen der Entfernungen das 
einzige Beyspiel dieser Art, und ^\x finden auch zugleich 
in der Summe der Keaetion dieses Planeten die Zahl ^t 
als charakteristischeV "welche hernach in der Reaction der 
Ceres und Pallas 1 in dem Verhältnifa der Rotationen dea 
Jupiter und Saturn; zu denen der Sonne, ungemein be- 
deutend wird. ' 

Schon bey Juno beträgt der Ueberschufs wieder gfr« 
gen 75, und scheint sich hierin dem Verhältnifs des Mai'a 
zu^nähern; während bey Ceres und Pallas 94 über 8 mal 
63 gefunden wird 9 und auch in dem Verhältnifs der dop^ 
pelten Eccentricität dieser Planeten 9 zu ihrer Sonnen«» 
nähe in Sonnenhalbmessern die Zahlen 92/ und fast 2 mal 
92 auftreten 9 obwohl dieselben > wie wir früher gesehen^ 
auf andre Weise erhalten werden. 

Denn wir fmden die Zahl des Ueberschusses immec 
in einer festen Bezieh/ung auf die Zahlen der übrigen Ver-» 
bältnisse der Planeten» Die mittlere Entfernung des Ju-^ 
piter beträgt nach dem gewählten Maasstab 11 25, mithin 
X17 mehr als 16 mal 63. Es ist aber 1x7 = 9 mal t\ 
und wir haben die Zahl i3 nicht allein in den Verhähnis- 
s'en der Entfernungen des Jupiter vorherrschend gefundea^^' 
f endern auch in denen der Undanfiszeit; im Yerhältniiff 
zu der Zeit eines Sonnentages* 

Das letztere Verhältnifs ist bey Satnrn 7 mal 60,. 
#der wenn wir (wie hernach gezeigt wlii^) üi der letzter^ 

ü a Zahl 
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Eahl einen Repräsentanten der 63 fin^Ui 7 mal 7 mal 9, 
die mittlere Entfernang desselben beträgt aber 49 >im1^p 
«alt 5a mal 63. Endlich ist bey Uranus (wie aus Vielem 
-wahrscheinlich ist, dem letzten Glied des Planetensystems) 
das- Quadrat von 63 erreicht, und es betragt sejjie mittlere 
Entfernung schon 64 nial 63 mit einem Ueberscfaufis der 
Zahl 94« Auf diese Weise schliefst das Ganze harmonisch, 
und es kehrt dieselbe Zahl zurück« welche im Beginnen 
der ersten Reihe zugegen gewesen« « 

63 SonnenhalbmesseTi oder genauer^ 63 -|* S, sind 
der Punkt gewesen , wo sich der erste Planet , Mercuir, 
SU entwic^klen Termochte ('die Planeten sind nämlich — 
um uns so auszudrücken — in den Perihelien entstanden, 
von diesen zuerst auagegangen). Hierauf findet sich (wenn 
wir die Perihelien- und Aphelien der mittleren Planeten 
hinzurechnen, mithin von 43o bis 746) zwischen 7 und 
• Q mal 63 Sonnenhalbmessern, der IndifFerenzpnnkt des 
ganzen Systems, in welchem die eine Reihe endet, die 
andre anhebt, endlich schliefst, fast im Perihelio des Ura- 
nus, das ganze System mit dem Quadrat von 63« 

Wir finden aber nicht allein in den Entfernungen der 
Planeten die Distanz von 63 Sonnenhalbmessern als 
jenen Punkt ausgezeichnet, wo sich vornehndich Plane« 
ten gebildet haben ; sondern esf ist auch , wie es scheint, 
in den Entfernungen der bisher bekannten Kometen , der 
^aasstab von 60 und jener von 81 bis 94 Sonnenhalbmes« 
Sern bedentend. Man findet, unter andrem, in Bode's 
astronomischen Jahrbuch für 1809, in dem lesenswürdi* 
gen Aufsatz über die Lage und Austheilung allef bekann* 
ten Planeten • und Kometenbahnen, die Abstände von 
der Sonne angegeben, in denen die bisher genau beobach» 
teten Kometen ihre Sonnennähe erreichten» £s ist hierbey 
die mittlere Entfernung 4«r Erde von der S«nae (2216^33« , 
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ADiineiihalbmesser) in tausend Theile getheilt; usd von 
lOO zu loo soldber Theile die Zahl der Kometen aiige|;Q« 
ben, deren Perihelium in diesen RaKm fiel. Wenn ivir 
niMi jene £i]|jtheiluQg des Absfands nach Sonnenhidbnuoi* 
f^rn ausdrü«keiiy so finden ivir, dafs soo solcher Theilo 
21.9(13(4 Soonenfaalbmessern gleich sindi und dafs dem* 
ii^cli die bey Bodo befindliche üeibe so heilse : 

Es erreichten von den bisher bekannten Kometen ihr 

Fer^eliuin : ' 

in dem Abstand von Anzahl 

I bis fli Sonnenhalbmessem A 

^4 -T- 43 — — 5 

43 — 64 — — 8 

64^*86 - — . 7 

66 — 108 — — . 9 

X08 — 129 — . — 14 

jag — i5i -— --- 8 

i5i — 173 .^ . — — 10 '^ 

173 — 194 — — 6 

194 — ai§ — — 7 

»16 — ;ji37 — — 9 

z3ij — aSg -r* — a 

Ä5g _ a8i --. -^ a 



3oa — 324 I— — 1 

3ä4 — 346 '- — . S 






458-474 — • • ' — 
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Wir finden in dieser Rmhe, welche nicht anders all 
hut eine ohhgefShre Angabe zu betrachten ist, den Ab* 
•tand Ton 65 und, wie es scheint, von 8i oder audi 94 
Sonnenhalbmessem » dnrch vorzuglich viel^ Perihelten^ 
«pnnkte ausgezeichnet Es ist der B<9nm von 43 bis 64 
Sonnenhalbmessern 9 vor allen übrieen'durch 8 Perihelieii 
aasgezeichnet, und wahrscheinhcli fallen auch von. deii 
7 der nächsten Al^theilung mehrere an die Granze der 
vorigen, während die übrigen dem Abstand von 81 Som 
fienhalbmessecn angehören» 9 werden hierauf zwischen 
86 und 108 f wahrscheinlich in der Gegend zwischen 89 
bis 94 gefunden , endlich aber ist unter allen den einzel- 
nen Abtbeilungen der Distanz, -die zwischen 108 und 
129, wo sich a mal 63 C^^^) Sonnenhalbmesser vblUn- 
den, am reichsten» . • -^ 

Reich hierauf vor seinen Nachbarn ist jentfr Raum, 
wo sich 94-|-ß3 Sonnenhalbmesser vollenden, und wo, 
wie wir gesehen haben, auch' die Bahn der Venus hta- 
fallt» Fast nicht minder ist es jener, wo die Bahn der 
Erde, und der Abstand von a mal 63^ 94 Sonnenhalh- 
tnessern hintreßFen. Am ansgezieichn^tsteh anter den nocli 
übrigen ist der Raum zwischen 3a4 und S46> wo nebst 
der Bahn des Mars das Maas von 4 mal 63 H^94 Sonnen- 
halbmessern hinfällt. Nahe an 7 mal und bey iS mal 63 
(819) werden hierauf die letzten Perihelien der uns be- 
kannten Kometen gefunden, un^ es ist viele HofiFnung, 
dals bey einer ganz genauen Angabe der Abstände von 
der Sonne, In denen sich die iPerihelien dieser sonderba- 
ren Weltkörper befinden , die Zahlen , welche wir auch 
n^nderwäru ausgezeichnet finden 1 von einer hohen Bedeu«' 
Hing erseheinen werden. 

Aufser in -den Verhältnissen, der Enti^Brnungen, fin- 
den wir die Ziihl 63 auch itt*denen der Re4eiioiien der 
^ V . - Plane» 
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Planeten und der Umlaufszeiten attsgezeicbnet« Es i$t^ 
tvie sciion erwaUnt, das Apheliiim der Vesta nach eignen 
Halbmessern der Cubns von 60993* Ein Jano)ahr enthalt 
62 Sonnentage, und» wie auf einen Sonnentag von Ta^ 
gen d«r Planeten diesseit des Indifferenzpunktes nur 24 
bis 27 gehen f enthalt ein Sonnentag 6 1 983 Jupiter- und 
' 59>78 Saturntage, während sich Jupiter zu Juno in Hin« 
•iciit des Durchmessers: "wie 63 zu i verhält. Die Maxi» . 
liia der Reaction der Pallas und Ceres charaicterisirt ge* 
meinschafilich die Zahl 60993^ und es wird die Zahl 5g 
Wer 6p y und ihre Basis '— 29! *— von Geres bis Ura- 
.tius f , in dem VerhaltniTs der Eccentricitäten , nnd der ^ 
Pauer der Tage» eben so wieder gefunden, als in dem 
der diesseitigen Planeten die Zahl 78! und ihre Basis. - 
End^ch betragt das Apogaenm unsrfcs Mondes gegen 
63 Erdhalbmesser, und es scheint die Reaction des 2fen 
Jupitermonden f ein Produkt der Entfernung des ersten in 
Jiipiterhalbmessern, dufch diese Zahl zu seyn« 

Unter den bisher gebrauchten Zahlen scheint am in- 
nigsten mit der Zahl ^o und ihrer Basis verwandt, die 
erwähnte 94« Sie ist das Quadrat von 9969536 » mithin 
das Biquadrat von 39113739 clcr Cubus aber dieser letzte* 
*ren Zahl ist jo^iggs. Näher noch ist auf diese Weise, 
niit29|, 90 verwandt« 

Wenn wir nun , bey der anerkannten Bedeutung der 
Zahl 6S> nnd der ihr innig verwandten 94» diese Zählen 
in der Natur , und namentlich im Planetensystem anfsu» 
chen> so linden wir sie, aiiüser in den Entfernungen, wo* 
'sie vielleicht noch am reinsten hervortreten, sonst nie« 
gends getrau , und es wird meist nur eine Annäherung a« 
-dieselben erkannt. Von 69» )a von 58| bis zu 66, schei« 
nen <tie Zaiilen ihre Bedeutung von der Nälic der 63 zu 
•ntlehiiea«. ... 

Ein 
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Ein mit der X^ehre von 4exii Orgiitiiccli«ii Tcriniii«nr 

.Erstand, wird hierUm^n keine groljea SchwfirigkeitcQ 
finden. Wir werden hernach Beispiele von den fliesten* 
bis zu den neuesten Beobachtungen anfuhren* wie die 
Krisen z. B* deft 7ten Tags bänfig — vorzngUch bej }U||« 
gen Personen — schon am Sten, nkUt minder selten aber 
«uch erst' am Sten Tag sich einslelleiü £s sieht }ene Zäh« 
len, welche sammthch nur Annahernng an die Zahl 63 
sind, ein geistreicher Freund votL uns» ab einen Beweis 
für die Jugend fener Wechselwirkung an » «af welche sie 
sich beziehen 9 und die Brüche überhaupt als Uehergaoge 
Ton einer ganzen Zahl zu einer andren höheren« £in 
erhabner Sinn wird vieUelcht in lenen unvollendeten. Zah« 
leq die Geschichte un«rea Planetensystems» «ein Alter« 
seine Vergangenheit und seine Zukunft lesen» und ein 
solcher wird sich an die issüx^ QestiUt der von d^ Natu^ 
gehrauchten Zahlen nicht «tofseii, 

£8 wird überhaupt in Krankheiten der 6^^stQ Tag nie 
anders als zufallig ausgezeichnet gefunden » wohl aber ist 
in ihnen der 6o8te Tag von der höchsten Bedeutung (59| 
"^'SqJ u. 8« w,), und wir finden ihn in chronischen Krank- 
heiten, wo sich überhaupt von der Sten Siebenzahl diQ 
Krisen an den zwanziger Tagen einfinden^ nebst dem 
Rosten I Hosten und i2ostei\ am meisten bedeutend« 

Es scheint mit der Zsihl 90 in die ervrähnte Reihe 
9.«^.^y.-i3 eine aie ^inzngreifeu'j 3 — 7— xt— t^ 
u* s. Wo welche von da an» nachdein sie sich schon vor 
dem i4ten Tag, am Sten und l^ten« th^tig gezeigt hf^tte«^ 
die Herrschaft übernimmt, 

Ueber^smpt müssen wir uns dip Zahl 63 als beste-i 
liend aus 9 Momenten der Wechselwkkutijg der Gegen# 
fjtzei oder aus 9 kritischen £unktq^ der Zahl 7 denken^ 

' £s 
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El Mt hierauf I auf. die oft ervrahtite Weise, das Maxir> 
muiti der Wechselwirkung des 9teii Moments > den man, 
wie jeden andern der Art, iv jeder als ein Ganzes in sich 
betrachten kann^ nicht an sein Ende^ sondern in der Re- 
gel ^ SQ lange die Wechselytrirkung in ihrer normejen 
Stärke besteht, in seine Mitte.. Diese Mitte fälh ip 59|, 
imd , wenn wir ''die Vergleichung init dem regelmafsigen 
tVerlaul der Krankheiten noch weiter treiben wollen, so 
beginnt die Wechselwirkung dcis 7ten kritischen Momen- 
tes schon in seinem ersten Drittel, mithin, in unsr^m Fall 
um üf merklich zu werden* 

Auf dieselbe Weise kann nun auch die Zahl 8i ala 
zusammengesetzt aus 9 Momenten der Wechselwirkung, 
darinnen das gemeinschaftliche Matedals=3^ die Basis 
als 6, endlich der höhere Gegensatz als 9 wirkt, betrach'^ 
let werden, £s fällt 78^ schon in die 2te Hälfte dieses 
Moments. 

Wir finden in der ganzen Natur die Zahlen 40 und. 
So eben so ausgezeichnet als 63. Jepe Zahlen sind nicht 
.minder als die letztere in der Zahlenlehre der Alten ;ge« 
weiht gewesen, und es hat mein Freund, D* Köthe, in 
seinem mit gleichviel tiefer Gelehrsamkeit als tiefen Sitm 
für den Orient geschriebenen Leben des Ori genes» 
die heilige Bedeutung der Zahl 40 in dem Orient, geaugir 
$Wi gezeigt. 

Wir Enden im Planetensystem die Zahl 78^^ und ihre 
Basis 39), nidht allein in dem Yerhahnifs der Durchmes- 
eer des Mercur und der Sonne, und in den Reactionen 
der diesseitigen Planeten ;i von Venus bis Juno, sondern 
es wird, wie schon erinnert, auch in dem Yerhaltnifs der 
dcppelten Ecoentricitäten und der Dauer der eigenthiimli- 
«hen T^ dÜa Zahl 3^^ in. der doppeltem Bccentricitat 
* der 
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oer Yesta noch eignen Halbi^iessern « vrenn \tir /tie mit 
dem Perihelio nach Sonnenhalbmesf ern vergleichen , die 
ZaHi 78 unmittelbar 9 endlich auch dieselbe in dem Ue« 
berschufs der Cnffernung des Mars nach Sonnenhalbmes« 
Sern über 4 ^^^^ 65» und selbst in dem bey Juno gefnnw 
den. Das Maxmium der Reaction der Juno ist der Cubus 
von fast 77 ; Annäherungen an 7S« und auf einer andren 
Seite an die Zahl 59 > werden überall sehr häuEg gefun- 
den, ' und sind früher schon au verschtednen Orten er- 
wähnt worden. Es bleibt aus so vielen Beispielen kein 
Zweifel übrig, dafs die Natur gerade die Zahl 7S wirk- 
lich im Planetensystem ausgezeichnet habe, und eine 
Menge von Fallen , welche alle auf jene Zahl und ihre 
Basis Beziehung haben 9 miissen uns überzeugen 1 dafs sie 
nfchty wie .wir vielleicht glauben könnten > wenn sie sich 
Ulos in i oder a Fällen fände, zufällig sey» 

Wir köimeui wenn es uns so vielleicht besser ge- 
fallt, die Zahl 78I als not h wendig (nach dem Gesetz der 
Wechselwirkung zweyer Gegensätze) aus der Zahl dep 
Basis', 5glf hervorgehend ansehen', und so die letztere 
für ursprunglich halten* Es fällt. diese Zahl in den 4osten 
Punkt, und wir können nicht läugnen, daüs dieser in der 
ganzen Natur v<m ausgezeichneter Bedeutung sey* Wir 
sehen 20 als 3 mal 7 (statt zi), 40 als 6 mal, endlich 
auf diese Weise 8ö, oder als genau das Doppelte von Sgl 
— 70, als 12 mal 7 ansgezeichnet« Zwölf scheint im 
Planetensystem die Zahl der Vollendung, und das late 
Glied zu den 1 1 schon gefundenen wird uns warlich auch 
nicht fehlen, in der 12 aber haben wir, bey der Geschichte 
lener beyden Reihen, die 7 ausjgezeichnet gesehen. 

Vlalleirbt ist das late Glied diel Sonnte selber, und 
unter ihrer Herrschaft, welche bis zti den Pluneten des 

*lndif. 
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Infdiffembtpunkfef unvifösel^äilkt \v<&hr«l, vdxi die Zahl 
1» (mal 7) bhlh«nd ^«fundep» bis heniach an ihrer Stell«, 
wo die Rückwirkung Üer Planeten vorherrschend wird^ 
5 (mal 7) einlriit. * ' 

Auf diese Weise, wie in der ganzen lebenden Natuf^^ 
19— >ao statt 3 mal, 59 — 4^ statt 6 mal, 79—80 statt 
\% mal 7 gefanden wird, bedeutet uns, bey einer stren- 
geren Ausübung jenes Gescfses, nach Welchem der hö* 
here Gegensatz im höchsten Moment seiner Action auf die 
Basis , genau das Doppelte der li^teren ist, 78! zwölf 
mal sieben. Sieben scheint die Zahl (der einzelnen Glie-* 
der des Systems) der Planeten, in Hinsicht ihrer Wecb- 
•elwirkiing unter einander, Dnd mit der gemeinschaftli«« . 
chen Grundb^sis, 12 die Zahl des' vollendeten Ganzen, 
der Planetei^in Verbindung mit ihrem Hauptkörper* Wo 
die Actioa des letztren vorherrscht, finden wir den Ver» 
häknissen die Zahl seiner Vollendung aufgeprägt, wo die 
Reaction des Besondren auf das Allgemeine vorherrscht, 
finden wir mehr jener Zahl des Besondren, die indivi- 
duelle der Planeten, 

Der Grund, dafs wir in dem Verhaltnifs von 781 
und 391, in dem höheren Gegematz genau das Doppehe 
4er Basi« finden , ist, weil sich dieses, wie alle ähnliche 
Verhältnisse , blos auf die £inwirkang des höherai) Ge« 
gentatzes auf die Basis, nicht anf die Thätigkeit der letz* 
teren bezieht. 

Es scheint, dafs Alles bisher Gesagte das meiste Licht 
aus der Geschichte der Zahlen im* Organischen erhahe> 
und daCs durch diese alle Zwdfel, welche bisher noch ' 
gelassen sind, zerstreut werden* Wir sind zwar nicht 
gesonneui in diseses inerkwUrdigste Gebiet der «llgemeineti 
Geichicbte des Lvbehafiir .diesmal tief einaMdtingei^ wejü 
-^ wir 
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^!r hierzu einen groben Tb etldei cweyten Bandprdiesel 
. Theils besttitonit haben , und nmte Arbeiten über diesen 
Gegenstand noch einer Itfng fortgesetzten ßemühting bis zv 
Ihrer Vollendnng bedürfen^ jedoch wollen wir'AlIte dait 
was ans der Lehre von den kritischen Tagen hieher gehört^ 
.«nr Erllnterung des bisher Gesagten hinzufugen» 

Die Wichtigkeit der Zahlen 5, 4 und 7 , ist von dem 
filtesten Orfent^ dessen jüngerer Schüler auch Pytbagoras 
gewesen, innig anerkannt worden. Von sasreni Vater 
Hippocrates können y^tr zwar keinesweges behaupten, dafs 

. er seine Lehre von den kritischen Tagen aus jenem Zäh» 
lensystem entlehnt habe, vielmehr ist er in Allem 9 selbst 

'i WO er nicht zu erklären vermochte, ein treuer Junger der 
Natur gewesen, und hat uns^ nicht was er hätte sehen 
mögen , sondern allein das was er wirklich gesehen , be* 
Hebtet; doch ist derselbe mit der Bedeutung jener Zah^ 
len, welche der Orient gelehrt, nicht unbekannt gewesen« 

Nach ihm ist 3 die Zahl des Leb ensprindps, der Seele, 
und mit Recht , weil jede lebendige Wechselwirkung drey 
Substanzen^ die beyden (^egensatze und das Material, er- 
fordert, und weil alle lebendige Wesen, emes je, voll« 
kommnem Lebens sie fähig sind, das Bild, die Form det 
•Ugemei^en Lebens — 3 in sich tragen, wodnrch in dlnen 
selber das eigenthumHehe Leben, und das Oaseyn der 
dem Leben nothwendigen Dreyheit: angedeutet wird. All« 
Wesen , und ifn Organischen , wo das {^eben des Ganxea 
di^ kleinsten Theile erfüllt, alle lebendigen Glieder, ihus- 
fen, damit sie des Lebens fihig werden, die Dreyheit in 
ticb. haben. 

Viere ist nach Hippocrates die höchste Vollendung 
der Se^ld, mit Recht, denn sie isttea, welche die Gegen- * 
Wart des hohem Eijifiasser, .mis weldiem der po^ive Ge- 

geiueta 
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gensalB'Jki^ Leben eropCangt, sa erkennen gtebl. In ihir 
tritt d«s vierte 9 höchste Gliet^y da« «chinmnierh(ie Leben 
neo erhebend) zu den 3 schein vorhendnen iiinsn. Vier 
hl die Zahl des Schlummers , der höheren Wiedergeburt, 
denn erst wenn der positive Gegeniats daa f^genthümliche 
Wirken zum Theil aufgegeben j erhält er £m(»fänglichkeit 
für den höheren £influfs. \ _ ■ 

Uns ist, in dergewöhnHchen^ und tör Allen am häufig- 
iten vorkommenden Progression — i ; — 4 — 7, ^ die Zahl 
der Basis ^ und wir finden hierin d^n Grund, warum d^ 
vierte Tag in seiner ganzen Wirksamkeit überall dem sie- 
benten untergeordnet^ seine Basis Ondex) itt| wie wir her* 
nach zeigen werden« 

Sieben selber entlehnt nach Hippocrates ihre Bedeu* 
tung von ihrer Zusammensetzung aus 3 und 4 9 auch uns 
ist sie die Totalität der Gegensatze > insbesoucire aber di« 
Zahl deii-höherx^ Gegensatzes. 

Wir wollen nun die kritischen Tage selber etwas go* 
naner betrachten. 



Es ist selten, dafs Fieber in aiMm Tage beginn»en, ihr 
Maximum erreicfaeni und noch an demselben T^g eine gün- 
stige Krisis, und hierdurch Genesung bewirken« Meist 
sehen wir hur die Pestartigen Krankheiten ^ so die Pest 
von i565^)i» die Pesurtige Braune von iSij *^) u^ddie 
bel^annte Seuche von 1664 ^*^)» die egjptische Seuche^ 
das Schweifsfieber ^ und einige bösartige Kinderkrankhei« 
tenf), das bösartige eintägige und dreitägige Fieber ^ sa 

wie 

• ■» • 

^Mercurialis. •*) For«fliis* 

***) Senn er t* 

f ) So dit %u fedinlmrg 17^4 ksrrsoheiidc. 
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wie andre Krankheiten, die ihnen an heftiger Wirkung tnf 
die voilkommensten, dem Leben unentbehrlichsten Ch> 
gane gleicl^en, in einem Tage, imd gleich bey dem eratea 
Anfalle tödten. Doch beschreilx Pareira sogar ^ein wa 
Medina del eampo herrsehendes hitx.jges Fieber, was noch 
am Tage des ersten Anfalls einen kritischen Abcefs am 
Schenkel erzeugt, und hiermit glücklich endet. Auch Zak- 
knngen, wenn sie zu Fiebern hinzutreten, lassen diese 
schon nach Hippokrates am ersten ^ oder do<:h bis zum 
dritten Tag aufhören. 

Es gilt vom zweyten Tag und seiner Bedentnng in 
Krankheiten fast das uamhchei was vom ersten erwäfant.isr. 
Ob dieser Tag gleich in bösartigen Fiebern «ehr häofig 
todtlich ist , sehen wir doch nur selten an ihm die Krank- 
heit mit günstigen Krisen entschieden werden. Gemei* 
nig^ich treten die ersten kritischen Bewegungen am dritten 
Tage ein, und es ist dieser Tag der erste, in Hinsicht der 
Veränderung und Aufhebung der Krankheiten, vornehm- 
lich bedeutende. ' 

pie meisten sehr bösartigen Krankheiten tödten doch 
erst am dritten Tag, so die schlafsuchtigen dreylägigen 
Fieber *), die Pocken bey den Grönländern *♦) und öf- 
ters das bösartige dreytagige Fieber, so wie bösartige £nt« 
zundongskrankheiten (Lungenentzündungen bey Greisen)* 
Häufig; erfolgen schon am dritten Tag, oder zu Anfang 
des vierten kritische Srhweifse, so in der £p}demie von 
1741 *♦♦> Dieser Tag wird von Friedrich Hofmann 
und andern grofsen Aerzten für vorzuglich bedeutend ge» 
halten, und Hippocrates sähe in einer gewissen Constitu« 

tion 

') WerChof und dcHaexi. ' 

*") Z i m lu e r m a n n* ' 
•**) Kloeki»ofc 
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tidn die KranKbeit an iboif oder am filnfteiiy oder 
am siebenten durch Schweifs enuchieden /werden. 

- Es beginnt im Stten Tag eine zweyte Reihe» deren 
JBweytes Glied, ein auch der ertlen angehörige% — 7, de* 
ren drittes 119 deren viertes 19 — ao ist« 

Merkwürdig in der auerst ei;wähnten Reihe > ist vor^ 
auigllch der vierte Tag.' Es ist dieser, wie schon seit Hip- 
pocrates bekannt ist, jedesmal der Anzeiger, ^nd n^ter« 
geordnete Vorgänger des nachfolgenden siebenten, und 
deshalb muFs auf den iiten gemerkt werden, weil er 
der vierte Tag der zweyten 7 Zahl, auf den I7ten, weil 
er der der dritten ist. 

Wenn nach Hippocrates, in einer durch Ifauptweh 
ausgezeichneten. Krankheit dieses am vierten Tag heftiger 
wird , pHegt, das Fieber gegen den siebenten Tag zu en« 
den. Kritische Ausleerungen^ welche an einem siebenten 
Tag eriolgen, pflegen sich an dem vorhergehenden vierten 
sciion ' voraus anzukundig^ , und der Arzt wird leicht 
durch die Bewegung der Krankheit am vierten Tag ge- 
wahr, welcher günstige oder urgunstige Ausgang dersel- 
ben am siebenten' bevorsteht. Auf diese Weise ti igt sich 
die viertägige Periode der siebeniagigen vollkommen als 
Basis (als vorausgehendes tieferes Glied) untergeordnet. 

Es pQegen sehr gelinde Fieber an diesem Tag ent- 
achieden zu werden, das Kindbetterinnen-Fieber und der 
Ausbruch einiger Ausschi agskrankheiten, fallen gewöhn^ 
lieb auf ilm, und wir sehen an ihm sehr oft Krisen erfol« 
gen. So hatten von den Kranken, von denen Lepec<| 
delaClotüre berichtet, der 8te Theil am vierten Yag 
Krisen« Doch woUen einige (z. B. Güllen) die vienä» 
gige Feriode vor dem iiten Tag ganz ^hinweglängnen, , 
weil bis zum iltenblos der dreytägige Umlauf als kritisch 
gälte, und. erst mit d^m iiten der viertägige einträte. ^ 

Gewib 
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Gewirs iit y dafs der vierte Tag nur in Beziehung auf 
den siebenten seine Bedentang eihtlt. Den letxtefn »• 
kennen Alle, welche nicht Gegner der jßrfahiung nn/1 der 
Lehre der kritischen Tage sind, für gant vorzüglich kri« 
tisch an« Es wird, die siebentägige Periode überhaupt In . 
der ganzen Natur wahrgenommen, und es ist dieselbe tie- 
fer in den Gesetzen dei Lebens gegründet, als dafs sie das 
oberflächliche und verworfene System der decadischen 
Eintheilung der Zelt jemals verdrängen koimte. 

In der Lehre von den meteorologischen Erscheinun« . 
gen, wird der siebente Tag als sehr bedeutend gefunden^ 
}iL es ist diese Periode so tief in der Beziehung unsers Pla^ 
^neten^auF andre Weltkorper gegründet ^ dafs wir die mei« 
3ten bis jetzt beobachteten, in Hinsicht ihres Lichts verän- 
derlichen Fixsterne, eine drei- oder sieben* oderdreysehn« 
tägige Periode halten sehn. 

So hält] der Wechse' des Lichts, welchem der Stent 
T dos Antinous unterworfen ist, nach Pigotts Beobach- 
tung eine Periode von 7 Tagen 4 Stunden 38 Minuten« 
Der Stern ß int der Lyra, schien nach Goodrickes Be- 
obachtung eine Periode, von fast 7 Tagen, oder doch 
von i5 zu halten, der Stern AlgOl scheint nach Pa« 
1 lisch seinen Lif^htwechsel in fast 3 Tagen zu durchlan«* 
f en *)• In Goodrickes Beobachtung seh einen zwey Pe- 
rioden für eine einzige gehalten, und ^o aus der eigentlich 
aiebentägigen- die scheinbare dreyzehntägige entstanden» 
welche jener englische Beobachter erst später anzunehmen 
für nöthig gehalten« Denn wir sehen in seinen Beobach- 

Sr ___ 

tungen offenbar zwey Maxima. des Glanzes in die Zeit von 
i3 Tagen fallen, davon aber, was sehr zn bemerken ist, 

dai 

») Pbilos. Trans. Sfe^ 7^, 
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^is ein6 langet Aä\t^ iils da^ eindli'«^ Üattti «d, l^etiA die«* 
»e^ Sxetn tvfey Tage lang b» seinem hellsten Glanz ala 
Stern der dritten Grdffe ersctiienen» nimmt* er in etwai 
tnehr als zwey Tagen bis zu dem MinimtVni seines Lichts, 
nnd in der fünften GrÖfse bb) iiier^inf vöa oetiem zwey 
Tage zu^ und es bleibt das Maximum seihei Lichts > dai 
er nun erreicht, ietzt einen Tdig länger als das erst^ mal — » 
S'Tbgeynimmt hierauf etwas schneller in einem Tag \vie^ 
<ler ab^ und durdiliuft; iiberliaupt die Z\yischenzüstand« 
bis zu dem neuen Maximo seines Lichts in etwas kOrzereü^ 
Zeit. UeberhliUpt eher wird die ^änze dreyzehntägige Pe«! 
tiode bald uni einige Stunil eh kürzer^ bald um so viel län* 
ger gefunden» 

£s darf diese £rsclieinun((9 dats das Ma^Wnm det 
Clanzes an dem einen Tag jenes Gestirns höher und voll* 
kommher sey als an dem andren/ und dafs so^ einmal um 
das andre^ jetzt eine längere^ danti eine kßrzere DaUeif 
de&selbön gefunden Wordeui nicht befremden » tvir lihdeti 
eine solche Ungleichheit und einen solchen Weclisel def 
auf einander folgenden Momente in der ganzen Katur^ 
Es ^ind sich sehr oft die auf einander folgenden Tage und 
jähre in Hinsicht der Witterung entgegengesetzt^ und nicht 
selten findet ein gewisser Wechsel zwischen ihnen Statt* 
li| Kraiikheiteii und in andren Zuständen des Körpers^ wel* 
che einen Tag um den andern wiederkehren , ist ein sol«* 
eher Wechsel ganz offcnbari und wit wetden ihn faernäch 
in einem sehr allgemeinen Naturgesetz gegtüadet finden« 

' Die siebentägige Periode scheint mii den an Sifc ge* 
bundnen Witterungsveränderungen Verwandt^ und un* 
serem Organismus so nothwendig eihgebohren, als sie dies 
der Atmosphäre ist. Die ersten weifseU Bew4>faner def 
Tkomasinsel hatten uacb Oaipptt liach )eden ke^veti 
IL Tkeil« X , t^ßfiti 
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Tagen ein zwpystundiges Fieber autzuhalten 9 (Ueseof.älifi* 
lieh ist jenes sonderbai^e einiüglge Fieber» das zweymal in 
. eiaeiu M^^^^^ jodesmal nach der ZwischSenzeit von vicrii 
zehn Tagen, Aniäiie macht, nnd es ist der siebente Tag 
nach der Geburt den in einigen ungesunden Gegenden 
van America gebolirnen Kindern dfer Europäer höchst ge» 
{ährlich *}• Niphl sehen werden jedocli auch andre Pe- 
rioden, atifser der siebentögigen> bey einem sonst so ziem* 
lieh gesunden Körper bemerkt* 5o hatte jener junge Nea* 
politaner, dem man zur Unzeit eine kahe Geschwulst ge« 
Öfnet, jeden zwanzigsten Tag an der vernarbten Stelle Ent- 
zündung mit Fieber **), und es gedenkt Zimmermann 
zweyer Weiber, davon die eine jeden fünften Tag Erbre» 
chejn, die andre hysterische Anfalle bekam» 

Eine, wenn auch unmerkliche, natürliche Fortdauer 
' )ener. Peribden, an welche in Krankheiten die Krisen ge- 
bunden sind, auch im gesunden Zustand^ lehrt uns die 
Wiederkehr schon lange ausgebliebner Fieber«, E» erfol- 
gen die Rückfälle Monate lang nach der Genesung, )a, wie 
man sagt, langer als ein Jahr nachher, noch genau an 
solciien Tagen, welche, wenn das Fieber uxdefs ohne Un- 
terbrechnng fortgettauert hätte, ausgezeichnet kritisch ge- 
wesen wäre. 

In Krankheiten selber sehen wir nicht allein den sie» 
beuten Tag« sondern überhaupt die Zahl 7, in Hinsiebt 
' gewisser Momente der Krankheit, vorzüglich ausgezeich- 
net. Es geht schon nach Galen ein drey tägige^ Fieber 
> gemeiniglich mit dem siebenten Umianf zu Ende. Der 
vierte Anfall war hierbey, in Fiebern der Art ^ "w eiche 

Hip- 

♦) Carrcrc. 

^*) Ferdittand. bist. med.. 
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Hippocrates beschrieben, eu vorzüglich statken Kfi* 
sen geneigt, und wie der vierte Tag' in einem stetigen ein- 

. tagigen Fieber den siebenten, zeigte hiet der vierte Anfall 
den siebenten an« Ton jenen 48 Kranken, deren Krank« 

- heit F o r e 8 1 u s beschreibt, erfolgte bey neunzehn am sio- 
benten Tag Krisis, von den Kranken dies Lep^cq de 
la. Cloture wnrde bey mehr als denn fünften Theil das 
bisherige Uebei am siebenten Tag efilschieden *)• DieFie^^* 
berepidemie zu Leiden, welche vanSwieten bescliide» 
ben, wurde meist am siebenten Tag durch kritisiphes Na* 
senbluten geheilt > nicht minder die zu Hildesheim von 
Behrens beobachtete durch Auswurf* £s hat an die^ 
.s^m oder am neunten Tag bey einigen hundert Kranken, 

^ welche an einem Sommer von einer gewissen Fieberepide« 
mie ergriffen waren , Galen die Krankheit mit einer 
günstigen Krise endigen '«ehen* 

Nicht selten sehen wir bey sehr s.c.h\^achen Kranken, 
oder bey einer grQJJseren Heftigkeit der Krankheit, 4ie 
* Ent8(iheidung , welche dem siebenten Tag anzugehöreii 
achifti) schon den sechsten eintreten, eben so wie bey AU 
teu; oder bey gewissen sehr energischen und weniger reiz* 
baren Constitutionen dieselben erst auf den achten Tag 
einfallen. Man hält |ene Krisen, welche vor dem sieben« 
ten Tag einfallen, meist von unglücklicher Vofbcdeutung,' 
"weil sie einen reizbareren und den ätifsern ungünstigen 
EinilGaiseiji stärker unterworfenen Körper verraihen, doch 
haben Zimmermann an diesem Tage anhaltende Fie« 
ber, Huxhamdie Bräune glücklich endigen gesehen« 
Jenes Mädcjien. von welchem Hippocrates berichtey 
4aft sie bey ihm die Krisen > welche in der dernmltgen 

X a Con- 

♦) §, bey Tetta. 
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Constitution lAeist auf den siebenten , vierzehnten, nnd 
zwanzigsten Tag fieleit^ am seclisten » zwölften nhd acht« 
zehnten Tag gezeigt, wird uns ausdrücklicb als sehr jung 
geriannt. In der Pest hat sich der sechste Tag fast allge* 
mein als sehr unglücklieh gezeigt^ und es pflegten dlie mif 
ihm eintretenden Veraaderungen die Kranken meist znin 
Tode zu führen *). 

In der ungarischen Epidemie von 1702, die wir 
durch Lpew kenneni war jedoch der sechste Anfall der 
dreyfagigen Fieber sehr oft kritisch, und es bemerkten auch 
Plater und Gense|y dafs sich die viertägigen Fieber 
meist bey ihrem sechsten Anfall entschieden. 

Wie jedoch die Krisen vor dem siebenten Moment^ 
diesem vorauseilend wahrgenommen werden^ ao sehen 
wir sie auch nicht selten sich ver^spaten , und erst jenseit 
desselben eintreten. Jene Heulen hinter den Ohren, durch 
welche Hippocrates eine gewisse Fieberconstitution 
aich meist schon am siebenten oder am achten Tag ent- 
scheiden sähe, zeigten sich bey einer Alten und bey einem 
atumpfen, milzsücbtigen Jungling, erst am neunten Tag. 
Die Briune, die H u x h a m in einer . gewissen Ep.idemid 
sich schon am sechsten Tag bey einigen Kranken ent« 
scheiden sähe, Endigte bey andern erst am siebenten oder 
achten Tag 9 eben so die Von Ghomel beschriebene.* 
Auch Friedrich Hof mann, durch die Öfters, statt am 
siebenten , erst am achten Tage eintretenden Krisen hier* 
zu genöthigt, erkennt den achten Tag unter den kriti- 
schen an. 

Man hah mit Hecht jene Krisen, welche nach dem 
eigentlichen kritischen Moment eintreten, filr besser als 

die> 

^') Nach BrataWoIa, parcira und Di^mcrhreck bey 
Tasta. 
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äi€, mrelcfae vor demselben vorauseilen« Jen^ finden sich 
meist bey stärkeren Constitutionen, wie überall das Stär- 
kere und Energische später, das Schwächliche früher zur 
Beife gelangt« 

Der neunte Tag pflegt in Krankheiten meist viel 
schwächei'e Veränderungen zu bewirken als^ der siebente^ 
xmd wir sehen ihn schon in der Geschichte der Hippo^ 
cratischen Volk&krankheiten das nachholen, was der sie- 
bente Tag versäumte, und Krisen^ welche an diesem Tag 
ausgeblieben, auf den neunten fallen, A^ir sehen ein ahn* 
ches V^rhältnifs des. siebenten und neunten Tages auch, 
bey Galen, For^stus uncf Loew, und es erfolgte 
in der von dem letztern beschriebenen Epidemie häufig 
am neunten Tag ein kritisches Nasenbluten, während sich, 
wie schon erwähnt, in derselben Epidemie auch der' 
sechste* Moment vorzüglich ausgezeichnet hatte , so dals 
hier die erwähnte Reihe 3-^6 — Q Statt zu finden ge- 
schienen« Im Ganzen genommen, erscheint der neunte 
Moment ^war auch unter den kiitischen als bedeutend, 
doch unterscheiden sich jiach Friedrich H o f m a n n seine 
Krisen sehr von denen an andren Tagen eintretenden, und 
'wir finden ihn überall« im Vergleich mit äem siebenten, 
VQn mehr untergeordneter und geringerer Bedeutung. 

Man hat zwar auch am zoten Tag, in einigen Volks«p 
krankheiten, . wie in dem Fleckfieber zn Utrecht 1729 *)«' 
in der Seuche zu Montpelliet neiysi dem nennten '^*), iii^ 
der Epidemie, welche i65a um Dijon herrschte ***)> re- 
gelmäfsig entscheidende Krisen eintreten seheui doch sind 

diese 
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diese F&De unter die seltnem zn.rechneil, und es werdeli 
in der EegeU sdion seit Uippocrates, von dem zehnten 
Tag wenig günstige Veränderungen erwartet« Gewöhn* 
lieh fallen auf, diesen Tag blofs die verspäteten Kriseni 
welche der Constitution n^ch dem neunten angehören, 
(so selbst in einigen der erwähnten Vollcskrankheiten). 

Etwas bedeutender ist der eilfte Tag > vornehmlich 
als Vorgänger und Vorbereitung des vierzehnten« Jene 
Krisen; welche nach Hippocrates diesem Tag eigentliüm« 
lieh anzugehören schienen , machten leicht zu Rückfalfen 
am vierzehnten geneigt, welche nachher erst am zwanzig, 
aten vollkommen gehoben wurden« Es hält die Krisen 
dieses Tages Friedrii^h Hof mann für gefährlich, nicht 
minder fand sie so Ballonius in der Pariser Constitu- 
tion von iSjS* 

Wir können allerdings den zwölften Tag, nach den 
Erfahrungen einer ehrwürdigen Anzahl von Aerzten, aus 
der Reihe der kritischen nicht wegläugnen, und vornehm- 
lieh zeigt er sich in jenen Krankheiten ^ welche auf ^ie 
Verrichtungen der Zeugungstheile, bey der Gebuart und 
bey den sogenannten Milch Versetzungen , Bezieiiung ha«^ 
bcn, bedeutend *), doch Sind die Veränderungen, welche 
dieser Tag herbeyfuhrt, weder an Wichtigkeit noch an 
Anzahl nur im^ Geringsten mit jenen zu vergleichea, die 
in den meisten Krankheiten von dem vierzehnten bewirkt 
werden* Es wird dieser Tag von allen Klinikern ein 
höchst merkwürdiger genannt, und wir sehen in den Bü^ 
ehern der Aerzte eine Menge Volk^krankheiten an diesem 
Teg entschieden. So die Gekrösfiebcr zu Rom, welche 
j3 ag 1 i v;i u 8 1 die Faulfieberepidemie zu Utrecht , welche 
ForesiuJB beschrieben, die Fieber ; welche 1719 und 
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SO ZU Corke, jene sn Med! n^ dei.CampOy von gtiUigteir 
Kaiur *), die Wechselfieher zu Yorck 1716, die £f>ide« 
iliien, weiche im 6teii J«hrzehend de« i7teti Jalirhuaderts 
London verheerten » und eifie Menge andrer« ^ « . 

Man hat, auf eine ähnliche Weise, wie bejr dem sieben- 
den Tag, die Krisen, welche diesem Tag zti gehören schie* . 
nen, etwas vorauseilen, nnd schon am iSten Tag eintre- 
ten sehen, in andren Fallen haben sie sich a\if den iSten 
vefspätet. An dem letzten Tag sahe^ L^oew» Mclineuic 
n. A« Krisen erfolgen^ welche man auch in den anhält 
tenden Fiebern von 1G68, und in denen von 1707 be« 
obarhtet hat, vom i3ten hat Testa aus eigner und frem« 
der Erfahrung einige Fälle von Krisen* angeführt» 

Hierauf, jenseit des i4ten Tages, ändert wir wieder 

I 

den i7ten durch ^ans vorzüglich kritische Verä'nderun* 
gen ausgezeichnet. Es ist derselbe unter jenen Umläufen, 
welche an ungleichen Tagen gescliehen, der 6te, und m 
yener Reihe,, welche 1 zum isten, 3 zum aten Gh'ed hat, 
ist er das 5te (i — • 5 '— 5 — 9 — 17). Wir sehen deshalb 
in der Epidemie, zu Thqssns die meisten Kranken an diar 
sem Tag gettesen, welche am. 5ten Tag Krisen gehabt, 
halten, Bey Verschiedenen hatte die Krankheit am Sten 
Tag gehoben geschienen, es erfolgte aber nach 7. Tagen 
ein liückfall, VoA welchem sie^ nach neuem Verlauf von 
5 Tagen, mithin am I7ten, genasen« 

Endlich fallt eine sehr wichtige. Periode in Krank* 
heiten, )enseit des igten Tags auf den aosten« Wir müs«.^ 
icn^ ' wie einer der geistreichsten Kommentatoren des 
Hippocrates, der italienische Arzt T^sta, in seinen 
^emerliungen über die periodischen Vernnderungen im.; 
kranken und gesunden Zustand des menscbüchen Körpers, 

jgczeigt 

*) Nach Coiuilx r^reirtr ' . 
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geteigl haf , die ii|«iftteii Kri«on » tn^ddie in dein getr5bilf( 
lidion Ausgaben der HippocraUschen BQcfaer auf Auk 
j^ taten Tag goaelat «ind, auf den atosten verlegen 9 denn 
aitf diese Weise finden Mir sie in allen unyerfalschteä 
Stellen, angedeutet. Die Abschreiher achetfien absichtlich 
dep aosten Tag , der Siehenzahl au Gefallen , ' tibergangeüt 
und ihm den auten untergeschoben sn haben^ 

In jener Tabelle > welche Balfoii'r in der kleinen 
Abhandlung iiber dje faulen naehUiienden Fieber gege«t 
ben, sehei^ "wir die gröIjBeste Zahl der Fieber bis ziim 
igten Tag dauern, nnd während 35 van 100 ^egen den 
aiebenten Tag endigten « sehen wir 4^ &%^^ den igteur 
nur etwa 4 am 5ten und 6äm35ften9 das übrige Zehn^ 
theil um den i4ten aufhören^ Pie $'aul$eberi welche 
Pringle, Tisaot und Hilary behandeilen, endeten 
meist um den igten Tag u^ a. w^ 

Der aoste Tag ist in der I^rUteaeit der Vögel und in 
der l^ntwicHlung der thierischen Fruchte mehlr als der 
X^te und 28 C^is Soste) ausgezeichnet, und wir werden 
an einein andren Ort, >on der lErfahruiig genothigti^ 
iriale Facta, welche zur^Bildungsgeschicbte der nngebolir« 
Hen Thiere gehören, von dem i^t^ und einigen andren 
Tagen auf den aosten verlegen nuissisn- Der igre Tag 
ist das 4te Glied jener h(^ere^ fleihe ,« welche aus der 
ersten ( f -^ 4 "^ 7) '***^ ^^^ ^weyten (i -»-r5 — S -^ 9) ge* 
büdet, udd, y^e et scheint, eipe höhere Potenz derlei« 
ben ist. Das ^te Glied der jKuIetzt erwähnten Reihe, die 
Zahl 3^y ist das erste O^ed dieser höheren, sii welchem 
sich das dritte Glied der ersten, der höhere Gegensats 
dtrselben als zweytes Qlied einfindet ^P ^st dieae Hfttw 

199 Tag, ist die Quadratwurzel der Pauer i^nei &>• 
iienjakres, und die«es acheint i^orzfig^cli der £ptägigeii 

^ , ' Periode 
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fmioie in itf Natqrgesohirhte alles iTdischen eine solche 
urichtige Bedeutodg. 2» geben. Die Zahl 19 sehen v/It 
bemacb auch in den Mondperioden wiederkehren 9 und 
e« sind 19 Jahre fast das Biquadrat jener I9tiigigen PeHo^ 
de. In der Meteorologie ist die Zeit von 19 Jahren, so 
vrie ihre Biquadrat wuniel 9 die Zeit vpn 19 — ao Tagen 
ausgezeichnet« 

Solche Fieber I Mrelche über einen grofsen Theil der 
£rde an gleicher Zeit verbreitet, einen innigeren Zusam- 
menhang mit der natürlichen Geschichte des Planeten ver* ^ 
riethepf als kleinere Epidemien^ hat man sehr häufig am 
' 9QSten^Tog endigen sehen. So die 1730 durch gan^ £u* 
ropa herrschende Epidemie '*')• Die aotagige Periode^ 
auch in anscheinend gesundem Zustand» ist oben erM^^nt 
"Worden. 

£s scheint sich die Wichtigkeit dieser Periode auch 

dadurch anzudeuten, dals Vfh sie meist, von ihrem ersten 

]ßintreten an , alle andren verdrängen, und nur die aota-^ 

mge Periode allein vorherrschend ünden* Wir erkennen 

- $eses schon in den Buchern des Hippocrates« Der 

ü^ann zu Chalcedon, bey welchem der i4te und ao^te Tag 

Kritisch gewesen» bekam nur erst gegen den 4osten Tag 

beulen an den Ohren« Die Ruhr endete am 7ten, I4ten« 

aosten luid Aosten Tdg» gewisse Augenkrankheiten am 

:^osten 4osten9 6osten Tag. Das Flechfieber, welches 

469g zu Breslau epidemisch gewesen, endete gewöhnlich 

gegen den aosten und aiften Tag, doph zuweilen auch 

erst am 4^^tcn« Gastrische Fieber« wenn sia Qber den 

f 4ten Tag fcünausgehen » enden gegen den aosten , oder 

wenn sie pucll 4ieseu überschreiten # gehen sie bis zum 

-4osteni( 

*j AymcB tut let jimTS' criUqae» a« sl vr. 
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4osten, Sosten und loosfen Tag fort. Das pöriotliscbe; 
alltärri^^e Fieber» von Bollin unter dem Namen Latica 
bescliriebeii , und das scliteicliehde NervenReber des 
Manningliam sehen wir an die aotagige ' Pcriodo ge-* 
bunden , und um den 4osten bis 6osten Tag endigen« 

Es wird von Hippocrates der fioste Tag als die 
letzte kritische Periode hitziger Krankheiten erwähnt, doch 
sehen wir bey einigen seiner Kranken, dieselbe Krank- 
heit , welche bey andren einen viel kürzeren Umlauf ge- 
halten 9 um den loosten, ja erst um den laosten Tag 
entschieden* 

Fieber , welche erst nach einem Jahr und drüber en- 
digen, sind in den Büchern der Aerzte nichts Seltenes« 
Jenes Pestfieber, tvelches i545 — 4^ in Spanien herrschte, 
tu'ltete die Kranken, mit seinen langsamen Folgen, erst 
am 9ten oder zu Anfang des lotei^ Monats, ja seihst an 
dem Quartanficber haben wir ©in bekanntes Beyspiel ei- 
nes, öfters über Jahresfrist, anhaltenden Fiebers. 

Wir sehen hierauf verschiedne Kränl^heiten des Gehirns 
und des Nervensystems an )ährliche Perioden gebunden. 
Das bekannte Geburtstagsfieber, das man, aufserdem dafs 
die meisten Menschen, welche nicht von Epidemien weg-~ 
gerafft werden , in der Na'lie Ihres Geburts ^ oder Zeu- 
girngstages sterben,; bey Einigen beobachtet hat, |ene 
Anfälle von Epilepsie, welche alljährlich an einem be- 
st! in tuten Tage, in der Nähe der Solstitien oder der Nacht* 
gleichen wiederkehrten *), ja sogar Podagra, Gicht und 
ihnen verwandte Hebel, die sonderbare Krankheit, Pel- 
larina genannt, nnd gewisse Brnstentzündungen, an eine 
Jahreszeit bestimmt gebunden, gehören hieher. 

Wir 

*) Teil« s. 0. O. 
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' Wir 81^011 vauch in der Anzahl der Jahre 3 und 7 und 
19 ausgezeichnet. Von der letzten Zahl ist es schon er* 
'K'ahnt ^ eine 3 und 7 jährig l'eriode hat man nicht sel- 
ten in der Hundswuth^ beobachtet. Jene Dame, von weh 
eher Hildanus erzahh, bekam von der Zeit au> wo 
aie ein toller Hund gebissen ^ jede sieben Jahre Anfälle 
von Wulh, bis an Ihren Tod -(gegen 3o Jahre uaciiiier). 
Jene zwey Ungliickllclien , welche mit einem Degen, mit 
welcliem 8 Jaj|||e vorher ein toller Hund erstochen war, 
verwundet wöroen , starben bcyde drey Jahre nachher an 
der Hydrophobie *). Aach das Fieber, an welcliem der 
bekannte Saunjia'ise von seinem 58sten Jahre an Htt^ 
kum^von nun an alle drey Jahre wieder, und setzte ihn 
auf diese Weite sie)>en Mal in Lebensgefahr. 

Endlich vi^ird die siebenjährige Periode in den soge^ 
rannten Stufen)ahren erkannt. Di^se sind kein Aberglau- 
be, und die -Alten, von So Ion an^ oder vielmehr viel 
früher I haben sie aus der Natur selber anerkannt» 

Es fallen nacji Solon gegen das siebente Jahr dem 
Menschen die ersten Zähne aus, und es erscheinen die be- 
standigen, gegen das vierzehnte wird unser Leib mannbar, 
und wir sehen gegen das zwanzigste den Bart wachsen und 
die Brust sich vorziigUch erweitern* Das vierte Siufenjalir 
ivird diurch viele Krankheiten, und im gesunden Zustand 
durch das Einübten der höchsten Muskelstärke merklich. 
Endlich iindet sich im fünften Stufenjahr die reife Voll« 
etidung des Zeugungstriebes ^ im sechsten die Mäfsigung 
der Begierden, im siebenten die Keife des männlichen 
V^tandes und der Ueberlegung, im achten bliebe es so 

behar« 

*) Diese etwat vuwaliTscheinUche Geschichte steht ia den me*- 
dicinisfi|stit Ajiekdotea. 
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beharrend, im neunten nehme es ab, endlich reife dei 
Mensch im zehnten zum Grabe. Atifuer dem siebentea 
Soll das neunte Jahr im menschliehen Leben von grofser 
Wichtigkeit, und deshalb das 63ste vorzüglich gefähr« 
lieh seyn« 



Obgleich jenseitdes 35sten Jahres, die einzelnen sie- 
l>enjährigetn Perioden nicht mehr so ausgezeichnet sind 
(aufber die siebente in ganz vorzüglicliem Grad , indem 
alsdann im weiblichen Geschlecht die gewöhnlichen Ver« 
•nderungen ausbleiben, u« a.), finden wir aie wenigstens 
in der erstren Hälfte deutlich genug. 



Auf diese Weise sehen wir das organische Lebens 
und überhaupt wohl alle lebendige Naturkrafte, den Zeit«« 
momenten nach, an gewisse Zahlen gebunden >. welclie 
kritische genannt werden« Die Gegner der kritischen 
Tage, haben diese «us der Tiefe der Natur entlehnte Zah* 
lenlehre, nic]|t hinwegläugnen können, und wir sehen 
die kritischen Tage zu unsreu Zeiten, im Ganten genom« 
men, nocli eben so deutlich, als zn dcHen des HipfKyc'ra* 
tes. Dafs vielleicht -unser nördliches Klima die Krisen 
um etwas verspäte, 'wie dieses Floyera Meynung ist, 
dafs' üherhaupSjjene Entwöhnung von der .Natur, in wel- 
cher sich bey uns ein grofser Tiieil der Menschen befin« 
det, die kritischen Tage etwas undeutlicher machen kön* 
ne, ist nicht ganz, unwahrscheinlich» Es will deshalb 
Clermont vorzuglich nur in den Krankheiten der vor* 
nehmen Städter, welche etwas freyere Luft gettiefsen, 
|ene voUkommnen Krisen beobachtet haben, welche in 
denen der armen Leute , die ihre dumpfe enge Wohnung 
^ von dem^Genufs der Luft ausgeschlossen» fehlten, und 
Baglivius fand im Allgemeinen die Kra^nkheiten der 
lytndleute, welche in einer glücklicheren Harmonie mit 

der 
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der Natur leben ^ mehr zu;^KriN|n geneigt , als die der 
Städter *). 

'. Wir sehen iihörhaupt iii schlimmen Epidemien (wi© 
in der von 1729) die Bewohner der Gebürge, und einer 
frej-eren, glücklicheren NMur, am echnellsten und ieich- 
texten, (]ureh günstige Krisen genesen ^ und es starb in 
)ener Epidemie 9 welche ganzEuropa vethe^rte, fast kein. 
eifiziger Schweizer .**). 

Docli können uns weder Klima, noch die änfsere 
Lebensweise, von detii Gesetz der mit aller organischen 
Natur nnzertrennlich verbundnen Perioden , gänzlich frey 
sprechen; Wohl aber ist der Mehschf durch eine andre 
lind erhabnere Eigenschaft seiner Natur, über den Weck» 
sei der Zeiten, vor allen andren irdiscl\en Dingen ank 
fteyesten erhoben, wie er dieses über die Schranken des^' 
Raumes ist; Das ewige tmd unvergängliche Ideaf des 
Lebens ist es 9 welches die KfÜfte desselben immer )Uiyg 
bewahrt, und ein auf das UiivergSngliche gerichteter Sinn, 
pflegt deh/Wechsei der Zeiten nicht tn bemerken, von 
ihm nicht angerührti zn werden. Wir sehen auch die Ge* 
5talt soleher Glückseligen von den Veränderungen des AI« 
fers fast frey bleibeni und finden mit eineiii schon greisem 
Hai^t nocii den lebendigöii Blick und die Züge des Jung» 
lings -verbunden. Wif wissen nicht, worin das Geheim» 
mh eines solchen ewig )iingen Angesichts liege >. gewifs 
weijkr allein in den Augen , noch in der Farbe, bo<^ al- 
lein, in gewissen Zfkgen, wohl abisr haben die grdfsten 
Mahler alier Zeiten ihren heiligen Gemälden diese Erha« 
bfpiheit über die Zeit, diese ewig Reiche Jugend unter 
greisen Locken /nitzolbeilen gewufst. Es ist c(er tlefe^ 

' heiUge 

^ S.bey Tests* f*) BefiiiaBn.. 
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heilige Sinn in uns för das, Göttliche , welchen die Mei« 
•ter in dem Angesicht ihrer Gemälde ausgedrückt , and 
wodurch sie' diesen das Gehe^nhifs bleibender Jugenl 
verliehen hliben* 

r 

Jene unreranderliche Jugend, und noch mehr jeneEr^ 
habcnheU über die Zeiten, nls dem Abglanz eines hohen 
ttnd göttlichen Jdeals dos Lebens, hat auch neulich ein 
grofser I^ahler unsrer Zeit» äer ehrwürdige Meister v« 
Kuchelchen» seinem Moses - und Christuskopf mitge* 
theilt; alsO| dafs Viele' von den Umstehenden durch ih- 
ren Anblick bis 2:a Thränen gerührt worden ^ anerken« 
iiend , dafs jener heilige tiefe Sinn » welcher ^ich in sol« 
cheni Angesicht verklärt, dai Einzige sey, was über alle 
If«eideni über alle Wechsel der Zeit erhebt^ das Einzige, 
Vras dem Gemüth eine ewig heitre Jugend bewahrt^ und 
den Meister segnend ^ dessen, froi^mier Geist ein solches 

Ausruhen in der tiefen Stille eines, in Gott verklärten An« 

■ 

gesichts gewähirte» O dafs uns, zu einer Zeit», da Mfir ih- 
rer so bediirten» solche Augenblicke öfter» b«r«itet wür* 
den t dafs alle Kunst nui^ kindlichem Sinne nabh diesem 
Einem f heiligsten Ziele strebte^ und hiermit onsrem ver* 
armten Geschlecht ein selig tröstender Engel, ein Erinn«- 
r^r an die Eine-bohe Heymath unsres Geistes würde ! 
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Wir fUgen nun , so weit es unsrcn jetzigei^ Absichten 
angemessen isiv fiemerkungen über die Natur und die Ur- 
fachen der Xritischen Tage hinzu* 

Man hält dafür, dafs die Krisen in Krankheiten an 
ungleiche Tage gebunden sind« Wenigstens sind sie die* 
ses meistens, und wir versprechen uns , wenn sie an meh- 
reren aufeinander folgenden gleichen TAgen eintreffen, 

einen 



einen ininder gunstigen Ausgang. Zwar wird in dea 
Si hriften des Hi^poctates auch der Krisen an gleichen 
' Ttigen erwähnt, wir finden aber auch schon in ihnen , um 
^ nur ein Beispiel zu geben, die Krankheit des Pithio, der 
x^hen dem Tempel des Hercules wohnte^ nnd'in welch^ 
^^ Vörscblimmwungen alle auf gleiche Tage gefallen wa- 
ren, am loten Tag mit dem Tode end^n. 

Wir sehen aber njcht allein die verschiedenen Zu- 
stande des kranken und gesunden Organismus^ sondern 
auch viele Wirkungen der anorgischen Natur, an ungleiche^ 
Tage gebunden. Die egyptischen Winde, Katnpsien ge- 
nannt ; wehen 3 — 5 -p 7 bis 9 Tage *) , (pHegen eiiien 
Tag um den andern stärker oder schwacher xu seyn, und 
an einem ungleichen Te/je zu endigen.) Bey jenem er- 
wähnten Stern in der Lyra, ist an dem einem seiner ei- 
genthiimlicben Tage des Maximum des Glanzes von län- 
gerer Dauer als an dem andei'n u. s. f* ' 

Der Grund/ welcher alle kräftigere Naturwirkungen 
en ungleiche Momente bindet, ist zumjpheü schon früher 
'erwähnt worden. Es ^^gt. einer jeden Action eine ihr 
angemessene 9 eben so starke Reaction nach , wenn auch 
beyde nicht gleichzeitig oder an einem und demselben 
Glied der Reihe vorbände» aeyn können, ^o kann die 
Reaction des üranns nur in dem Maase, und nur eben so 
stark seyn j als dieses die- Action der Sonne auf das erst« 
Gli^ecl^ aof Mercur ist* Wir sehen die EecentHcität^n^ mit 
dar Fähigkeit zu einer starkem^Reaetton annehmen » und 
die Planeten einer um so stärketn Action der Sonne, in 
der Sonnennäh« nniergeordnet werden; je kraftiger die 
Reaction der Sonnenferne gewesen« 

Der 

^) F^ajbriclns asnonaln.'lusitgartCD.. 
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* , Der Gmnd jener Ungleichheit, «Her, mit' gewissite 

iindern in 3e£iehung stehenden Terioden , dar^h welche 

^dfe Mexima von 'einem Male zum andern auf andre Zeiten 

fallent wurde därinne gefunden, daft, wenn s B. in dem 

^hen Jahr eben das Maximum der Action mit dem passif* 

sten Punkt des Planeten , in jenem Moment wo derselbe 

seinem Centralkörper am meisten' untergeordnet ist , an» 

aammenträfei hierdurch eine mehr als gewöhnlich atarka 

Reaction erzeugt würde^ welche die Basis von dem ho* 

bern Gegensatz mehr unabhängig macht« Es wird nun 

der letttere die selbststandiger gewordhe Basis in dem 

nächsten Montent a^iner höchsten Action minder erregbar 

finden (es wird nicht mehr der erregbarste Punkt dorsel» 

ben mit dem activsten des Centralkprpers 2usammeniref* 

fan,) bis «beii aus fener Passivität , welche von der Ruck« 

Wirkung der Basis entstanden i der positive Gegensatc die 

Fähigkeit einer hohem Action erhalten« und in demselben 

Maas die Abhängigkeit der Basis von ihm von neuem , bis 

fto jenem hochstej^unkt zunimmt« 

Ettt solches Verhälttti£ findet auch bey den nngl^* 
eben Tagen der Krankheiten Statt« WIp konnten den 
Kreislauf der lebendigen Kraft« in ihnen, mit einer in ho* 
heni Grade eccentrischen ElUpae vergleichen*. Es Ist an 
dem einem Tag die Artiön des hohem Gegencatses , an 
cfem andern die Reaetion 'der Baais überwiegend* Wir 
müssen , bey den meisten Fiebern , wekfae in den Assi« 
milatiotuoTganen ihren Grund fcu haben scheiten» jeaem 
Tag eine überwiegende Reaction der Baals snaobreiben» 
wo daa. Fieber sich verstärkt, weil, vermöge jenes nattirli« 
eben Gegensatzes, in welchem Magen und Blutgefäise sich 
blrfiiideii^ die Reaction des erstem dann am stärksten ist, 
wenn die der Iet£ten ihr MininniMn erroicbt hat. 

U 



ie m^r die Ripäctioh ati Heftigkeit inisjiiivht^ detfd 
näteiir scbeiht die ihr begegnehde Acrion des Mervensptenii 
an (Vetadver) Starke absünehmen. Wir lehen dedlalb {end 
heftigen PÄroxysmc«i Vielehe vbri einer eben tö energii 

Icheh Rückwirkung «der kränken Theile zeugen, nur ei«« 

« 

h'en sehf kürzen Moment anhalten^ weil in dem nnglel? 
eben Kaiftipife lidt deiti Vlfel stärkeren Gegner dfe Actioii 
des ^erven^iiteitfs schnell üben^undet{ wird* Wo diesel 
lh"Krfinkheiteh auf ibrerh Mininio iioch ettva^ stärker istf 
dauert auch de^ Hänipf lahger; 

' Je heftfget der Anfall war» eine desto scWactiere Aes 
tion des Nervensystems hatte er vorgefunden. Wir sched 
ihn alsdann auch ersjt in einer um sO langete Zeit zurui^^ 
kehreOi (wie immer ein längerer Schlummer auf eine stär« 
kere Anstretigung erfolgt). Denn es ist die fieberfrey^ 
Zwischenzeit bestimmt ^ dafs walirehd derselben die Üair 
Abhängigkeit der zurückwirkenden Theile^ durch die Ao-: 
tion des Nervensystems wiedet- aufgehoben werde, ' daü 
diese von neuem dem höheren .G^genSat^ untergeordnet 
-^^rden« Diese neue Ünterivernan^ wird desto eher uncl 
lichter möglich seyn, je ünvoUkommner der Sieg der 
Basis über das in ihr Schaffende gewesen, je entschiede^ 
ner und kraftigfer der Widersland den sie gefunden. Der 
noch hinlängiich'starke liöhere Gegensatz, wird die unter- 
geordneten Theile in kurzer Zeit wieder in ihr Periheliuni 
Burückfuh^en , und so auch in Kurzem eine neue Zurück«« 
Wirkung derselben nöihig machen. 

V^h sehen jene Umläufe, welche Vöii «nkm i?Vecte 
iei der Actidri iües Nervensystems und derZurfickwirkaiig 
de£ Basischen ehtsteben, lA anhaltenden Fleberii> und «o^ 
meisten in der Zeit wo Ihnen das Leben gmi nttlei^ 
Begt, verschwindejj. Bf adfcdot ^UdMoa, bey immof 
Äliieil, X heftige« 
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)}«ft]ger werdender Re«ctloti) welche zogleida «eine ia« 
liere LebensempfänglicMi^ii erhöht ^ in dem höhern Ge^ 
gensats der Simi ,/ür den > ^nserm jeuigen Daseyn ange^ 
inesseneni Lebenieinfluri seinem yer)e$cfaen nahe«, und 
«chon der n^ue, für das Ideal eines boherti Daseyns vor^ 
bereitet sn werd^enl Die fait unterlegne Action des Ner- 
yensystems vermag auf die Aoffordemng der abttu&ntg 
.Uewordnen Basiji nicht mehc^ oder nur sehwach tu aal- 
^orten. Die knrze Wiedereinseizung des Nervensystem^ 
während welcher sich in den fieberlreyen^ Zelten der Auf- 
ruhr der Theile wieder In etW'as zur Huhe gegeben ^ vrird 
2ulf tzt von der heftiger empörten Basis nicht mehr verstat- 
te(. Endlich entreifst sich diese, 'in dem Augenblick des 
Todes« d^r bisherigen Herrsckaft des höheren Gegensatzes 
ganzlich, und schöpft, selbststandig gewordex!., und an 
die Stelle des vorhin in ihr Schaffenden getreten , die 
Kräfte zu jenem neuen Werk, welches jetzt von ihr bc- 
eonneh^wird, unmittelbap aus einem höhern Einfluft/ - 

Endlich sehen wir die meisten Fieber glücklich endi- 
|ren, nachdem sie irgend eine kritische Ausleerung her- 
vorgebracht haben. Die langwierigsten tind gefährlichsten 
KrankJieiten, finden wir, blofi dui-ch ein kleines Geschwür 
das irgendwo entstanden, heilen/ es sey dafs dasselbe 
durch die Krankheit, oder durch einen äufsern Zufall er- 
zeugt worden« Denn so hat man nach Rega bey einem 
Jungling, den ein langwieriges und keinem Mittel wei«- 
chendes Fieber, Monate lang .hart angegriiSen, dieses 
plötzlich weichen sehen, als man eine Geschwulst am Hin- 
terkopf, durch einei»Fall entstanden, öffnete, E&ie kleine 
Geschwulst der Hoden, oder der Drusen, pflegt mit ei- 
nem Male die hartnäckigsten Wechselfieber ohne Rückfall 
zu vertreiben, i^nJes wird überhaupt dafür gehalten,. dals 
kein Wechselfieber Auf die gewöhnliche yVelse; auch durph 

Chin« 
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'Ch&ia ni^'hdlen sey*i Coline dafs irgend eine loj^tdie Atn« 

leeruDg vorhergegange» ^). i.. 

Man hat alierdingt Fieber | znweilei^jydbfl tehr all« 
-gemein verbreitete ^ ohne Krisen endigen /s.ehen , und ei« 
nen aolcben Ausgang der Krankheit, ohne eig^tliche kri* 
tische Aftsleerungeni haben Sydenham, Biancbi^^ 
Hotne^ -VilleT»^ Gi-anz tand Ludwig .beobachtet. 
•Kt und fait immer anhaltende gewesen » und>ein grofier 
fThell eben to wie die des G ranz voiijderNatar der Fanl- 
£eben JE^eylich iit zu fragen > Ob man anch immer auf 
«Ine (naeh AI bertin. sehr zu berücksiichtigende) Weise 
der krhisciieh Ausleerung > diirch die Ausdunstung, äo& 
merksam gewesen. 

Fieber ohne Krisen, sliid b<^y sonst regelmafsigen Ver» 
lau/ feiteil , üiid iiacii Testes Zeugniis sehr zu RückfäU 
ien geneigt 

(jewöhniiäisind es ebeii die kritischen Ausleerungeii^^ 
weiche durch die Wechselwirkung der kritischen Tage 
Erzeugt w^deh^ und es führt in der Regel jede Heaction 
der untergeordneten Tfaeile, welche stark genug ist, dafi 
aie dem Aug«i iii der Abwechseloög der Tage merklieb 
-vlrirdy eiiie solche herbey, Wtr ^heh deshalb auch nach« 
lassende Fieber weit öfter m regelmafsigen Krisen endigen, 
all anhaltende.- ^ 

Jeiie Stoffe ai7er^ welche durch die Krisen erzeugt 
werden, kommen ganz mitjefteh überein/ die in deili 
Procefs d^r Verdauung, der Zeugung und Verwesung^ ent* * 
stehen , und welche sämmtlich Annäherungen an den tt^- ' 
Aprünglichen Zustand der Lebensempfän^^itfakeit aller 
Dinge, an die prima mareria sind. Wir sehen diese Sub« 
Itans^ die sich zuweilen eis Eyter, oder sonst «an. krank* 

«) Aibcrtla. 
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liafter Ault^rfsttoEF, wdcber oftmals giixiz den ChariA^ter 
der Ver^ve^un^ tragt, zuweilen «Is Same, oder ia den 
•Frodttkten' der .»Verdauung aU Milchsaft seigt,* welcher 
aber in deih^^gewizideB und natürlichen Zustand des L^ 
•beiis am^rseipsien itn Gehirn vorhanden ist, bey jeder star- 
Jken Reaction der.Theile heryorgeheni Als eine solche^ 
welche voH dem Magen auf dat Gehirn gehet y haben wür 
die Zeit der Verdauung und Bereitung des MilchsafteSvei^ 
kannt , und etwas^ähnllches in dem Moment der ZeagttD|; 
gefunden, während zugleich die Geschlechtstbeäe auch im 
•naturlichen Zustand am 'meisten von der drey* und sie- 
bentägigen Periode abhängen (Bluiflüsse bey Mannem 
' dauern fast immer 3 Tage u» s. w.) ^)» 

Wunden, welche in Eyterung übergehen, lind in Hin- 

ficht der Veränderungien, welche sie im Organismus her- 

. vorbringen, ganz vorzüglich an kritische l^t^e gebunden **)i 

und wir sehen auch die Metastasen^ die z. B* bey Verlez* 

Zungen des Gehirns auf andre Thei}e geschehen^ meist an 

kritischen Tagen erfolgen, 

< 

Es geschieht die Bereitung der prima materia überall 
in den höchsten Momenten der Zuruckwirkung des Basi- 
^ achen«^ £s mufs sich dämlich in diesen Augenblicken^ je 
Jböher die Lebenswirkuug der Theile ist^ um so m^hr^ dai 
Material in welchem jene Organe wirken^ zu ihnen voll* 
^komuien passiv^ als reifie Lebensempfäx^glichkeit verhal- 
ten, und wir haben ein sicheres Maas für die positive Ac* 
;tion der alsdann eben wirksamen Theile. an dem Grade, 
in wekbam sich das Material negativ , als prima ^materia 

" *) B«y'Tc8ta i^ielcFme, ' 

,**) *Schoa naoli fiippocrati^s ant^r den Neueren aber nach 
B«r€n^ar, Paraeiis^ Sildanus, Pot$^ bej Teita^ 
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ZU ilmeii verhalt, ludern dt« PositivUat de$'eii|ei| Gegen« 
^satz^s eine ebjen $o hohe Negativität de^ aijud^ro vorViii* 
aetzt. - • ./, . . j 

^ Die Vollendung de« Materlak znr prima inate^a^ Vb ' . 
sie durch dSe Krisen der Krankheiten^ öder in «rndem hoeh^ 
sten Momenten derReaction der Basis beuirkt wird, giebt 
uns' zu erkennen: dafs die eigenthümlicbe Leb^nswirkung 
der uiitergeorditeten Theile nun ihren höchsteil Gipfel er- 
Teicbt habe, jepseit weldieni sie nlcht'Vfiehr'zilj sonderd 
vielmehr wieder abnehmen . mufs. , Detiif das zur primä 
matetia gewordne Material, wird nun ausgeworfen, wid 
von einem gleichartig aictiven Körper ein andrer gleichar- 
tiger abgestofsen wifd. Es'vermag dasOrgan, von wel* 
chem die Aussonderung geschieht, jene^Substanz, die ifam 
bidier als Basis' untergeordnet gewesen; zuletzt nicht mehr 
XU beherrschen, hiebt miehr an sich zti behalten, weiii{ 
dasselbe, Von* dear Thtftigkeit der Basis selber i^ür höchsteil 
vVoU^hdöng gekommen ^ Vireil zugleich vönf jenem Augeu^ 
bÜdc an, 'WO seine Reaction den hödistmoglichen Gipfel 
erreicht, und wo ^thh deshalb der Einflufs des hohereii 
Gegensatzes gänzlich aufgehört hat, belebend auf dasselbe 
tu wirken', :das eigenthümlicbe Lehen in ihm , das^ allein 
ein 'Werk' des höhern Gegensatzes ist ^ si<:h wieder \et^ 
xniiidert. " Es tritt nun, nach dem gewöhhlichen, oft eri 
Ip^ähht'en Gesetz , eine Zurückwirkung det Materials aiiF 
die Basis ein, welche >enes von der letztem unabhängig,' 
und hierdurch seine Trennung und Absonderung von ihr . 
nöthig macht, . ' /" 

. £c geschieht deshalb ;^ie kritische Ausleerung, wie 
alle andre Atissonderungen, auch des gesunden Körpen;, 
nach demaelben Gesetz^ .nach welchem die Umläufe der 
Pkaeteia, uad ube^hai^t djqfr Webhael von Aciion uojfl 



34*" 

BfacHon «rfblgt* Es 'rit^ 4ie GeneHmg'ein« b^ld iaacti 
dfr kntiteh«n \osle m g, «ben so wie 4^r Planet, $obaI4 
«inmal der böc iste Punkt der Reactioii in der Sonnex^- 
fjerne erreicbt ist, imau^bleiblich nach t|er S.pnnennabe sar 
XpuMe mnic*. Uu\ abnorme Reactipn der Tbeile kann« 
nachdem einmal die reife und vollendet^ Krisü/ erreicht 
i't^ liicht meh Kunefamen, denn es zeigt eben dl^^e» dnrcb. 
die schon eintretende Zuruckwirkung des IVIaterials» da£i 
der höchste Gipfel* der LebensTvi^K^^i^g der Bdsis erreicht^ 
vnd dafs diese schon wieder im Abnehmen sey. Die 
Zui ückwirkung des ]VIateria!s macht die Basia von nei^fn 
passiv , der höhere EinfluCi' k^mi kräftiger auf sie wirken, 
und hierdurch wieder fftW, |i)> ieiiv i|It^^ (^ecbt eintreteiw 
^. erfolgt Qenesung. - : . . 

J^er Wechsel 4«^r lpritiscti,en.Tag©, fst niit den klä* 
llfiren Pe|;^den ^rier stärk^rn u?i4 f cliwachenv. Actiou 
pdjsr fteac^waii^ ye^gleiphen,. i^elqtie/w^irc^a^einea gai^r 
^n gröfsem Umlaufs jm Pla^i^etenaystem eittu-eten»; Ja 
|Kir sehen dieZ^hkn dersu^nfiini^^enfleact^on mK^^ 
Jjeitei^ nac)i, demiidbeii ß€«et*,sii^r/|ex§e|ben Progression 
j^acb^n,jalsinÄ.]PJai9eteiasyst^ .. 
f, Dafs, die Zeifrfiumf^ zvVJsGhw* dei^ ^r^lsciieii Tege^ 
In einer wirklichen geometrisch ei| Progressioii zunehmei^ 
davon, liefsen. si<?h^ wenn e« noxhis wäre, bnnde^e von 
Beispielen! anfuhren. Wir müssen} ganz natürlich^ bej ]f* 
dem neuen Glied, so.lapge die Krankheit als dieselbe h^p 
steht, wieder von dem ersten Tagc^ an rechnoi, eben so, 
wie wir im Planetensystem, wo die geomettiacUeProgre»* 
aion in den Entfernungen nachgewiesen worden, jedes 
mal wieder von der Oberfläche dieir Sonne an, bis zu je- 
i&em rieaen Gliftd rechneten. ' * 

Wenn wir zuerst anf jene F«He dner in rfeJn geonie- 
HHscher Progression zunehitri^ds^ Zaf^ der kVitis^b^n Seil» 

räume 
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in Krankheiten Rücksicht nehmen, welchie uns 61 iSen Bu- 
chern des Hippocrates behalten wotden, so sind unter an* 
^ern folgende voii ihnen ausgezeichnet : 

Der Hirnwuthige und Calvus ziö Larissa starben» 
Perl kl es zu Abdera genaft, am vierten Tag, Bey'Ülen 
dreyen waren die Anfälle am «w^teii l^g-am stärkste^* 
Bey Hermoerat brach sich die Krankheit g^gcn den 
i4tenTag, sie machte aber drey Tage darauf einhn neuen 
Anfall^ und endigte fim a7sten.C«hof«8t a mal 14). mit;^ 
dem Tode. Die Krankheit der Hinlwuth^gea) die akh bey . 
den Meisten '|{<^n den 1 iten T>g entschieden, dauerte 
hej flundem bis* «zum hosten. Bsy vielen vrar ge>gen des 
iiten Tag Knsi9*erfolgt9 es kam ^ber drey Tage nachher 
ein Rückfall, und die Oettesung erfolgte km aosteit Der 
Mann zn Chatlceticm; hey welchem sich erst »gegen den 
4osten Tag kritische Geschwülite der Farotiden eiagefun^ 
den, scheintauch am i209ten Krise gehabt, zu haben.. Die 
Ruhr, wenn sie über den aiosten Tag noch fort danert^ 
esidet' gewohi^ich am 4>^iUin Tag, eben so halten Augen- 
luraiikheiten einen Verlauf von 20 bi& 40 Tagen. Drey- 
tagrge C^ieber breoheA sich zwar 'euch schon am apsten,» 
Ineist aber am 4oitet^ oder Hosten^Tag. (also 90*«- 40 *'— * 
8b). £< entsprach in andern Fällen* der 3oste Tag dem. 
6osleii| und et brach sich die Krankheit, wenn sich am- 
lösten Tag ^n heftiger Frost raigeftinden, gegen*' den- 
4o^ten, wenn deraribe am agslen und Sc^sten Tag gekom« 
inen war» gegen den 6otten» Kle^aactid hatti» an» 
-3osten und 4ottenTag(e Krisen gehatit.'' Am 7ostett, alsa- 
Wiikier 10 Tage vor dem 8osten, fand sich eine neue, 
endlich am Sosten die letzte Krise ein, durch welche sich 
iim Krankheit entschied. Meton Warf am 4baten' Tag^ 
Byter aus, was hernach fast bis znm Soaten fortdauerte (70)» 
Der Kr«Ake «os Faros zn Tbaaiäaf ' der am laosten Tage 
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|Uffa, «icjbeuit fi^qi/ ^qsten 'f'iis f inen IRückfall gehfbt zvt 
haben« Ja« %\ir dürfet» nicht einmal ,in dea Hippokrati* 
fclien Büchern fo ^ye^t geben ^ wetifi \vir jene geonietri? 
sehe Pirpgression in ihrepi Beginnen nachweisen .vollenf 
wir dürfen nur ^ic Ge9chicht^ des vierzehnten Tages le^ 
$en. Eis bezog $kl}. der&plbe m^ist anf Krisen des slebeif« 
fen Tages, n. s. w> t ' 

Auch die £u(:hei: der Keaeren sind Von ähnlichen 
jßeyspielen voU« Jen^ fieber, welche 1 65a in 4er Ge? 
gcnd von I^jPn l^errschten, endigten bey Eioigen^ welchq 
Medicin genommen hatf^ schon am z^hn^gti/ bey d^neUi 
0ie der Krankheit freymXüuf hefi^en*^ meist erst gegeq 
fielt zwanzigsten Tag $). In den^ bös^ctigen Fieber zi} 
f'resbu^ fand «ich am zehnten Tag Delirhim ein, und e§ 
bedeckte sich- KUgleieb«(ler ganze Leibi^anit Flecken, diese 
verschwanden wieder um den zwanzigsten Tag *'^). Ga^ 
strische Fieber, Wflfnn sie^nber den vierzehnten Teg bibf 
fusdanern, breqhen sich gegen den Zwanzigsten ^ ^ <Mief 
vierzigsten, oder achtzigste (also 20^«-4o-7<^8o ***). In 
flem scJJ^ichenden Fieber ]( wie in niem von Menningt 
harr> »besdiriebenenj, »welche n|it deiii Verltfif des yie|w 
zigsten Tages zn en^e» pflegten 9 -scheint «u£h. der ^want 
zigate Tag vorzüglich ausgisaeichntf» - Abse^sae geben ..^n^ 
zwanzigsten und vteraigstenV <>der • «icn dceyOttgstßi^ . un4 
sechzigsten Tage mtS, ^d es scbeiiken aich> diese T4ge zu 
entsprechet!« Die 'Veraiiderungeq»]^ welohe^ b^y .Kopfr 
wund.en im Sonunez schon «ni siebenten,' T^g frjfolgeO| 
feigen 9ich im Wintnr ezft Ain yieca^»^ 
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Bey MeifMheri^ ««^elcHe um da« S5ste Iaht oder nach 
Ihm eine schwere Krs^nklieit Hbertianden, bleibt nachher 
der Tod mei^t' bis zur doppelten Zi^ü dei^ Jahre (bia zum 
j^Qb^en oder de^vüber} aus^ 

Zuweilen, wenn von eineni vorÄÜgl ich wichtigen kri* 
fischen Momenf an, die Krankheil eine ganz neue Ceilftlf 
iiDgenommen. müssen wir von dic^^^tt^'Tage vAf ^m^vöti 
derh ersten zählen, und von diesem an die doppelte Zahl 
ganz voll machen. SOf^ um nur eilt Eeyspiel zu geben^ 
verßel jener J&nglihghey Panarolus^ der atn Vierzehn^ 
ten Tag von einfemTerriaiifieber göii«ilt war, ineineGho 
Jera, die ni|oh eti)(^as meht As ^ mal 14 Tagen, von d^til 
vierzehnten an gezahlt, mithin ü»6h dem 42Sfen ^)'Voiil 

Anfang der Krankheit gcr^chnet^ mit dem Tode endet«. 

.» - . • . . . « . .• . , , . 

Wir Qi^den eine reinere jgeomet^ische Progression 
TOrzu^li$:h nach dein zwanzigsten Tag merklich, eben so 
yvie im Plapefensy^tem die , entferntesten .Glieder immer 
liäher das Doppelte der Distartz von der des yQrigc;n sindj 
indem 4^^ Acldition des gemein^qhafthchen Materials im* 
|ner nnmerkl icher y^ird^ Wenn deshalb in den Hippo- 
cratischen Büchern noch der eilfte und zwanzigste Tagt 
4er 29ste und 6oste in Beziehung stehen, so sehen wir ui , 
{^em ^osteU;^ Rosten und izosten desto genauer das Qop» 
pelte des 20s^ten| Aqstehji ßosten« 

Wie in d^n Hntfernmugen der diesseitigen Planeten 
i^ie hinzugefugi;e Si^m^ der Distanz desMercMr am luerk^' 
liebsten ist, und ihnen das Yerhällnilt von A-t-T—tIQ — ^6 
ai« s» w« giebt, »so ist auch in den ersten GÜedera der Keif 
l^ea krit^i;h«r fage,. dasselbe merklich 1 .\ind yfix^. Enden 
*. t^ '- . ' . , *^ 

' ^) Eigentlich im 4&tten. Die Cholera factta nich« %^^h ^^^ 
dem vierackntea begomien* 
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die eint Reihe , welche wir ffir die vorzüglichste balteiii 
als^ 1^— 4 — 7 — 13 (i4)* E« scheint die Stelle dieser 
Reihe iin andren Krankb^teny oder zuweisen in derselben 
Constitution bey andlren. (schwächeren) Individuen eine 
andre si» vertreten t.i*^,? — 5 — 9''^^7 »^ welche wir in 
den Hippocratischen Geschichten schon nachgewiesen ha« 
babeHy (bey deuett|.;Wo die Krankheit xmx dem. i7ten Tag 

* 

andigtei war meiit am, fünften Tag eine starke Krisis ein- 
getreten» %yelcbe: die Kraakjieit gebrochen > und dieser 
Tag h^Ue.b^y ihnen die S|^^.e des siehel?te,l>.;ver^reten *}• 
Fieber, welche diese. Reibe befolgen , endigeti meist am 
ayten oder igten Tag. penn es geschieht, dafs» vielleicht 
li^eon, die Krankheit ^n», ^^ten Tag nur noch fast unnierk- 
lidi gewesen 5 das zui^hm/eiide Uebel^ von dfm dritten 
Tag als seinem ersten Gliedey zählt, vielleicht weil wirk- 
lieh erst am dritten Tag in der Naiur des Kranken jene be- 
stinunte Reaction gerade dieses einen Organs (es vertreten 
in den ersten Tagen andre seine Funktion) eingetreten 
war, welche zuletzt in den Krisen die Krankheit zu ihret 
Blüthe bringt, und welche diese während ihres ganzen 
Verlaufs charakterisirt Hierauf tritt als zweytes Glied 

4M ., 

*zu dem dritten Tag, ein schon in der Natur unsres Orga- 
jilsmus ausgezeichneter, der siebente, als drittes der eilfte, 
ehdlich als viertes der neunzehnte (zwanzigste), namlicli 
)ener als 5'-t-2 mal 4, dieser als 3 -f*4 ^^^ "^ hiiizu. 
*' Wit iirkennen wafhrlich diese Reihe in'dcin Geschich- 
^^en der Krankheiten deutlich gemig, und finden schon in 
den Itibpöcratischen Bikhern den eilftenTö^bey fast al- 
len *deneh Kranken al^ einen ausgezeichnet kritischen (als 
diesdedtktoriua, nicht alM^^fe^ das' viirziAnten)» bej 
Reichem sich da^ Uebel ani zw£inzigsten eAtsckfed, 

i,^ . . Endlich 

*) Epld«m. I. S. V. «tat. 5. • 
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Endlich tritt derkiratikef Otganisititttf wlfttm die mifti^ 
^wanzfgtUgige Periode errfcicht worden-, in den Gang^^ei^ 
|ie6 nattirltrhsten Zeitknaafs^s der Erde ^n^Velches bey 
«Uen irdischen Naturen Tiiachtiger.scheint; als da$ d^r ne^ 
l>entagigen Periode (die letztre bezieht sich auf das Ver- 
hältnifs det Dauer eines Ecdenttiges zu der eines Sonneii«- 
t|[gesy mithin aqf die kleineren, untergeordneten Momente 
einer stärkeren oder schwächeren Reaction, die 20tägige aut 
das Verhältnifs eines ErdenjabreS]^ oder auf. das Maximum 
der (Icaction der Erde, und jenes deij^ Action der Sonne, 
die er^te Periode bezieht sich auf den Gegensatz von Ost 

I . - • • • 

und West; die letztere auf den der Pole), und von nua 
^n sehen wir in chronischen Krankheiten meist nur den 
Rosten ^ Sosten und v^^U^icht |^^cb dei^ iQoateo aus» 
gezeichnet, ' , 



Pie Aoaichteii m^g^n sich {Indern t das Daseyn sol« 
eher Reihen in den Zeit* und Raumverbaltnissen des Or* 
ganischeu.>vir4 nicht können geleugnet werden« Sie eilt* 
stehen aus demselben örund , wie die geometrisch^ Fror 
gression der Entfernungen im Flanetensystenu Die ActibH 
des Nervenisy Sterns, welche in der Zeit der RemissioneA 
dem ersten Moment d^r Reactipn des kranken Organi 
nachfolgt/ ist dem Grade det letzteren angemessen, und 
\vlfkt in dem leidenden Theile schon an sich nieder eine 
ebenso starke Reaction, als die erste gewesen« Nun ist 
aber auch schon in dem Organ, wdched erst in der Kristt 
jenes Maximum^ erreidit, )ehseit welchem mite Actioil 
w;edet abnehmen muß, die Fähigkeit Torhanden , uriedet 
zu einer eben so starken Reaction al$ die ef^e war, mif» 
Inn wächst diese Fähigkeit durch die Action dl^ Nerven« 
a/stems auf (das JDoppelle« Denn dab d^'Reaction isi^ 
aiebenten Tilg d4k Doppdke war^ v<m dW ain) fiert^n, t^ 

kennen 



\ 
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l^eanen vrir:d#rap«r.d«f« sie eine doppdt so lange Action 
smr F^i^ hftt« . 2^w4i^hen dem vifrientfnd siebenten Tag 
eind 5, rwiBch/vü dem siebenten und dreyz^nten (oder 
Anfang de«, vierzehnten) 6 u, e, w« 

Wir müssen ganz natürlich jedesmal die i, von wel* 
eher die Reihe ausgegangen ,' hinzufügen , besonders bey 
den ersten Gliedern, wo die Anfälle meistens schwacher 
sind, und d^n grofsten Theil eines Tages einnehmen, 
wahrend sie dann, wenn sie weiter auseinander riickea 
und zugleich heftjger werilen , auf wenige Stunden be* 
schränkt sind, so dafs man gleich wieder den letzt ren Tag 
des vorhergehehden, in dessen Mitte vielleicht schon wie- 
der Remission erfolgte, als den ersten des nächsten Glie« 
des zählen kann« Diese neu hinzugefügte I bezeichnet 
jedesmal den von netiem eingetretenen Moment der 
Reaction. 

Es ist gevvifs, dafs der Grad,, i^ welchem das zurück- 

.>^ifkende Organ, ^ijch dt^r.Herrscht^ft de§ höheren, entzieht, 

von eineni Kritisjyhfrn ^oment zum andren ^ in quadrati« 

fichein Verhä|tnji£s, waclhseq xpüj^ßjr, (wie (He B^reyung 

H^ der ^c}iwere,.gegeii den Cei^t^alkörper in, quadrati- 

«chem Yer))^tnifs. def Entfernung von ihnen. — ^^. mithin 

der Aeaction --t zunimmt)- . .Denn wenn z<;£. «n dem 

^Äwrberg^henjden kritischen Tag, sifh.^die Sterbe der^ Re* 

IHCtioB ^u der^d^F Action d«;s,!Nfirvf^psjsteni8 verliidten wie 

£ zu |y wfis^ifbw.dadurcH^fu^^kennen gab# , dafs die Re- 

üction eif)ipi(. einüben I^rkisch^ T*8?s °V^ durci^, .nechfoK 

f[<nd^ ^e^s der. Remission aufgewogen werden konnte, 

40 hat, der neu. eintretende ])^(Mnent der ][leaction in der 

Zeit seineir ;tief tigsten Wirksanikelt einen sechs mal gerin» 

f^en Widf|r8t{|f|d zu bekämpfen ^^ als der ente» .wo die 

Aetion d^ ftf^qtipi» Qoch ^p\s^ .mithin a^cJM joiel atär« 

} V . ker 



ker war, leiis sie nun ist: & ttiffir AM sechi mal starker* 
Kraft, aU die im Anfangt mit einem sechs mal schwächeren 
Gegner» Busamnien^ and kann deshalb 56 mal mehr, 
wirken ♦). 

Doch wetdert wir uns hierüber, dats die lebendigen 
Kräfie des Orgaqisnms im quadratischen Verhältnifs wach* 
aert,: an einem andren Ort bestimmter nnd klarer ausdruk« * 

ken, wo wir von einem Gegenstand reden werden, an ^ 

welchem sich dieses deutlicher nach weite« läfst, als an 1 

den kritiaehen Tagen ^ Von der Bildung der thierischea 
Früchte. ^ 

Wir sehen selbst in den wenigen , tisher erwähnten 
Fällen jene nämlichen Gesetze, welche an den Distanzeii ^ 

und Ratimverhaltnissen im Planetensystem wahrgenom-' 
men werden, anch in den Yerhaltnfssen. der Zeit , iin or« 
rganischen Leben StatV finden« - Und' wir < haben zugleich 
den natürlichen Grund dieseip Uebereinstinmiung erkannl^ 
weil beyde auf dem Zunehmen der HeaetSob^ddr nnterge* 
ordneten Theile beruhen^ nnd diese Zunahme «eibte 
iiberall nach demselben Gesetz erfolgen xaafs» 

Doch wird uns überhaupt eine noch viel innigere 
Uebereinstimipiung der Zahlen der ßaumverhältnisse mit 
dehen der Zeiten an einem und demselben Individuo nicht 
befremden, wenn wir (im zweyten Band. dieses Theils) das 
Gesetz dieser Uebereinstimmung^ werden gezeigt haben« . 

Es s^ey tos erlaubt, die bisherigen UmeTiuchungetl 
Xiur mit einigen wenigen Zügen an. die künftigen anzu- - 

knüpf^Ui ' 

^) Man k.Anii e» sich fa denkeiii •!• ob dietelbe QuantitSt yoa 

ActioD ^ dit sonst auf eiuvb einzigen - Moment cöncentrirt 

' War^ jetzt an 6 dergleichea Vertlirilt aeyv ao 'dafs j^der tob 

ihnen nur % der vorhia zugcmdinsn Einwirkung ettpiangt« 
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knüpfen^ und durcK Zvsatnüienstellung «iniger toii ^eft 
Fillea, v.elthe zum Theil acbon im Vorhergehenden da 
geweaan, zum Theü mit ihnen in innigster Betaiehung tte« 
hen, andre and tiefere Untersuchungen vorzubereiten« 
Wir werden una alsdann unmittelbarer mit der organi*' 
achen Natur beschäftigen können« 

Die Ümlanfszeiten der Erde und des Japiter verhal- 
tjen aich^ ^e 1:11^9, die Durchmesser beyder >yie i zu 
Z I^, Zum Satnrn verhah sich die Erde in Hinsicht der 
Umlaufszeit fast \¥ie l;3o> die Xolumina beyder fast vrie 
1:32^> zum Uranua wie 1:84 in Hinsicht der Jahre^ 
während dieser Planet auch dem Volumen nach der Bode- 
sehen Angabe gemaCi g^gen 84 mal gröfser ist als die Erde 
(der Herschelschen nach jedpch go). 

Wir habaa gesehen, in welcher innigen Beziehung 
Mercur und Mars stehen« Es verhält sich aber dieser zum 
Uranus in Hinsicht der Umlaufszeit| wie l :4495 , Mercur 
zu demselben Planeten dem Volumen nach, fast wie l zum 
Quadrat von 44! (die Entfernungen des IVIara und Ura* 
nus sind wie 1:12,561 die Durchmesser des Mercur und 
Uranus wie i : 12^59 }• Die Umlaufszeiten der Venus und 
lies Jupiter verhalten sich wie 1 : 1%%%^ die Volumina bey- 
der wie I zu a mal l^^f in der zweyten Potenz (39)43 > 

Die grofse Mondenperiode beträgt 255 Mondenmo* 
naie» (diese Zelt ist fast das Biquadrat von 19I Tagen, 
nämlich 19 Jahrj^) die weiteste, Entfernung des Mondes 

von 

-*} Noch ein tolches olmgeiahret Üebereiostimroeti findet sich 

, , zwischen der Entfernuiig des Mars im Aphelio nach Sounee- 

h^lbmessem und . der Daner .eines Erdenjahres in Tagen, stt 

anck fast zwi«chea V^ai|s i^n4 Brdc* Jedoch x^or sehr., bejr- 

läufig,. .1 



I 



35r 

l^^ti d«r Erdeim Apogaeo gegen a34 Mondetiluilbmessen 
Die Zeit) i».\^elchfer die Erdferne des Mondes braucht» 
um im Yergleiehioit den Nacbtgleichen eiamal an dem 
^anseö Hiininel (lerum zukommen» beträgt ^st iio Mo'. 
^Hatey mithin halb so viel als die mittlere Entfernung dea 
Mondes narhMondenhblbmfenaecti« Dia Knoten derMond- 
];>ahn legen. denselben Weg in aSo Monateii zurück ^ waa 
^le die erste Zahl mit dem Apo^eo des Mondes in ^gnm 
Halbmessern y^r^andt scheint *)• 

Die tnittlere fintferhting det Erde vo& 4er Sonne be- 
tragt tl6>336 Soniienhalbtiiessar; mithin der Durchmesser 
der Erdbahn 43^)6721 der Umfang aber, wenn wir die 
Bccei^tdcität in Anschlag bringen, X359»8!]^ Wenn wie 
dieae Zahl mit 191^115 # als der Quadratwurzel der Zahl 
der Tage ia eineoiErdenjahre^ multiplicireii, erhalten wir 
^988 1 was. sehr uahe mit der Dauer einet grojTsen So|i« 
neniahrea zu a5g7a> vfie sie 1ä La 11 de bestiiumt^'über« 
einkömmt * • 

. 2wey mal 432^67^ ist 86593449 die grofse magneti^ 
sehe Periode beträgt aber nach Burkhardt für, Paris 

J gegen 

« 
» > 

• •♦) Öie X^eigiiDg der Möncibabiii i welche man bey fierecliima- 
gea der Sonnetofinfttemisse darch Zirkel und Lineal «nza- 
Aehraen brancbt^ ist 6 Grad 4o Minuten ^ was den 63>5$«teii 
. Tbeil des ganzen Kreises (von 36o Grad) ausmachu Did 
Entfernung des Mondes im ApQgaeo betragt 63>$a Erdhalb- 
jnesser« Merkwürdiger noch ist es^ dafs, eben so wie ein 
Jahr ülter 13>a relätit«! Sonnentage^ und fast I3i4 sideri- 
^ sehe Monate betragt^ eben so die Neigung der Erdaxe den 
13>aten Theil des ganzen Kreises (^2^,(y/ Qrad) beträgt; und 
die Geschwindigkeit der Eyde im Perihclio um den I3»58stcA 
Theil grofirer ist als di^ mitUese. ß,^ U Uisaik. 
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gegen 860 Jahr^ wahricheinlieh aber iih Mitiel für die 
gan^e Erde 8659344 , wo denn vött neuem eihe Ueberein^ 
Stimmung der Entfernung der Erde von der Sonne , ode^ 
des Durchmessers ihrer Bahn , mithin der Raumverh'ilt^ 
hisse unsres Planeten mit seinen Zeitverhältnisseii gnFun- 
den wird. Merkwürdiger Weise ist göy 344 dai Quadrat 
Von 29^41 Jahren, wss sehr iiahe tiiit der Dauer einei 
tropischen Umlauft des Saturn, jenes l^laneten, d<;r mä 
der Elrde in der genauesten Beziehung tu Stehen scheint, 
mit 29/43 Jahr übereinstimplt; 

Endlich so haben Huch die Inder bey ihren Zeifrech« 
nungen die Zahlen 4^« ^^4' ^^9^ "^^ 1728 *) zvt, 
Grunde gelegt, und hiermit gezeigt, dafs sie ihre Berecha 
nuugen wahrlich nicht nach eigner WiHkuhr zusammen» 
gesetzt/ sondern aus dem natürlichen Ver)aältnifs der Erde 
cur Sonne genommen hatten« Dieses Volk legt noch jjetzt 
bey Berechnung der^ Sonneh * und Mondfiasternitse iene 
Zahlen, deren erstes Glied wie schon erinnert, der Durchs 
niesser der Erdbahn in Sonnenhalbmessern , oder der der 
Mondbahn (nach der Brissonschen Angabf} m Mondhalb- 
messerh ist, zu Grunde, und die Weise ihrer Rechnung 
scheint uns Auf&chlüsse zu versprechen, welche gewifs 
alle die^ welche noch bey'gesunder Enipfänglichkeit sixkd» 
fiberzeugen müsseni 4afs die Inder ihre Zeitrechnung wirk« 
lieh aus der Naturgeschichte der Erde genonitQen haben« 

\.Doth ich schweige hierüber billig, denn was ich ta- 
gen könnte, wäre nicht mein ; sondern eines Andren Ei« 
^enthum« . 

•. Denn diese unsre Untersuchungen werden sich gluck- 
Üch preisen^ wenn sie dem erhabenen und würdigen Werk 

einet 
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*) 864 ii£AOitl ^13961 3 malj ii7a8^ 4 mal ^3^ 



geringdn Vorbetettiingf> gedient iiabbti» Ihn hat, . eineil 
£ingewelhteii in -^ ichte Geognosie/. die 'Weisheit der.* 
alt^a. Inder tiefere. Blidi^ in die* Geicbiehte* tinsres Ge^ 
, schleqhts imd.utMrcs Planeten thün lassen, .ab allfii Vor* 
eäitgern,. ao ^iel ihrer bekannt sind« vergönnt ivaren« 

Es ist iifisrer foit VorbehÄlteii -g^ure^ii) -^in Werk 
ttt sehen, welches deneh, die hferetftcfif sind; eitiSchffii-, 
"6^1 derVergatigenlieR tiM Zukilnft<lifyii4iinM, -Und vtrel* 
ehes eilte Elirfurtlit VOr der Geschieht«! uhsi^efe Geichlechlt 
tiad fbr Katur lehrt , welches uns ein. Id^al für diese Wis- 
seiiaciiafwn wieder giebt^ das dem le1j«f^n Jahrtausend f^fi; 
gänzlich, fremd gewesen scheint* Wir l^bei^AUe d§r Z^* 
versichve^^nes neiieil«Morg!ens> welcher*^ .^vepit.yiele, öbeyP 
jjie irre Veractitiiiig der SrAfafufig erl^heii> hierin mit* 
wirken»/ nnserm Geschlecht aufgehen wird^ Die Zeit 
scheinl von mehrereti Seiten zn ihm reif j ,^nd mart si^ht 
SHit Erstatinen das, was die Geschichte Indiens lehren 
"tvird, von dem gröfsten Physikef aHJret ZSit, ans ganii 
andreti Gründen aii dem fSchlufs der letzten Bandes sefn^ft 
beylräge, noch inetir aber iii seiher erfiabenen^ von 
Wenigen verstandenen Rede (Die Physik als Ktinst, enl 
Stiftiing?fef»t der köiiiglich baiersehett ^cademie d. W« anl 
#Airea Marx 1806) prophetisch vorher verküiidet, Wif 
fk-euen uns, in solcher Zeit geboren zn seyn^ selig» wenfi 
«He nnsre Kräfte und Ailes Wds unsere, dem Einem B^- 
Mrufstseyn anfjsreopfert sind^ att ßolchetci Werk, auch da| 
|insrig/e gethati eu habeii^ . » 

Vnsct Freund^ C* r. Rauitter, deiiii toä seinen* 
Werk ist die Rede^ wird unter andren be^^eisen, dafs 2läy 
Lehre von den Zahlen ^ iltid überhaupt die rechte und 
«rsprüngliUie Mathematitl^ die älteste und einzige fintrenl 
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Getcbkcht tngeborne Wiseeoschaft sey« ' Aach anjetaEt 
-in&89e (iinsre eign« Erfahl-nng hat uns bestätigt >vie no- 
thig es tey) Tor Auen der NaturMrisfenschaft ihre ^eele, 
die alte uad Sehte Zahlenlehte» Miedergegeben werden* 

Man möge das, was wir hierin für das Organii>die 
jBU thun gedenkeny nicht nach dem Wenigen und Unvoll- 
endeten beurtheilen , was wir eben nbür seine Zahlen ver* 
bdtniste beyl«ufig erahnt haben* Wir werden hierbey 
nicht stehen bfeiben, und in der.Folge die Erwartongei^ 
welche bey Einigen erregt sindj zur Genüge erfufiinu 

Matt wird endlich , ohne dafs hierbey ein alter und 
cu Nichts führender Streit erneuert wird , einsehen , daia 
alle Verschiedenheit in der Natur ursprünglich bloa quan- 
titativ, nicht qualitativ sey> und wenn die jetzige Ma- 
tbemätik wird zur ersten Einfalt zurückgekehrt seyn, wird 
die Zahlenlehre abermals, wie in den- Zeiten des 

Orients j die Wissenschaft der Wissenschaften werden. 

I 

Alsdann t wenn dem Auge der Irrthum der Qualitä- 
ten verschwunden« wird die Naturlehre mit der Religion 
wieder Eins werden , denn es uird erkannt : dab in Al- 
lem Leben nur Eine Ursache sey. 

Die Irreligiosität in der Naturlehre, alle atombti- 
achenund mechanischen Ansichten, sind unsrem armen 
Geschjecht zum Theil atts dem Irrthum des qualitati- 
ven Unterschieds gekommen » und g<!rade die jetzige Ma- 
theroatik, welche nicht ein Scliatten der alton ist» veran^ 
lafst am leichtesten zu diesem Irrthum. Hiervon künftig 
mehr« 



Es siiid alle Dinge aus Einer Ursache, nnd.nach El- 
ftem ewigen Gesetz sind Alle Wesen aus Gott her« Die« 
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•es G^eiti wird dem menschlichen Sioti durclt die Lehre 
Von^er-Harmoitie liiid Bedeutu&g^der Zahlen am leichte^ 
•ten begreiflich gemacht» 

Eine solche Kücksichl pflegt ütis vof dem efufaltigeti 
und treuen Studio der Zahlenleh're in der ganten Noiiir 
jBQs der Erfahrung, nicht ans dem durßigen Spiel' eiguey 
Meynungenj^ eine fromme uud uiiversteU|e Elufurcht em^ 
züilölisen* 
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J) P^on jener Auf einander folge ^ in u>etc1ier die 

einzelnen Theile eines organischen Ganzen wä/ü 

rend des ganzen Lebins entwicklet werden* 

'£js ist uns nun für unsre diesmalige Absicht Tornehmliöh 

*liiir noch Bine ArHblt übrig geblieben} zu zeigen , auf 
vrekhe ^^elst sich der ganze Umlauf eines organischen 
Lebens vollende , und von dem Alter unsrer Welt, von 
jenem vielleicht Mit&t>rien jährigen Umlauf^ welchem selbst 
das Daseyn der Weltsysteme unterworfen ^ ' liniges hin« 
zuzufügen« 

Wenn "Wir im Vorhergehenden, als ein dem. Orge* 
liisehen Leben nothwendiges Gesetz^ darstellten, dafs die 
eanzelne'n Momente« der Wechselwirkung lebendiger Kräf- 
te^ z* B. die Anfalle in Krankheiten, desto seltener und 
nach desto längeren Zvrisrhentäumen wiederkehrten > je 
heftiger sie gewesen; so wurde noch nicht erwäh|it^ W10 
sich die Krankheiten mit gelinderen , längeren und AIRr 
zurückkehrenden Paroxysmen ia Hinsicht der al^emei^ 
nen Dauer zu )enen verhielten, deren stärkere Anfall« 
pach längeren Zwiscl%eiiniimien'gescheh«|i# \ 
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» 

Wir kehcoi 4ie eimägigen Fieber, .Solche die lingMen 
rAiifölle machen» itadirüen Kranken eine i^aum mecklicbe 
KacUIassung gönnen, iai Ganzen .genommen am kurze&ten 
dauern». Schon etwas länger halten die dreytjigigen Fie* 
bergan, und in den gewöhnlichsten Fallen pflegt sich die 
Genesung wenigstens bis an die dritte Woche zu verzle- 
heu; sehr häufig aber auch länger. Endlich übt^rtreffen 
die viertägigen Fieber, deren Anfalle die heftigsten) de- 
ren einzelne Umläufe von der längsten Dauer sind, alle 
andre an allgemeiner hartnäckiger Ausdauer, und sie las- 
sen , unsrer Mittel spottend , oft halbe oder ganze Jahre ' 
bis zur Genesung vergehen. 

Weil die heftigen Anfälle der letzteren im Ganzen 
genommen von so kurzer Dauer sind, dafs eine grofse 
Anzahl derselben , wenn sie zusammengesetzt wäre , kaum 
die Zeit» welche von i^inem ein- oder dreitägigen Fi^ 
fb^r gehalten wird I ausfüllen wQrde^ behauptet Syden* 
;ham^ ihfifsten sie im Allgemeinen desto länger dauern, 
JW^il )ede Krisis bis zu ihrer Reife eine gewisse, bestimmte 
,Zeit erfo^re; welche bey allen Arten von Fiebern von 
gemeinsphaftlicher Länge sey« Jene längere Zwischen« 
zeit, welche zwischen den Anfällen verstreicht, deutet 
uns aber^ nach dem Vorhergehenden, an, dafs die &eac* 
tion der untergeordneten Theile, welche die Anfälle ver- 
ursacht, stärker sey, die Heftigkeit iind kurze Dauer der 
einzelnen l^aroxysmen: dafs die Action des Nervensy- 
stems , dem ungleich stärkeren Gegner nur einen schwa* 
eben Widerstand* entgegensetzen könne^ und von ilmi 
||i[|||ieU und kräftig überwunden werde. 

Wir sehen eine solche kräftigere und energischere 
Aeaction ihr Maximum später erreichen, eine viel.lün* 
gere Zeit zu ihrer höchstenToUendung braiicheiv w^e in der 

ganzen 
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fiHWW,Natiir das /^|e tiad[4SchwiQbIi^l^e>ie^{rahf»^n^ 
i^d a^^T Yplle^iing .g«tit, .aJU..Pi(^ you ej^^ij; starken ^ 
nind kräftigen Individualität, Pi^4^9,.>[(^ird yoi^ den zf rt(|ii 
und jungen ; oder vpn kranken ßaup^n^anr ivd.cl^ iiU/. 
l^ul^Mig «ber zur £Iutiie getrj^jjj^en Ayei^en als di^ $|ai^,, 
I^n.und gesunden j bis iiinauf m.4einr JVipnsiphen; K.o,4if)i, 
Schwächlinge früher mannbar, ein geringer .Wi^z yit^l ej^efs/ 
reif ,\^ird, so allgemein bestätigt gefunden, dafs wir es 
für ubetilufsig halten , weiter davon zu reden, (Es mnfs 
ledüch hierbey, aus Gründen« die im letzten Abs'chhitl* 
des ersten Theils Erwähnt sind, nur au¥ Dinge Einer Art, 
und von gleiciiartigeii Streben und Anlagen, gesehen 

werd^O 

* -i I ' • ., . . 

,; * i^. ist eiß: eneigiscbfrer Gegfutiflati^dipu jut sich^von/ 
dfsn ^n ihm Scha&ndbn oniibhängi^er; denn er ist die'^ 
ieixi .g^eicba^iger^i, ^P^ngt/gieicl^ ü^uii /lasLeben unmit- i 
telbarer aus jenem höheren Einflufs , durch welchen der < 
pbshiVe Gegensatz' ist, als f^ine andre schwächere Basis. 
Deshalb wird erst, adf die sthon angefahrte Weise, durch' 
eine tiöl stärkere R^aiCtion / das neue £edüirfnirs des höhe- 
«eti 'Gegensatzes erzeugt , und die basischen Organe , ]e 
itiirker di^ HeadloticA^raft schoh lirsprüngtich in ihnen ge- - 
iireten, sind <»fief ihin' so lä'hgei^'atisdlsüismdeh Ruck wir* 
kling ^ähig, verthdg^ Jener UnabBahgi|;keit von dem hJS^'- 
bäreti Gdgen^atz; ' ^* * 
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, .Wir sehen im organischen Leben die Bewegungen 
dec H^zens am allerersten aufleben, .und. dieses Orean^ 
dauert zuletzt aip längsten mit nns aus« wenn die andren 
alle ^chon zur Ruhe giengen« 

i^s erwacht zunächst^ iif^^h jenem magiietisphelüKe« 
^ensutz qes Lebens, der Suin fuf ^as Lich^ der Phpsplior^ 
in un^, WiK JiiabeAil;»^ Aup^im^ndp d^H LebiWf injder 

s zwey* 
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t i ef ten Periode unsrei irditchen Daseyns» In der Yerwe- 
ttuigf zueult eridieiiiea sehen. ^ Das Auge yiiti öberall 
zuerst entwicklet^ nächst ihm die andren Sinnen^ und 
wir finden diese' Oi^^ne in deih neugebornen Kinde nicht - 
aUein vor allen andren ausgebildet, sondern wir greifen 
nttdi zuerst mit den Sinnen in das Leben der äulsereii 
Welt thitis ein.^ ' 

Diese Organe pflegen sich am frühesten tn vollen» . 
denr. und wir sehen den Sinn des Gehörs , des Gesichts 
und Gernchs • um die Periode des Mannbarwerdens oder 
in der Mitte des junflinffsalters in ihrer höchsten BlüthCf 
,nnd zur 'höchsten Schärfe ausgebildet. Es pflegt, wenn 
Siuch unmerklich, das Auge jenseit dieser Zeit z« B. an 
Weitsichtigkeit meist schon wieder etwas isbzttnehmen *}» 
tjhd Geschmack and Geruch sind ofFetibär in der Zeit der 
prflhesten Jogend'Hv6it scharfor^ als im' männlichen Aher«* 

- 

' In jener Zeit,, wo die Sinn^ schqn d^s Maximum.ih« 
rer Lebenswirkiing erreicht haben, fangen erst die Respi« • 
ratioasorgane zugleich mit den Organen der Zeugung an, 
•ich kräftiger auszlibilden, die Bni^t-Hdhle, erweitert 
sich, es entwicklet sich in den Zeugun^stheilen das naiür* 
liehe Vermögen, un4,i|UKh der Magen fängt umrdiese Z.eit 
erst an etwas stärker zu v^c^rden. Wir erfreuen uns einer, 
kräftigeren Verdauungskraft vorzüglich iiü vieirteni Jahr« 
' • gehend des Lebens, und um diese Zeit endigen sich meist 

alle die Beschwerden, welche ein jüngeres Alter von dem 
( Magen aul erduldet/ Die Geschlechtstheile » an deni ei« 

Hern Extrem, werden' wir hiervon eine Uos schein'bare 

Aus- 

*} Aus derselben ITrtach« getchielit bey eiiifigen Eerzsiehtigen 
da» Gegeniheit. Die zu bohe Energie , welch« jenen 'Sin|l| 
empfindlicher machte» varteinclert 'üch mit den Jahren« 
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Atisnalime macfaen «eben» £s eire^cat dteselbeil hey 
kräftigen «nftnnlichcii N«lm«n' efwaa ^p^^er als das Ver- 
lianungsvertndgen die hödi^fte Blüthe der iän^reA Ktaft^ 
tttid ^uf «diesem Gtjpid. sehen Vrir sie (nach dem isten 
Theii) bey dem zarteren Geschlecht» ihre bisheiäge basiT 
sehe Natur ablegen, und alch einem sdbststiadigeren Zu*. 
stunde nähern,» Der Trieb der^ Sbeisen f wie der des Ge- 
schlechiSi pflegen, allerdings auf dem Gipfel des Lebens 
iQarsiger zu werden., aber eben alsdann y w^nn' ihre ein« 
apelnen Umläufe Janger danern werden yjst die Etiergie, 

da^ selbst^tendjge Xebeii ^djcr Organe , denen sie eigen» 

*'"• •• .i ■> 

thümy^li sind^ am höchsten, l'indllcb hören sie immer 

" •"" ■ * ■ •■ . ■ '"i •' ■.' > 
mehr Sipf; dem I^ebensprincip untergeordnet zu seyn^ ,nnd 

entziehen sich hiermit 4er Wechselwirkung mit dem .gei- 
stigeren Organe zuletzt gänzhch. 

Wir 'Sehen die Alten/ wenn die Sinnen, langst stum-, 
pfer geworden 9 ^um Yerdeuen der genofsnen Speisen oft 
noch rüstiger als Jünglinge, und von geistigen Getränken 
minder leicht idserreizt werden , als diese« 

In lener Zeit, wo die Sinnen schon auf 'dem Maximo 
ihrer Aciion sind, jens'eit welchem ihre Kraß nicht mehr' 
zu wachsen vermag, fangt sich ah das höhere geistige 
Vermögen in uns>. durch welches wir schaffen, selbitstän- 
diger zu entwicklen. Üie Phantasie , und in ilir das Or-' 
gan für Kunst,' reift an deir Grinze des Jfifi'gliqgs* und 
ManÄesalters , jenes hbh«röT«frfni^M> ^ekhes wirMä- 
rs'igüng und^^eiseUebeMegi^g neniten^ noch später. En^ 
Bch, wenn die andtenKt^fte nach einander zu ibtem höch^ 
Sten Gipfel gekommen ', und abgebidhet 'hab«^ , wird ku« 
letzt'dtiS'Höehste in Qn$ y 4ex religiöse Sinn , der Sinn für 
dasQ^Mi^he» reif. Es ist . das Ha:», voä den manhig« 
fidtigeni) selbst geistigen GenSpsen, welche es gekostet^ 

oft 
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oftibals noch immer 4B«r <gebli^hab| wnd fingt' «niiu efW 
Jcemien , dafi ullo • Gnüge > un0iw$ > Strebe« > > all« ßefriedi« 
gung nur in Gott-tejr«' Wir pflc^g^n^'iifi^.^ll'dflinn, $t$rk«i 
ge>f6rile^» . leictk(er''Vob 'deii >^r|;dbjlMti«ii Beinuhen '4fll 
Lebens lo«zureifs0|i r > und' uns^en ganzen. WiUeiii ima^ 

Wenn wjr bey vielen Menschen, Velche fhre Kraft^ 
nach aufsen ^twas mannigfaltiger'^ geübt paben, beobach-. 
ten , in welche^: Zeu der bessere Wiirö in ihnen von an«^ 
dreh Bedürfaif« fi'ey gev^brden'; ' so ist dieses geWÖfcfllicH 
das f finfte Jahrzebend des {^ebens geviresen* Doch ^väre 
es nicht VoMgethaii/ Venn Wir Junglbge das beste Glucl^ 
des Lebens iälsai^n^ äQch fniiiier ^e\\ genus z^ eireichei^ 
wähnten. 
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Diese spätere Zeit des (.ebejis ist es , wo das Hers 
nach aussen Tnhiger\ tind- yoii Leiden nnd 'freuden weni- 
ger bewegt wird, Xreil es^lsdaniit bey allen Besseren dei4 
rechten 'Huh&putikt.'gefftnd^, I^ie'tiöchste Blilthe unfrei 
ganzen irdischen* \pa8eyR8| gfelliiigt bey dei^eny YfQ sie 
siph .yberhaHpt.ent)yick(etj ^lv^ spätesten z^ir YoUendungi 
die ]\4eistei^ ab^r. nebni^i^ «ie |iocb gänzlich verscMosse^ 
mit aicli hini^bter. Hierinnen endUch erkennen wir die 
be(te Krupht Unsrel ganzen vorherigen Daseyos^ unsrer 
ganzen früherei^Afb^it, und. j^el^m deii\ Alt^Ci welch^ 
9in^ solche filüthc^'it aufbse.M[«hri^ f'*^v4ig entgegen, 

Auf diese; .Wei^ W^^ßlß ßji? (löpbsf ei| und .^elbststan? 
£g%\en^ Kwftp znlfiUl a^^^e^df^x' W« .öborbau|!fl^ der 
Sf enscb das M^e. J^nd b^hste>(jilieA ^ip^r gSiUfjf^. .{leibt 
der org^nis^hejAiScbÖpfung itit^Ht ,.,,, j ;, . 

Wie in Fiebern, wenn die Bseactibn der Ileidf^nde» 
Basis ihien hdchitei» Gipfel arllf^geb liätyi dieser iäarinnea 
erkdnpt wkdj |k|ft dieProdtt»t0^|er|^j^i^ mebroder min» 

dec 
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»QT%Tfitenß 8o i^eigt «ich zcüeU^ ^. im Todo/— ^q b^distr 
]^if^ d,er vnter^eorditeten:Orgaise9 je«^eit Vf«l^l|fn ihr4 
ß.eactiQQnidbt mehr 9^3ach<m verrnkg^. darinii<?n) d^Ci; 
mp aich. seihet ^r prima^.matpna.A'pUendieii. . . Hifrdurch^ 
itt4aäleutir £ii^de des Leb^n» ^l}ar eiozqlvien T4keil^ den« 
Knaen der Krankheiten v^rwi^dt, und, dj^ jat^tenen si$ct' 
C^0 parttelle VesWesung, «^«icbt selten Mr|rd jyit A.u^ und 
•ndemTheilen (io^Ange i,B. als graner Staar)'^in solcher 
Ueber|;aAg b\ den Zustand diex prima materiA». 4m Endo; 
der hifberigen J^ebwiswirkvwg- \ ....... 

Ffir eine solche Aüfeinind'erfolge der ^hitfehieri Glie"' 
derj^ in der Zeit ihrer Entwickf lang ^ sprec^ien im Plane* 
tensystcm^ einige andre und grofsere Erscheinungen noch 
viel deutlicher I als die erwähnten P^aqoniene im' Ojrgani- 
Sche^. Und zwar nicht minder in der BiliTungsgeschichte 
<ler einzelnen Weltkörper, nauientlich unsres Planeten, 
als ' in der Geschichte des ganieen Planetensystems« Wir v 
vvollei^'vön jenem zuerst redend 

Wenn Wir die ¥^0^1^ d«r, Urwelt». i^elcbe sich zu« 
<^rst aus den Gewässern ziun individuell^*i^ Daney^ gebil«. 
det Iiaben.jr in (linsicbt der jihnen eigentbüu^liGhen Volk 
<^i|4u^gr def MstalUnisebeR,!betracbteiif so.äikden wir im ' 
Allgemeinen 4i^ ges^^infmip .Masse der, Gebirge in der TJin 
Zi^lt das Maximum diese^r I^vidualität j^reisUen^' Ancb 
iimer dei^ Urgebir^en s<»beii wbr die altes^of voii eipem ani> 
sn^istf m .kriatailihlschw AtiSßheiij, die ii>4ividueUe<7esialii 
hat 8ic)i itK ^M spateren Qlhdevj^, ie liwger.ak find, desfH» 
un^^ikoimiiner , entv^ickleti .können • 

Sl ist allerdings , bey einem neuen Anwachsen der 
alten Flifthen , z.B. in*, der FlÖzzeit , ein neues ftfa^mum 
«r^eioht worden» wo wir im Vergleich mit den ilteren 

oder 
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odef {Itiigcreti Gliedern, die am meisten kristalKteidcheB 
Niederschläge fincJen » und nach einer Seite hin sehen wir 
dar<ih die Edelsteine die Ihdividualität des Steinreiciis 
immer zunehmen^ bis endlich Yn der 'yüngsten Zeit der 
vollendetsf e Edelstein^ der Demant, gefunden wird. Wir 
miissen }edoch diese partielle Zunahme jener eigeftOtüm- 
' liehen Tendenz» welche, wie dies in der ganzen Nafnr 
geschieht *)> ^'^ einzeihen Gliedern nach der früheren 
Richtung noch fortschreitet, w^nn das Ganze schon langst 
das Maximum erreicht « und sich von ihm nadi'der ent- 
gegengeaetzten Seite wieder eritferht hat^ Aicht mit der 
Geschichte des Ganzen vecwechalen« 

Im Durchs.chnitt sind die vollkommensten Steine 
•^us der Klasse der erdigen Fossilien die vom Geschlecht 
des .Kiesels, und wir finden vor allen andern Perio- 
dea die der Urzejt durch die ungeheuersten Kiesel-* 
maissen charakterisirt. Wenn wir das Reich der er« 
sdigen Fossilien im engeren Sinne das Anorgische nenf 
nen, so hat dieses in dem ältesten Glied der' Urzeit^ 
weldies wir kennen, oder, *wai nach der Meynung 
eines Freundes , von welcher wir an einem andren Orte 
reden, lioch wathrscheiolicfadr ist, in den jetzt meist 
zerstörten Quarzmassea der Urzeit» «ein Maitfmiim er« 
reicht. Wir sehen tchon im Gneis das Organische 
durch den hie und da eingelagerten Urkfilk vorausvefkün*- 
det, und das Anm'gische nimmt cn gleicher Zeit i^^ner. 
merkwürdigen Formationssnite,* Welche Werner die 
des Thonscbiefers nennt, an yoUkommenhfeit der kristal- ' 
lischen Eigenschaft, von Glied zu Gliede inuner nieinr ab^ 

*)' Namentlich imPlanetentystem, bey der Jttao^ Ceres und 
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tM*^ vordem «Itt^ gri>Uiörnfgeti Gi«nlt«, ^(«nrehiChieis^ 
GUmniefschiefer und ThcMiickl^fer ein dmitliehes Ver* 

^ äl^hwit^ien der indMdiieHMi Gestalten des Steinretehs^ in . 

-' dem ailgem&ingl^n Streben* d«r MasMi, dier Stbwere» M'ahv* 
glommen. MTird. Zugleich m^b «ich am Ende di«oar 
l^ethi^^ v^o das Anorgische %um ersten Male nnterlegen,; 
dipi ^OrgaDiscb^ erhoben haben », denn wir linden gleich 
4^d/^iang d^njlißhsten, dutch Ueberfe<ite, yijefzt aidit 
mebrvorhandner oi;ganische]p Wesen, bezeichnet« 

Wir selm schon hier den IJebergaftg der GesammU 
niasie in ein tM^er^s und :yo|le|»deteres Daseyn, nich 
dismselben GesetZ(geschehe|i^. ndcb welchem ^Qqh Immer 
der ymlanf eines untergeordneten Leb^nt in den eines, 
hl^h^en ub^ebt; £s sind noch Deberreste .eines unge-^ 
iitiireu Verwesungsprocesrea , welcher nach jener Zcit^ 
W0 das individuelle Daseyn dfes A'nbrgischen im Allgemei- 
nen Schon verblüht war, die Gesammtmasse ergriffen,' vor- 
handen! und wir sehen deutlich aus dem £nde dieses Pro- 

^* cesses das anorgische Leben hervorgehn. 

''Die Metalle/ vor den erdigen Fossilien ungemein 
ausgezeichnet^ «nd von Einigen ihrer gröfseren Sciiwere 
lialber fiir unvollkommner gehalten worden als tiese, und 
man hat von den Metallen, als' dem unvollkommensten An- 
fangspunkt äilef irdischen Naturen, zu den erdigen Fossilien 
aotWärts steigen wollen. Eine solche Meynung stimmt we-« 
nig mit der^abrneit überein. Wir läugnen die Möglichkeit 
eTnos metallischen Anfanges aüchl>eY dem Reicb der erdigen 
iß^bssilian y das wir im. engeren Sinne das Anorg!sthe ge«' 
nannt haben, nidht* Dieser (metallische^ Anfang ist 
«ins 'l^dbch' unbekannt *), und wird übenKAiipt blos da 

mog« 

*) Zn tinsrer Zeit, wo einSg« Keno^is^t der G^o^osie allga- 
nt^eittet 'Sf^rdt« 4&d, ifird ia tinnöthig scoht-i ^ie/Mey- 
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Ijch «|i|^gfli%n. DAgegea' siod die MetftIIe.t wcifcli«: vi^ir 
kennen, bekanntlich maiu nach jener Zeit i in welcher 
4iß Gösamiiuiiiasae cUs ^lUirg^chen das filaadmam ihrer 
üi<tivrduelh» Vottendoog errefeht hat, etiutanden. 

Die Gänge, aus deflen \v\r gtofsentheils Metalte ge» 
vritinen I sind Spähen^ '"welche in dem zum Theil dem 
ahen d^uasscr schon entstiegenen und nun atiströck* 
nenden Gebirge entstanden, Hernach Vtfrch die BÜeder- 
•clilnge neuer Fluthch ansg^füllt sind. Jener Procefi^ 
dessen Ueb'erreste die' Metalle sind, ist jedefch allgenaei* 
Äerttbefr 'die Oberflaehe der Erde verbreitel* gewesen, und 
er hat dies^' wahrscheinlich , sobald die Gewässer der Ur* 
zeit nun abgenommen , und die Zeit der höchsten Bildung 
, des ÄnOrgischen vorüber war, allenthalben ^ überzogen. 

Man wird in Werners Theorie der Gänge (p, 141^ 
schon hinglanglich viele Beweise linden, dafs }>von den 
meisten Haupt» Gang -Formazionen, schon jetzt, wo in 
dieser Sache noch so wenig, gearbeitet ^t, die ihn|:n-ent« 
sprechenden gleich|irtigen Lager und Flöze entdeckt sind. 
So wird zu der im Vörharze, bey Strasberg und Stollberg 
yorkominenden Gangfprmazion, das gleichartige Lager im 
Labnthale, zwischen Grauwacke und Tho^schiefer ee- 
funden. Lager und Flöze, welche ganz die^£rze der im 
Voigtland« dem Batreuthischen , einem Theil des Htirzß» 
nnd auf dem Westerwald vorkommenden tiangformazioa 
enthalteti , trifft man im Tenieswarer Baiinat, Eine sehr 
l}äuBg ih Gängen vorkömmende Formation des Braunei« 
4enstc;it>f. (die mit br, Spatheisenstein und Schwer&path) 
lindet s^h ebeti «o häufig als Gebirgs^iatse imd Flöze» 

Unser 

. • * " - I 

jDiuKg, d«£i di«; Metalle vpii 4fim^ K*rii der Erd« Ipf^erist^Oj nad 
durah dia M^laiben herauf |;«tSihri wär^n/^ zu ;viderlegeiu 
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Unfer ^adbdUdie» Erzgel^pg« isl voH toh Bidii^n^ ^^, 

der Schvvedeni und Norwegen«» Ctia^ mMteii zti^ioti mk 
Koba!d> iKupf«rKie« u«, a^ fStond» L«geratätlta;im G&f^' 
merer CotöUÄte imd d«r Zips in..Oberuiig«rn jiißd£rzla- 
^er. Deif Üammel^berg bey Go«]ar und der Schlangen» 
4>ergf in Sibirien , zeigen im» iieb»t aiidrti^, ganz«- Stucke 
<jebir§8iT>^8en von £i!zen. Sch^^efspath und Fiafsspath, 
sehr bi^kafiE^&'G^iig^teine, finden- sich ^ jeü^r in Savoyen, 
4iieser in Bs^yern und am Thüringer Walde^ inTfahr be* 
irächtUclten Lt^gern n. •.f." \ 

Es sind diese Lager und Flöze, zufällig unter neu 
hereinstürzenden Niederschläge^ begraben, vor der'Zer-» 
Störung und weiteren Vollendung bewahrt worden, nnd 
sie ^ind, nebst jenen , welche in die Tiefen der Gebirgs* 
spalten versunken, von aller Gefeieihschafl mit dem Licht 
und der Luft abges4phnitten ^lieben , mit jenen todten Ue« 
berresten 'organischer Wesen zu vergleichen , welche in 
tiefen Grüften oder sonst vor allen, die Selbstzerstörung 
befördernden JuDsren Einflüssen bewahrt , Jahrhunderte 
der Verwesung getrotzt haben. Wir finden awch Verstei- 
nerungen organischer Wesen , weiche die Fluthen in dia 
Gebirgssjpalten hineingeführt haben y {n den Gängen *} 
tind es sind dieselben organischen Wesen , wenn sie ein 
neuer Niederschlag, verschlungen; in ganzen Lagern und 
Flözen unter den jetzigen Qebirgen b^raben. Ai^ich von 
ihnen, ist es wahrscheinlüEq^y^dafs sie nach Verlauf der äl« 
testen ^litth den gröfsten Tbeil der Erde bewohnt haben,^.. 
sie »sind jedoch , wo die Verwesung nicht gewälts.am von 
ihnen abgehbhen wq^den, bis auf die letzten gröbsten Ue- 
Berreste zerstört^ ' und in neue Formen übergegangen« 
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*) Nach Bern, Bsumer, ScLlotlicim bcj W«rti«r. 
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Die Metalle sind vor derr orgatiiiiclien Natar ia g^we- 
a0ii. ' 6(ihon die ältesten Urgebirge enthalien,^ wenigstem 
in Gängen, Erze, und das Granitgebirge ist nicht selten ^ 
an Ziniiy Eisen^ ]» silberreicheA Bleyglanz^ Silbergan^, 
Gold, lind aogar einigen Arten von Kobald ziemlich reich« 
I}ie Bildung der Metalle ist für das Anorgische im enge- 
ren Sinn 9 ist iur das Reith der Urzeit der Moment dea 
Todes gewesen, und,- gleichsam ab ob mit ihm, wie im 
Organischen, der 2 '£^r^i>r,W/a//i9 entflohen wäre, ist die 
dem ersten Untergang erliegende Masse, mit einer gröl$e* 
ren Schwere, jenes Anscheins, voll Willkühr (Selbsistan« 
digkeit), der sie aus der Abhängigkeit von dem Planeten 
in' etwas befreyt und über iho^ufrecht gehalten hatte, be» 
raubt, in den< Schoo.8 der Mutter zuriickgesunken (wie alr 
les Lebendige im Tode schwerer ij^ird), aus welchem 
aie hernach au einem viel voUkommnc^re^ Oaseyn er- 
wacht ist. , , 

Wir sehen die Bildung der Metalle, der Zeit nach, 
denselben Verlauf beobachten, Welchen wir bey der Ver- 
wesung beschrieben. Wie am Anfatig und am Ende der 
Verwesung das Bret^nbare und der gasartige Zustand er^ 
acheinen, so Hnden wir die Eiitlung der Metalle im AH« 
gemeinen an ihrem Anfang und ihrem Ende in unedle 
(sich leicht verflüchtigende und verkalkende '— brenn« 
bare — *) Metalle, ausgehen« ^ 

Die älteste oder doch eine. der ältesten MetaUforma»^ 
zioneu ist nach Werner das Zinn;^ und>nächst ihm das 
Molybdän und Scheel. Etwaä später entstanden , wie- 
wohl zum Theil noch sehr alt, sind der Arsenik *), Wismuth 

tmd 



^) Wir sehen den Arsenik häii$g ' mit dtfli a 
ikit Zinnf|tta breciica« 
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und Ui:^!^ nebst GoM nni Silber , Bl«y » Baten, endlich 
Kupfer« Gold und Silber, \Veldie vonüiglieii in die Mitte 
der metalTischf^n l^eriode zu gehören «tcheinen« vrerdea 
in neuerer 2!^eit ßehjt spert^m, dagegen sehen wir wiedev 
Bley, Kupfer, Eisen, Kobald, Arsenik neuerdings erschei- 
nen, endlich in der neuesten Zeit noch' Quecksilber, äen 
meisten Kob^d (ein dem Arsenik sehr nahe stehendet ' 
Metall). . /' 

In der Wernerischen Beschreibung der wichtigsten 
Gang • Erz » Fprniazidnen des Frej berger Revieres, 'weiche 
tetner Theorie der Gange angefügt ist, finden wir in der 
-allerältesten Niederlage silberhaltigen Blejglanz^ mit ge« 
meinem Ars^nikkies, ^schwarzer Blende, Schwefel 4ind 
Kupferkies, n. a. Und zwar sind in dieser, wie in der 
zweyten, ilur im Alter am nächsten stehenden Forniazioni 
die schwarze Blende (welche den Wenzclschen Metall- 
phosphor fast unter, allim Erzen nebst dem Arten tk am 
freyesien enthält), und der Arsenikkies, nach, dem Quan 
der älteste, Bleyglanz unter den genatmten Erzen der 
jüngste Niedertchlag. Wir sehen ditse Verschiedenheit 
.des Alters, und diese Aufeinanderfolge in der zweyteli 
Formazion ungemein charakteristisch, während tie bey 
der ersten nur wenig merklich ist. Die zweyte Forniazion 
cntliait schon alt jüngste GUed^r einige Silbererze^ wir 
teilen zugleich in ihr den Arsenikkies in nur {geringer 
Menge, die Blende, welche in der ersten grob und grob* 
kornig war, nur kleinkörtiüg. "^ 

Schon in der dritten und vierten Formazion ist der 
Ai^enikkies verschwunden, endlich tehen^ wir erst in der 
zweyten Hälfte dieser Bildungsperioden, in der fünften 
Formazion, das gedieg^ene Silber und Glaserz, mit Glänze 
kobeld auftreten, In einer dw letzten Formazioaen aber, 

^ .in 
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in der sedtsten^ arschetht «fif ekonal der AAiteik roti 
nettem, -und zwiir gediegen *)» 

Es Italien li'titer' allen l^fetaHen der Arsenik und ei- 
nige ilini na^ie verM^and^'e Metalle (Kobald) dem I'hos« 
phor,^ wacher bey jedem Prozefsy welcher dem der 
Ver\^l^satig verwandt ist, hervortritt, am nächsten > die 
schwarze Stande ist schon beyiii Beiben von einem phos« 
phorartigeti Geruch. Wie in der Mitte ^cr Verwesung 
die talgartigen, minder leicht oxydirbaren Substanzen er« 
scheinen, werden in der Mitte der Metallerzeugv(ng die 
gediegnen, edelsten Metalles Silber und Gold-(yoi| Platioa 
ist das geognostisclie Vor kommen unbekannt) gefundenp 
und wie . hernarii endlich die letzten Ueberreste der fast 
verwesten Körper wieder ia brennbaren Dämpfen sidi 
yerflUchtigcn, endigt zuletzt auch die Erzeugung der Me* 
falle in flüchtigen (phosphorischen) Metallen« 

Wir müssen den allgemeinen Weg^ welchen die Ge- 
sammtmalse genommen, nicht mit einzelnen Abweichun- 
gen desaelben "verwechsle^« Wir haben auch die Verwer- 
tung unier verschiednen aufseren Umstanden einen sehr 
terschiednen^ang nehitien sehen. Die Blätter im Herbst 

ent- 

^) Sehr merkwürdig ist die Beobachtttng^ die ich au» dem 
Munde eines Tortref liehen Geognösteo^ des fitn. Bar. t. Her- 
der h«b.^9 dafi die Eitcnsteinj^äftge unar es Erzgebirge* »lA 
. dunclmiia^djer magnetischen BicHlnngsliaie yon Nord nach Süd 
am meisten nähern^ nächst iFinen die, trelcl^ti^ tiel Nickel ent« 
halten, dafs man aber diese sogleich tou jener Richtung ab-« 
weichen sähe» svbald Kobald in bedeutender Meo^e dea 
Nickiel begleitete« ]>agegen zeigen die Bleygange mehr dit 
Hichtun^ von Ost naeti West* Es deutet dies auf di« Bich- 
tung der Fluthen (welche durch di6 herrschenden Winde he<- 
bestimint wurde^/ deren Niederschläge die Gänge gefällt 
•' *a»to. • * » . • 



/ 



369 

entfärben sich 9 und falleh nicht alle zn Einer Zeit 9 es le« 
ben eii}7elne Insekten spät in tien Herbst hinein« £)4is 
Anorgiscbe (im engeren Sinne) ist in seiner eigenüiümlip« 
eben Tendenz nach einzelnen Punkten, hin, noch immer 
ungestört fortgegang^-n , als in seinem allgemeinen Maafeo 
jene Tendenz schon verblüht gewesen. Wir sehen bia 
in die neuesten Zeiten hin^ noch immer Fossilien von 
eehr kristallinischer Vollendung, nndyoxn Geschlecht des 
Kiesels entstanden, die Edelsteine haben aich an einzelnen 
Punkten mit einer höhen Vollendung hervorgethan, eben 
so, wie wenn schon in Vesta die Tendenz der einen Reihe 
ihr Aenfserstes erreiciite, und nnn die der andren eintritf^ 
jene erste Tendenz in Juno noch iäber dieses Aeufserste 
"^veit hinaus geht, und wie audi im Organischen an den 
Indifferenzpunkten zweyer Dichtungen etwas Aehnlichei 
geschieht, (z« B. im Hals des Thieres im nervns re^ 
currens). 

Nach gewissen Seiten hin y hat )ener der Verwesung 
entsprechende Untergang des Anorgischen einen schnelle- 
ren und kürzeren Weg genommen , und diese Spätlinge 
haben in der Mitte des Zerstörungsprozesses, wo bey der 
' gröfseren Masse die cohärenteren edleren Metalle erschie* 
nen, blos das fluchtige Quecksilber. 

Nach jenem Prozefs der Verwesung sind die vorhin 
kieselartigen Niederschläge der kalkartigen Natur immer 
naher gekommen^ Wir sehen jedoch in der Flözzeit, wo 
die schon einmal verdrängte Fluth noth eininal aufgetre» 
ten^ und das schon abgestorbene Leben des Anorgischen 
noch einmal erweckt hat, neue Rückfälle in die alte Ten- 
denz zum Kiesel. 

Mit dem Uebergang der gesdmmtön Masse in die Na- 
tur des Kalkes, sehen wir auch zugleich da^ organische 
II. Tlieil. A a Leben 
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Lebe» entstanden, und es drängeii sich uns in lenen Zei* 
ten ungeheure Massen hslfafVeruester (verkohlter^ Pfian- 
ZßU und versteinerter Tbier^ auf. Der Flufsspath , des- 
^sen Säure mit (lt;r Natur derPhosphorsäure nahe vervranilt^ 
dessen Basis Kalkerde ist, erscheint mit in den ältesten 
Gängen, und als Begl^ter der ähesten JVJetalle, wie er 
sich iiernach wieder zu viel jüngeren Gliedern gefunden. 

Wir könnten noch Vieles aus der Geschichte der 
KristalUsazion der Metalle, aus ihren äufsren (z. B. baum- 
lörmigen, zahnigen, nach An des organischen Zellgewe- 
bes gQStritklen u* s. w. ) Gestalten , zum Beweis jener 
vreltnaheren Ucbereinstimniimg des Metallischen mit dem 
Reich des Organischen, als des letzteren, und das der er- 
digenr Fossilien ( Schu erspath , .Kalk und einige andre 
Glieder ausgenöuimen, die aus derselben Ursache entstan- 
den sind, ah die Metalle) anführen, doch sehen wir uns 
^^enÖ.thigt, dies, M^ie die Geschichte des Kalks » «u einen 
andren Ort zu versparen* 

Auf diese Weise erkennen wir: dafs in der Lebens- 
geschichte unsres Planeten die Natur des Brennbaren, in 
jener gani^en neuen Schöpfung, welche die der neuen Zeit 
und des Orgatuschen ist, zuerst erw«cht sey, und diese 
ist auch am frühesten in ihren jetzt gleic^isam versteiner- 
ten Produkten, in den Metallen, zu Grunde gegangen. 
Hierauf haben einzelne organische Geschlechter , welche 
jetzt nicht mehr voriianden sind , ^inen l^urzen Unilaiil 
gehalten, und die Terschiedenartigsten Schöpfungen der 
fitesten Zeit, scheinen in viel Mrzerer Aufeinanderfolge 
hervorgegangen als die späteren« 

Den längsten Umlauf auf der Erde wird die Ge» 
schiebte eines der jüngsten Geschlechter — des menschli- 
chen — halten, Und dieses scheint sich am letzten vollen- 
den zu wollen, < 

Eine' 
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Eine solche AufeiiHinderfolge der Aatbildung einzel- 
ner Glieder» der Zeit riach, wird \]epü^cher noch im PI«* 
netentystein erkannt* Wir erheben unsern Blick etwas 
tjreiter. 

£in Theil des Nachstehenden ist von uns srhon in el« 
nem öffentlich bekannt geviordnen Aufsatz abgehandelt» 
und wir berufen uns 2Uni Theil hierauf *), so wie wir 
uns auch über die geognostische Geschichte des Mondee 
an einem andern Orte gri^ndliclier erklären werden« 

Die atmosphärischen Verhalt nisse der Venus und des 
MercorS) werden von einem der scharfsichtigsten Beob« 
achter (Schroter) mit einander verglichen. Man hat auf^ 
der Venus schon seit den Zeiten des alteren Cassini 
nur sehr selten, oft kaum in 10 bis ao Jahren, sehr dünne 
und nebelartige Flecken (Wolken) beobachtet. Obgleich 
dieser unser Nachbarplanet wegen seines kürzeren Jahres, 
seiner bedeutend grofsen Neigung der Axe gegen die£bQe 
der Bahn, und der ungeheuer hohen Gebirge, welche 
seine Oberfläche bedecken, eigentlich viel öftere nnd ge« 
waltigere Witterungswechsel erleiden sollte, denn unsro 
Erde, scheint sich doch sein stets heitrer Himmel kaum ih 
vieleif Jahren einmal zu bewölken, und auch alsdann sind 
diese Wolken dünn wie leichter Nebel und von ungemein 
kurzer Dauer. W^un daselbst Menschen von unsrer Le« 
bensdauer wohnten, könnten ganze Alter derselben ver« 
gehen, ohne dafs nur einmal ein solcher allgemeiner Re« 
gen erleb.t würde, wie wir auf Erden und in unsren Ge* 
genden jeden Monat haben« Wie das obere Egypten^ 

Aa a scheint 

f^) Wiewohl jener Anfsatt eigentlich nur id Att leichten Form 
einet Briefs gearbeitet ibt, und Mehreret., w«i neuere Beob« 
Achtungen deutlicher att%ekl«rt hfthea^ Mm n««b aus illcrtu 
•ttüfluii hat« 
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scheint die Oberflä^che der Venus blos der leichte Thau 
des Himmels zu befruchten. 

Da eine sehr von Dünsten geschMr'ängerteAtmosphate 
auf eine groCse .Wassermenge des Planetea, welchen sie 
umgiebty schliefsen läfsti da es gewifs iat, dals auch auf 
der Erde die Regeogiisse und Umwölkungon^ in ZeiteO) 
"WO unser riaiiet noch weit mehr mit Wa^sser bedeckt war, 
bey weitem häufiger gewesen sind als in unsren Jahren, 
so müssen wir bey Venus und dem ihr hierin gleichartig 
'' gen Mercup, eine weit geringere allgemeine'Wassermenge 
vermuthen als auf der Erde. 

Zugleich hat aber auch Venus Gebirge von einer sol« 
eben ungelieureu Höhe, dafs sie den höchsten Berg un- 
trer Erde, den ChimbcnracOy fünfmal übertreffen (der höch- 
ste bis jc^Et gemefsne Berg der Venus, den wir, statt iha 
^urch die Nummer des Paragraphen der aphroditographi- 
schen Fragmente zu bezeichnen, Leber nach Dem^ der 
.sich um Venus so verdient gemacht hat, nach Schröter, 
nennen wollen, i^t gegen k85oo Toisen hoch, der Chim* 
boraco nur gegen 338o). Dieses zeigt uns: dafs die Fla« 
^en der Urzeit, aus welchen sich die feste Masse überall 
niederschlagen mtffsta, auf Venus viel höher gestanden ha- 
ben, als auf der Erde» ^ Wenn nun schön auf der Erde^ 
worüber wir hernach noch Einiges sagen werden, die alU 
■gemeinen Fluthen im Verlauf von vielleicht Tausenden 
von Jalirtaüsenden , sich bis auf den jetzigen Stand ver- 
mindert haben, WO sie dem Anscheine nach noch immer 
häufiger sind als auf der Venus, so mufs auf dieser, wenn 
beyde Planeten von gleichem Alter sind, die Verminde- 
rung eines weit höher stehenden allgemeinen Gewässers, 
viel schneller und heftiger gescliehen, Venus aber muls 
Oberhaupt in üinsicht jenes Zustandest in den di« Plane- 
ten 
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tcn^iin ^Verlauf der Zeit endlich iibergdbeiiy wetter^vorgc;- 
rückt seyn als die Erde. 

Bey einer gleichen Seltenheit der Wolken^ gleicbeQ 
Heiterkeit der Atmosphäre, findet sich bey Mercur nur im > 
Verhaltnifs zu seinem kleineren Hi^'^i*'^*^^^ ^och Viel be- » 
deutendeire Höhe der Gebirge« Der höchste yön Schr^«» 
ter auf ihm beobachtete Berg ist 8700 Toisen hoch, was/i 
'\f6im wir den Halbmesser des Mercur 367 Meilen setzest«-- 
der i34fte Thi&il desselben ist, während das freylich ap . 
«ich höhere GeWrge Schröter i auf derVckus^ Wenn wir 
Ihren Halbmesser nach dem Vorigen auf 844 Meilen setzen// 
doch nur erst der I74ste Theil dessdben ist«^ Es mnf^^ 
also AtLBf was wir bey Venus erwähnt Jiaben; aof^MetN^r ' 
fiocii vielmehr Statt finden, und dieser mufs in seiner pla^^ 
nötafrischen Reife noch vielleicht selbst weii^^orgedidu: • 
seyn als- Venus* •. ' : ra.-.ci 
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. pi^, bedeutendere Hpbe der ^J>|qg^ bey^en-der 
Sonne näheren Planeten, kömmt {überhaupt aus dem er-, 
wähnten entgegengesetzten V <^rhaltjiifs der Atmpsphar^ 
und des festen Körpen. der Welten bf^f. Pie Atnppsphära^ 
ist.^Bch dem Vorigen utn^^o.mehr uberwiegetid (und mit^ 
ihr^das pr^anische J-ebfn]^ Jesj^wSchcaj^^e^^ 
itraftäufseruQfi des festen rKörpers ist, 9nd.n0 diese i(mit, 
ihm.dgs Anor&ische) vorherrscht 4 mu&rsich der.EinQufs 
^pr.Atmowhäre yermindesirj^. PaSf;.iyas. jel«t ^^mosphäre 
i|t, «([ar ii\ früheren Zeiten ^e^^se|;,^^d in üftjjk Ut dei: 
ganze Kern der Planeten^ bey elnemrdamals gx;ö£sern Vo- 

g^W^^*,,. I^^, ^^f^^;9^ der PJanfttpn^ und. in ihr, diein-r 
dividuelle Kraft derselben^ ^l^n^^ ^S 4^V^ Gra^e ihre.f 
Abstanden von der Sonne zu, auf dieselbe Weise ist. auch 
^e Höhe der Urgewässer auf denen der Centralwelt nä- 

. beren 
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bereu Planeten viel bedeutender gewesen, so wie riodi 
jetst aof Veniu jene dichtere Atnrospbäre , welche Mor- 
gen • und Abenddaniinening bewirkt, etwas höber scheint 
tia auf der Erde, obgleich, während dieselbe auf unsret 
Erde noch Meilen hoch über die höchsten Gebirgsgipfd 
^eht, auf die Venus fast | des bohea Gebirges Schröter, 
über das Niveau dieser Atmosphäre hinaus in die Dänv- 
merungslosei nicht mehr zu athmen erlaubende Region 
ragen/ 

Auch atif defh Monde hat, aus demselben Grunde, 
weil nämlich' die individuelle (planetarische) Kraft dessel«. 
ben geringer ist als die der Erde, das Gewässer der Uneit 
einen verbaltniftmifaig höheren Stand gehabt , als auf der 
Brde , und ea habenrsich aus ihm viel höhere Gebirgsmas- 
aea.liiedergefchiagen'a]s die nnsrer Cordilleren. Die Ge» 
blrge Leibnitz und Doerfel sind gegen fünftausend Fob 
höher als der Ghimboraco, während dieselben, wenn wir 

auf das Verhältnffi' der Halbmesser des Mondes und der 

• ■■•'. 

Erde Rucksicht nehmen, gegen fünfmal höher sind als die 
höchsten Berge uWeirs naneteri. Die Reaction des.'Mon« 
des auf die Sonne, mithin seine iiidrvid'uelle Kraft, ist, da 
er eben ab weit als sein Haupt'körper von der Sonne ent« 
femt ist, an sichr dl^elbe wie bd^ diesem, man bat daher, 
nm das ehedem Iredeuteb dere Üebergewicht der Ataio« 
Sahire (des Gewfisiers) übef den KTern ^u begreifen , nur 
auf die ve^scbiedne ' Schwere derselben cu sehen. Nun 
verhält sich die di^hweVe'di&sil^ondes an seiner OberBide 
«n der an der Ob^tfiache der Erde wie i : 5)53» (dieselben 
Körper sind aii jener 5| mal leichter) und wliklicb ist auch 
das Yerhältnifs der H&he der GeEirge auf Mond und Erde^ 
wenn wir sie mit den Halbmessern vergleichen ^ fast wie 
6%a i 4<), (£9 müfsten daher, wenn Uos die Schwere^ 

*yB* Scb r(» t crs aphroditofrapli. JPrsf^antat 
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«nd lucht vielmehr die Reaction des Planeten auf dim 
Sonne jenes VerhältniCi der Atmosphäre eu dem festen Kerit 
. I>e8timmte, die Gebirge der Vcqus' viel kleiner seyn alt 
die .der Erde^ denn di6 Schyvrere auf^ der Venut müCi sich, 
«Her Analogie zu Folge ^ tu der auf dex Erde verbaheiii 
Wie I7jÖ2 'n i'5jio *)• * , 

Obgleich jedoch die Urgev^äjsser , ans d^nen sich auf 
allen Wehkörpern die feste Masse der OberHäche^niederge* 
> jchlagen , wie uns die Höhe 'der Gebirge dieses sicher 
schliefsen lafst , über der MoadfläcUe höher und häufiger 
gewesen sind, als über der ErdHache^ so finden wir doch 
von diesen Gewässern jetzt (vFenigstens fast) keine Spur 

mehr*. 

Bekanntlich vermochte Seh 1:0 lex mit 4aomaliger 
Vergrdfserung schon einen Gegenstand des Mondkörpers 
'Von 447 Fufs im Darchmesser« su enitdef:ken9 solche» wel- 
che 1878 FuGi halten, in allen Umaiinden genau zu |m« 
tarsoheiden (mit looomaliger, die unter sehr gün>Mg«n |Um« 
ständen angewendet wurde, konnten helle Gegenstände 
von 1 88 Fufs , schon als vorüberscbWirrende Punkte ge« 
aßhen, andre von 789 Fufs schon ohterschieden werden). 
Ein See, nur wid der Bodensee , hatte seinem Auge nicht 
entgehen können, selbst ein ^luPt wie der Rhein wäre zu 
entdecken gewesen, es ist ab^r noch keine Sppr, nicHt 

'Von Se^ nklitmon^üssen> in der nfsesten Zeit, wp man 
den Mond s<)«gfattiger ta prüfen apgef«ngen^ aufgefunden 

^'Vfoiden* ' ' ^ , 

• ' • ^ .1 • FQr 

ly^ Bejlänig «ilind ätch bcy allea ]^ii«t«ii ^ deren Gebirge niim 

JT'^t.'^isi^f.'j^'** ^t^fß^^xK, die .höcbsteo GcLirge anf der »üdliclieia 

Halbkugel. ][)er Siidp.ol ist bey Allca der ncgatir planeta^ 

rische, daber kat nat'b ibm bier das Gewässer der Urzeit (wie 

später die Atmospbare) mebr torgeberrtcbt als auf der nvru^ 
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' Für eioen hst gSttslichen Mangel des Gewisser« inf 
dem Mondy s|>ncht untei andern dle^bekannte Beobaeb- 
tung , dafr man alle jene unrgeheaern Vertie&mgen , wd- 
che man Krater genannt bat, leer, und fast bis auf ibren 
Gmnd mebbar gefunden. Zuweilen, wie bey Marliat 
Cape IIa und Isidorus, lauft mitten durch einen sol- 
chen tiefen Krater (der in dem gewählten Beyspiel der 
Boden eines ehemaligen Seet ist,} eines von jenen schma- 
len geraden Thälem, ' deren Mitte , wie wir hernach er* 
wähnen werden, ein^einaHges Flufsbette zu haben scheint 
Jenes Thal wurde selbst ^on Schröter, der sidi von 

• 

analogen Schlüssen nirgends verfuhren lassen, einem Fiufi- 
bette ähnlich gefunden. Hätte jedoch dieser wahrsch^n- 
lich ehemalige FlüTs noch Wasser enthalten , so hätte der 
tiefe Kessel des gewesenen Landsees , durch welchen er 
geht, atugefQllt (oben mit ebener vielldcht spiegelnder 
Füche) erscheinen ra^ssefi, er liefs aber mit Sicherheit in 
seine verlassene Tief^hiniabsehen, und diese messen. 

Zuweilen lieg^ soldie sogenaniu^ Krater mitten in 

ohnehin schon sebf^i^e^n |ilondstricben,.nach welchen, 

"wäre Meer vorhanden , dieses ohnfehlbr . sich hingesenkt 

haben würde, und dennoch sind sie. bis hinab auf ihren 

.Grund, leer und mefsbar, 

' • » » • 

( Für einen Mangel an Wasser,^ spiidu aitf dem Mond 
die beständige Heiterkeit seiner Axmo$pbl^> ebie Heiter- 
keit, welche wir mit der winterlich kalten, ewig-Woiken^' 
lesen unsrer höchsten Gebirgsgipfel vergleichen. Bios in 
-aehr tief liegenden Gegenden sind durch dte>n^«renScfarö« 
Versehen Beobachrohgen (schon Cassini hatte zuweilen 
etwas Aehnliches gesehen) einzelne Wolken entdeckt wor- 
den , auch erscheinen noch in der Tiefe der Krater zu* 
W^len deutliche atmosphärische Btieugf^^j und der 

Grand 
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Ofrmid demlben ist von ihnen zaweilen verh&llt (an, ein» 
meinen Orten vielleicht noch durch, wirklich zn giewis$e^ 
Zeiten sich versammlendes, aber bald wieder verdunsten« 
des ThatiwasserV zuweilen ofFen gelassen, so wie auch tieCß 
Spalten der Gebirge durch eine gleiche Ursache züweileal 
offen, zuweilen verschlossen erscheinen* 

. Die Atmosphäre des Mondes ist von einer so Unge- 
heuern Dünne und Feinheit , dafs man sehr lange keine 
Morgen- und Abenddämmerung auf ihm entdecken kön« 
nen. Neulich ist diese von Schröter, so wie vorher schon 
auf der VenuSj wirklich entdeckt worden^ Statt dafs aber, 
J^ach de la Hüre, die Höhe unsrer Erdatmosphäre, so 
iiveit sie i^och Dämmerung zu verursachen im Stände ist, 
gegen SSooo, oder wenn man auf die Refraction Rucksicht 
nimmt, 34000 Toisen beträgt, beobachtete Schröter 
die Monddämmerung selbst unter den günstigsten Umstan- 
dtfn , höchstens bis zu einer Höhe von 324 Toisen , und 
die ganze dämmernde Atmosphäre kann in vollkommen 
dunkeln Nächten höchstei^s i3i3 Toisen C7878 Fufs) be- 
tragen. Es verhält sich dies zur erwähnten Höhe der Erd- 
atmosphäre, wie'i zu 29. Da nun bekanntlich die em* 
pfindliche Kälte auf den höclisten Gebirgen, die grofse 
Ermattung, welche wir nach Saussure' s/ Hnihbold's 
und einiger LuftschüFer Erfahrungen in jener Höhe bey 
der geringsten Bewegung spüren, endlich sogar das Her- 
yQf$üQpaen des Blutes aus ^Uen mit dünnerer rOberhaut 
^k]ei4«ten Stellen, voi^ der.grornen Dünne dierun^eben- 
jtea- Luft herrühren 9 <o würde auf dem Mondschein eine 
Gegend von. der Höhe qnsfef Freyberg ^ welches. nach 
Ch^ixpenitieirs MessIlpgen^^6 Fu(s über der Meeces* 
Bäche liegt, yrelchei, 2ömal genominen, 33234, Fuff^ebt, 
"Ehrend c^^ Chiinberaco nur .;|oa8c! hoeh ist', scbos» ekie 
>teit dünnere Atmoaphäre haben,^ ali der Gipfel deiChj|ii!* 
.( bora^d 
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bora^ö, tind Weten untrer Art würden daselb^ nicht 
mehr amzadanem vermögen. 

Jrne spiegelnden Licluadem nnd kleine Lichtpunkte, 
9iit welchen man zuweilen, änter sehr gunstiger Beleuch« 
tung^ das Mare Crisium (u. a.) wie organische Theile, de- 
ren Adern eingesprötzt sind, nach allen Seiten durchzogen 
. gesehen, können allerdings kleine Bach - Kanal- und Seen-* 
artige Ansammlungen des (vielleicht arti Tage abthauen- 
den) Wassers seyn, welches sich in diesem sehr tief lie- 
genden flachen Striche^ der sich noch einiger Erwärmung 
von der hohem Atmosphäre zu erfreuen hat, am Tage 
fleifsig EU erhalten vermag, auch lätignen wir mcht die 
Möglichkeit^ dafs die mit dem Wechsel der JAhreszeiten 
ihre Farbqn ändernden kleinen Flecke, die in gewissen tie* 
fen Fläch^nsiiichen bemerkt sind, von der letzten noch 
vorhandnen Vegetaz'on herrühren können, (wahrschein- 
licher ' jedoch entsteht der Farbenwechsel durch zuweilen 
erfolgendes Abihauen und wieder überwintern). Sind 
noch die letzten Spätlinge eines ehemaligen Reichs der 
Lebendigen auf dem Mond vorbanden 5 so ist es gewtfs, 
dafs, wenn sie uns ähnlich organisirt sind, ÖAi gewaltige 
Schicksal ihres Wellkörpers sie in die Mefsten Abgründe, 
jener, durch ehemalige Strudel (u a.) entstandene Tiefen 
des gewesenen Meeresgrundes vertrieben hat* 

Ich höre die Vorwürfe Derer gegen mich schrejren. 
Die, ich weifs nicht ans welcher Furcht, si^h scheuen» 
auch ntir die geringsten Schlüsse von der Natur unsevs 
Wehkörpers auf die der andern zu wagen. Sie. wollen 
jedem Wehkörper eine andre Weise der Entstehung und 
AnsbiHnng andichten , dieselbe Natur soll auf jeden an* 
ders f^ewirkt hab^n, auf eine Weise, vrelohewir nicht wia- 
aen , nicht wissen können. ^ 

Was 
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Was sind dies für Weisen? welche andre Natur?' 
Wahrlich eine solche widersinnige Natnr, Mrekhe ans^Latl 
2Dr Verandernng, um sich aucli in andern Formen su ver* 
suchen, um zu teigen» dafs sie nidit an Eine Form ge* 
bundeft sey, sondern die Freiheit hab|Biauch noch andre 
SU schaffen/ ist so wenig f^ahr, als wenn behauptet würde; 
es sey in. dem Daumen ein ganz andres Blut, eine andre 
Stnictur derNc|rven, Muskeln und Knochen, ein ganz an- 
derek II jenen gar nicht gleiches*^ Gesetz des Lebens^ alf 
in d^m Mittelfinger derselben Hand. Es ist das ganzf 
Planetensystem ein organisch verbundnes Gante, dessen 
Glieder sich nahe verwandt sind, innig gleiclien, . nnd wie 
dieselben Gesetze allenthalben herrschen , so hat in den 
einzelnen Theilen überall dieselbe Natur schaffend gewirkt« 
obwohl mit verschiednen Graden' der individuellen Gewaltf 
der eigenthumlichen Vollendung. Schreckt uns e^wa eine 
zu groFse Entfernung ?\ Wir sehen in dem VerhSltnifs der 
Planeten zur Sonne ^ jede Beschränkung des' Raums auf- 
gehoben , und es sind die, welche z. B.über die grofse 
Entfernung des Uranus von der Sonne zu erschrecken 
vorgeben, in demselbeu Irrthume vne Andre, zu welchen 
wir in unserm Knabenalter auch gehörten, denen die Ent* 
femung von vierhundert Millionen Meilen noch allzu' ge* 
ring, zum Erstaunen klehi vorkömmt; weil es in einem 
organisch verbundenen Ganzen überhaupt keine Entfer* 
nung, keinen Abstand giebt, und z. 6. der Wille in den 
anfsersten Gliedern mit derselbigen Schnelle (so lange die 
Wechselwirkung besteht) wirkt, — allgegenwärtig ist -p- 

• • 

als in dem dem Gehirn nahen Auge* 

Wir gestehen, dafs wir es lieber mit Denen halten» 
welche sich nicht sdieuen , überall eine gleichai^tig. Wenn 
auch mit verschiedenen Graden der Kraft^ whrkende Netur 
anznerkepneiiy nicht scheuen ^ %, B* dem Kopf einet von 

nnt 
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ont frejrlidi fehr TeridiiedeDartigm TUerief — des b- 
#6ktoj Kopf -zu nennen j seinen. Magen — Magen, seine 
Augen *— Attgoai indem sie in ihm keine ganz anders 
wirkende verachiedenartige Natur soeben. 

Nach nnsrer Ansicht^ die ivir an aeiner Zeit aus Schrö- 
ter^ Selenotbpogtapldschen Fragmenten^ selber bey^eisen 
Werden t ist ein grofser Theil der uns beständig zugekehr- 
ten Mondfläche, biesonders nach den Polett^ ui^d zwar 
vomehtnlich nach dem Sudpol hin, (eben 'so wie auch auf 
(der Erde diese Gegenden das Meer bedeckt) Meeresgrund 
gewesen. Es ist uns die negative Seite des Mondes (nach 
den bekanntesten Gesetzen des Gegensatzes) zugekehrt. 
Vielehe der westlichen Halbkugel unsrer Erde entspricht, 
auf der sich auch das meiste Meeres^asser, und das we- 
nigste feste Land befindet.' • 

Es ist ein in der Geognqsie bekannter Satz , dafs die 
Unebenheiten des Meeresgrundes, denen des aiigranzen- 
den festen Landes entsprechen. Man b^t häufig und au: 
.vernünftigem Grnnd vermuthet , dafs die tiefsten Stellen 
des klippigen Seegrnndes , welche für nnsre ^nker nner« 
^gründlich und nicht mehr mefsbar sind , ohngefahr eben 
ao tief unter der Flache des Meeres liegen, als die höch- 
sten Gipfel der Gebirge über ihr erhoben sind. Alsdann 
müfste freylich der jetzige Stand des Meeres eben der mitt- 
lere für alle Zeiten seyn, was etwas ungewifs ist« Ge- 
wifs ist jedoch, dafs die tiefsten Kessel des ehemaligen 
Meeresgrundes auf dem Monde nicht viel weniger tief un» 
ter der Oberfläche des Mondes liegen, als die Gipfel der 
höchsten Gebirge über ihr erhöht sind. Wir finden bey 
dem. Csogenannten) Krater Bemoulli eine Tiefe, welche 
über. S^ooTolsen ist, schon gemessen, Leibnitz iat jedoch 

.«f>gW4^oö bogh. 

Ich 
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Ith weifs wohl, diese Tiefen eind fiii? Krater vo» 
Tulkanen gehalten Mrorden, und den sich allenthalbeii 
gleichen Gesetzen der' Natur widerspricht es nicht, dafs 
der Mond jetzt nach Verlauf der Gewässer , 4n der ^vierteil 
und letzten Periode seiner Existenz , welche auch iinsre 
Erde seit einigen Jahrtausenden angetreten, in der vulka* 
nischen sey , da vulkanitjche Erscheinungen auf ihm So- 
gar beobachtet sind. Ich rechne hieher selbst die von 
l^aliey und Lonville 17 15) die vomNefFen des Pa» 
ter Beccaria 177«» von Uli oa 1778)1 und endlich von 
B i a n c h i n i während der Sonnenfinsternisse wahrgenom- 
menen leuchtenden Punkte^ wievyohl die Lichferschdnun? 
^geri, welche Herschel im' März 1733 bey Gelegen- 
heit einer Fis^ternbedcckung im AristaFchus beobachtete^ 
nebst jenen drey leuchtenden^ von ihm für Vulkane g©f 
haltnen J^unkten , im April und May desselben Jahres ge« 
sehen, welche zugleich von &rühl in I«Qttd<m beobachv 
tet wa^en, noch sichref hieher gehören , indem Sch)rö« 
ter noch im December 1787 dieselbe Stelle des Mondes^ 
den Aristardius, hellglänzend gesehen *)« Als ai^f unsrem 
Planeten am Ende der dritten Periode (der Flözzeit) das 
allgemeine Gewässer nahe bis zu seiiiem jetzigen Stand 
als Meer vermindert worden, ist di^ vierte Periode 1 da« 
Reich der jetzigen Atmosphäre^ die vulkanische Zeit; ein* 
getreten. 

I 

Vulkane entstehen durch Entzündung (wir geben su, 
ddSs es eine Selbstentzündung sey) jener Ueberreste orga- 
nischer Wesen^ welche sich, besonders in den Gebirgen, 
der Flözzeit in ziemlich bedeutenden Masseh unter Lagern 
andrer Art begraben finden. Wir wissen, seitdem durch 

die 
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Etem&hungcn desgroften Werner eine etwas gründ- 
lichere ' KenatniOi über die Btidungsgeschichte der Erde 
ellgemein geworden , daf$ die Vulkane nirgends weit ver- 
breitet sind , aoch seyn können , und die Lehren der Yol* 
kanisten, werden» Gott lob, fatt nur noch bey Denen be* 
wahrt, welche in etwas ebnen Lande zu leben, und 'Bei^e 
selten su sehen gewohnt sind, während uns gebornen 
Gebirgsbewohnern alle jene Hypothesen ^ welche die 
Berge durch eine von innen herauf treibende Kraft gleich* 
sant aufblasen lassen, oder von der Innern Gluth hervor« 
schwellen Q. s« w« , von Jugend an etwas lächerlich zu 
seyn pfiegen« Wir wissen jetzt, dafs im Allgemeinen die 
ganze Erde anS dem Gewässer niedergeschlagen sey, und 
dafs die allermeisten, bisher für vulkaniscli gehaltnen Fro> 
diikte, selbst der Bimmsstein, eben so wie der Basalt 
unlangbar auf nassen Wege entstanden sind, nur zufallig 
.^ wie Kalkstein oder Quarz -^ von den Vulkanen als 
' umgebendes Gestein losgerissen und ausgeworfen wor« 
d^n , weil sie^ zum Theil für sich allein die Gewalt des 
Feuess nie unverändert ertragen, zum Theil aber — und 
auf eine noch mehr überzeugende Weise — in andre Ge« 
birgsarten eingelagert vorkommen' (der Bimmsstein von 
Rhein und Ungarn findet sieh mhtcn unter Lagern von 
Steinarten , welche offenbar auf nassen Wege entstanden 
sind). 



Die Vulkane pflegen höchstens eine Gegend za ver- 
ändern » welche einige Meilen im Umfange hat, die Kra* 
ter aber sind , so viel deren auf der Erde bekannt sind, 
sämmtlich von so geringen Umfang , dafs sie vom Monde 
ans warlich kaum bemerkt, liie aber in Hinsicht ihrer 
Tiefe gemessen werden könnten. Und widerspricht es 
denn nicht allem Gesetz der Mechanik« dafs ein unterirdi- 

sehe« 



«ches Feuer, das «llem Naturgesetz tu Folge aiif Lagoi», 
%vclche sich meist der suhlichen Richtung naiiem (sie sind 

, durch ione Ursache gebildet, welche die Niederschläge 
hervorgebracht hat) entstehen niUfste, durdi seine Ex- 
plosion eine ziemlich regeln^äfsige sackförmige Vertiefung, 
welche oben weiter ^ unten enger auslauft, ,wie die mei« 
ateu Mondabgr.iindei und zwar eine von 20 bis 3o Meilen 
iai Umfang hervorbringen könnte *)? Man lese pur die 
Beschreibung eines einzigen Vulkans > jedoch mit etwas 
gruudlicliibn geognostischen Ansiebten, man vergleidi« 
die änfsre Gestalt der Krater u. a* mit dem äuisren und 
mechanischen Gesetz, nach, welcheofi sie entstehen muls'- 
len (der Bauch des Vulkans ist im Innern viel veiter aus-i 

.gahöhlt, die OeÜnung im Vergleich zu dieser Aushöhlung 
nur klein , und je grör>er sie im Verhaltniijs sur Höhte» 
de^to ohnmächtiger ist die explodirende Gewalt), und 
man wird die Untiefen des Mondes nicht mehr für vulka->. 
niacU haltten. 

. . ' Es sind dieselben auf der Mondflache, besonder; 
nach den Polen, und unter diesen wieder vornehmlich 
nach dem Södppl hin, so ungeheuer häufig, dafs ihre un* 
zahlbare Menge von einem zum andern an gewissen Stel« 
len einen kaum merklichen Zwischenraum läfst« Zuweilen 
greift einer von diesen Kesseln in den andern ein, und 
zwar findet sich alsdann das Ringgebirge des gröfseren ia 
der Regel meist von dem Eingriff des klt^ineren zerstört. 



y 



5^) Man* berechne doch einmal^ was, wenn man sich ruhig 
überlegt, wodurch in der ganzen Natnr der Planeleu, di« 
wir aus der Erde hinlänglich k^^nnen , Vulkane entstehen 
kiionen, für eine explodirende Kraft nothig »ey , nm dieses 
2a bewirken. 
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ttiid dieser kleinere ist gei^^öhnlich absolut oder im Ver* 
hiltnÜJ des Durchmessers der tiefste« 

Es ist unser Plan, bey uosrer könfdgen Beschreibung 
des Mondes Zug ror Zug einen Vergleich mit unsren 
Meerescharten anzustellen, unter denen schon selbst die 
des Btiache Aufschlüsse genug giebt* Wir finden den 
Seegrund 9 besonders den klippigen (welcher in der 
Geognosie dem bergigen Land entspricht} , ungemein un* 
eben, so dafs oft, v/ie der firittische Canal, der Both- 
niäche Meerbusen und die Nähe von Island bekannte Bey« 
spiele liefern , an der einen Stelle kein Grund gefunden 
MTird, während, wenige SchiflEslangen davon ^ Gegenden 
Ton wenig Fuüs Tiefe sind, Fälle, welche von einer sol- 
chen ungeheuren Ungleichheit des Seegrundet zeugen» 
werden besonders häufig von dem südlichen ' Weltmeer 
' berichtet, wiewohl die Dumpel des Nordmeers an Tiefe 
denen des Sodmeers nichts nachzugeben scheinen, indem 
Capitän Phipps in jenem mit ylio Faden noch keinen 
Grund gefunden, «Die Tiefen des Meeres mögen nr* 
sprtinglicli auf dieselbe Weise entstanden aeyn, als die 
Thäler ^nd Schluchten der Gebirge des festen Landes, 
denn man findet im Ganzen im Meere dieselbe Abwecha* 
lung von Hbnen, Hügeln und Bergen, und denselben Zu- 
sammenhang der Höhen, als auf dem festen Lande* Hier» 
auf aber haben sie dem (durch den Einflofs der Erde oh- 
nehin au einer weit heftigeren Flnth bewegten) Gewäs- 
ser Gelegenheit zu jenen Wirbeln gegeben, die wir auch 
in unsren Meeren noch so häu£g finden, und welche» 
wie uns die alte Geschichte der Schiffahrt zeigt, vor Al- 
ters noch weit häufiger gewesen sind* Ein Strudel mufs 
überall entstehen, wo dem nach einer gewissen Gegend 
hinströmenden Meere eine ixt etwas über oder bis nahe 
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nn die WasserflaclLe hervcrtipetende ^hbhung entgegen^ 

atehr^ besonderj wenn sie, wie die Sdiluchten der Ge* 

birg^höhen^ das anströmende Geuasser gleichsam mit ei« 

nem halbkreisförmigen Wall aufbah ♦). Solche Wirbel^ 

deren Nothwendigkeit unter solchen Umständen sich me* 

chaniseh wird beweisen lassen ^ pflegen den Meeresgrund 

immer tiefer auszuhöhlen« und den runden Kessel > in 

Welchem sie ihren Sitz haben » nach Jahrtausenden so za 

erweitern ) dafs hierdurch ihre wirbelnde Gewalt ab* 

nimmt > und so unmerklich wird, dafs wir die Tiefen nut 

durch ihre imgeheuren Wogen errathän. So ist der Kea* 

sei des ehemaligen Wirbels zwischen Italien und Sicilieil^ 

ehedem als Cbarybdis gefürchtet, durch eine etliche Jahr* 

Uot&nde anhahende Arbeit des Wassers so' erweitert, daCi 

ipian jetzt nur wenig von jenem Wirbel bemerkt^ Ähnli* 

che Falle sind mehrere. In den Meerescha^^en lassen sich ' 

|o häufig Stellen nachweisen , wo liefe Kessel- rund um 

yon einem flinggebirge von Klippen, wdche jetzt schon 

znm Theil über das Meer hervortreten^ umgeben sindy 

dafs ich nur auf die nahen Meeresgegen'den des Mittehhee« 

res f der Nord - und Qstsee zu verweisen brauche« 

Wenn nun, an einer gewissen Stelle des Meeres/ 
durch die Lage derselben im Verhältnifs zu dem entgegen* 
stehenden festen Küstenland u. s. w., eine wirbelnde Be« 
^vegnng nothwendig wurde, und es verttundert sich deif 
allgemeine Stand der Gewässer so sehr, oder im Verlauf 
der Zeiten, wobey zugleich das allgemeine Wasser abge« 
nommen , erweitert sich der KesBel des V/irbels so sehf^ 
dala dieser zuletzt an derselben Stelle nicht mehr Statt 

finden 

^} So der in dem Long - Islauda » Simda an der Küstf ton < 
Üordameriea ^ thf PoU geaannt« 

li« Tii«ill, B t> 
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findea kann, 90 i.vird ovn (die Unadte ift noeh gebliebea)^ 
derselbe Wirbel au einer andreoi nahe gelegnen Stelle 
entstehen. Dieser i^ird nnn t bey verminderten Gewä^ 
•er, tiefer und' zugleich meist kleiner werden, und so 
ienes von Sohröter fast bestandig bemerkte Verhältnis 
veranlassen. 

Wo sich hiervon Ausnahmen gefunden, wie z. B, im 
Martins Cappella und laidorus, ist überhaupt, wie es 
acheint (so wenigstens in dem erwähnten Fall), eii) Land- 
9e;e dagewesen« welcher von z Gebirgskesseln (wie vec- 
idiiedne Schwe^zerseen) gebildet worden, Dturch Mar* 
tius Capalla ist ein Flulsbett gegangen« 

Ueberhaupt glaube ich schon jetst aus den vortreffii» 
chen SchrÖterschen Beobachtnngen verschiedene Fiufsbet* 
ten, und sogar das Gebirge des vermuthlichen Ursprungs 
dieser ehemaligen Ströme, so wie ihre Mündung in das 
nicht mehr vorhandne Meer deutlich genug nachweisen zu 
können. Nicht aber ]ene langen, mit einigen grofsea 
Biegungen, jedoch meist nach Einer Richtung hinlaufen«» 
den Rinnen, halte Ich für das Flufsbett i^i engeren Slnne^ 
aelber, vielmehr sind sie^ wie sich bey genauer Betradw 
lung ergeben, der Zug des langen Thak, in dessen 
|yli^^ (man sehe auf jeder eben zur Hand liegenden Charte 
von Ostindien den Lauf der Flüsse, auf der Östlichen 
Halbinsel, und zu bey den Seiten der Flufsbttten, die 
viele loo Meilen in Einer allgemeinen Richtung fortlau- 
fenden , und ein langes Hauptthal bildenden Gebirgszüge) 
das ehemalige Flufsbett gewesen. Um nur Ein Bey spiel 
zu geben : so erkennt man an der westlichen eingetieften 
Rille beym Higinus, welche schon gegen 70 geographi« 
ache Meilen weit verfolgt ist, so ziemlich deutlich, nach 
welcher Richtung der Strom, Vielehen $i9 enthalten, dem 

Meere 
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Meere (dem lAäte teretittatis) ztigeg^Bgeti ^ inoli Weichet 
hohen Gebirgsgegend er eotsprungeti^ und durch welche 
grofse \£bne (Mare vaporam) er eu|etft gekommen sey 
{eine Ebene ^ in gewissen Verbältnissen der grofseri Unga« 
rischen» durrh tvelche die Donau den letzten Theü ihre^ 
Weges machte ähnlich) ii» s« Wk 

Wir sehen solche ti'lutsbetten^suweden tnittefi z\v(« 
«chen zwey hoben Bergen , zuweilen durch tiefe Kessel 
(ehefxiab'ge Landseen) gehen» an denen mah noch den. 
Ort erkennt^ wo der Fiuljs in sie hinein gefallen und wie* 
der herausgegangen^ 

Einige von )enen lahgeH 3chtnaien Rilleh (wiewohl 
milr Hoch kein deutliches Beyspiel der Art vorgekommen) 
können ähnliche lange Vertiefungen im ehemaligen Mee» 
resgrund gewesen seyn , wie die bey ßredhörd in Island« 
Auch in dem flachen Seegrund , an den Dunen , lasseti 
sich bey uns viele solche kleine lange Eintiefungen nach« 
weisen* 

Die Gebirge auf dem Monde zeigen im 6anzen Üe^ 
•elbe Structur^ im Grofsen wie im Kleinen > ja wie ich 
zeigen werde, dieselben Ge&etze des Abfalls, wie die der 
Erde. . Die Alpenstructur i\>t auf dem ehemaligen festeil 
Lande der uns zugekehrte«^ Halbkugel nidit selten^ Dld 
Structur der Kopfgehirge ist , wie gezeigt wird , von der 
iinsrer Berge (mit ihren Schluchten und Nebenthaletn) 
nicht verschieden» doch herziehen sich viele Fälle der Art| 
•-welche von den ehemaligen Küstengebirgen, oder an ded 
Hinggebirgen der Meereskessel vorkommen» auf den vet« 
schiednen Stand de» abnehmenden Gewässers^ 

Ich sollte nur noch einige Worte von den sogehänii« 
t«n aeuentstandnen Bergen und ganzen Gegenden ini 

Bb jt MisindcT 
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Monde hiomsetzen. ' Man scheint etwas zn freygebig ge« 
een die aufblajende oder ron innen ansdehneifde Kraft 
dieses Wellkdrpers gewesen xn seyn« Es ist ein bekann;- 
tes GesetZj dab ein helleres Licht ein schwächeres (^ie 
das tLicht der Sonne das der Sterne) verschwinden mache« 
Gewisse Berge oder Gegenden sind, wenn das Auge durch 
nahe hellere Gegenstande beschäftigt war, lange uberse* 
hen worden- Zuletzt bemerkt sie das Ange auf einmal, 
und sie werden nun in der Erinnerung fest gehalten. Wie 
oft erscheint ein Berg im Monde heut gespalten , morgen 
geschlossen, endlich wieder gespalten! Wie wurden in 
einem und demselben Thal von Schröter nur 7 bisSi 
von dem zu gleicher Zeit mit beobachtenden Harding 
XI Gebirgshohen gesehen? Warnm sieht man auf einmd 
einen Gegenstand, den man bisher noch nie deutlich un- 
terscheiden können, sich in ganze lange Gebirgszüge ver- 
walidlen? 

• r 

Wer sich nur einmal damit beschäftigt hat , sehr 
kleine thieriscbe Theile unter efinem sehr scharfen Mi- 
croscop zu zergliedern, der wird wissen, wie man ^- 
selbst schon bey einiger Uebuitg — oft Stunden, ja Tage 
lang, irgend einen sehr feinen Theil, welchen man noch 
überdies zu finden ausgegangen, dessen Existenz man vof^ 
ans gewnbt hat, vergeblich sucbf» Auf einma^l bemerkt 
man ihn, wie von ohngefähr, und nun unterscheidet' man 
Ihn jedesmal beym Hineinsehen auf den ersten Blick mit 
/lUen seinen Verhältnissen« (Vorziiglich geschieht uns 
dies oft bey Zergliederungen kleiner Würmer und Insek- 
ten, wo alle Theile fast Eine Farbe zeigen, und ungemein 
weich in einander fliefsen«) Die* zuweilen etwas ^ ab* 
thauenden erstarrten Gegenden mögen alsdann at}ch von 

dem Auge etwas leichter unterschieden werden. 

• '. * 

Mögen 
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Mögen diese wenigen Zuge au« dem Gemlilde des 
Mondes -Einigen jmnier fürchterlich erfcheineHy einem hö« 
faeren Sinne werden sie dies nicht seyn» Es hat auch der 
Mond seine Zeit schon gelebt und genossen, wenn auch 
sein Daseyn in engere Gräna^n geschlossen war« Sey er 
auch unsrer Welt ein Prophet ihrer Zukuni^, seine Weift« 
sagung kann und wird ans nicht schrecken« Es ist unsei^ 
unsterblicher Sinn über allen Wechsel der Zeit erhoben. 
Und geht ans den Trümmern des ihn umgebenden Unter- 
ganges unverletzt hervor* Endlich ist für uns kein Raum» 
keine Zeit mehr. \ 

Wir haben, was wir sagten i, auf )cne drey, jetzt. 
Dank der Wemerischen.Geognosie, allgemein bekannten 
und erwiesenen Thatsachen gegründet i da£s alles feste 
Land (einige Hand breit an den Vtticanen ausgenommen) 
ans dem Wasser niedergeschlagen sey, dessen allgemeinä| 
Fluth einst über die Gipfel der höchsten Gebirge erhöht, 
in einer Menge von Jahrtausenden, bis zu ihrem jetzigen 
Sund gekommen sey, und dafs -auch dieser sich noch im« 
mer JBUsehends vermindre. *). Ft^rner, dab der Kern der 
Erde fest sey, ^eder Wasser noch Feuer enthalte* Das 
Wasser dringt von oben nur zu einer Sßhr geringen Tiefe 
ein, (unsre tiefsten Grubengebäude schon in Freyberg sind 
unten völlig trocken). Das Feuer i selbst der Yulcäne, 
hat einen, in Hinsicht der Tiefe sowohl, als des Ümfangs, 
sehr eingeschränkten Heerd, und nährt sich meist mir 
in den Steinkohlen -Flözen imd Lagern der Flözzeit« Die 

Ver* 

'*) Man wird fragen, wohlu dst Wauer komme? Es dehitV 
sich immer -weiter und «ngehenrer zur Atmosphäre moi. 
Welche wahrlick weiter gebt, als die Fähigkeit der Straihlen- 
i^rechung u. a» ma lehren scheint. Endlich scheinen sich aus 
der^ sich zuletzt von dem Planeten ganz losreifsenden Mate« 
rie, Kometen zu bilden. - ' 



^ 



50» 

iVenuche, welch« neuerlich in Jemalca angestdlt sind *)» 
irergiichen mit jeniAi in Europa, l^ren zur Gnuge, dafs 
die Warme in der Tiefe dei^ Erde das Mittel 8ey des jähi<» 
liehen Wechsels der Temperaturen« und dafs unser Pia« 
net im Allgemeinen nur durch seine Wechselwirkung mit 
der Sonne erwärmt werde^ 

Wenn wir; ehe wir so glucklich waren, Werners 
Unterricht zu benutzen, selber noch andrer Meynung wa* 
ren (im ersteig Theil), so haben uns jene Thatsacheni 
welche er aufstellt, nur zu hinlauglicb von luisrem In» 
fhum überzeugt, 

So ist die Beschaffenheit unsres Gefährten im Plane» 
tensystem, des Mondes« Nach der andren-Seite hin scheint 
Mars, während Venus etwas wasserarmer als die Erde go> 
achienen» eher mehr denn weniger 4|1« die Erde vom Ge» 
.wSsser bedeckt, 

Wir erwarten über ihn in Kurzem viele neue Auf« 
fchlüsaa von Schröter, der uns areographische Frag- 
inente verspricht« Nach dem, was er, in Bode's Jahr- 
buch, Hei-schel in den Philosophical TranBoctioni 
mitgethetlt, erHennen ^ir, dafs auf Mars im Ganzen die- 
selben Winde herrschen wie bey unst Ein von S chrö* 
ter beobachteter, sehr allgemeiner, war Nordwest, und 
eilte der Rotationsbewegung jede Secunde zwanzig Fuls 
voraus« Ungeheuer sin4 die Wolkenmassen, die sich zup 
weilen in der dichten Atmosphäre (die uns auch den Pia* 
Beten immer in röthlichem l»i^cht erscheinen lafst) des 
Mars unbäufen t besonders an den Wendekreisen, wo sie 
tins an *die langen Regengüsse, welche in der Sonnen- 
wende deii Wendekreisen be^ uns ihren Wii^tei^ ^ebeui 
ffinnemt • , 
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Herftchel und Andre haben die Pokrgegenden dat 
Mars, u)nd ihren ewigen Sthnee deutlich durch ihren hei* 
len weifsen Glanz unterschieden* Wenn man Neigung 
der Axe> Länge des Winters nnd Sommers, und andre 
hiermit verivandte Umstände ih Rechnung bringt, scheint 
es aus Herschels Messungen jener Schneeregionen, die 
eich, «o oft der Pol, den sie bedecken, seinen Sonip 
mer hat, ansehnlich vermindern, als. ob die Schnee* 
regionen des Mars verhaltnil^mXfsig uin ein Bedeutendes 
weniger ausgebreitet wären, als. die der Erde, was uns auf 
eine höhere mittlere Wärme schlieften läfst als auf un<» 
eerem Planeten* 

Doch sind beyde Weltkörper an Vollehdung nMut 
^el unterschieden« und es scheint aus einigen Gründen, 
stlaob der jetzige Zustat^d des Mars, wenigstens der teyn 
müsse, in welchem sich unsre Erde kaum noeh vor zwey 
Jahrtausenden befunden, wenn die Verwandtschaft beyder 
nicht noch inniger ist« .Die GeUrge des, Mars aind wahr- 
scheinlich niedriger als die der Erde. 

Als dem Mar^ in Hinsicht der' Atmosphäre tfhnlich, 

c 

wird von Schrot er Juno beschrieben. Obgleich dieser 
kleine Planet immer im Sanften, Planetenartigen Licht, und 
ohne jenen Nebel erschienen, welcher die Ceres und Päl« 
las den Kometen ähnlich macht , und In solcher Reinheit 
sieh vier Monate lang erhalten, wahrend t^allas nur einen 
^in^iigenTag ohne ihren Nebelschleyer war, so wird doch 

4 

von Schröter bemerkt, dafs Juno von einer sehr dich« 
tep Atmosphäre umgeben sey, welche, wie die des Ura- 
nus« einem öfteren Wechsel unterworfen ist* 

• t Während ^untre Atmosphäre das Licht der Dämme» a 
rang nur bis aufweine; Höhe von 38poo Toisen zu reflecti* 
tren vermag, b^ 4iesä Eigenschaft die ungleich dichtere 

, X Atmo» 
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AtinoiphSre der Ceres nnlaagbar noeh in eine'c Höhe von 
553^56 1 oisen* £s beträgt namlieb die einfache senk* 
rechte Höhe der Atmosphäre dieses mitreisten Plenetea 
von der Oberfläche der Kugel bis zu ihrem äubersteoi 
selbst auf der Erde noch deutlich erkennbaren Band> 146 
deutsche Meilen« Der Halbmesser dfsr Ceres beträgt nur 
'176 Meilen« was dem Verbaltnifs der Höhe dieser dichte- 
sten Atmosphäre» ein ungeheurem Uebergcwieht giebt. In» 
dem sich z, B. auf der Erde « wo die dichte Atmosphäre 
• noch nicht 10 Meilen hoch ist, diese Hohe zum Halbmes* 
ecr Kaum wie 1 zu 8S verhältt 

*In^ dieser Hinsicht ist Ceres unter allen andren Plane« 
ten ein in seiner Art einziges Beispiel« Schon bey Pallas^ 
"WO der Halbmesser gegen zz8f die einfache senkrechte 
. • Höhe der dichtesteuj 'unarem Auge sichtbaren Atmosphäre 
aoi Meile beträgt, ist mitbin der Badius . der Atmosphäre 
' noch nicht die Hälfte von dem des Kerns. Hierin stim^ 
Wen jedgch diese beyden^ nahe vcrwÄnd!0n Planeten iiber» 
ein, dafs sie beyde ganz ungeheuren» au Schnelle und AU« 
gemeinhcit alles Aebnliche auf der Erde fibertreffenden 
Witt^rungveränderwgen unterworfen sind, (Zu bemer» 
Hen ist, dals die Atmosphäre der Ceres bey ihrer Annähe« 
irung an die Erde in mehr als einfachem Verhält« 
nijt der verminderten £ntfernuug an sichtbarem Umfang 
^ugenomm^n«) / 

Wenn wir das kon>etenartige Yerhältnifa der Atmo» 
Sphäre bey diesen beyden Planeten des Indtfferenzpunk« 
tes, besonders b^y Ceres, betrachten, Können wir uns 
kaum enthalten, zu vemiutben , dafs diesd Planeten noch 
^ in ienem> Zustand sind, in welchem nnsre Erde zu jener 
Zeit gewesen. Wo die Fluihen jettt in^der Reihe einiger * 
Jahrtausende ungemein wei^ ^boehmetn ^M» em Ende dar 
' ' Urzeö> 
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Ürzeii) , akdann vTfelleicht im Verlauf einer viel kürzeren - 
Zeit'Jbis zU einer Ungeheuern Höhe wieder anwuchsen Qm - 
der Uebergangs« und Flozzeit), obwohl sje nie wieder 
die erste Höhe in der Urzeit erreichten *), 

Es lassen uns jedoch Erscheinungen > welche von 
Schrot er am Jupiter beobachtet sind, bey diesem Planen 
ten noch viel tiefer in das alte Reich der frühesten Urzeit 
bimiintehen« Wir glauben, dafs die Kugel des Jupiter 
noch ganz oder doch gröfsteiitheils unter Gewässer hew 
deckt sey, und dafs ihr hierin wenigstens' Saturn > und 
.wahrscheinlich auch Uranus gleich sind. 

Es erscheint der Jupiter nie frey von wolkenartiger 
Bildung, von ungeh'euter Ausbreitung. ' Sie zeigen sich 
meist als Zonen, welche um die ganze Kugel des Plane* 
ten heriinigehen.^ dem Aequator desselben parallel und 
von bedeutender Breite sind. Zuweilen erheitern und 
umwölken sich grofse Stellen in ungemeiner Schneite« So 
sähe Sc.hröte;r einen Wolkenzug von 20286 deutschen ' 
Meilen in der Langem sich in wenig Tagen aufheitern. 
Fast keine Gegjend des Jupiter.ist ganz frey, von wenig« 
atens zarter, nebelartiger Umwölkung» selbst die leiehteii 
Zonen der Wendekreise und die Polargegeadea «iad meial 
voll solcher Nebelstreifen. ' 

Jene ungeheuren^ schnellen und heftigen Luftströi^g, ; 
welche in einer unabänderlichen Richtung von Ost nach 
.'Vyest auf diesem Planeten wehen, haben vielleicht auf 
der Erde zu jener Zeit, als ein Theil der Urgebirge ♦*) ent- 

stund, 

^) PartielUr, und auf wvnig Monate elngesohvänkt« Flathe», de-, 
reu einige noch in linsre gewöbnlkhe Geschichte fallen^ uicl^t 
.^ XU gedenken. 

. ^♦) Ein Freund Ton uns (Räumer) glaubt Beweise ^u haben^ 
da&' die Rt>tfttifOn>d«?v£ix9e om^ikra-Axe >er«t in der Ziii der 

• •.*•>»• > Po7«« 
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•tuitdi etwas Aehnlibhes gehabt« Statt dafs ab^ in de^ 
jetzigen Zeit auf der Erde die Atmosphäre in der Nfthe 
des Aequators, wo der Umschwung bey der Rotation am 
stärksten ist» meist cnrückbleibt, (wodurch in etlichen Ge- 
genden etil beständiger Ostwind entsteht») ist auf dem Ju« 
ptter (wenn es erlaubt ist, sich, abgesehen von den Ge* 
aetzen des Mechanischen, so auszudrucken,) die Rotations« 
Bewegung der Atmosphäre sogar noch schneller als dia 
des festen Kerns, sie eilt dieser voraus , und bildet so ei« 
Sien fsst beständigen Westwind , welcher mir selten von 
geringen Abweichungen nach den Polen zu, welche hoch» 
it^s So Grade betragen, nur einzelne Stellen betreffen^ 
und nnr wenige Tage dauern, unterbrochen wird« 

Während bey uns ein Wind von mittelmafsigef Starke 
in einer Secunde lo, ein starker 20 Fufs xnrQcklegt, einer 
von 24 Fufs Gesell windigkeSt uns bindert, ihm entgegen 
zu gehen, mit 5z Baume entwurzelt, und wenn er 6a Füls 
Geschwindigkeit erreicht, fenem von Derham' beschrie- 
benen gleich ist, welcher Kirchen und andre hohe Ge« 
bäiide abgebrochen, und ganze Wälder vom Boden weg« 
gekehrt, ist auf dem Jupiter der allergelindeste Wind , der 
bis letzt beobachtet worden, von 17 (Ws Gescfawindig- 
keit, und man sieht daselbst häufig, besonders nach den 
Wendekreisen zu, Stüfme, welche der Rotationsbewegung 
in jeder Secunde 7350, ja 11 148 Fufs vorauseilet^ *), ^ne 

Ge- 
Porphyr fornutton tfingetrdtcn ley, oder wenigfitens «rst in ih- 
ren Wirkungen Attf die Riehtung des; allgemein ea Nieder- 
chlags tichtbAr ' Werde. Wir gestehen, dafs um seine Gininde 
sehr Wahrscheinlich und ül^erzeiigend scheinen. 

*) Schröters Beytragey Band I. pag. 137. Statt dafs dn 
Puikkt des A^quators in 9 Stund. 55 Mih; ««inihal umUuA, 
brauchten jeno« idiW«n«B' .Wolken , « welche Schröter 

einmal 
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Oeschwindigk^it» vrdche die tmttl^re ie$ SchsUtt! 7 und 
II mal übertrifft; und über die wir nur<|ie des Lichts und 
ider Weltkörper in ihren Bahnen setzen können« £inem > 
solchen Sturm, besonders wenn er bi9 zu jenen Hohen 
ivüthetey wie er es auf d^m Jupiter scheint » wurden bey 
ims selbst Berge kaum zu widerstehen vermögen, und es 
muTste von ihnen ein grofßer Theü ihrer Felsenhäuptec 
abgebrochen werden* Bey solchen tagh'chen Stürmen^ 
davon die nuttelmälsigen doch 5ooo FtiTs Geschwindigkeit 
hatten, mubten in der That, wenn ihnen schon festet Land 
entgegenstünde, nur etwas massivere Verhältnisse bestem 
ben können, als bey uns Statt ßnden. Jedoch^ 8<;heinen 
diesen Stiimen diejenigen, welche einst auf der Erde den 
Ungeheuern Flutben der Urzeit jene Richtung gaben, wek 
che die^ der Gebirgszüge bestimtnt'hat, an Heftigkeit nichts 
nachgegeben zu haben* 

Wir zweifeln jedoch aus Einigem , dafs wir vom Ju« 
piter die feste Oberfläche sehen* Jene Fläche desselben, 
welche uns su>veilen in unbewölkten Gegenden dentUch 
sichtbar wird, erscheint mit einem ungemein hellen Lichteu 
Man findet sich fast bewogen , dieses glänzende Aussehen 
mit dem einer spiegelnden Wasserfläche zu vergleicheni 
welche die Strahlen der Sonne , die sich in der dichteren 
Atmosphäre concentrirt haben, zurückglebt» Der imge* 
mein helle Glanz erlaubt uns sogar, an gewisse Auflösun* 
gen, zu denken, welche sich in den Gewässern der Erde 

am 

«inmal beobachtete, zu demselben Weg, den tie in derselbeii 
Bichtnng zuriUklegten, nnr 7 Stunden. Der Stnrm, der sie 
tnek, legte in einer Secunde fioqya FoTt sarnciL, wahrend ein 
Punkl; des Aequatori dea Jupiter 59342 in derselben Zeit 
durchläuft CHierbey ist von Schröttr der Durchmesser 
poch nach der Stwas grölserea äl|ereir Angabe zu 1968^ M« 
angenommen.) 
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am 'Ende der Uneb befanden haboi i wovon frfiher dt« 
Rede war. 

Merkwürdig in dieser Hinsicht ist nicht nur die tat* 
gehener stark abgeplattete Gestalt des Jupiter an den Po» 
len, indem sich der Durchmesser daselbst ku dem am 
Aequator wie i x %u 1 2 verhal^, sondern noch yielmehr 
fene irreguläre und blos partielle Abplattimg , welche 
Schröter an einer und derselben Stelle zu gewisseo 
Zeiten wahrgenommen i ^u andern wieder nicht» So er-« 
schien nämlich am 28sten July 1797 das westliche Rand-* 
bogenstück der sudlichen Halbkugel nicht wie der übrige 
Umkreis als sphärischer Bogen, sondern merklich abgoplat« 
tet. Auch ein Mitbeobachter bemerkte es, darch ein.an^ 
dres Instrunlenty und die Erscheinung blieb 1 als beyde 
^ie Instrumente wechselten. Am 5ten August nm 1 1 Uhr 
Abends fiel die gleiche Abplattung in derselben südlichen 
Breite, jetat aber an dem Östlichen Rand, dem Mllbeob- 
acliter nngesncht in die Augen« Nach einiger Berechnnng 
ergab sich, dafs eben {atzt, der Rotation des Jupiter zu 
Folge, die nämliche Stelle, welche vorher am westlichen 
Rand erschien, jetzt am .östlichen, gerade wo sie beob* 
achtet worden, erscheinen muDste.* Am aSsten und afisten 
September wurde dieselbe unregelmülsig scheinende Ab* 
plauung an derselben Stelle wahi^enomQien , und bey 
|;enauer Messung ergab sich , dafs sie sich auf 3a6 geogr» 
Meilen beiief , um welche daselbst der Radius des Jupiter 
kürzer war als im Mhtel« Vorzüglich merkwürdig war 
aber nun , dafs dieselbe Stelle einmal mehr, ein andres 
mal minder abgeplattet *war, ja dals sie wieder zu andren 
Zeiten völlig rund, und ohne alle Abflachung erschien* 
Die Ursache sey welche sie wolle, welche an dieser be» 
stimmten Stelle des Planeten die Gewässer bis zu jener 
tiefen Ebbe vermindert, die nns ds solche Abplattung er- 
schein^ 






jchei«% wiShrcmd Tiell«!^! suglmch %n eimr «i^eti Stelle 
das Gewässer "höher steigt als gewöhnlich, so^ist doch 
eine solche bald wiederkehrende ^ bald wieder verschwin- 
dende* Abplattung , an eineni festen \\^eltkörpfjr schwer, 
oder gar nichts an einem, noch in Aussigen Zustand be- 
;^ndl;ichen aber leicht zu begreifen. 

Saturn sdieint in Hinsicht der Ausbildung seines f&» 
iten Körpers swar am nächsten mit Jupiiof ubereinzi^ 
aHmnteiiy jedoch eher noch etwas mehr in flÜAsigen Ztt«- 
atand befindlich zu seyn aU jenen Die Zonen von Jan- 
gen Wolkenzögen, weiche auch ihn, wie den-Jupiter» 
unu^ngen, sind im DuHrhschnltt gew51inlich. breiter als 
bey dieien ,' mithin die Ümwölkungen hSußger«- Sein« 
Abplattung iat nach Herschels neuesten Beobachtungen 
grofser, ala alle, bisher an Planeten beobacHteto, indem 
aich der Durchmesser der gröfsten Krümmung wie 36, 
der des Aequators wie 3$, der der Pole nur wie 32 > mit- 
hin 2um längsten Durehmesser ^ie 8 zu 9 verhält *)* 

Auch Uranus wivd bey .näherer Beobachtung in' diese 
Reihe passen« 

Endlich aber können wir )ene Erscheinungen , wel- 
che vorzüglich Schröter an den Jupiter** und Satnrni 
monden (>e(>bachiet hat, und welche das vorhin erwähnt^ 
Terhäitnifs unsres Mondes zu der Erde sehr bestätigen, 
nicht übergeben. Wie unser Mond der Erde in Hinsicht 
der planetarischen Keife voraus isti sind dies auch di^ 
Monde andrer Planeten ihtem Haupikörper« Wir bemerken 
auf den Monden des Jupiter dunkle FleckeUf wie auf dem 
Mars» wdch^, wie bey diesem, offenbar atmosphärische 
Erzeugnisse sind. Diese «eigen nicht jftiehr jenen yorherr« 
SK^henden Zug in der RidtHung des Ae!9uators> wekhee 

•'die 

^} Badet Jahrbudi far iSo^. 
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die Undit -tu beceiditieti <chettit| BOtidem ^iMon etM 
mehr gleichartige Ausbreitung nach allen Seiten # wie die 
Landregen auf der Erde nnd dem Mafs. 

Wenn auch dieses schon aus der ungleich langsam«» 
ren Rotation erklärt •würde , so zeigt doch eine schöh ge« 
'ringere Wassermenge, die zuweilen mehrere Monata 
anhaltende Aufheiterung ierier Mondscheiben, welche 
hernach wieder von dunklen Wolkentnassen verdrängt 
wird 9 deutlicher aber noch zeigen eine viel gröfsete Ab*^ 
nähme des allgemeinen GewXssers auf diesen Monden^ 
und ein Hervorragen des festen Landes jene beständiges 
Flecken , auf dem fünften von den älteren Satumtraban-> 
ten beobachtet y welche nur vft^n Unebenheiten der festem 
Oberfläehe herrühren könneh. Auch der Saturnsring hat 
auf seiner südlichen Halbkugel Gebirge von bedeutender 
Höhe. 

Vorzüglich merkwürdig i$r, dafs sich die Wolke«-' 
massen, die uns auf jenen Monden als dkinkle Flecken er« 
scheinen, stets, oder doch fast stets, nur auf der von 
dem HanptkQrper abgekehrten Seite zeigen, mithin auf 
der positiven des Mondes , dafs daher (wie auch wahr- 
scheinlich bey unsreni Mond, die von uns abgekehrt» 
Seite noch ein wenig wasserreicher ist) die dem Haupt« 
körper zugekehrte negative, in ihrer Ausbildimg weiter 
vorgerückt und den- Fhithen and Regengüssen schon we- 
niger ausgesetzt ist, als die positive. 

Anf diese Weise, wenn, wie es gewifs ist, aHen 
Weltkörpern unsres Systems^ nur Eine Art der Bildnng 
und Entwicklung seyn konnte, sehen wir die der Sonne 
näheren Planeten in Hinsicht der Wirkung, welche die 
'Zeit auf sie äufsert, viel weiter vorgerikkt, als die von 
der Sonne entfernteren, die — schwächeren, mehr ba« 
sischen — Monde weiter aU ihre Hauptkörper, oder, 

wir 
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^r sehen dab ^ie Weltkörper « )e starker die in^jitidiieUe 
Kraft in ihneii: iat (was sich durch stärkere Roectioa an* 
deutet} 9 in ihrer Ausbildung langsamer Torwarts schrei» 
ten und später zur Vollendung gelangen* Zugleich fin* 
den wir, dafs. die Atmosphäre (der l^öhere Gegensatz} nQ 
Sljärke immer abnehme , und dab die Reactlon des festen 
Kerns (welcfhe unter andern Käkeeln&eugt) immer zu* 
nimmt« Die feste Oberfläche, die Basis der Atmosphäre» 
nimmt mit dem Alter der Planeten an Stirke zu , wie sich 
die basischen Organe unsres Leibes ^ deren Rückwirkung 
Schlaf — ^. endlich' Tod bewirkt ^ gegen das Ende des Le« 
bens, im Ve^talltnifs zum l^erveniyAemt immer mehr 
uoid energischer ausbilden» 

Ein gröfserer oder geringerer Grad dieser Reife ^ hat 
siber Torn^^hmlich diese Folgen: Zuerst, dafs die Plane« 
fen uih so kälter sind, je dünner ihre Atmosphären, je 
wasserärmer ilire Oberfläche ist. Es rührt nämlich die 
empfindliche Kälte auf den höchsten Gebirgen i von der 
Feinheit der Atmosphäre; )enes Mediums, durch wel» 
ches die Sonnenstrahlen auf das Land herabfallen» her^ 
und wir sehen auf den ewigen Schneefeldern des fAont^ 
blanc Wachs zum Schmelzen < kommen » sobald wir die 
Sonnenstrahlen durch iibergelegte Eistafeln verdichtet auf ' 
dasselbe fallen lassen* Wenn^ fe weiter wi^ in die Ebne 
herabsteigen 9 die Atmosphäre ^ugtoich dichter wird , fäh* 
len wir aucli die Wärme zonehmen« Die Atmosphäre 
' acheint unter dem Aequator am höcfast^ii, %b den Polen 
am niedrigsten« 

Wir sehen daher» wie «na dem Bericht der Reisen« 
den über Island« Grönlfind, einige Theile y^ Sibi- 
rien, und V:on der Geschichte der Gletseher in der 
Schweiz bekannt ist, -die Kälte auf der Erde im V^l^nf 
der Zielten y und mit ihr die ewigen Eismessen jeher Ge« 

genden 
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genden immer zunehmen, weil die Dichtigkeit der An 
mospfaare and mit ihr die Wärme erzeugende Kraft der 
Sonnenstrahlen- abnimmt; Endlich (doch wird man in 
der kurzen Zeit eines Jahrtausends noch nicht viel Verän- 
dert finden } wird die Atmosphäre über den Gegendeni 
die wir jetzt beMlohnent ao dünne seyn, wie sie jetzt 
über dem Gipfel des Chimboracö ist, und mithin einer 
eben so beständigen Kalte unterworfen* 

Wir wissen selbst aus der Geognosie und Geschichte 
unarea Geschlechts, dafs^ die Warme auf der Erde ehedem^ 
bey einer ungleich dichteren Atmosphäre,, viel grdfser 
gewesen seyn mnh. Die Pojarländer sind daxnals ein 
Aufenthalt jener Thier • und PflanzenarteQ gewesen, w^ 
che jetzt zwischen den Wendekreisen Wohnen^ und die 
Gegenden des Aeqnaiors vielleich wirklich ienen, jetat 
für übertrieben gehaltnen Sagen der Alten , von. den heif» 
ßen Zonen, entsprechend« Zugleich erkennen wir. da£i, 
da die Atmosphären bey den entfernteren^Ianeten immer 
dichter sind, als bey. .d^ näheren, diese vielleicht eine 
nur eben so grofse Wärme geniefsen können als jene, und 
Saturn von der Sonne ebei| so erwärmt werde als Mercur. 

Aber das aUmählige Dünnerwerden der Atmosphäre, 
scheint > noch eine andre Folge zu haben. Saussüre 
bemerkte auf dem höchsten Gipfel der Alpen, dafs die 
Sonne nicht mehr mit ihrer gewöhnlichen Klarheit^ son- 
dern mrt einem röthlichen Licht erschien, . wir seh^i aber 
immer Tlas Licht, wenn es, durch ein minder durchaich* 
sichtiges (minder selbttr leuchtendes) Medium geht, rpth« 
lich. Femer erschienen ihm bey einem vollkommnen 
klaren Himmel, nur die Sterne der ersten und zweyten 
Gröfse, WAS der Blendung des Schnees . zugeschrieben 
wurde. Wäre dies die Ursache gewesen, ao mü£ste auch 
uns in den Winternächtea immer etwas Aehnliches begeg* 

' nen^ 
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nen^ uitd so hatte der ichwarze Grund | inf welchem 
diese Sleirue ersclu^neni nicht Statt finden mfissen. Es 
erschien nSmlichj; das blaue Gewölbe des Himmels dum 
kelsdtivarz* wie Ebenholz» Solche schwane Stellen wer* 
den aber sonst bfckanntlich immer da gesehen > wo der 
Himmel ganz leer von Sternen erseheint^ Wo keine^ selbst 
nur telescopische Sterne , ihr Licht mehr in nosre Augen 
senden« Die Fixsterne erscheinen anch auf jenen H5hen| 
wie durch Dämpfglaser» ohne Irradiation« 

Icjiweifs wohl) dafs die Hutriboldischen Bemerkun* 
vgen» auf dem Gipfel der Anden gemacht ^ etwas anders 
EU Jaulen scheinen, an Sauseüres Beobachtung wird je« 
doch nichts auszusetzen seyn» und zu bedenken iit> dafi 
Hu m hold — bey einer gröliseren Höhe der Atmo* 
Sphäre über dem Aequator tmd iiber der westlichen Halb* 
kugel^ noch imme^ in einer weit dichtem Atmosphäre 
skh befunden als Saussüre» 

Wir haben noch etwas nähere Beweise lilr den Satz^ 
dafs die At^iosphäre, wenn sie in früheren Zeiten dich* 
ter war , zugleich telescopischer gewesen. Jene Gel(;hrtei 
an dem Hof eines Tibetanischen Fürsten^ denen Tur« 
n e r als etwas ihnen ganz Neues die Trabanten des Jupi« 
ters^ zeigen wollte, bewiesen ihiid, dafs ihn6n das Dasejnti 
dieser Monde , welche jetzt dem unbewaffneten mensch* 
lidieh Auge nicht mehr sichtbar sind, aus Ueberlieferung 
Ulter Zeiten langst bekannt war. Saturn wird voii den 
alten Indern immer mit einem King abgebildet, ein fie« 
weisi dafs sie diesen kannten« t^'erner sind den Inderii 
aus'der Astronomie ihrer Väter eine ganze Menge kleiner 
Flusterne in ihrer Stellung und Zahl genau bekannt, wel« 
che jetzt durchaus nicht mehr mit blofsen Augen sichtbar^ 
eind *). Der FenurÖhre haben sich^ Wie ans Allem 

scbeinti 
') Üet>er alles disiss wird G« tr« lUnmer atuf^Urliob r«dea4 
11« TkeiU ' Ci 
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tdielfiti iene Völker des Orienls nie bedient^ and diese 
europäische Erfindung ist überall als neu angestaunt wor- 
den , während die Entdeckungen , welche wir' mit Fem« 
röhren gemacht haben, ihnen häufig seit der Väter Zeit 
bekannt sind. 

Deshalb erscheint der Uranus noch immer in so hel- 
lem Lichte, dals er, bey seiner weiten Entfernung von 
der Sonne ,. das verliehene Licht durchaus in einem gün- 
stigen Medium empfangen und verdichten' mufs, weil der 
iWiderschein eines so schwachen Lichts, wie it|n nach 
den gewöhnlichen Berechnungen zukäme, uns nicht 
mehr sichtbar seyn könnte. Vielleicht geschieht, aus die- 
ser verschiednen Einrichtung der Atmosphären , dafs die 
Sonne dem Uranus von derselben scheinbaren Gröfse er- 
scheint, als^der Erde. 

So scheint, dals die Atmosphäre nicht blofs die Ur- 
sache der Wärme auf den Planeten, sondern auch das 
Medium sey , durch wdiches aie das Licht der andren 
Himmelskörper empfangen. Durchsichtigkeit ist ein Sei- 
berleuchten (nach dem |sten Band), Das Leuchten der 
Sonne wird durch die Wechselwirkung ihrer Atmosphäre 
mit der Oberfläche erzeugt. Der Einfliifs der Sonne be- 
wirkt alsdann auf den Planeten. eine 'Ümliche Wechsel wii^ 
kung ihrer Atmosphären mit der Oberfläche, welche dem 
. Auge als Licht erscheint (wie beym Verbrennen). Wo 
dieser zum Leuchten nothwendige Gegensatz fehlt, ist 
ewige Nacht. ' Das Leuchten wird um so voUkommner 
seyui je vpllkommner jener Gegensatz. 

Daher steht es mit jenem Lichtmeer, das die allent- 
halben sich verbreitenden Strahlen der Sonne im gan« 
xen Weltraum bilden sollen, etwas müslich, könnten wir 
auf einmal aufserhalb der Wirkungssphäre des Planeten 

seyn, 
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Myn^ wir stufiden ia tiefer Nacht. Blofj an denPlaseteni 
blob «&vyelteJ^/ ivelche m einerrgldchen We€hsel\virkung 
der Gegentatee organisirt tind, zeigt tich das Licht der 
Gestinte als Licht Wir läugnen jedoch deshalb nicht, dala 
das ThierWeislicfat durch Action unsrer Sonne» und dala 
gewisse Lichtnebel auf ahnliche Weise enUtehen, diese 

-'Action aber, wl6 das Licht der Sonne und der Gestirne 
eelber, ^firde uns unsichtbar seyn, ohne daa Auge da» 

•Planeten , die Atmosphäre. 

So mufs auch dein Auge, hohe Mutter ! veralten und 

:stnnipfer werden. Siehe die GefahrtMi, welche deiner 

Jt^end erschienen, sind dem alten Auge Ähon unsichtbar 
geworden, jM^d es nahet die Zeit, da es sich der hohen 

Umgebung ^Ib scbli^en wird. Aber harre noch wenig. 

Noch ein Tagewei^k ist uns übrig, des Herrn TempeJ 

wollen wir vollenden, Ati%^ Reich der ISfachl zerstören^ 

alsdann mit dir untergeben! 



.. 4) Einigß Rüctblicle auf das Vorhergehende. 

/jyrwc sehen wir uns mitunsemüntersncb^ngea nnriiocK 
wenig vorgedrungen, und eben am Eingang in unsreHey» 
<te#th, die Lehre von dem Organischen «teben bleiben, mo 
dafs eine allgemieine Uebersicht noch zur Unzeit wäre}, 
jedoch ist die von uns gewählte Weise der Darstellung von 
der Art, dals sie einiger Rückblicke, ja zum Theil einiger 
Rechtfertigung zu beduifen scheint« 

Noch haben wir den üebergang aal der Verwesung 
in' das neue höhere Daseyn nicht gesdben, dessen Noth- 
-ivendigkeit, ja dessen iprididfikeit wir hernach in der 
JiTetnr aus Vielem nachzuweisen hoffen, und nur das Eine 
(blofa Aenfserliche) wird erkannt : dafs alle Verwesung iSk 
delr»Atmo^are endige , 9Sie$ Zeugende aber», von den 
'. :^ Qc z cheroi- 
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chemiichtiilOeßmiiSitsen bis beraof ca iImb Itf^ntehcn, müh 
men müsse (Wasser oJe^ LufOi dafs die Organe des Atb* 
mens mit denen der Zeiiguxig in der genauestea Bcziebung 
' tindf und «las Athmen^nd die innige GemeiBscbafr mit 
der Atmosphäre immer voUkommaer werden» }e voUkomm« 
Sier das Zeugnngsvermögen« 

Jedoch nm diese allgemeine Bemerkung nicht gän»« 
lieh mifssadenten, muftte man einen etwas wiirdlgerenBe« 
griff von der Atmosphäre fassen, ds der gewöhnliche Ist. 
Diesen v^rtubereiten > haben wir uns schon im »sten 
Theile^bemiiht, und wir taben noch eben im Vorh^ge« 
Lenden vonnenem, dafs sie nnsrenf Planeten das sey, was 
den organischen Körpern die Sinnesorgai|^ind. Sie ist 
das Kosmische an den Planeten, und öMr.die Gränzea 
der nächsten Umgebung am meisten erhaben» «äso data, 
wie denn alles Lidit dem Planeten in seinem jetidgen Zo* 
f tand durch die Atmosphäre v«m[utteh wird y und unser 
Auge noch einer s^mlich dichten Atmosphäre vom Me* 
dium zwischen uns und den Gestirnen bedarf, die &9tß 
femtesten Sonnen ihre Lebenswirkung dieser Lufthülle 
mittheilen. Diese Wechselwirkung scheint, wie über die 
Gränsan des Raumes, so übor die der Zeit erhaben, n&d 
fene> bey den Jnpitehnonden btobacbtetea Phanomena» 
aus denen man geschlossen ; dafs das Liebt eine gewisse 
Zeit brauche^ nm von ein^ü Wehkdrper sn einem andern 
tu gelangen y wird von Einigen, nicht mit Unrecht, eos 
der verschiedenen Reoeptivitit der Atmosphäre, und dem 
Gesetz der Strahl^brecbung erklart* Wir wei^ea üb^r» 
haapt, besonders durch das Studium des Organiscben« bfp* 
lehrt: dafs die gewöhnliehen A|p[nffe von der Besdmn* 
knng der lebendigen Wechs^mrktntg ddr Substan^c», 
durch Zeit und Ranm, etwas eng sind, und achon der 
(Wille mi der £iiifi«Gi dea Nerv^systems auf dfas umer« 

geord« 
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l^cördneten'TheOe ^ die Momenip der Zeugimg> die Ge- 
schichte der Miesmen und MetetUseii^ endlich im Men- 
«eben jene höheren Aagenblkke.der Segelsterung, welche 
den innemSinn über alle Gifinsen der infseren Umge- 
biiBg erheben, und anderei erfcbeinen über jene Beichrän* 
kong weit erhaben *), 

u Es wi^d de^ba]^»! ichon dnriJi den Uebergaxig in den 
Znstand der 4^9>^*pliäve> dep Subttansen die kofmische 
l«ebensenip£iüiglichkeit \viede^ gegeben, nnd von Raum 
wid Zeit ungehindert , findet al^ann jeder Grad der Boit 
planglichkeit den ihm ängeniessenen höheren Einflaff. 

Die Ltt^üUe der Planeten ist so ß^BUtandig ala 
4ie!ie selber f un4 von ihnen vollkommen trennbar» nnd 
wif sahe% daHi im Verlauf der Zeiten nicht allein die all« 
gemeine Wassermengersondern »uletzt auch die (dichtere) 
Atmosphäre selber abgenommen habe. Ist schon sBeset 
verhaltnifsmäfiig noch so unvollkommene körperliche Wa* 
sen fähig y die Banden» welche es an seine ^Welt gehalten» 
an zerreUsen, und zur Freyheit za.gelangenj wie vielmehr , 
wir, auf dem Gipfel des Irdischen» nach voUendetOD 
Daseynl 

Denn es wird der Wahn» dafs unser nnsterblichee ' 
WesMi nach 'dem Tode in andere niedere^ s. B. tfiierischa 
Naturen sich v^irren kdiuoey oder selbst immer von 
neuem in- die verlassene Beschrankung soruckkehre» mit 
Recht für' unwürdig» and nach allem Geseti^rder Natfw 
für unmöglich gehalten. An dem Gipfel der irdisebeil 
Tollenduttg» vermag der Tod aHe VerbindlidbkeJit' gegea 
den Planeten vollkommen aufzulösen )^ jedodi sebeint nicht 
* der gröfste Tkeil der Menschen vor dem Ende des Lebens 
jmie Vollendung» welche unsrer Natnr wfirdig ist» tmi 

' biermit 

*) XJebtHiaupt »Hm dat| wsa wir s«tio i» disUas dsr SabfUn* 
seo genannt hsbest 
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hiermit dkl ird^che Reife *ii errelehen« Die^e Reife» uadt 
die Blfithe unff^r Natur in die Religion.^ 

Es kann aber jeder nefae Schritt nur hoher, nidit ab^ 
wättt fühf«n.*^ , tmd i^ir leben fchc^i in den Rittenchen 
Versuchen, bey jenatUmkehrnnge^derGegensatee, dordi 
welche die Körper von einer früheren Stufe des D^seyna 
anf eine andere, neue treten, die Wechsel Wirkung und 
den Moment det Lebens immer hoher uttd voUkomnmer 
werden. Daher erscheint die Vermnthang Derer, welche 
'einen* Uebei'gang' der ewigen Substanz durdi imtiier ho* 
here' Formen, von dem Da^yn der Flechte (und noch 
tlef^) bia zu d^m des Menschen für. möglich halten, i^icht 
unwahrscheinlich. Doch wird hierin mit blofsen Yermu* 
thangen wenig gethan seyn« £s ist aber die Zeit gekom- 
men» da Vieles, was bis dahin blofse Ahndung gewesen, 
"zur Gewifsheit 4er Thatsachen ethoben ward, und wir 
werden nachher , wenn uns die Zahlenverhältnisse im Or- 
ganischen einen bis dtihin versäumten Weg gebahnt haben. 
Einiges aufstellen y was einen solchen Uebergang zu mehr 
als blofser Verm^athtmg erhebt. 
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, Es kann nicht fehlen , dafs Viele jene J^sisichten , wel« 
the wir vornehmlioh in der Geschichte der Verwesung 
aufgestellt haben, als groben Materialismus verdammen. 
Wohlan! .urir werden: uns. hierin zu fugex^ wissen « über« 
ä^epgt dafs Natur und Wahrheit mit uns sind«^: 

Einige wenigstens werden erkennen, dafs ein solcher 
Materialismus, wie wir, soll ein höherer: Forticbritt in der 
ÜTaturwiaseaachaft geschehen, anzufiehmen gendthigt sind, 
endlich, d^ iseinste Idealismus werde, dafs aberM^terialis* 
mna wie Idealismus im gewpbnllchen engeren Sinne ein 
-.•. ' •.; ; '. ,.-, • ..■• Unding 

♦) t, 8. , •• ■-•■'■'•- 
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Uadiog iinä* E$ht d«i|WB$iI)r Materie nennt , nicht min» 
4er göttllcb, denn was ihr Geist nennet Wir wollen erst 
die Natur des Korperlieben recht Verstehen^ ehe wir eurer 
Gettteiwek zu nahe treten. Vielleicht dals diese in jener 
am tie£sten erkannt wird. 

Wo ist nun jene tiefe Bewunderung) ja Anbetung d6r 
Malur nttd ^es Göttlichen in Shr^ Welche ihr bestandig vor* 
gebt ? Ist sie ench Ernst, wohlan i so lafst euch auch nicht 
irpr'dem grauen^ was diese hohe Natur am Ende des* Da- 
seyns euch vergönnen wivd» lafst ench, seyd ihr wirklich 
fihig die stille Erhabenheit, dw Natur %n bewundern, den 
^habensten Moment in ihr, den des scheidenden und zur 
Zkeuen Wtedetgebnit erwachenden Lebens gefallen ! 

Wenn schon jene kosmischen Momente im Organi« 
sdien und Planetarischeny von denen wir vprh^n einige 
«-wähiit haben ^ über die gewöhnlichen Schranken des 
Ranroes und der Zeit erhaben sind, wie vielmehr ist sol* 
cbes jener Zustand, in welche^i wir. zur höchsten Lebens» 
eoipfängUchkeit znriidtgekehrty mit einer Welt der höhe« 
ren Einflüsse in Einheit treten, deren Gränzen die der 
leuigen unendlich ubertrefFen ! Wir. sind dann am wenig* 
sten vom Räume beschränkt, wenn uns die Freunde, als 
verwahrt in enger Gruft beMagen, denn wir sind in Ihm, 
.welcher über allen Ränm und über aller Zeft ist. 

Wir nähern uns nach dem Tode auf eine höhere 
Wase jenem Zustand wieder, in welchem Wir im Schoofs 
der Mutter gewesen. Eine Uebereinstimmung der Krank- 
beiteii des angehenden Alters, mit denen <MtKnabenjabrei 
«ine gleiche, unter denen des hohen Alters, mit jenen der 
ersten Kindheit, Ist langst, und aus Thatsachen bekannt 

gewesen ^. Endlich, wie das hohe Greisenalter zurUn« 

schuld 

*) Schon aaoh Hlppocratet» Ansfiikrliohcr «rlilärt sich darüber 
T«sta. Sogar eint Art Rachitis j, wie die der kUin«^,Kin« 

der 
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fchuM det kiAdUcfaen Alters snrSckketiit, erkennen wir 
in 4em ttiUen^ von Y^rwesiing ergriffenen Leichnam, von 
neuem den Zustand des'Foetus, und es scheinen die Aus« 
g^nge der Verwesung, mh den Augenblicken dcfr Zeu* 
gung übereinsnstimmen« Wie einst, unbewufst und still, 
im Schoofse der Mutter, träumen und schlummern wir \ 
hier in'eineui höheren Mutterschoofs« V^r betrachten das 
zerflossene Angesicht der Gruft, mit' seiner tiefen Ruhe, 
und der heiligen Furcht welche es umschwebt, mit dem- 
selben Gefühl als das Ungeborne im MutterleSbe. Beyde 
find vor allen andern Zuständen unsers Daseyns der Na* 
tur heilig, und Seine Furcht ist es ^ weldie über ihnen 
fChw^t , und unser Auge von der Gruft abwendet ( 

Wenn aber im Anfang des Lebens das Uebergewicht 
des höheren Gegensatzes über die untergeordneten Theile, 
welches alsdann herrscht, am meisten die Organe des Dn* 
terleibes trifft, und, wie im Foetus zuerst das Haupt viel 
gröfserjst, als die Gesammtheit der andern Thale, auch 
noch in der Jugend unsres Lebens die geistigeren Organe - 
über dfe d^s Unterleibes zu sehr fiberwiegen ; so finden 
Wir gerade entgegengesetzt jene untergeordneten T&iBe 
am andern Ende des Lebens, am meisten vor den höbe* 
ren vorherrschen, und das Gleichgewicht, welches in der 
Mitte des Lebens bestanden, witd an seinem Ende wieder 
atif dieselbe Weise, und ki demselben Maas zerstört, als an 
seinem Anfang. Zuletzt, wie dUe Kalte des Winters von 

der 

derbekomn^'zuwellm dieCreiiC) und dieRnochen empfan« 
geu zttweileu wieder die Weichheit und Biegsamkeit der «r^* 
•ten Jaßre. D«f Gebirn hat hey GreitCD wie bey Kindern 
«jne gleiche grö&er« specifische Schwere alt im MiUelalter, 
gewifse Krankheiten der Lunge, der Augen, cler Gelenke, 
Haut u. s. w. «ind beiden Altern geraein. Diese Ueberein-» 
Stimmung leitet schon Tcata'aus etttge^eDgetetxtea Ui«a« 
ch«B her« 
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der überwiogendisti Zurück Wirkung dai AnörgU(!rh^ (im 
engeren Sinne) auf die Atniosphäre, aeugt uns der starre 
Zustand des ^ode$ (ehe noch mit der Verwesung einige 
neue Warme eingetreten) von einer soldien Zuriickwir« 
kung der Basis auf das Belebende. 

Eine solche Ztirückwirknng des tintergeorditciten Gt* 
ig^satzes auf den höheren, wird in der ganzen Natur tih 
eine noth wendige Folge d^r schaffenden Einwirkung d^ 
Leteteireu erkannt. Hierduröh wird dem positiven Ge«* 
gensatz. die Lebensempfängfichkeit für den höheren Ein« 
finfs stets von Neuen, und ituuiet höher wiedergegeben, 
nnd eine immer höhere Vollendung des Dase)tis möglich« 

Wir sehen nach diescftn noiliwendigen (fesikz alle 
PeHoden^ der Wechselwirkung , Vdn jenert Oscillationen 
der eben zum Lttbett erwachenden Körper, bis hinauf zu 
dem Wechsel der Tage und Jahre det l^laneten^ bestin\n|t 
Werden« Endlich sehen wit die Zeit eines' vollendeten 
Lebeiislatifs der Dinge, dadurch hegran^t, dafs - — im 
lieben des Organischen wie im Daseynd^r Gestirne — ^ 
^emir'ir sich beyde ihrer Reife naheh , 'der untergeordnetja 
~ Ge^^nsatz, im Verhifltnifs zu dem höheren, immer stärket» 
und übcnnächtiger wird. Es vollenden sich im Orjganl- 
«chen jene Theile, welche der kräftigsten Zurück* 
T^irkuiig aiifs Oehirn fähig sind, ziiieitt, tind diese 
a|xätere Reife pflegt alsdann* de^o energischer zu seyn« 
Auf dieselbe Weise sehen wir im ganzen Planetensystent 
die entferntesten Planeten > welche der triiftigsten Reac* 
tion fähig 'sind, am spätesten zur planetarischen Reife ge«» 
langen, und noch in der Tiefe der ersten Urzeit j^ersenkt,; 
Während die der Sonne näheren Planeten, in der jung« 
Äten Periode stehen * so Wie an dem einzelnen ](^laneten^ 
je mehr er sich der letzten Vollendung nahet, der unter* 
* geordnete Gegensatz (der feste Kern «^ da» Anorgische 
II* TlieiU D d im 
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im engaren Sinne) imtner äVennichtiger, d^ir. EinflnGi sei 
nes höheren Gegensatzei (der Atmoipbäre) immex ohn* 
mächtiger wird. So gelangeiv )ene ' Glieder der Basii» 
welche zu dem Positiven den selbstandigHen und kräftig» 
•len Gegensatz bilden» eben dann zur höchsten Bluihe ih> 
rer Wirksamkeit, wenn der Ein&^Iis des höheren Gegen- 
satzes im Abnehmen ist, und hierdurch wird zuletzt der 
Tod herbeygeführt. / 

JBs erkennt der Mensch in dem Dtseyn der Gestirne 
dasselbe Gesetz und dieselben Wechsel an 9 welche in 
seinem kurzen Leben die Zeil des Schlummers und Wa* 
chensi endlich die des Lebens und des Todes bestimmen» 
Diese ^vin Einigen far unwandelbar Gehaltenen» müssen 
' gleich uns zunehmen und abnehmen , iung v^iprden und 
Yeralten, zuletzt aber in das Erstarren 4e$ Todes versin« 
keUf auf dafs sie zur neuen Zeugung bereitet wurden. 
Siehe 9 dieses sind eure Götter ! 

Wir lernen hieraus» wenn alles Andre wandelbar» 
gleich uns» defi Sinn allein auf Jenen stellen» welcher 
ewig Derselba» über allen Wandel erhaben ist» und in 
ihm allein die volle Gnüge des Seinfithes finden» 
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Ende des ersten Bandes des zweiten Theils. 
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Nöthige Verbesserungen. 



w. 



egeQ abermaliger Entferaung dfs Drnckorls , haben sieb in 
dieaen Band eioe so ^ofte Menge Druckfehler «tugefunden , dafa 
dev Verfaaser sich, darauf bescbräuken luiifs^ nur einen Theil det- 
selheo, welcher entweder durch scheinbaren Zusammenhang, oder 
weil er Namen Und Zahlen betrifft^ dem Leser entgehen- könnte, 
-von den übrigen aber nur einige^ die den ^ Sinn zu auffallend 
ttören > anznieigen. ^ 

Gevisae Worte , welche die Cbrreciur fast, oder dil rekaut- 

immer ,,sp oft sie Torkojumen^ verstümmelt hat^ wollen wir nur 

-ein für allemal yerbessero.. So ^eo ehrwürdigen Namen meinet 

Vorgängers/ G. a rm a n n > 4^r fast immer in Ger mann verwin- 

delt ist, £ben so den Namen Wedgwood, fast immer in 

Wedgewoo'^d verstümmelt. Auch die Worte Rythmus und* 

rjxhmisch, bitten wir ein für allemal ans ihrer VerlarTung in 

Bhyihitina und rhjilthmisch zu reduciren. Mit dem meisten Mila* 

vergnügen sehen wir jedoch das m nach einem e fast immer ia 

ein n. ausgeartet, und auf die zügellosest« Weise, s« B* dem ia 

den , (cioige Malt auch umgekehrt) jenem in jenen u« s* w« mr* 

ündjirt^ 

Die nöthigen Verbetserungen bej den Zahlen bitten Wir vor 

dem Lesen anzubringen, weil sie jene Leser, die uns nachrechne^ 

' folgen wollen j aoa^ meittCB ttortn würden. Dtreh iit an ihnen det~ 
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Coneclor ouschuldij, und sie sind xuiri Tbcil nur deswegen nS-. 
tnig, weil hie imd da TergesHen Worden im Maniiscript^ die uaeh 
etwns andren Angaben , als denen au£, den Tabellen zu Grunde 
0«lcgien, gemaclilen Berechnungen, den spater gewähltan anzupas- 
sen j, wie sich erst jeut bey nochmaligen Durchrec^mcn gefundcp 
hat. So sind die von pag. 173 angezeigten dadurch eitstanden, 
dals im Mauuscript die fpittlere Entfernung der Erde von der 
Sonne wie gewöbnlici» zu 24266 Erdradicq, oder 20856627 Meilen, 
in der ersten Tabelle aber genauer zu 24266,4543 Erdhalbmes- 
$ern, oder 2085700^ Mei)cn angenommen worden^ wodurch die 
Entfernungen und ihre Wurzel;! um ein klein wenig anders aus- 
gefallen, die TOn pag. 222 und 220 weil wir nach ein wenig 
andren Angaben der tropischen ümlaufszeiten und Rotationspe- 
yioden (so bej Mercur, ohne es später beym Abschreiben zu be- 
merken) gerechnet hatten, u. s, yr. Die von pag, 2o5 und 239, 
piüsstn grobe SchreifcefeKler scyn. Wir sind mit den Zahlen bis 
p^g. 336, so wei^; wir den Abdruck gesehen, so gewissenhaft ge» 
Wesen, dafs wir zweifeln dafs i^ns noch, ein Fehler, oder eine Ab- 
weichung von den Tabellen entgangen scyn könpe, 

Fehler der Inlerpunkla?;ion, so wie solchip Verstöfse gegen 
Orthographie, die jeder Leser lefcht selber verbessern kann, z. ß, 
(3. 63) v^rehrde st. verehrte, langes s^* laugen,» Bfarlh st, Bart^ 
pare- st. p^ra-:si tisch, Extra«lirsloir st. Extractiys(olF u. s. w, 
#ind, (aufser yon deu ersteren einige die durchaus nicht übersan- 
^en werden konnten) gar nicht erwähnt worden, eben so diehäu- 
#gen Verwandlungen des „dem«^ in den , ii der Ueberzenguug, 
dafs mau dais Werk des ^Sufalls nicht dem Verfw«r ^uschrcibeu 
werde. 

' f , 

Seite Oj Zeile i3 von oben le^e man sehe« statt: sahen, 
-- i3 — i3 V. p, lese man Tüasius st. Tilesius^ 
r-- 48 -- g vqn u^ten lese man der Erde st. die Erde, 
r— 3o -- 4 V, o. les^ i^an ^iak zq Silbej, st. Silbey zu Ziiik, 
r— 3q -•*• ;ii v, u, lese m* empfaugeneu si, 9ngefangei[iep, 

4 V* o, lese m?n an st. ein. 

9 y. ti. lese man desselben st*, dessen, 

2' f. 1;« 1. ni. Lanzoy st. Jjanton, 

2 so «wie an allen andren Orbe^ h nu Garmann 
i Seit« 
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Seite 53 Zeile 16 v. o, ictic mlin eio> , nach wcnigiteiis. 

58 „-. i5 V. n, 1. m. Verläufst. Verluaty 

w— 56 — ' 9 V. «. hernach st. hiernach* , 

Ca 16 V. u. Albertus st. Abbatus, 

^_ 67 -*- 44 V. o. fehlt: an nach Kürpex'« 
J_ 4^4 — 8 T. n. aller st^ allen, 

go — 8 V* o. lese man der in Icoiacdem st. der de« 

• Icosandgr. 
«.- 82 — ' 2 v.u. den St. dem, , 

85 — i4 T. o. verhalten St. Erhöhen. 

_- 86 — 3 V. o. fehlt als nach endlich, 

^- 88 — 3 ir. o. 1. m, so wie überÄll Wedgwoöd st« Vfcd^ 

gewoodC 
^- 88 — lö V. u. nun st. nur« 
'•..-. 90 — 12 V. u. eben ,st. aber. 

/qa — 8 V. 'u. fehlt: an »ach nun« ■' 

^_ 96 f^-r 5 V. o« Um. Libävius, Cardanns^ st, Zibav* Car- 
4aBUS. 

gy — 11 "v. o. 1. ßyssus St. Bjsus« 

-.». Q<7 — 9 V. u» bunten st. buptern. 
— 101 -- ^ Y* u, worden $t. werden, 
^- loa — r '5 V. u. äufsre st. bef^^re, 

io3 — ■ 6 V. u. neuen st, neues« 

106 -r- j6 V» o. 1. Borellas st. üorellus, 

8 T« o. 1. derstv den. * 

8 Vn o< mit st, 4m* 

1 V» u, Sienit st. Scenit* 

2 u. 4 V. o. Grauaten st. Grenaten* 
10 V. u. Saga St. Paga, 

3 Y. u. Pctteukover st. Pallenkover, 

— i3q «r- 16 v. o. fehlt:' Züge nach: einige. 

— i36 — & Y. u. ein , nach 12 mal. 
.. l4^ ^. 10 v. n. träten st. treten. 

7 Y. u. fehlt sie nach und* 
10 V. o. streiche man nicht Aaeh dadurch« 

1]^ Y, o. dafs st. <}es^ 

, f / Seh« 
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Seite i48 t^ntt lo ▼. o. Borellas st. BorelÜ. 

— 149 — V '7 Rotationen §1. Relationen^ 

— i52 — 2 V. o. 1. Durchmesser st. H^bmcsser« 

— 162 — 11 V. u. 1. m. vor St. von. 

*-- l65 — i^ "^^ <*• *• *"*• vor <Jer st, von den« - 

— 17a — i3 V. u, 14^842 «t. l4f5859 und 

— 172 — 11 V. u. 28,7882 st, o,; . 

---173 — a/v. u. 219,973 81.219,966* 

— 172 -- 7 V. u. 29,1128 st 3, , 

-^ 176 ^-r 3 V. o. 1. 24204,86 und alsdann ist die BiqM» 
draiwurzel 12,473, darX:!tibii8 dieser Zahl I94o,S6, 
g- 179 — . 12 V. o. setze man am Ende der Meilenzahl eine o 
statt der 8« 

— i8o — a ▼. o. aufgestellte st, «n^tstellte^ 

— iQi — 9 y. tr. 1. 487 St. 486. 
^ .« 186 — i T, n. 1. 576 st, 67b, 

— ao4 -* 4 V. o. 1. 3,206 St. 5,2i4 und SSiqG st, 33,2, 
-^ 20.5 — 12 V. o. 1. 4>5i68 St. 4>i364» 

— 212 ^- n V. o. 1, 3,o8ii St. 3,81 1. 

— 2i5 — 12 V. V). fehlt; hiofallen nach ist, 
«~ 216 *— 2 Y. o. 1. welches st, welche, 
**-. 218 — 4 V, o, l, vor «t, von, 

— 218 -- 1^ Y« u, 1, kürzer st, gröfser, 

•- 222 — i4 u. lö, mufs in den Zehntansendtheilen der bej^- 
den Zahlen eine 3 statt der 8 stehen, 

'-^ 222 f~. 17 l, 6o,548 st, 6o,556, 

-r- 222 — ^ v, -w. 1, 29,678 st 84* 

«•<'• 223 -- ' 1 V, o, l. 36>q86 st, 35)85«' 

^* 225 -^- 3 V, o. 1, 25 T, 10 St, St. 259,id* 

o»« 23i — . II UAp- st, Peri-^helium. 

«.- 233 -- 4 ▼. o, fehlt : „im Perihelio^^ nach Halbmessern, 

— 234 — »V. u. 1. i3^ st, i32. 

»• 238 — 2 Y, 0» l. 10606 st, •, ,.8, 

/ ' -Seit« 
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Sftlt238 Zeile 17 1, u'^st. io| *). 

^- a39 — ^ 61. 1352196^7 51. , . , . 94375. 

*- a^ — 6 V. o. i. Erde* st. Erde*. ^ "! 

— 244 — IV. o. 1. etvrät mehr al» »u ikiekr. 

— 247 — 17 auf st, mit. 

— a65 — 1 Y. u, Wiel it AVid. 

— 266 — , 27 V. o, Zahl Bt. Rfihe. 

. '-r' 267 ,r-' 9 V. tt. ttndX 

^20 , I 1. mit sl, aut. 

{ )«- 2^ — 1.% V. o, / 

-- i^2 — 8 V. u. 1. den st. im. 

>r- 2ÖÖ — . UV. o. «etze man ein , nach Seile, iui4 B^tJ^ht 
das nach Sonne« 

— 295 — i3 V. u. gewonnen st. genommen* 
'-«- 294 *•- 7 V. u. 1. mit St. aus. 

— • 297 — i4 V. o. 1. der aten st. die 2t«, '^ 

— 3oO — » 12 V. 0,1. 26)5 sth Äfi,4. 

— 3o4 — 7 V. o. 1. der. St. uu . ^ 
^^ 5ii .^ 6 1« 6f>89 St. .«oSS* 

-r- all *— 7 1. 59»8i St. .•..7i« 

— 3i4 -- . 7 V. u. 1. 78J st« 7o|'» 

— 520 -- 8 f* o. verworrene st« v«rworfeue. 

^«-325 -^ 2'[v, u« sich Sit sie ttnd da^- st. dermaligeo« 

«.« 3a4 ^-« 2«v. u. Pareira st« Parcita} u|id Diemerbroek st« 
Diemerbrok. 

— 327 r- 1 V. I>« Pareira st. Pereira« 

«;•> 329 — ^ 9 v«^ u, nun St. nur. v 

•«- 53o —^ 2 V« o. Btillin st« Uolliii« > 

--> 338 •*- 9 V« o« fehlt : in seine alten Rechte nach : N^rve^« 
Systems« 

— 34i — 16 V. u. 1. durch die st. von der, 

-- 34;l -'-^ 1 V« u« zunehmenden s^« zunehmender, 

S«ite 

*) Der Halbmesser der Ceres ist auf Seite 238 Zeil« ]^4 genan zu 
18'Ji^'jij Meilen angenommen , mithin 11 Meilen D^röfser als 
' «vf der Tabelle, und fast Il^J^ÖÜser als nach der Schrotet- 
•eben Angabt^ 
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' Siitc344 Z«ilei5 r. n, 1. den schleichet) dto ^ifiäy«m »tatt: dtm 

f 
«chleUhrndem Fieber. ' > 

553 ^- 1 ▼• i4i» unempfiadlicfae^ st« empfindHcher« 

35q ib V. o, dauernd st. dauern. 

.„ 5^2 5 T. u* kristallinisch st« kristn^lisch« 

567 — I V. o* üraa st. Uren* » * 

__ 568 — II ▼•««. IJrth.si.. Bar. ' • - / 

— 5(19 5 T.' o. seiner st. seinem^ und'Maise st. Mnaike* 

^- 372 — 3 ▼. ö. hefeucLtcu st. befnichtep«. 

'573 — .5 V« o. fehlt eine nach Halhmesasr» 

374 *i- 6 der St. die» 

— ^jb — 3 ^. H. auf St. nach« 

^_ 37fi — 10 V. o. enlhallen »t, habisn« , 

— 378 -^- 13 Y, o* flüssig 81, fleifsig. " • . 

— 38!& — 8 ir» o* Capclla st^ Cappella* 
*.- 393 ■ — 9 ▼• o. verdeckt st. bedec|(.t« 
395 — - 16 V. u. mit s^ in. 

^^ 3^5 — 4 V» u» 39^4 8^.39ß43- 
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